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I. Nede für Sertus Noscins aus Ameria. 


Einleitung. 


Unter den häufiger gelefenen Reden Cicero's ift die Ver— 
theidigungsrede des Sextus Roscius aus Ameria die ältefte. 
Sie läßt uns in der ganzen Breite der Ausführung, jo wie in 
dem ftarfen Pathos der Diction den jugendliden Redner er— 
fennen; aber fie hat auch die Vorzüge der Jugend. Sie tft von 
einem kühnen Entſchluſſe eingegeben, mit wahrem Mute durch— 
geführt und ohne Rückſicht auf eigne Gefahr gehalten — und 
darin bat fie einen Neiz den und außerdem nur fehr mwenige 
Getjtesproducte de8 Mannes bieten. Die Wärme mit mel- 
her der Redner den Derfolgungen eines Unſchuldigen dur 
einen einflugreihen Günftling des Dictators Sulla entgegen- 
tritt können wir nicht für erfünftelt halten, und wenn @icero, 
nachdem er feinen Schüßling gerettet, Nom bald auf einige 
Sahre verläßt, fo jehen wir daß er Grund Hatte die Folgen 
feiner Vertheidigung zu fürdten. 

Die Rede verſetzt und in die Zeit der Dictatur des Sulla. 
Cicero felbft gehörte zur Bartei der Optimaten; aber der Sieg 
batte diefe über alle Grenzen gerechter Mäßigung getrieben, und 
die Niederlage der Gegner bot namentlich der Habfucht reich- 
lihen Anlaß den eignen Vortheil wahrzunehmen. Nachdem 
einmal die Sitte der Proſcription aufgefommen war, bildete 
fih aus dem Auffaufen des Eigentbums der Geächteten ein 
eigner Erwerbözweig. Bei der großen Zahl von Auctionen 
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die in ſolchen Fällen veranſtaltet wurden war es nicht ſchwer 
für Spottpreiſe werthvollen Beſitz zu gewinnen, zumal wenn 
die Aufkäufer ſich zuſammenthaten und ihr gemeinſames In— 
tereſſe wahrnahmen. Daß dieſe Menſchenklaſſe Feiner ſonder— 
lichen Achtung genoß kann uns nicht wundern. Aber ſie hat— 
ten ihre Connexionen; und zu welchen Nichtswürdigkeiten das 
Treiben führte fpiegelt fih auf das Klarfte in den Verhälts 
niffen welche unferer Rede zu Grunde liegen. 

Sertus Roscius der Water Iebte ald wohlhabender Grund— 
befiger in der umbrifchen Municipalftadt Ameria; im Bürger- 
friege Batte er fich zur jullanifchen Partei gehalten, und war 
deßhalb auch bei der Verfolgung der Marianer oft ohne alle 
Beforgnig für feine Perfon in Rom gewefen. Plötzlich wurde 
er dort meuchlerifch ermordet. Wären ſolche Thaten nicht in 
jenem Zeitpunfte an der Tagesordnung gemefen, fo hätte der 
Verdacht jofort auf zwei Verwandte ded Ermordeten fallen 
müffen. Diefe, beide Titus Roscius genannt, der eine mit 
dem Beinamen Magnus, der andre Capito, hatten nämlich nicht 
nur feit längerer Zeit mit Sertus Roscius in Feindſchaft ges 
Yebt, fondern an fie war auch notorifh unmittelbar nach der 
That ein Eilbote mit der Nachricht abgegangen. Auch über 
das Motiv Eonnte fein Zmeifel obmwalten: die werthvollen Be- 
figungen des Sextus Roscius hatten die Verwandten zu dem 
Morde verlodt. Nun ftand ihnen aber noch ein Hindernig im 
Wege; die war der Sohn des Gemordeten, ebenfalls Sextus 
Roscius genannt. Diefen zu befeitigen und zugleich das ganze 
Verfahren mit dem Scheine des Rechts zu beichönigen, traten 
fie in Verbindung mit einem einflugreichen Günftling Sulla’s, 
feinem Freigelaffenen, 8%. Chryfogonus. Der Plan mar 
folgender. Dur Chryſogonus jollte der Name ded Sextus 
Roscius noch nachträglich auf die Vroferiptiondliften gejegt 
werden; dann kamen feine Güter zur Verfteigerang. Als Käufer 
follte fie nun Chryfogonus erftehen, feinen Theil der Beute bes 
balten und das Nebrige in die Hände jener beiden Roscier ge= 
langen laffen. Mit Sertus Roscius, dem Sohne, hoffte man 
leicht fertig zu werden. Der junge Mann war auf dem Lande 
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aufgewachſen; er wurde unbarmherzig von den Gütern ſeines 
Vaters vertrieben. Dieſe fielen für einen geringen Preis dem 
Ehryfogonus zu; drei überließ er dem Roscius Capito, die 
übrigen zehn behielt er jelbit, Roscius Magnus ward fein Ge— 
ſchäftsführer. Cine Deputation, die zu Gunften des jungen 
Roscius von der Stadt Ameria an Sulla abgefihieft war, ließ 
fih von Capito und Chryfogonus mit allgemeinen Redensarten 
abjpeifen, ehe fie bei Sulla Audienz erhalten hatten, und als 
der bedrängte Jüngling Zuflucht bei einer Berwandten feines 
Daters in Rom, der Caecilia, fand, trat plöslih ein gewiſſer 
Erucius, den die beiden Roscier angeftiftet hatten, mit einer 
Klage wegen Vatermords gegen ihn auf, und Roscius Magnus 
wollte Zeugniß ablegen. So wenig Verdachtsgründe vorlagen 
— denn das angebliche Zerwürfniß zwifhen Vater und Sohn 
wurde eben nur daraus abgeleitet daß diejer vom Vater auf das 
Land geſchickt war, um die Güter zu bewirthſchaften —, jo war doch 
der Plan wohl berechnet. Man mußte daß Ehryfogonus hinter 
dem Kläger fand; fomit war zu vermuten daß der Angeflagte 
feinen DVertheidiger finden werde, und den ſchüchternen Land— 
mann felbft fürchtete man nicht. Die große Zahl von Mord— 
tbaten der legten Zeit machte dad Begehren lebhaft daß endlich 
einmal ftrenge Handhabung der Gerichte dem Unweſen jteuern 
möchte. Durch Sulla waren diefelben wieder in die Hände der 
Senatoren gefommen, und diefe mußten bet diefer erfien Unter» 
fuhung wegen Meuchelmords zu befonderm Ernſt geneigt fein. 
Menn nun trogdem Cicero die Vertbeidigung übernahm, fo bes 
wies er darin entſchiednen Mut; freilich mag auch gerade unter 
der Nobilität die Zahl der Feinde des Chryſogonus nicht ganz 
gering geweſen fein. 

Die Rede des Cicero folgt im Ganzen der Eintheilung 
melche für die Reden der Alten überhaupt Regel war. Auf die 
Einleitung folgt die Erzählung des Sachverhalts, dann die 
Beweisführung und Widerlegung der Gründe der Gegner. Die 
Argumentation zerfällt in drei Theile: zunächſt ſpricht der 
Redner gegen den eigentlichen Kläger Erucius und miderlegt 
deffen Befhuldigungen; dann geht er zu Angriffen auf die 
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beiden Roscier über und fucht ven Verdacht des Mords auf fie 
zu fehteben; endlich wendet er fih gegen Chryſogonus und be— 
müht fich deſſen Einfluß zu erfhüttern. — Der Prozeß endete 
mit ded Sextus Roscius Freiſprechung. 


1. Wahrſcheinlich, ihr Richter, wundert ihr euch, wie es kommt 
daß, während ſo viele große Redner und edle Männer ſitzen bleiben, 
gerade ich mich erhebe, der ſich doch weder an Alter noch an Redner— 
gabe noch an Anfehen mit denen die figen mefjen fann. Alle die ihr 
hier anweſend feht halten es für nothivendig daß bei diefer Cache 
einem Unrecht welches ein bis jest unerhörter Frevel gefchmiedet hat 
entgegentreten werde, es felbit zu thun haben fie wegen der Ungunft 
der Zeitverhältniffe nicht den Mut. Die Folge it daß fie zwar ans 
wefend find, weil fie ihr Pflichtgefühl dazu treibt; aber fchweigen, weil 
fie die Gefahr meiden wollen. Wie alfo, fragt ihr? follte ich der 
Mutigfte fein von Allen? Gewiß nicht. Aber vielleicht ift meine 
Dienftwilligfeit fo viel lebhafter als bei den Andern? Auch nach 
diefem Ruhm verlange ich nicht in dem Maße daß ich ihn Andern 
vorwegnehmen möchte. Mas war es nun aljo was mich vor allen 
Uebrigen beftimmt hat die Vertheidigung des Sextus Roscius zu über: 
nehmen? Nichts Anderes als dieß: Hätte einer der hochangefehenen, 
erlauchten Männer die ihr anwefend feht gefprochen, und fich über die 
Lage des Stantes geäußert — was hierbei unumgänglich gefchehen 
muß —, fo würde man aus feinen Worten viel mehr heraushören als er 
wirklich gefagt hätte; wenn aber ich Alles freimütig ausfpreche was 
auggefprochen werden muß, jo wird doch meine Nede in feinem Fall 
ebenfo herumfommen und fich im Bublifum verbreiten fünnen. Ferner 
kann bei dem großen Anfehen und dem hohen Range der Andern feiner 
ihrer Ausfprüche verborgen bleiben, bei ihrem Alter und ihrer Beſon— 
nenheit fein unvorfichtiges Wort Entfchuldigung finden; während eine 
zu freie Neußerung von mir enfiveder gar nicht weiter befannt wird, 
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weil ich noch nicht in das öffentliche StaatSleben eingetreten bin, oder 
meiner Jugend zu Gute gehalten werden kann, wenn auch nicht nur 
der Grundfaß der Nachficht, fondern auch die Gewohnheit gründlicher 
Einfiht in Rechtsfachen aus dem Staate verichwunden if. Dazu 
fommt noch der Grund daß an die Uebrigen die Bitte die Verthei— 
digung zu führen vielleicht in einer Weife gejtellt worden ift die es ihnen 
erlaubte unbefchadet ihrer Berpflichtungen es zu thun und zu laflen, 
an mich aber haben fih Männer gewandt auf deren Freundichaft, 
Gunfterweifungen und Anjehn ich ein zu Hohes Gewicht legen muß 
um ihr Wohlwollen gegen mich vergeflen, ihren Einfluß gering achten, 
ihren Wunfch unberüdfichtigt laſſen zu dürfen. * 
2. Dieß ſind die Urſachen weßhalb ich in dieſer Sache als Ver— 
theidiger aufgetreten bin, nicht als ob ich als der Einzige auserleſen wäre 
der dazu die größte Befähigung mitbrächte, ſondern weil ich vor Allen 
als derjenige übrig blieb der mit der mindeſten Gefahr reden konnte; 
auch nicht damit Sextius Roscius einen hinreichend ficheren Schuß 
der Vertheivigung fände, fondern damit er nicht ganz verlafien bliebe. 
Dielleicht fragt ihr, welches Schreckniß und welche Furcht groß genug 
ſei um fo viele und fo ausgezeichnete Männer abzuhalten Leben und 
Eigenthum eines Anderen, wie fonft fo oft, zu vertheidigen? Daß 
ihr darüber noch im Unflaren ſeid ift nicht wunderbar, weil die An— 
Fäger mit Abficht den Gegenftand welcher zu diefem ganzen Prozeß 
Deranlaffung gegeben hat unerwähnt gelaffen haben. Was ift dieß 
nun? Es find die Güter die dem Vater diefes Sertus Roscius gehörten, 
deren Werth fich auf fechs Millionen Sefterzien *) beläuft und welche 
ein junger Mann, der im gegenwärtigen Augenblick ven allergrößten 
Einfluß hat, L. Cornelius Chryfogonus, von &. Sulla, dem erlauch— 
ten fapfern Mann, den ich mit aller Ehrererbietung nenne, für 2000 
Sefterzien, wie er fagt, erftanden hat. Diefer verlangt von euch, ihr 
Richter, ihr follet, da er fi) einmal in Befis eines fo fehönen und 


4) 1000 Sefterze find ungefähr 74 Thaler. 
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wohlgerundeten Vermögens geſetzt hat, und da er glaubt daß dieſem 
Befib das Leben des Sertus Roscius im Wege ftehe, fein Gemüt von 
aller Beforgniß und Furcht befreien; fo lange er diefen nicht befeitigen 
Tann, meint er ſich nicht im ruhigen Befi des fo ausgedehnten und 
reichen Erbes diefes Unfchuldigen behaupten zu können; ıft derfelbe 
aber verurteilt und aus dem Beſitze verdrängt, fo hofft er was er 
durch Verbrechen erlangt hat durch Schwelgerei wergeuden und durch: 
bringen zu können. Dieſen Stein, der Tag und Nacht auf ihn drüdt 
und ihn quält, follt ihr ihm von der Seele wälzen, damit ihr euch da— 
durch zu HelferShelfern feines fchändlichen Raubes erfläret. Scheint 
euch dieß Verlangen gerecht und ehrenhaft, ihr Richter, fo ftelle 
ih vagegen eine kurze und, wie ich überzeugt bin, viel gerechtere 
Forderung. 

3. Eritens verlange ich von Chryſogonus daß er ſich mit unſerem 
Geld und Gut begnüge und ung nicht auch nach vem Leben trachte ; zwei: 
tens von euch, Richter, daß ihr der Ruchloſigkeit dreifter Verbrecher ent- 
gegentretet, der Bedrängniß Unfchuldiger zu Hülfe fommet, und bei 
Gelegenheit der Verhandlung über Sertus Roscius einer Gefahr 
feuert die Alle bedroht. Findet fich entweder irgend Grund zu einer 
Beihuldigung, oder der Verdacht eines Verbrechens, oder auch irgend 
ein noch jo geringfügiger Umftand der die Klage jener nicht völlig 
unbegründet erfcheinen läßt, ja Eönnt ihr außer jenem eben erwähnten 
Raub irgend eine andere Urfache dazu entdecken: fo will ich nicht wider— 
fprechen wenn ihrem Gelüfte das Leben des Sertus Roscius zum 
Dpfer fällt. Wenn es fich aber hier um Nichts weiter handelt als 
daß ihnen, denen nichts genügt, Alles zu Theil werde, wenn in diefem 
Augenblid einzig und allein das Ziel des Streites ift daß jener fetten, 
herrlichen Beute die Verurteilung des Sertus Noscius gewiflermaßen 
die Krone auffese, ift dann nicht von allem Empörenden dieß das Em— 
pörendfte daß fie in euch die geeigneten Männer gefunden zu haben 
glauben um durch euren eivlichen Richterfpruch zu erlangen was fie 
fonft gewöhnlich allein durch Verbrechen und Gewaltthat erreichten? 
Daß von euch, die ihr aus der Zahl des Bürger wegen eurer Würde 
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in den Senat"), aus der der Senatoren wegen eurer firengen Gewiſſen— 
haftigkeit in diefes Richtercollegium gewählt ſeid, Meuchelmörder und 
Sladiatoren zu erlangen hoffen nicht nur der Strafe zu entrinnen 
die fie von euch wegen ihrer Schandthaten fürchten müffen, fondern 
auch aus diefer Unterfuchung mit Beute beladen und bereichert hervor: 
zugehen ? 

4. Diefe Verhältniffe find fo beveutungsfchwer und fo entfeß- 
lich daß ich mir nicht zutraue für fle den völlig angemeſſenen Ausdrud 
finden, noch nachdrüdlich genug Beichwerde führen oder mit dem 
nöthigen Freimut meine Stimme erheben zu fünnen. Denn der An- 
gemefienheit meiner Rede fteht meine geringe Befähigung, dem Nach: 
druck meiner Worte meine Jugend, der Freimütigfeit meiner Aeuße— 
zungen flehen die Zeitverhältniffe im Wege. Dazu tritt eine große 
Befangenheit, die auf Rechnung meiner natürlichen Schüchternheit, 
eurer Mürde, der Macht ver Ankläger und der Gefahren des Roscius 
zu ſetzen iſt. Deßhalb bitte und beſchwöre ich euch, ihr Nichter, meine 
Worte mit Aufmerffamfeit und gütiger Nachſicht anzuhören. Sm 
Bertrauen auf den Eid den ihr gejchworen, und auf eure Meisheit 
habe ich eine Aufgabe übernommen von der ich weiß daß fie meine 
Kräfte überfteigt. Ich will diefelbe, wenn ihr fie mir einigermaßen 
erleichtert, fo gut ich Fann, mit Fleiß und Eifer löſen, ihr Richter: 
wenn ihr mich aber — was ich nicht hoffen will — im Stich laßt, fo 
werde ich Doch den Mut nicht finfen laffen, und was ich übernommen habe 
jo gut ich kann zu Ende führen. Und fann ich es nicht zu Ende führen, 
jo mag mid) lieber die Laft meiner Verpflichtung erdrücken als daß ich 
das was man einmal vertrauensvoll auf meine Schultern gelegt hat 
entweder aus Treulofigfeit abwerfe oder aus Verzagtheit nieverlege. 
Aud dich, Marcus Fannius ?), bitte ich dringend, denfelben Charakter 
welchen du ſchon früher einmal dem römifchen Volke bewiefen haft, 


1) In den Senat treten diejenigen ein welche vom Volk in gewiſſe 
Aemter ermählt waren. 


2) Sannius führte als Prätor den Vorſitz im Gericht. 
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als du eben folche Unterfuchung leitetefl, und und dem Senate jegt zu 
bewähren. (5.) Du fiehft wie eine große Menfchenmenge zu diefer 
Gerichtsfigung zufammengeftrömt ift; du weißt was alle Welt er: 
wartet, wie man verlangt daß die Gerichte fcharf und ftreng gehand- 
habt werden. Nach langer Zwifchenzeit wird jeßt zuerft Gericht über 
Meuchelmord gehalten, nachdem inzwifchen die empörendften und 
ſchwerſten Mordthaten vorgefommen find. Alle hoffen daß diefe Unter: 
fuchung unter deinem Vorſitz ung von den offenfundigen Verbrechen 
und den täglichen Blutthaten erlöfen werde. Worauf aber fonft bei 
gerichtlichen Unterfuchungen die Anfläger mit fo lautem Gefchrei zu 
dringen pflegen, das verlangen jetzt wir die angeklagt find. Wir 
fordern von dir, Marcus Fannius, und von euch, ihr Richter, daß ihr 
mit der größten Strenge die Verbrechen ahndet, daß ihr mit feftem 
Mut den verwegenften Menfchen entgegentretet, daß ihr bedenkt, wie 
fehr e8 bei diefer Gelegenheit einer Darlegung eurer wahren Gefin- 
nung bedarf, wenn nicht die Habgier, Nuchlofigfeit und Verwegenheit 
der Menfchen fo weit vordringen foll daß nicht nur heimlich, fondern 
felbft hier auf dem Forum, vor deinem Richterftuhl, Marcus Fannius, 
vor euren Füßen, Richter, und zwiſchen den Gerichtsbänken Mordthaten 
geſchehen. Denn was will man ſonſt durch dieß Gericht erzielen, als 
hierzu Freiheit zu erlangen? Kläger ſind die welche ſich das Ver— 
mögen diefes Mannes angeeignet haben, verklagt ein Mann dem fte 
nichts als fein Unglüd gelaflen haben. Kläger find die denen die Er- 
mordung von Roscius’ Dater Vortheil gebracht hat, verflagt ein 
Mann den feines Vaters Tod nicht nur in Trauer, fondern auch in 
Mangel geftürzt hat; Kläger die deren dringendfter Wunfch es war 
diefen zu erwürgen, verflagt ein Mann der ſelbſt hier vor Gericht 
nicht ohne Bedeckung erfchienen if, um nicht hier vor euren Augen 
niedergemacht zu werden; Kläger endlich die welche das Volk geftraft 
fehen will, verklagt ein Mann den des verruchte Mord jener bis jetzt 
allein verfehont hat. 

Doch damit ihr euch defto leichter überzeugt, ihr Richter, daß 
die Thatfachen noch empörender find als meine Worte, will ich euch 
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den Verlauf der ganzen Sache von Anfang an darlegen. Ihr werdet 
dann das Elend diefes völlig unfchuldigen Mannes, zugleich die Frech: 
heit jener Menfchen und das Unglüd des Staates erfennen. 

6. Sertus Roscius, der Vater meines Clienten, war ein Bürger 
der Municipalftadt Ameria; er war nicht nur wegen feiner Herfunft, 
feiner edlen Geburt und feiner Wohlhabenheit in feiner Baterftadt, 
ja in der ganzen Umgegend jedenfall der Erfte, fondern erfreute fich 
auch der Gunft und der Gaftfreundfchaft der evelften Menfchen. Denn 
mit Männern wie Metellus, Servilius, Scipio ftand er nicht nur im 
Verhältniffe ver Gaftfreundfchaft, fondern auch in häuslichem Verkehr 
und Umgang, mit Familien die ich im geziemender Anerfennung 
ihres Anfehens und ihres ehrenwerthen Nufes erwähne. Und fo hat 
er von allen feinen Gütern wenigfteng dieß Eine feinem Sohne hinter- 
lafien fünnen. Denn fein Bermögen haben Räuber aus feiner eigenen 
Familie in ihrem Beſitz, die es ihm mit Gewalt entrigen, fein guter 
Ruf und fein Leben muß von Freunden und Gaftfreunden feines Va— 
ters vertheidigt werden. Er war nun zwar immer ein Anhänger der 
Adelspartei gewefen, ganz befonders aber hat er im legten Bürger: 
friege, als aller Edlen Anfehn und Wohlfahrt in Frage geftellt war, 
mehr als die Uebrigen in jener Gegend diefe Sache und Partei durch 
That, Eifer und Einfluß unterftüßt. Denn er hielt es für Pflicht die 
Ehre derer zu verfechten denen er es verdankte daß er das höchfte Anz 
fehn unter feinen Landsleuten genoß. Als der Sieg ficher begründet, 
der Kampf beendet war, und num diejenigen Männer welche Anhänger 
der anderen Partei gewefen fein follten proferibiert und von allen 
Seiten eingezogen wurden, war er häufig in Rom, zeigte fich täglich auf 
dent Forum vor Aller Augen, fo daß man fah, er frohlockte mehr über 
den Sieg des Adels als daß er fürchtete e8 Fünnte ihm daraus irgend 
ein Unheil erwachfen. Von Alters her lebte er in Feindfchaft mit 
zwei andern Nosciern in Ameria,xderen einen ich auf der Bank der 
Kläger fisen fehe, während der andere, wie ich höre, drei Landgüter 
meines Schüßlings in feinem Beſitz hat. Hätte er vor der Feindfchaft 
diefer fo auf feiner Hut fein fönnen als er fie zu fürchten pflegte, fo 
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lebte ex noch. Denn feine Furcht, Richter, war nicht unbegründet. 
Diefe beiden Titus Roscius nämlich, deren einer den Beinamen Ca— 
pito führt, während der hier anwefende Magnus heißt, find Leute von 
ſolchem Schlage: der erſte gilt für einen gewiegten und berühmten 
Gladiator 9, der ſchon oft den Preis gewonnen hat; der andere iſt 
unlängft zu diefem Fechtmeifter in die Lehre gegangen, und obwohl er 
oor diefem legten Morde meines Wiflens noch ein Anfänger war hat 
ex unbedenflich fogar feinen Lehrer an Verruchtheit und Verwegenheit 
übertroffen. (7.) Zu einer Zeit nämlich wo mein Client Sertus Ros— 
cius in Ameria, jener erftere Titus Roscius in Rom war, — weil fich 
diefer, ver Sohn, ununterbrochen auf den Landgütern aufhielt, um fich 
dem Wunfche feines Vaters gemäß der Wirthfchaft und dem Land: 
leben zu widmen, während der Bater Häufig in Rom war — wird 
Sertus Roscius auf dem Heimgang von einer Mahlzeit bei den palla= 
einifchen Bädern ?) ermordet. Ich Hoffe daß ſchon Hieraus deutlich 
hervorgeht, wen der Verdacht des Verbrechens trifft; aber ihr mögt, 
wenn nicht die Sache felbft den Argwohn zu fonnenheller Gewißheit 
erhebt, meinen Glienten ald Mitfchuldigen anfehen. Nach der Er: 
mordung des Sertus Roscius bringt zuerft ein gewiſſer Mallius 
Glaucia die Botichaft nach Ameria, ein ärmlicher Menfch, ein Frei- 
gelafiener, Client und Bertrauter jener beiden Titus Roscius; und 
zwar bringt er die Botjchaft nicht in das Haus des Sohnes, fondern in 
das des Titus Capito, feines Feindes; und während jener erft nach der 
erften Stunde ?) ver Nacht ermordet worden war kommt diefer Bote Schon 
bei anbrechender Dämmerung nach Ameria. In 10 Nachtftunden ?) hat 
er auf leichten Wagen 56,000 Schritte durchflogen, nicht nur um der 
Erfte zu fein der dem Feinde die erwünfchte Nachricht brächte, fondern 


1) Gehäſſiger Ausdrud, etwa gleichbedeutend mit Meuchelmörder. 

2) Ihre Lage in Rom ift unbekannt. 

3) D. bh. 1—2 Stunden nach Sonnenuntergang. Bor Sonnenauf- 
gang bis zum Untergang und umgekehrt wurden je 12 Etunden gezählt. 


4) Offenbar fiel das Ereigniß in eine Zeit wo die Nachtitunden Fürzer 
als die des Tages waren. 
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auch um ihm das noch rauchende Blut feines Miderfachers und den 
eben aus feinem Leichnam gezogenen Dolch vorzuzeigen. Vier Tage 
nach diefen Greigniffen wird die Sache dem Chryfogenus ins Lager 
des Sulla nach Volaterrä ?) gemeldet, ihm die Größe der Geldſumme 
angegeben, und er auf den hohen Werth der Landgüter (er hinterließ 
nämlich 13 Grundftüce, die faft alle an den Tiber ftoßen), auf des 
Sohnes Hülflofigfeit und Derlaffenheit aufmerffam gemacht. Sie 
beweifen ihm daß man diefen harmlofen, auf dem Lande aufgewwach- 
fenen, in Rom unbefannten Menfchen mit leichter Mühe aus dem 
Wege räumen könne, da der Mord feines Vaters, eines fo angefehenen, 
beliebten Mannes, ohne alle Schwierigfeit gelungen fei; zu diefem 
Zwecke verfprechen fie ihre Hülfe. Um euch nicht zu ermüden, Richter, 
der Bund wird gefchloflen. 

8. Als bereits von Proferiptionen gar nicht mehr die Rede war, 
als felbft die toelche fie vorher gefürchtet hatten zurücfehrten und alle 
Gefahren überflanden zu haben glaubten, wird der Name des Sextus 
Roscius, eines der eifrigften Anhänger der Adelspartei, auf die Liften 
gefegt, als Käufer feiner Güter tritt Chryfogonus auf; drei Land» 
güter, gerade die anfehnlichiten, werden dem Gapito zum Eigenthum 
übergeben und er befigt fie heute noch; des ganzen übrigen Vermögens 
bemächtigt fich jener Titus Roscius, wie er ſelbſt angibt, im Auftrage 
des Chryfogonus (der Kaufpreis für diefe Güter beträgt 2000 Se: 
fterzien) ?). Alles dieß gefchah, wie ich mit Beitimmtheit weiß, ohne 
Millen des L. Sulla. Denn da er zu gleicher Zeit feine Sorge dem 
was vergangen ift und dem was die Zufunft zu bringen feheint wid: 
men muß, da er allein über die Eicherjtellung des Friedens zu ver: 
fügen und die Kriegführung in feiner Hand hat, da Aller Blicke auf 
ihn gerichtet find, er allein Alles leitet, da ihn die Laft fo vieler und 
fo wichtiger Gefchäfte drüdt daß er Faum frei athmen kann: fo ift es 


4) Diefe Stadt hatte fich damals dem Sulla noch nicht unterworfen 
and wurde von ihm belagert. 


2) Die eingeflammerten Worte find vielleicht unecht. 
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nicht zu verwundern wenn ſich etwas ſeinem Blicke entzieht, zumal da 
ſo Viele darauf warten daß er beſchäftigt iſt und auf einen günſtigen 
Augenblick lauern, um, ſobald er ſein Auge abgewandt hat, irgend 
etwas Derartiges zu unternehmen. Ferner mag er auch noch ſo glück— 
lich ſein, wie er es in der That iſt, ſo kann doch Niemand ein ſo großes 
Glück haben daß er in einer großen Dienerſchaft gar keinen nichts— 
würdigen Sklaven oder Freigelaſſenen hätte. Inzwiſchen kommt jener 
Ehrenmann, Titus Roscius, der Bevollmächtigte des Chryſogonus, 
nach Ameria, dringt in die Güter des Verklagten ein; ihn, den Un— 
glücklichen, der bis zum Tode betrübt noch nicht einmal allen Pflichten 
des Begräbniſſes gegen feinen Vater genügt hatte, jagt er nackt und 
bloß aus feiner Wohnung, verftößt ihn jählings vom Herde und den 
Penaten feines VBaterhaufes; er felbft fest fich in den Beſitz des höchſt 
anfehnlichen Vermögens. So farg er auf feinem eigenen Hab und 
Gut lebt, ſo frech beträgt er ſich — wie es gewöhnlich ift — auf dem 
fremden. Vieles ließ er ganz öffentlich in fein Haus fchaffen, noch 
Mehreres brachte er heimlich über die Eeite; nicht wenig machte er in 
verfchwenderifcher Freigebigfeit feinen SHelfershelfern zum Gefchenf, 
den Reft ließ er in einer öffentlichen Auction verfaufen. (9.) Den Ber 
wohnern von Ameria erfchten dieß in fo hohem Grade empörend daß 
man in der ganzen Stadt Seufzer und Wehklagen hörte. Denn Vieles 
ftand zu gleicher Zeit vor ihren Augen: der graufame Mord eines eben 
noch fo beglückten Mannes wie Sertus Roscius, die unverfchuldete 
Armut feines Sohnes, dem der verruchte Räuber nicht einmal den 
Zugang zu feines Vaters Grabmal gelaffen Y hatte, der fchmähliche 
Kauf feiner Güter, ihre Befignahme, die Entwendungen, Blünderuns 
gen, Echenfungen. Da war Niemand der nicht lieber gefehen hätte 
dag Alles in Flammen aufgienge, ald daß auf den Gütern eines fo 
trefflichen achtbaren Mannes wie Eertus Roscius war ein Titus 
Roscius fich fpreizte und den Herren fpielte. So kommt denn fogleich ein 


4) Es war Eitte fich beim Verfaufe von Grundſtücken den Zutritt zu 
den darauf belegenen Grabmälern der Tamilie auszubedingen. 
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Decret der Derurionen zu Stande, wonach die zehn Erften ) zu 
Sulla reifen, ihn darüber in Kenntniß fegen follten was für ein Mann 
Sertus Roscius gewefen, fie follten Befchwerde führen über die Ber: 
ruchtheit und die Frevelthaten der Andern, und ihn bitten, er möge 
geruhen die Ehre des Verftorbenen und das Vermögen des unſchul⸗ 
digen Sohnes zu retten. Nehmet nun, ich bitte euch, von dem Decref 
der Decurionen Kenntnif. 
(Das Decret der Decurionen wird verlefen.) 

Die Abgeoroneten famen im Lager an. Dan fieht, wie ich fchon 
oben fagte, daß diefe Schandthaten und Frevel ohne Wiſſen des 
2. Sulla verübt werden. Denn fogleich fegt fich nicht nur Chryſo— 
gonus perfönlich mit ihnen in Verbindung, fondern er ſchickt auch an— 
gefehene Männer an fie ab, um fie zu bitten fich nicht an Sulla zu wen 
den, und um ihnen zu verfprechen daß Chryfogonus alle ihre Wünfche 
erfüllen werde. Diefen aber hatte folche Furcht ergriffen daß er lieber 
geftorben wäre ehe er den Sulla hiervon hätte unterrichten laflen. 
Die Männer, Leute von altem Schlage, die aus ihrem Charakter auf 
den der Hebrigen fchloßen, glaubten der Derficherung jenes, er werde 
den Namen des Sertus Roscius aus den Liften ftreichen, die Grund: 
ftüdde räumen laffen und dem Sohn übergeben, zumal fich auch Titus 
Roscius Capito, der unter den zehn Abgeordneten war, dafür ver: 
bürgte. So fehrten fie nach Ameria zurüd, ohne ihr Anliegen vorge— 
bracht zu haben. Nun begannen jene die Sache erft von einem Tage 
zum andern hinzuziehen und zu verfchieben, dann viel Iangfamer und 
nur noch zum Schein zu betreiben; endlich, wie man Ieicht bemerfte, 
dem Leben eben diefes Sertus Roscius nachzuftellen und fich zu über: 
zeugen daß fie fich im Befts des fremden Vermögens nicht länger be— 
haupten fünnten, fo lange der rechtmäßige Eigenthümer lebte. 
(10.) Sobald diefer das merfte, fo flüchtete er auf den Nath feiner 
Freunde und Verwandten nach Nom und begab fich zur Gaecilia, der 


4) Decurionen heißen die Mitglieder des Eenats in einer Municipals 
ſtadt; die zehn Erften bilden einen befonderen Ausfchuß. 
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Schwefter des Nepos, die ich mit Hochachtung nenne, mit der fein 
Bater in nahem Verkehr geftanden hatte. In diefer Frau hat fich, 
nach dem fich qleichbleibenden Urteil Aller, gewiflermaßen um als ein 
Mufter zu dienen, noch in unfern Tagen ein Bild ver Freundfchafts- 
treue aus der alten Zeit erhalten. Sie nahm den Sertus Roscius, 
der hülflos aus feinem Haufe geftoßen, von feinen Gütern vertrieben, 
vor den Dolchen und Drohungen der Räuber flüchtete, in ihrem Haufe 
auf; fie leiftete dem bedrängten Gaftfreund, den Alle aufgegeben hatten, 
Beiftand. Ihrem Mut, ihrer Treue, ihrer Wachfamfeit ift es zuzu— 
fchreiben daß diefer nicht getödtet auf die Lifte der Proferibierten, ſon— 
dern lebendig nur auf die der Angeklagten gefegt wurde. Denn als 
fich jene überzeugt hatten daß über das Leben des Sertus Roscius mit 
der größten Sorgſamkeit gewacht und ihnen feine Gelegenheit den 
Mord zu vollbringen gegeben werde, faßten fie den verruchten und 
verwwegenen Plan diefen Mann wegen Vatermords zu belangen, dazu 
irgend einen gewiegten Kläger anzuſtiften, welcher über eine Sache der 
nicht das mindeſte Verdächtige zu Grunde lag irgend etwas zu ſagen 
vermöchte; endlich, weil ihnen jeder Anſchuldigungsgrund fehlte, die 
Zeitumftände als Angriffswaffe zu benugen. So rechneten diefe Mens 
ſchen: weil fo lange fein Gericht gehalten wäre, müßte des welcher zu= 
erſt vor Gericht gezogen würde verurteilt werden, diefem aber würde 
es wegen des Einfluſſes des Chryſogonus an Befchügern fehlen, des 
Süterverfaufs und jenes Bundes werde Niemand erwähnen; ſchon 
allein der Name des Vatermords und die Scheuflichfeit des Verbre— 
chens werde ausreichen diefen mit leichter Mühe aus dem Wege zu 
räumen, da ihn Niemand vertheidigen würde. Bon diefem Plan, 
oder befler gefagt, von diefer Naferei getrieben haben fie den Dann 
den fie troß ihres Wunſches nicht umbringen fonnten euch übergeben, 
ihn zu erwürgen. 

11. Worüber fol ich zuerft Hagen? Oder womit am beften, 
ihr Richter, beginnen? Worin oder bei wen foll id Hülfe fuchen ? 
Soll ich die unfterblichen Götter, foll ich das römifche Volk, ſoll ich 
euch, die ihr im gegenwärtigen Augenblick die enticheidende Gewalt 
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habt, um Schuß anflehen? Der Vater ift auf verruchte Weife ge: 
mordet, jein Haus von Feinden umlagert, feine Güter geraubt, in 
Beſitz genommen, geplündert, des Sohnes Leben ift gefährdet, ift fchon 
oftdurch den Mordftahl und durch Nachftellungen bedroht worden. Welche 
Berruchtheit fehlt noch bei allen diefen Verbrechen? Und doch Frönen 
und fleigern fie diefe noch durch andre Schandthaten: fie exdichten eine 
unglaubliche Beichuldigung, fie fliften gegen diefen Mann Zeugen und 
Kläger an für fein eigenes Geld, fie bringen den Unglücklichen im folche 
Lage daß er nur die Wahl hat ob ex feinen Naden dem Roscius dar: 
bieten oder fich in einen Sad einnähen laffen und den fehimpflichkten 
Tod erleiden will‘). Beichüger, meinten fie, würden ihm fehlen. 
Sie fehlen; aber an einem Anwalt der — was in diefem Prozeſſe 
ausreichend iſt — mit Freimütigkeit reden und mit Gewiſſenhaftigkeit 
vertheidigen will, an einem ſolchen fehlt es wirklich nicht, ihr Richter. 
Und vielleicht habe ich mich, als ich die Vertheidigung übernahm, 
leichtſinnig durch meine Jugend fortreißen laſſen; da ich ſie nun aber 
einmal übernommen habe, ſo mögen mich, bei den Göttern! ringsum 
alle Schreckniſſe bedrohen und alle Gefahren ſich aufthürmen, ich will 
ihm doch beiſtehen und ihrer nicht achten. Es ſteht für mich feſt, und 
ich habe es reiflich überlegt, alles was nach meiner Meinung zur Sache 
gehört nicht nur auszuſprechen, ſondern auch mit Zuverſicht, Kühn- 
heit und Freimut augzufprechen. Kein Umftand der etwa eintritt 
Tann fo wichtig fein daß die Furcht eine größere Macht über mich ges 
winnt al& mein Gewiſſen. Denn wer ift von fo fchlaffer Gleichgültig- 
feit daß er, wenn er dieß flieht, dazu ſchweigen und es unbeachtet laffen 
Eönnte? Meinen DBater, obwohl er nicht proferibiert war, habt ihr 
erwürgt; den Gemordeten habt ihr auf die Proſeriptionsliſten gefeßt, 
mich habt ihr gewultfam aus meinem Haufe vertrieben, mein Ver— 
mögen habt ihr in eurem Befis! Was wollt ihr noch weiter? Seid 
ihr jelbft bis zu den Richterbänfen mit Schwert und Dolch gedrungen, 


4) Dieß ift die gefegliche Strafe welche den Batermörder traf. 
@icero IL 2 
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damit thr den Sertus Roscius hier entiweder morden oder verurteilen 
laſſet? 

12. Vor nicht langer Zeit hatten wir unter unſern Mitbürgern 
einen überaus verwegenen Mann, C. Fimbria!), einen Menſchen der 
tm hohem Grade rafend war, wie Alle überzeugt find, außer denen die 
felbft rafen. Diefer hatte es veranftaltet daß Du. Scävola?) beim 
Begräbniffe des C. Marius verwundet wurde, der unbeicholtenfte, 
angefehenfte Mann unferes Staates, über deflen Verdienft viele Worte 
zu machen hier nicht der Ort ıft, worüber aber auch nicht mehr gejagt 
werden fünnte als das römifche Volf im Gedächtnig bewahrt. Als 
er erfuhr die Wunde fei nicht lebensgefährlich, fo forderte er ihn vor 
Gericht. Man fragte ihn, warum er doch Willens fer einen Mann 
anzuflagen den nicht einmal Jemand feinem Werth völlig entiprechend 
loben könne, da foll der Menfch in feiner Wut geantwortet haben: 
weil er nicht den ganzen Dolch in feinen Leib habe dringen laflen. 
Nie aber hat das römische Volk ein empörenderes Beifpiel erlebt als 
eben dieſes Mannes Tod, der allen Bürgern Unheil und Befümmernif 
brachte. Denn indem er fie durch Verſöhnungsverſuche zu retten 
firebte wurde er felbft von ihnen umgebracht. — Hat nicht der vorlies 
gende Fall die größte Aehnlichfeit mit jenem Wort und jener That 
des Fimbria? Ihr Hagt den Sertus Roscius an. Warum? weil 
er euern Händen entronnen ift, weil er fich nicht hat wollen umbringen 
laffen. Jenes fcheint empörender, weil es gegen Scävola verübt worden 
ift; foll man dieß hinnehmen, weil ed von Chryſogonus gethan wird ? 
Denn bei den unfterblichen Göttern, was ift in diefer Sache was noch 
einer Vertheidigung bedürfte? welcher Punkt macht eines Sachwalters 
Talent, eines Vertheidigers Beredtfamfeit fo ganz befonders noth- 


1) ©. Flavius Fimbria, eifriger Anhänger des Marius. Er fam in 
Afien um, nad;dem er feinen Oberfeibherrn Balerius Flaccus, der ven Sulla 
entjegen jollte, umgebracht und fich ven Oberbefehl angeeignet hatte. 

2) Als einer der größten Rechtsgelehrten befannt, ein hochgeachteter 


Mann, der als Anhänger ver Optimatenpartei von der des Marius umge— 
bracht wurde. 
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wendig? Sch will, Richter, euch den ganzen Thatbeitand deutlich 
machen, und wenn er Elar vor euren Augen liegt wollen wir ihn bes 
trachten. So werdet ihr am leichteften erkennen, fowohl worauf der 
ganze Sachverhalt beruht als worüber ich fprechen muß und worauf 
euch zu achten geziemet. 

13. Drei Umftände find es die, fo weit ich eg beurteilen kann, dem 
Sertus Roscius in diefem Augenbli entgegen find: die Befchul: 
digung der Gegner, ihre Frechheit und ihr Einfluß. Die Ans 
fchuldigung zu erdichten hat als Kläger Erucius übernommen, 
die Rolle der Frechheit haben ſich die Roscier ausgebeten; durch 
Einfluß fucht ein Mann zu wirken der in der That fehr viel ver- 
mag, Chryfogonus. Ueber Alles dieg muß ich fprechen. Doch 
wie? Nicht über Alles in gleicher Weife. Denn nur jener erfte 
Punkt gehört zu meiner Aufgabe, die beiden andern aber hat das 
römiſche Bolk euch zugewieſen: ich muß die Befchuldigung widerlegen, 
ihr ſeid verpflichtet der Frechheit entgegenzutreten und den verderblichen, 
unerträglichen Einfluß folcher Menſchen zu drechen und zu ſtürzen. 

Des Batermords wird Sertus Roscius angeklagt. Bei den 
unfterblichen Göttern, ein verworfenes verruchtes Verbrechen! ein 
Frevel der alle Schandthaten in fich zu begreifen Scheint! Denn wird 
nach dem fchönen Ausfpruche der Weifen die Pietät oft fchon dur 
eine Miene verlegt, welche Strofe fann dann für denjenigen ftreng 
genug fein der das Leben ſeines Vaters angetaftet hat, für den er, 
wenn es fich fo fügte, fein eignes Leben Hinzugeben durch göttliches 
und menfchliches Recht verpflichtet war? Es ift dieß ein fo fehwereg, 
fo enifegliches, fo beifpiellojes Verbrechen, welches fo felten vorfommt 
dag man es für ein Wunder und böfes Vorzeichen anſieht wenn man davon 
hört — welche Beweiſe muß alfo nicht der Anfläger dafür beibringen, 
Erucius? Hat er nicht an den der befchuldigt wird feltene Verwegen— 
heit, rohe Sitten, ein verwildertes Wefen, ein allen Laftern und 
Schändlichfeiten ergebenes Leben, kurz eine bodenlofe Verfunfenheit 
und Verderbniß nachzuweifen? Aber hiervon Haft du nichts auch nur 
als unbegründeten Borwurf gegen Sertus Roscius beigebradjt, 
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14. Sextus Roscius hat feinen Vater ermordet. Was ift ee 
für ein Mann? ft es ein untergegangener, von fchlechten Menfchen 
verführter Süngling? Er ift über 40 Jahr alt. Dann ift er alfo 
offenbar ein gewiegter Meuchelmörder, ein verwegener Menfch, der 
fih oft in Mordthaten geübt hat. Aber die Habt ihr den Kläger 
auch nicht einmal erwähnen hören. Alto haben wohl Schwelgerei, 
die Größe feiner Schulden und ungezügelte Begierde den Mann zu 
diefem Verbrechen getrieben? Don Schwelgerei hat ihn Erucius 
freigefprochen, indem er fagte, er habe für gewöhnlich nie auch nur an 
einem Gaftmahle Theil genommen. Schulden hat er aber nie gehabt. 
Welche Begierden Fünnen fich aber in dem regen der, wie der Kläger 
felbft ihm vorwarf, immer auf dem Lande gewohnt und fein ganzes 
Leben mit Aderbau hingebracht hat? Diefer Lebensweije liegen ja 
die Begierden am fernften und Sittlichfeit ift in ihr am meiften hei— 
mifh. Was hat nun alfo plößlich den Sextus Roscius zu fo rafen- 
ven Begierden getrieben? „Sein Vater liebte ihn nicht,“ gibt ex zur 
Antwort. Was hatte das für einen Grund? Denn auch der muß 
triftig, ftarf und Har geweſen fein. Denn jo wenig es glaublich ift 
daß der Sohn ohne ſehr viele und fehr fehwere Beranlaflungen feinen 
Pater un das Leben gebracht hat, eben fo unwahrfcheinlich ift es dag 
der Vater ohne zahlreiche, fchwere und zwingende Urfachen einen Haß 
gegen feinen Sohn gehegt habe. Wir müſſen alfo wieder darauf 
zurüdfommen und fragen, welche böfe Fehler denn der einzige Sohn 
gehabt habe dag er die Liebe jeines Vaters verlor. Aber es ift ja 
ar daß er feinen einzigen hatte. Alfo war der Bater von Sinnen 
daß er ohne Grund fein eignes Kind haßte. Aber gerade er war ein 
höchſt befonnener Mann. Folglich ift jedenfall das jest klar daß, 
wenn nicht der Vater wahnfinnig oder der Sohn fittenlos war, weder 
der Vater einen Grund zu feinem Haß, noch der Sohn zu feiner Un- 
that hatte. — (15.) „Welche Urfache der Haß hatte,“ erwidert Eruciug, 
„ift mir unbefannt, daß er aber vorhanden war weiß ich. Denn früher, 
als er noch zwei Söhne hatte, wünfchte er den andern, der jeßt ver: 
ſtorben ift, immer in feiner Nähe zu haben, während er diejen auf die 
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Sandgüter verwiefen hatte.“ Wie eg dem Erucius bei feiner ſchlechten 
Tächerlichen Anflage gieng, fo ergeht es jetzt mir bei VBertheidigung 
der beften Sache. Sener Fonnte feine Beweife für feine erdichtete 
Befchuldigung finden, ich weiß nicht wie ich fo geringfügige Dinge 
widerlegen und entfräften fol. Wie meinft du, Erucius? hatte Sertus 
Roscius feinem Sohne fo viele, fo fehöne und einträgliche Landgüter 
zur Bearbeitung und Ueberwachung übergeben, um ihn zu entfernen 
und zu firafen? Wie? gilt es nicht Hausvätern die Kinder haben, 
namentlich Männern von jenem Stande und aus den landbautreiben- 
den Municipalftädten, für höchft erwünfcht wenn ihre Söhne ſich zus 
meift der Wirthfchaft annehmen und der Bebauung der Landgüter die 
meifte Mühe und Thätigfeit wiomen? Der hatte er feinen Sohn in 
der Abficht entfernt daß er auf dem Felde lebe und im Landhaufe eben 
gefüttert würde? Daß er aller Benuemlichkeit entbehren follte? 
Wie? frage ich, wenn es nun erwiefen ift daß er nicht nur die Der 
wirthichaftung der Güter geleitet, fondern auch bei Lebzeiten des Va— 
ters gewöhnlich den Ertrag von beftimmten Ländereien genofien hat, 
willft vu dann doch noch ein folches Leben eine Berweifung und Ber: 
bannung auf das Land nennen? Du fiehft, Erucius, wie weit fidh 
deine Beweisführung von der wirklichen Sachlage und von der Wahr: 
beit entfernt. Was Väter ganz gewöhnlich thun, daraus leiteft du 
als aus etwas Unerhörtem einen Borwurf ab; was in wohlwoflender 
Abficht gefchieht, dem legft vu Haß unter, das fuchft du zu verdäch— 
tigen; was der Vater feinem Sohn überlafen hat um ihn zu ehren, 
das hat er nach deiner Behauptung gethan ihn zu firafen. Auch 
fiehft du das recht gut ein; aber ſo fehr fehlt es dir an Anhaltspunften 
für deine Befchuldigungen daß du nicht nur uns, fondern auch der 
Natur ver Verhältniffe, vem hergebrachten Brauche der Menfchen umd 
der allgemeinen Anficht wiverfprechen zu müffen glaubft. 

16. Aber freilich er hatte zwei Söhne, unt während er den einen 
nicht von ſich laflen wollte erlaubte er dem andern auf dem Lande zu 
leben. Sch Bitte dich, Erucius, nimm mir nicht übel was ich dir jegt 
fagen werde; denn ich habe nicht die Abficht dich zu Fränfen, fondern 
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nur dich zu belehren. Hat es dir das Gefchid nicht gegönnt daß du 
Semand mit Sicherheit deinen Water nennen EZonnteft, von dem du 
bätteft lernen fönnen*) wie ein Bater gegen feine Kinder empfindet, 
fo bat dir die Natur doch genug menfchliches Gefühl verliehen; dazu 
ift wifienfchaftliche Beichäftigung gekommen, fo daß du auch mit der 
Literatur nicht unbekannt bift. Wie meinft du nun — um auf die 
Luftfpiele zu kommen — fchägt jener Alte bei Eaecilius *) den Sohn 
der Landmann ift weniger als Chaerefiratus, den andern? Denn fo 
viel ich weiß ift die fein Name. Hat er diefen um ihn zu ehren 
bei fich in der Stadt, während er jenen zur Etrafe auf das Land ver: 
wiefen hat? „Was foll die Abfchweifung zu ſolchen Narrenspoflen ?“ 
wirft du fragen; al& ob es mir ſchwer würde fo viel Leute du willft 
namentlich anzuführen, und zwar, um nicht zu weit abzufchweifen, 
felbft Männer aus meiner Tribus und meiner Nachbarſchaft, die ihre 
Kinder fehr hoch halten und fie doch ununterbrochen auf dem Lande 
thätig fehen wollen! Indeß ift es gehäffig befannte Perfonen zu nen= 
nen, da man nit wiſſen kann ob fie ſelbſt genannt zu werden wün— 
ſchen, und andernfall würde auch feiner beſſer befannt fein ale dieſer 
Eutychus iſt; auch ift es Fein großer Unterſchied ob ich euch diefen 
jungen Mann aus der Komödie oder einen beliebigen Menfchen aus 
dem Gebiete von Veji anführe. Denn ich glaube daß die Dichter die 
fo dargeftellt Haben, damit wir in den fremden Perſonen den Abdruck 
unferes eigenen Charakters und ein ausdrucksvolles Bild des täglichen 
Leben erkennen. Vergleiche nun doch gefälligft damit die Wirklichkeit, 
überlege dir, welche Beichäftigung nicht nur in Umbrien und der Um— 
gegend von Ameria, fondern in den nähergelegenen alten lateinifchen 
Municipalftädten bei den Familienvätern den meiften Beifall findet: 
dann wirft du Dich zuverläßig überzeugen daß du nur weil e& dir an 
Gründen zur Befchulvigung fehlt dem Sertus Roscius aus demjenigen 


4) Erucius' Mutter ftand in fchlechtem Rufe. 
2) Caecilius Statius, ein berühmter Komöpdiendichter, der im Jahr 168 
2 * ſtarb. Das betreffende Stück hieß: „Der Bauer, oder ber unechte 
ohn. 
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einen Vorwurf und ein Verbrechen gemacht haft was ihm zur höch— 
ften Ehre gereicht. — (17.) Außerdem trieben die Söhne nicht nur, 
weil es fo der Wille ihrer Väter ift, fondern, wenn ich nicht irre, 
fennt ihr jo gut als ich fehr viele die von eigenem Intereſſe für die 
Landwirthichaft befeelt find und denen der Aufenthalt auf dem Lande, 
werin nach deiner Behauptung durchaus ein Schimpf und Grund zum 
Borwurf liegen foll, ebenſo ehrenvoll als angenehm erjcheint. Mit 
welchem Eifer, mit welcher Einfiht muß nun nicht unjer Sextus 
Roscius die Landwirthichaft betreiben? wie ich von feinen Vers 
wandten, höchft achtbaren Männern, höre, bift du in deiner Kunft des 
Anklagens fein größerer Meifter als er in feinem Face. — Aber 
freilich, da es dem Chryjogonus fo anfteht, der ihm feinen Landbefig 
mehr gelafien hat, wird man ihm wohl erlauben fein Fach zu ver 
gefien und feiner eifrigen Thätigfeit zu entfagen. Obwohl die ein 
trauriges, unverdientes Loos ift, wird er fich doch dabei beruhigen, 
wenn er durch euch, ihr Nichter, Leben und Chre reiten fann. Aber 
das ift das Unerträgliche daß er erfi wegen der Güte und Menge 
feiner Grundftüde in diefe Bedrängniß gerathen iſt, und dann no 
gerade davon den Nachtheil haben joll daß er fie mit Eifer bewirth— 
ichaftet hat. So iſt es alfo für ihn noch nicht traurig genug daß er 
nicht für fich, fondern für Andre gewirihichaftet hat: es ſoll ihm auch 
noch zum Verbrechen gemacht werden daß er überhaupt gewirth- 
Ichaftet hat. 

18. Wahrhaftig, Erucius, du bätteft dich mit deinen Klagen 
lächerlich gemacht, wenn du in jenen Zeiten das Licht der Welt erblickt 
hätteſt wo man die Männer vom Pfluge holte die Conſuln werden 
follten. Denn wenn du es für eine Schande hältft eine Landwirth- 
ſchaft zu leiten, jo würdeft du ficherlich jenen Atilius *), den die Boten 
fanden wie er mit eigener Hand den Samen ausfireute, als einen 
ganz gemeinen und verachteten Mann betrachten. Aber fürwahr, 


4) Nach gewöhnlicher Annahme E. Atilius Regulus Eerranus, Gonful 
der Jahre 257 und 250 ». Chr. 
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unfere Vorfahren haben über ihn und die anderen ihm ähnlichen 
Männer ganz anders gedacht; und mit folchen Grundfägen haben fie 
den Staat, den fie Elein und unbedeutend überfommen hatten, ung 
groß und blühend hinterlaſſen. Denn ihre eigenen Aecker bebauten 
fie eifrig, ohne mit Habgier nach fremden zu trachten; fo haben fie 
unfern Staat und unfere Herrfchaft durch Ländereien, Städte, durch 
ganze Völker vergrößert und den Ruhm des römifchen Volkes erhöht. 
Aber ich erwähne dieß nicht als wäre es mit dem vorliegenden Falle 
zu vergleichen, fondern damit es Elar werde daß wenn bei unfern Vor: 
fahren große Staatömänner und ausgezeichnete Menfchen, die zu allen 
Zeiten am Steuer des Staates zu fihen verdienten, doch auch auf den 
Landbau viel Zeit und Mühe verwandt haben, man es einem Manne 
verzeihen muß der offen erklärt daß er ein Landmann fei, da er une 
unterbrochen auf dem Lande gelebt hat; zumal er Nichts thun konnte 
was feinem Vater erwünfchter, für ihn felber angenehmer, und in 
Wahrheit ehrenhafter hätte fein können. 

Es wird alfo der heftige Haß des Vaters gegen den Sohn, 
Erucius, vermuthlich dadurch bewiefen daß er diefem erlaubte fich auf 
dem Lande aufzuhalten? Oder ift es noch fonft etwas? „Allerdings,“ 
behauptet er, „denn er hatte die Abficht ihn zu enterben.“ Das läßt 
fich hören; jest fagft du etwas was von Wichtigkeit if. Denn das 
Bisherige war — das gibft du gewiß felbft zu — gleichgültig und unge: 
reimt. „Er fpeiste nicht mit feinem Vater zufammen.“ Natürlich, 
da er auch nur fehr felten in eine Stadt fam. „Faft Niemand 
lud ihn zu fich ein.“ Kein Wunder, da er nicht in der Stadt wohnte 
und die Einladung nicht würde haben erwidern fünnen. (19.) Doch du 
fiehft felbft daß dieß albern ift, laß uns auf das zurücfommen wovon 
wir anftiengen. Denn das ift unter allen Umftänden der ficherfte Be— 
weis für den Haß den man finden fann. „Der Vater beabfichtigte 
feinen Sohn zu enterben.“ Sch will nicht fragen, aus welchem Grunde; 
ich frage, woher du es weißt. Freilich hätteft du alle Gründe nennen 
und herzählen müflen; und es wäre die Pflicht eines feiner Sache 
fihern Klägers gewefen, deſſen Beſchuldigung auf ein fo ſchweres 
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Verbrechen lautete, alle Fehler und Vergehungen des Sohnes darzu— 
legen, die ven Vater fo in Zorn bringen fonnten daß er es über ſich 
gewann fein natürliches Gefühl zu überwinden, die tief in der Bruft 
wurzelnde Liebe aus feinem Herzen zu reißen, kurz ganz zu vergeflen 
daß er Vater war, wozu es doch meines Erachtens ohne große Ver: 
gehungen des Sohnes nicht hätte fommen können. Doc ich erlaube 
dir das zu übergehen wovon du durch dein Schweigen einräumft daß 
es gar nicht vorhanden war. Daß aber Jener die Abficht hatte den 
Sohn zu enterben, mußt du jedenfalls klar machen. Was alfo führft 
du an, weßhalb wir daran glauben follen? In Wahrheit, du weißft 
Nichts zu fagen. So mache doch wenigftens eine geiftreiche Erdich— 
tung, daß du nicht vollftändig in den Schein geräthft das zu thun was 
du offenbar thuft, nämlich mit dem Hab und Gut diefes unglüd- 
lichen Mannes und mit der Mürde der Richter, fo ausgezeichneter 
Männer, deinen Spott zu treiben. „Er wollte feinen Sohn ent: 
erben.” Weßhalb? „Sch weiß nicht.“ Hat er ihn enterbt? „Nein.“ 
Mer hat ihn daran gehindert? „Er hatte nur die Abficht.“ Wem hat 
er es mitgetheilt? „Niemand.“ Mas heißt Anderes mit Gericht, Ge: 
fegen und eurer Würde Mißbrauch treiben, als diefe Art zu Hagen 
und Beichuldigungen auszufprechen, die zu beweifen du nicht nur außer 
Stande bift, fondern nicht einmal den Verſuch machft? Unter uns ift 
Niemand der nicht wüßte daß du eine perfönliche Feindſchaft mit 
Sertus Roscius nicht haft; Alle vurchichauen es weßhalb du hier als 
fein Gegner auftrittft; fie willen daß dich fein Geld dazu getrieben 
bat. Was folgt alfo daraus? Du hätteft doch deine Habgier foweit 
in Schranfen halten follen daß dir die Meinung diefer Männer und 
das remmifche Geſetz noch etwas gegolten hätte 9. 

20. Daß es im Staate viele Anfläger gibt ift erfprieglich, da— 
mit die Frechheit durch Furcht in Schranken gehalten werde; jedoch 
nur infoweit daß die Ankläger nicht geradezu mit uns ihr Spiel 


1) Nach vem Gefege des Nemmius wurde dem der bösmwillig einen 
Andern anklagte ein K (Kalumniator, Nerleumder) auf die Stirn ges 
brannt. - 
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treiben. Da iſt Jemand unſchuldig, — aber wenn ihm auch kein 
Vergehen zur Laſt fällt, jo trifft ihn doch ein Verdacht; fo traurig dag 
ift, fo kann ich es doch dem der einen Solchen anflagt allenfalls ver: 
zeihen. Denn da er doch irgend einen Anhaltspunft für eine Be: 
fhuldigung und einen Verdacht hat, fo, kann man nicht fagen daß er 
geradezu wiffentlich Spott treibe und verleumde. Deßhalb laffen wir 
es uns Alle gern gefallen daß es recht viele Anfläger gibt. Denn 
der Unfchuldige kann, wenn er angeklagt ift, freigefprochen, ver 
Schuldige, ohne angeklagt zu fein, nicht verurteilt werden; es if 
aber erfprieglicher daß ein Unfchuldiger freigefprochen ale daß ein 
Schuldiger nicht vor Gericht gezogen wird. Es werden Gänfe auf 
Staatsfoften verpflegt und Hunde auf dem Eapitol gefüttert, damit 
fie Lärm machen wenn Diebe fommen. Freilich, die Diebe können 
fie nicht unterfcheiden; aber fie melden es an wenn überhaupt Nackte 
Menschen auf das Capitol fommen, und weil das verdächtig ift, fo 
gehen fie, obſchon fie nur Thiere find, lieber darin zu weit daß fie zu 
vorfichtig find. Wollten aber die Hunde bei Tage ‚bellen, wenn Je— 
mand fommt die Götter anzubeten, fo würde man ihnen Höchft wahr: 
fheinlich die Beine zerfchlagen, weil fie au da Lärm machen wo 
gar Fein Verdacht vorhanden ifl. Sehr ähnlich ift das Verhältniß 
der Anfläger. Cinige von euch find Gänſe, welche nur fehnattern, aber 
nicht fehaden können; Andere Hunde, welche fowohl bellen ale beißen 
fönnen. Daß man für eure Berpflegung forgt fehen wir; ihr aber 
müßt hauptfächlich die anfallen die es verdienen; das ift beim Volk 
fehr beliebt. Demnächſt mögt ihr, wenn ihr Luft habt, auch Ber: 
dachtöhalber bellen, wenn es wahrfcheinlich ift daß Jemand etwas 
begangen hat; auch das fann man euch erlauben. Wenn ihr es aber 
fo treibt daß ihr Jemand des Vatermords befehuldigt, ohne angeben 
zu fönnen weßhalb oder wie er es gethan, dann wird eud) zwar Nies 
mand die Beine zerbrechen; aber wenn ich diefe Männer hier richtig 
beurteile, fo werben fie euch den wohlbefannten Buchftaben, den ihr fo 
fehr haft daß euch fogar alle Kalenven *) widerwärtig find, mit folcher 
4) Siehe die Anmerkung auf ©. 25. — An den Kalenden, den erſten 
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Kraft auf den Kopf drücden daß ihr nachher Niemand fonft als euer 
Geſchick anflagen könnt. 

21. Was haft du mir zu widerlegen gegeben, mein vortreff⸗ 
licher Anfläger, welche Verdachtsgründe ven Richtern? „Er fürchtete 
enterbt zu werden.“ Gut. Aber welche Veranlaflung er zu dieſer 
Befürchtung gehabt, das fagt Niemand. „Der Vater hatte es im 
Sinne.“ Meife es nad. Es ift Nichte. Du Fannft nicht fagen, 
mit wem er es berathen, wen er davon in Kenntniß gefeßt, was eud) 
auf diefen Argwohn habe verfallen laſſen. Wenn du in ſolcher Weife 
anklagft, Erucius, ift es dann nicht als ob du geradezu ſagteſt: „was 
ich befommen habe weiß ich; aber nicht, was ich fagen foll? Sch 
habe nur das im Auge gehabt was Chryſogonus meinte, nämlich es 
würde fich für Senen fein Vertheidiger finden; über den Kauf der 
Güter und über jenes Bündnif werde Niemand wagen ein Wort zu 
fprechen.“ Diefe falfche Meinung trieb dic) zu ſolcher Arglift; du 
hätteft wahrlich fein Wort gefagt, hätteft du gedacht daß dir Jemand 
exwidern würde. 

Es war der Mühe werth, ihr Richter, wenn ihr darauf gemerkt 
habt, fein nachläßiges Benehmen bei der Auflage zu beobachten. Ich 
denfe mir, als er gefehen hatte wer Alles auf diefen Banken faß, fo 
erfundigte er fich ob Diefer oder Jener die Vertheidigung führen werde; 
auf mich verfiel er nicht im Entfernteften, weil ich bisher ja in Feiner 
Criminalſache gefvrochen habe. Als er von Denen die es könnten 
und gewöhnlich thun feinen bemerft hatte, nahm er ein fo nachläßiges 
Benehmen an daß er fich, wenn es ihm in den Sinn kam, niederſetzte, 
dann auf und abgieng, dann und wann fogar einen Sklaven rief, 
wahrfcheinlich um das Effen zu beftellen, und daß er geradezu eure 
Sitzung und diefe Verfammlung behandelte als ob er ganz allein 
wäre. (22.) Endlich war er mit feiner Rede fertig; er fegte ſich nie— 
der. Sch erhob mich; er fchien aufzuathmen, daß gerade ich und Fein 
Tagen der Monate, liefen die Rechnungen ein. Zum Berftändnig des 


Wortſpiels erinnere man fih daß auch Kalumniator (Berleumper) mit 
einem K anfängt. 
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Anderer fprechen würde. Sch begann zu reden. Sch bemerkte, ihr 
Richter, daß er Späſſe machte und allerlei Fremdes frieb, bis zu 
dem Augenblit wo ich den Chryfogonus nannte. Kaum hatte ich 
diefen erwähnt, da richtete fich der Menfch fogleich in die Höhe; ex 
fehien fich zu wundern. Sch begriff, was ihm in die Glieder gefahren 
war. Zum zweiten, zum dritten Mal nannte ich den Namen, Nun 
hörte es gar nicht auf daß Menfchen Hin und wieder liefen, wahr- 
fcheinlich um dem Chryfogonus zu melden, es gebe Jemand in der 
Stadt der gegen feinen Willen zu fprechen wage, der Prozeß nehme 
einen andern Gang als er erwarte: ed werde der Kauf der Güter 
an's Licht gezogen, dem (gefchloffenen) Bündniß werde übel mitge— 
fpielt, man kehre fich nicht an feine Gunft und feine Macht, die Nich- 
ter feien in gefpannter Aufmerffamfeit, vem Volk erfcheine die Sache 
empörend. Da du dich nun fo getäuscht haft, Erucius, und da du 
dich überzeugft daß fih das Blatt völlig gewendet hat, daß Ser. 
Roscius' Sache vielleicht ohne Gewandtheit, aber freimütig geführt 
wird — denn, wie du fiehft, wird der Mann, den du dir preisgegeben 
glaubteft, vertheidigt, und die von denen du hoffteft fie würden ihn 
dir überliefern handeln als Richter — laß und endlich einmal wieder 
deine alte Meifterfchaft und Klugheit fehen; befenne daß du in der 
Erwartung herfamft, e8 werde hier eine Handlung des Raubes, nicht 
der Gerechtigfeit vor fich gehen. 

Die Berhandlung dreht fih um Vatermord; ein Grund ift vom 
Kläger nicht angegeben weßhalb der Sohn feinen Vater getöbtet 
haben follte. Wonach man bei den geringften Bergehungen und bei 
den gewöhnlichen leichteren Rechtöwidrigfeiten, die häufiger und nach— 
gerade faft täglich vorfommen, hauptfächlich und zuerft fragt, nämlich 
was die Urfache der Unthat war, danach, glaubt Erucius, müfle man 
bei einem Vatermord nicht fragen. Bei diefem Verbrechen aber, ihr 
Richter, kann es fcheinen als ob viele Gründe zufammenfämen und 
mit einander ftimmten, und dennoch glaubt man doch nicht fo leichthin, 
befchränft fich bei Erwägung der Sache nicht auf oberflächliche Ber: 
mutung, Hört nicht auf unfichere Zeugen, oder läßt fich bei der Ent— 
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feheidung von des Klägers Beredſamkeit beflimmen. Es müffen eine 
Menge früherer Unthaten, ein ganz verworfener Lebensivandel des 
Beklagten, befonders aber feltene Derwegenheit nachgewiefen werden, 
und nicht nur Verwegenheit, fondern Wahnfinn und Naferei. Kommt 
dieß Alles zufammen, fo müffen doch noch deutliche Spuren des Ver: 
brechens hinzutreten, wo, nad) welchem Plane, mit welchen Helfers— 
helfern, zu welcher Zeit die That verübt worden fei. Wenn diefelben nicht 
zahlreich und augenscheinlich find, fo fann man fürwahr eine fo frevel- 
hafte, fo entfegliche, fo verruchte That nicht glanben. Denn mächtig 
ift die Kraft des menſchlichen Gefühls; große Gewalt liegt in ver 
Gemeinfchaft des Blutes ; gegen folchen Verdacht fchreit ſchon der 
bloße Naturtrieb; es ıft unter allen Umftänden eine widernatürliche, 
furchtbare Erfcheinung daß Jemand ein menfchliches Neußere und 
menschliche Geftalt hat und doch an Rohheit die Thiere foweit hinter 
fich läßt daß er in der empörendften Weife denen welchen er eg ver— 
dankt daß er das füge Licht erblickt Hat das Licht des Lebens raubt. 
Denn felbft unter den wilden Thieren knüpft ſchon die Geburt, die 
Aufziehung und der Naturtrieb ein einigendes Band. 

23. Bor nicht eben langer Zeit, erzählt man, wurde ein gewiſſer 
Titus Caelius aus Terracina, ein nicht unbefannter Mann, nachdem 
er nach der Mahlzeit mit feinen beiden jungen Söhnen in daffelbe _ 
Gemach Schlafen gegangen war, am Morgen erdrofjelt gefunden. Da 
man weder einen Sklaven noch einen Freigebornen fand auf den der 
Verdacht diefer That hätte fallen fönnen, und die beiden Söhne yon 
diefem Alter, die daneben gelegen hatten, nicht einmal etwas gemerft 
haben wollten, fo wurden die Söhne wegen Vatermords angeklagt. 
Welcher Verdacht hätte dringender fein fönnen? Beide follten Nichte 
gemerkt und Jemand fich in diefes Zimmer gerade zu der Zeit gewagt 
haben wo die beiden jungen Söhne gleichfall8 darin waren, die e8 
doch leicht Hätten merken und abwehren fünnen! Außerdem war Nie: 
mand da auf den fich Verdacht werfen lieg. Dennoch wurden die 
jungen Leute, da den Richtern nachgewielen war dag man fie bei 
offenen Thüren fchlafend gefunden, durch das Erkenntniß losgefprochen 
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und von allem Verdachte befreit. Denn Niemand glaubte daß es 
einen Menſchen gäbe der, nachdem er durch ein ruchloſes Verbrechen 
alle göttlichen und menſchlichen Geſetze mit Füßen getreten, unmittel— 
bar darauf hätte Schlaf finden können. Denn wer eine ſolche That 
verübt hat, der kann nicht einmal ohne Furcht athmen, gefchweige 
denn ruhig jchlafen. 

24. Wißt ihr nicht‘, wie Diejenigen die nach der Erzählung der 
Dichter, um den Vater zu rächen, Hand an die Mutter gelegt, obgleich 
fie e8 doch auf Geheiß der unfterblichen Götter und nach Orakelſprü— 
chen gethan haben follen, dennoch von den Furien verfolgt werden, die 
ihnen nirgends Ruhe laften, weil fie auch ihre Kindespflicht nicht ohne 
ein Verbrechen üben fonnten? Co ift es, ihr Richter: eine große, 
zwingende, heilige Kraft hat des Vaters und der Mutter Blut; und 
wer feine Hände damit befudelt hat, der kann fie nicht wieder rein 
wachen, fondern die Beflekung dringt fo tief in die Seele daß voller 
Wahnſinn und Raferei die Folge if. Denn glaubt nicht daß, wie 
ihr es oft auf der Bühne feht, Diejenigen die eine verruchte, frevel- 
hafte That verübt haben von den Furien mit brennenden Fadeln ver: 
folgt und gefchredt werden. Seine eigene Schuld und feine eigene 
Angit quält einen Jeden am meiften, feine eigene Unthat verfolgt ihn 
und ftürzt ihn in Wahnſinn; feine eigenen böfen Gedanfen und fein 
Gewiſſen ſchrecken ihn; dieß find für Frevler die nimmer raftenden 
inwohnenden Furien, die Tag und Nacht an den fchulobeladenen Söh— 
nen das Blut ihrer Eltern rächen. Dieſe Schwere des Verbrechens 
läßt einen Batermord unglaublich ericheinen, wenn er nicht faft big 
zum Augenfchein eriwiefen ift, wenn nicht eine entehrend hingebrachte 
Zugend, ein durch alle möglichen Schaudthaten bejudeltes Leben, 
fchimpfliche, ehrlofe Berfchwendung, wenn nicht tollfühne Frechheit 
und eine an Mahnfinn grenzende Berwegenheit dargethan find. Dazu 
müflen Haß gegen den Dater, Furcht vor der väterlichen Strafe, 
nichtöwürdige Freunde, mitwilfende Sklaven, ein günftiger Nugenblid, 
ein für die That bequem gewählter Ort fommen; faft mödjte ich 
fagen, die Richter müffen noch die Hände vom Vaterblute befprist 
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fehen, wenn fie ein fo ſchweres, fo unmenfchliches, fo graufames Ver: 
brechen glauben follen. Aus diefem Grunde muß derfelbe auch, je 
unglaublicher e8 ift wenn es nicht unzweifelhaft dargelegt wird, um 
fo härter beftraft werden wenn eg erwieſen wird. (25.) Daher ift unter 
den vielen Beweifen dafür daß unfere Vorfahren nicht nur durch 
Maffengewalt, fondern auch durch Einficht und Weisheit den andern 
Nationen überlegen waren dieß wohl einer der größten daß fie für 
Elternmörder eine ganz befondere Strafe erfonnen haben. Betrachtet, 
wie weit fie in diefem Punfte Diejenigen übertroffen haben welche 
bei ven andern Bölfern die Weifeften geweſen fein follen. Unter den 
Staaten foll (hierin) der athenifche an Einficht am höchſten geftanden 
haben, fo lange er im Befige der Macht war; und in diefem gilt 
wiederum als der Weiſeſte Solon, derfelbe ver die Geſetze gegeben 
hat welche noch jeßt dort beftehen. Als man diefen fragte, warum 
er feine Strafe für den feftgefeßt habe der feinen Vater umgebracht 
hätte, antwortete er, ex habe geglaubt daß das Niemand thun werde. 
Man jagt, er habe weife gehandelt, daß er über ein Verbrechen Nichts 
feftgefegt habe welches bisher nie verübt worden war, damit es nicht aus: 
fehen fönnte als wollte er es nicht fowohl Kindern als die Gedanken 
darauf bringen. Wie viel weifer unfere Vorfahren! fie fahen ein 
daß ed nichte jo Heiliges gebe was nicht doch einmal die Verwegen⸗ 
heit verlegen würde, und erfannen deßhalb für die Vatermörder eine 
ganz befondere Strafe, damit Diejenigen welche nicht fehon ihr na= 
türliches Gefühl allein vor der Echuld bewahren Fünnte durch die 
Größe der Strafe vom Verbrechen zurücdgefchredt würden. Sie bes 
ſtimmten, man folle fie lebendig in einen Sad nähen und in den Fluß 
werfen. 

26. Eine außerordentliche Weisheit, ihr Nichter! Iſt es nicht 
als hätten fie einen folchen Menfchen aus der Welt gefchafft und ge: 
riffen, da fie ihm auf einmal Himmel, Licht, Waſſer und Erde ent: 
zogen haben, damit der Mörder Desjenigen von dem er felbft erzeugt 
war Alles entbehrte woraus die ganze Welt erzeugt fein foll? Sie 
wollten feinen Leib nicht den wilden Thieren vorwerfen, damit diefe 
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nicht noch wilder gegen ung würden, wenn fie ein jolches Greuel ans 
gerührt hätten; nicht die Verbrecher völlig nadt in den Fluß werfen, 
damit fie nicht, wenn fie in's Meer getrieben würden, diefes befudelten, 
da man fonft glaubt daß es Beflecktes zu fühnen vermöge; furz, es 
ift Nichts fo gering und jo gemein wovon fie ihnen noch das Mindefte 
gelafien hätten. Denn was ift ein fo allgemeines Gut ale für die 
Lebenden der Athem, für die Todten die Erde, für Schwimmende das 
Meer, für Ausgeworfene das Geftade® Sie leben, fo lange fie 
fönnen, ohne daß fie die Luft vom Himmel einzuat';men vermögen, fie 
fterben, ohne daß ihr Gebein die Erde berührt. Die Fluten werfen 
fie umher, ohne fie zu benegen; endlich ſpeien fte fie aus, ohne daß 
die Leichen auch nur an den Felfen Ruhe finden. Die Anjchuldigung 
eines folchen Verbrechens, eines Verbrechens auf das eine jo außer: 
ordentliche Strafe gefegt ift, meinft du folchen Männern glaublich 
machen zu können, Erueius, ohne auch nur den Beweggrund zur That 
angegeben zu haben? Wenn du diefen Mann jelbft vor den Käufern 
der Güter verflagteft und Chryfogonus in dem Gerichte den Vorſitz 
führte, fo würdeft du dich doch forgfäitiger und beſſer vorbereitet 
haben. Siehſt du nicht worum fich die Verhandlung dreht? oder 
vor welchen Männern fie geführt wird? Sie dreht fih um Vater— 
mord — und dazu Fann fich ohne viele Beweggründe Niemand ent: 
fchließen; fie wird vor höchſt einfichtigen Männern geführt, welche 
wiſſen dag Niemand auch nur das geringfte Vergehen ohne Urjache 
verübt. 

27. Doch es fei. Einen Beweggrund Fannft du nicht angeben. 
Eigentlich müßte ich fchon jeßt gefiegt Haben. Doch ich will nicht auf 
meinem Rechte beftehen und dir im Vertrauen auf die Unfchuld meines 
Schützlings in diefer Sache etwas einräumen wag ich in einer andern 
nicht einräumen würde. Sch frage dich nicht, weßhalb Sertus Ros— 
eins feinen Vater getödtet hat: ich frage, unter welchen Umftänden ex 
es gethan hat. Diefe Trage nach den näheren Umftänden ftelle ich 
in der Art an dich und will darüber fo mit dir verhandeln daß ich dir 
erlaube an meiner Stelle zu antworten oder mich zu unterbrechen, 
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oder felbft, wenn du Luft Haft, mich zu fragen. Unter welchen Um- 
ftänden hat er ihn getödtet? Hat er ihn felbft erfchlagen oder Andere 
zum Morde angeftiftet? Behaupteft du daß er es felbft geihan, fo 
erwidere ich: er war gar nicht in Rom; meinft du daß er es durch 
Helferöhelfer verübt habe, fo frage ich: durch Sklaven oder Freiges 
borne? Wenn durch Freigeborne, was find es für Denfchen? Sind fie 
ebenfalis aus Ameria oder Meuchelmörder hier aus der Stadt? Wenn 
aus Ameria, wer find fie? warum werden fie nicht genannt? Wenn 
aus Rom, woher Fannte fie Noscius, der in vielen Jahren nicht nad 
Kom kam und nie länger als drei Tage hier verweilte? wo hat er fich 
mit ihnen verabredet? mit wem hat er davon gefprochen? wie hat er 
fie überredet? „Er hat Geld gezahlt.” Wem hat er es gezahlt? 
durch welche Mittelsperfonen? aus welcher Caſſe oder wie viel gab er? 
Leiten nicht gewöhnlich ſolche Spuren zum Urfprung des Verbrechens? 
Und zugleich erinnere dich doch gefälligſt wie du ſeine Lebensart ge— 
ſchildert haſßt: daß er ein roher, bäuriſcher Menſch geweſen, der ſich 
nie mit Jemand unterhalten habe, deſſen Aufenthalt in der Stadt nie 
von Dauer gewefen fei. — Dabei übergehe ich noch den Umftand, 
durch den ich feine Unschuld am klarſten hätte erweifen Fönnen, daß bei 
Jändlichen Sitten, trodener Koft, rauhem, einfachem Leben derartige 
Verbrechen nicht zu entftehen pflegen. Wie man nicht jedes Getreide 
und jeden Baum auf jedwedem Boden finden kann, fo gedeiht nicht 
jede Unthat bei jedweder Lebensweife. In der Stadt erzeugt ſich 
Schwelgerei, aus der Schwelgerei entfteht mit Nothwendigfeit Hab: 
gier, die Habgier bricht in Verwegenheit aus; daher kommen alle 
Frevel und Verbrechen: dieß ländliche Leben aber, das du bäurifch 
nennft, ift die Schule der Sparfamfeit, des Fleißes und der Recht: 
lichkeit. 

28. Doch ich laſſe das fallen. Nur danach frage ich, durch 
welche Leute derſelbe Mann der nach deiner eigenen Behauptung nie— 
mals unter Menſchen gekommen iſt dieß ſchwere Verbrechen fo ge: 
heim hat vollführen fönnen, zumal er felbft abwefend war? Es gibt 
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viele erdichtete Behauptungen, ihr Richter, für die fich doch Ver: 
dachtsgründe aufftellen laſſen; läßt ſich in dieſem Falle aber ein 
Berdachtsgrund entveden, jo will ich auch das Vorhandenfein einer 
Schuld einräumen. In Rom wird Ser. Roscius ermordet, während 
der Sohn auf dem Lande bei Ameria war. WMahrfcheinlich hat er, 
der in Nom Niemand fannte, an einen Meuchelmörder gefchrieben ! 
„Er ließ fih Semand fommen.” Men? oder wann? „Er hat einen 
Boten gefchiet.” Wen? oder an wen? „Durch Geld, Einfluß, Hoff- 
nung, Derheißungen hat er einen gewonnen.“ Don alle dem läßt fich 
Nichts auch nur erdichten, und doch lautet die Klage auf Vatermord! 

Es bleibt nur übrig daß er es durch Sklaven begangen hat. O 
unſterbliche Götter! iſt es nicht traurig und jammervoll daß man bei 
folcher Anfchuldigung dem Ser. Roscius Nichts zu thun erlaubt was 
fonft Unſchuldigen Rettung bringt, daß fie nämlich ihre Sklaven zum 
peinlihen Verhör anbieten! Shr, die Kläger, habt alle Sklaven diefes 
Mannes. Nicht einen einzigen Burichen, ihm feine tägliche Nahrung 
zu verichafien, hat man von fo zahlreicher Dienerfchaft dem Sextus 
Roscius gelaſſen. Jetzt rufe ich dich, Publius Seipio, dich, Marius 
Metellus, auf; euch zog Sertus Roscius zu, ihr führtet die Ver— 
handlung, als er wiederholt zwei Sklaven feines Baters zu peinlicher 
Frage von feinen Gegnern verlangte. Erinnert ihr euch noch daß 
Titus Noscius e8 verweigerte? Mo, frage ich weiter, wo find diefe 
Sklaven? Sie find im Gefolge des Chryſogonus, ihr Richter, fie 
ftehen bei ihm in Ehren und gelten ihm viel. Auch jebt noch ver: 
lange ich, bittet und beſchwört euch mein Schüßling, fie verhören zu 
laflen. Was thut ihr? warum weigert ihr es? — Zweifelt auch 
jest noch, ihr Richter, wenn ihr Eönnet, wer des Sextus Noscius 
Mörder fei: ob der welcher durch feinen Tod in Mangel und Lebens: 
gefahr gerathen ift, dem nicht einmal die Freiheit gelaffen wird über 
den Tod feines Vaters ein peinliches Verhör anzuftelfen; oder Die 
welche dem Verhör auszuweichen fuchen, feine Güter in ihrem Beſitz 
haben, im Morde und vom Morde leben. In diefer Cache, ihr 
Richter, ift Alleo traurig und empörend; aber etwas Härteres und 
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Unbilligeres läßt fich nicht anführen als dieg: dem Sohne wird es 
nicht erlaubtüber ven Mord feines Vaters des Vaters Sklaven ver: 
hören zu laffen. Soll er nicht einmal jo lange Herr über die Seinigen 
fein als fie über feines Baters Tod vernommen werden? Ich fomme 
noch einmal, und zwar fehr bald, auf diefen Punkt zurück: denn er geht 
ausschließlich die Roscieran; und über ihre Frechheit habe ich verfprochen 
dann zu reden wenn ich die Befchuldigungen des Erucius widerlegt Habe. 

29. Seht, Erueius, wende ich mich zu dir. Du wirft mir 
zugeben müflen daß, wenn Jener an diefem Verbrechen Antheil hat, 
er e8 entweder felbft mit eigener Hand gethan hat — was du nicht 
behaupteft — oder durch Andere, durch Freie oder Sklaven. Durch 
Freie? Don denen kannſt du ja weder nachweifen wie er fich mit 
ihnen beiprochen, noch auf welche Weife, noch wo er fie gewinnen 
konnte, oder durch welche Mittelsperfonen oder durch welche Hoff: 
nung oder für welchen Preis. Sch dagegen führe den Beweis dag 
Sertus Roscius hievon nicht nur Nichts geihan Hat, fondern eg 
nicht einmal hat thun fünnen, weil er während vieler Jahre nicht 
in Rom geweſen ift und die Güter nie ohne Grund verlaffen hat. Es 
fhien dir nur dieß Auskunftsmittel zu bleiben, die Sklaven anzu— 
führen, zu dem du dich, da du bei allen andern Berdachtsgründen ge: 
fegeitert warft, wie in einen Hafen flüchten Fünnteft; aber auch Hier 
ſtößt du auf eine folche Klippe daß du nicht nur deine Befchuldigung 
daran abprallen, fondern allen Verdacht auf euch zurückfallen fiehft. 
Mas ift es nun alfo wohin ſich der Anfläger aus Mangel an Be: 
weifen flüchtet? „Die Verhältniffe waren damals fo,” fagt er, „daß 
häufig Leute ungeftraft umgebracht wurden; deßhalb haft du es Bei 
der großen Zahl von Meuchelmördern ohne Mühe vollbringen fönnen.“ 
Zuweilen fommt es mir vor, Erusius, als wollteft du mit einem 
Schlage zwei Dinge erreichen, uns in den Prozeß verwiceln, und 
eben die Unfchuldigen von denen du dein Geld befommen haft. Wie 
ſagſt du? es wurden häufig Mordthaten vollbracht? Durch wen? auf 
weſſen Geheiß? Bedenkſt du nicht daß du von Auffiufern hierzu ges 
dungen bit? Was folgt daraus? Wiffen wir denn nicht daß wähs 
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rend jener Zeiten die Güterſchneider ) auch die Halsabfchneider 
waren? Zuletzt werden die welche fi damals Tag und Nacht bes 
waffnet zufammenrotteten, die ununterbrochen in Rom fortwährend 
mit Raub und Mord befchäftigt waren, noch dem Sertus Rogciug die 
Traurigkeit und Ungunft jener Zeiten vorwerfen, und jene Maffe von 
Meuchelmördern, zu der fie felbft als Leiter und Rädelsführer gehörten, 
foll nad) ihrer Meinung dem zur Laft fallen der nicht nur nie in Nom 
war, fondern ganz und gar Nichts davon wußte was in Rom vor— 
gieng, weil er nad) deiner eigenen Ausſage ununterbrochen auf dem 
Lande lebte! Ich fürchte daß ich euch befchwerlich falle, ihr Richter, 
oder daß man glaubt, ich zweifelte an eurem Berftunde, wenn ih noch 
Yänger über fo einleuchtende Dinge rede. Erucius’ ganze Anfchuldi: 
gung ift, glaube ich, widerlegt, ihr müßtet denn erwarten, ich würde 
das Uebrige zu beftreiten fuchen, was er wegen Unterjchleifs und der— 
gleichen Lügen bisher Unerhörtes und Neues gegen Noscius vorges 
bracht hat. Aber das fchien er mir aus einer andern Rede aufzu- 
fagen, die er gegen einen Andern einftudierte; fo wenig gehörte ed zu 
einer Klage wegen Vatermords, jo wenig paßte es auf den Verklag— 
ten. Doch da er diefe Vorwürfe nur mit einem Worte begründet, fo 
reicht ein Wort hin fie zu leugnen. Sft etwas dabei was er für die 
Zeugen auffpart, jo wird er ung dort, fo gut als bei der Vertheidigung, 
beſſer gerüftet finden als er glaubte. 

30. Nun fomme ich auf einen Punkt auf den mich nicht meine 
Neigung, fondern meine Verpflichtung führt. Denn fände ich Ger 
fallen daran anzuflagen, fo würde ich mir lieber andere Prozeſſe 
wählen, durch die ich mein Anfehen erhöhen könnte. Aber ich bin 
entjchloffen dieß nicht zu thun, fo lange Beides in meiner Hand liegt. 
Denn mir feheint Derjenige die höchfte Achtung zu verdienen der fich 
durch eigenes Verdienſt emporfchwingt, nicht der welcher durch eines 
Andern Schaden und Unglüd Beigl... 


4) So überſetze ih, um das fateintfche Worſſpiel nicht ganz verloren 
gehen zu laſſen, das Wort sectores, womit die Aufkäufer der Güter be— 
zeichnet wurden. 
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Wir wollen endlich aufhören Dingen nachzufpüren die (in fich) 
nichtig find; wir wollen das Verbrechen da fuchen wo es ift und wo 
man es finden fann. Dann, Erucius, wirft du einfehen, durch wie 
viele Berdachtögründe eine fichere Befchuldigung eriwiefen wird; 
obſchon ich nicht Alles jagen und die einzelnen Punkte nur leicht be— 
rühren werde. Aber auch dieß würde ich nicht thun, wenn es nicht 
nothwendig wäre, und Daß ich es ungern thue wird man daraus er— 
ſehen daß ich nicht weiter darauf eingehen werde ald die Rettung 
meines Glienten und meine Berpfiichtung erfordert. 

Du fonnteft bei Sextus Roscius eine Beranlaffung zur That 
nicht entdeden; aber ich finde fie bei Titus Roscius. Denn mit 
dir Habe ich es zu thun, Titus Roscius, da du dort fißeft und dich 
offen als Widerfacher befennft. Ueber ven Capito wollen wir nach— 
her fprechen, wenn er als Zeuge auftritt, was er ja, wie ich Höre, bes 
abfichtigt. Dann ſoll er aud) noch andere feiner Heldenthaten hören, 
von denen er nicht ahnt dag fie mir auch nur zu Ohren gefommen 
find. Jener Lucius Caſſius, den das Bolf für einen Mann ver höch— 
ften Wahrhaftigkeit und Einficht hielt, pflegte bei Prozeſſen öfters zur 
fragen, wem die That Vortheil gebracht hätte. Es fieht einmal fo 
im menjchlichen Leben dag fich Niemand ohne Hoffnung und Nugen 
zu einem DBerbrechen entichließt. Bei Unterfuchungen und vor Ges 
richt fuchten ihm diejenigen gegen welche eine Klage erhoben wurde 
auszuweichen und fcheuten ſich vor ihm; denn fo eifriger Freund der 
Wahrheit er war, jo war doch fein Charafter weniger dem Mitleiven 
zugänglich ale zur Strenge geneigt. Sch aber würde mich, obwohl 
die Leitung diefes Prozefles bei einem Manne ift der ebenfo uners 
Ichroden gegenüber der Verwegenheit als milde zum Schuge der Un— 
ſchuld ift, doch ohne Bedenken damit zufrieden erklären, wenn ſelbſt 
jener jo firenge Richter die Unterfuchung führte, over ich vor caſſia— 
nifchen Richtern, an deren bloßen Namen alle vie ſich vor Gericht zu 
vertheidigen haben mit Schreden venfen, die Sache des Roscius 
führen müßte. — 31. Denn wenn fie in diefer Sache fühen daß Jene 
im Befig eines anfehnlichen Vermögens, diefer in bettelhafter Dürftige 
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feit ift, dann würden fie freilich nicht darnach fragen wem die That 
Vortheil gebracht hätte, jondern, da dieß am Tage liegt, Beſchuldigung 
und Verdacht lieber in Verbindung mit der gemachten Beute als mit 
der Armut bringen. Wie, frage ich, wenn nun noch dazu fommt daß 
du bisher in kümmerlichen Berhältniffen geweſen, daß du dich hab: 
gierig, daß du dich verwegen, daß du dich als den erbittertften Feind 
des Getödteten gezeigt haft? hat man da noch nach einer Veranlaffung 
zu fragen die dich zu einem fo jchweren Verbrechen getrieben habe? 
Mas läßt fich nun Hiervon in Abrede ftellen? Die (frühere) kümmer— 
liche Lage des Mannes ift von der Art daß fie fich nicht verbergen 
läßt und nur um fo mehr an’s Licht fommt, je mehr fie verſteckt wird. 
Die Habfucht verräthft du dadurch daß du mit einem ganz fremden 
Menfchen wegen des Bermögens eines Mitbürgers und Verwandten 
in Verbindung getreten biſt. Wie verwegen du bift werden, um Anz 
deres zu vergefien, Alle daraus jchliegen können daß von diefer ganz 
zen Gefellfchaft, das heißt von fo vielen Meuchelmördern, du als der 
einzige erfunden worden bift der bei ven Anklägern zu fisen und fein Ange: 
ficht nicht nur zu zeigen, fondern zur Schau zu ftellen wagte. Daß 
du in Feindfehaft und großen Vermögensftreitigfeiten mit Sextus 
Noscius lebteft mußft du zugeben. Wir haben alfo nun die Wahl 
darüber zu zweifeln, von wen es wahrfcheinlicher ift daß er den Sextus 
Noscius umgebracht Hat: der welcher durch feinen Tod in Reich: 
thum, oder der welcher in Afinut gekommen ift, der welcher früher 
in dürftiger Lage war, oder der welcher nachher in die bitterfte Noth 
gerathen ift; der welcher, von Habgier enibrannt, auf feine Ver— 
wandten einen Angriff macht, oder der welcher immer jo gelebt Hat 
daß er Feine Gewinnfucht fannte und feinen andern Erwerb als den 
Ertrag feiner Arbeit; der welcher der verwegenfte aller Auffäufer 
ift, oder der welchem das Forum und die Gerichte etwas jo Unge— 
wöhntes find daß er nicht nur vor den Gerichtsbänfen, fondern jelbft 
vor der Stadt eine gewifle Scheu empfindet; endlich, ihr Richter, 
worauf meines Erachtens in der Sache das Meijte anfommt, ob es 
wahrfcheinlicher fei vom Feinde — oder vom Sohne. 
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32. Hätteft du, Erucius, am Verklagten fo zahlreiche und fo 
ſchwere Verdachtsgründe gefunden, wie lange würdeſt du fprechen! 
wie groß damit thun! Die Zeit würde dir wahrlich eher ausgehen 
als die Rede! Denn in den einzelnen Punkten ift fo reichlicher Stoff 
daß du ganze Tage damit hinbringen könnteſt. — Freilich könnte ich 
das auch; denn fo wenig ich anſpruchsvoll bin, bin ich doch nicht fo 
anfpruchslos um dir größere DBeredtfamfeit zuzutrauen als mir. 
Indeß bei der Menge von Vertheidigern zähle ich vielleicht nur im 
großen Haufen mit, während dich eine Schlacht von Ganna ') zu einem 
ganz tüchtigen Ankläger gemacht hat. Diele haben wir gemordet ges 
fehen, nicht beim trafimenifchen, fondern Beim fervilifchen See ?). „Wer 
blieb unverwundet dort vom phrygifchen Schwert?” ®) Ich brauche 
nicht Alle zu erwähnen. Die Curtier, Marier, dann die Mammeer ?), 
welche fchon ihr Alter am Kämpfen Hinderte, endlich den alten Pria— 
mus felbft, ven Antiftius °), dem nicht nur fein Alter fondern auch die 
Gefege die Theilnahme am Gefecht unterfagten. Ferner gibt es Un: 
zählige die Niemand nennt, weil fie weniger berühmt waren, welche 
wegen Mords und Giftmifcherei Klagen einbrachten; fie alle könnten 
meineiwegen noch leben, denn es ift Fein Unglück wenn e8 da recht 
viele Hunde gibt wo auf fehr viel zu achten, fehr Vieles zu bewachen 
if. Indeß, wie gewöhnlich, vollbringt der Sturm und das Gewühl 
des Krieges oft Vieles ohne Willen der Befehlshaber. Wührend der 
Mann in deflen Händen die oberfte Leitung lag anderweit bejchäftigt 
war, gab es inzwifchen Leute die ihre eigenen Wunden heilen wollten 


41) Sprüchmwörtlich für ein ſchweres Blutbad. 

2) Ein Brunnenbedfen am Forum, wo yiele Köpfe von Broferibierten 
aufgejtellt waren. 

3) Vers aus dem Achilles des Ennius. 

4) Ein nicht richtig überlieferter Name, für den man vorgefchlagen 
hat „die Diemmier“ zu lefen. 

5) In der Negel verfteht man unter diefem Antiftius einen befonders 
gewiegten Advofaten aus den Zeiten des erften Bürgerkriegs , ob mit Recht 


iſt fraglich, da derfelbe Eullaner war, und nicht als Ankläger, fondern 
nur als Bertheidiger befannt ift. 
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und die, als hätte ſich ewige Nacht über den Staat gelagert, in der 
Finſterniß losbrachen und allgemeine Verwirrung verbreiteten. Von 
ihnen iſt es wunderbar daß ſie nicht, um jede Spur der Gerichte zu 
tilgen, auch noch die Gerichtsbänke verbrannt haben. Denn ſowohl 
die Ankläger als die Richter haben ſie aus dem Wege geräumt. Da— 
bei iſt das Gute daß ſie ſo lebten daß ſie alle Zeugen, auch wenn 
ſie es wünſchten, nicht umbringen konnten. Denn ſo lange das 
Menſchengeſchlecht währt wird es nicht an einem Kläger gegen ſie 
fehlen; ſo lange ein Staat beſteht wird es Gerichte geben. — Indeß, 
wie ich oben ſagte, hätte Erucius in ſeiner Rede die erwähnten Punkte 
anzuführen, ſo hätte er darüber beliebig lange ſprechen können; und 
fo könnte auch ich es, ihr Richter. Doch, wie ich vorher ſagte, meine 
Abſicht iſt leicht darüber hinzugehen und jeden Punkt nur zu bes 
rühren, damit Alle ſehen daß ich nicht mit Leidenſchaft anklage, ſon— 
dern nach Pflicht und Gewiſſen vertheidige. 

3. Ich finde alfo daß viele Beranlaffungen da waren die Senen 
beftimmen Eonnten; laßt ung jeßt zufehen ob er irgend Gelegenheit 
gehabt habe das Verbrechen zu unternehmen. Wo ift Sertus Roscius 
ermordet worden? „In Rom.” Dann frage ich dich, Titus Roscius, 
wo wareft du damals? „In Rom; aber was thut das zur Sache? 
es waren noch viele Andre hier.“ Als ob es fich jest darum handelte 
wer von einer fo großen Menfchenmenge der Mörder geweſen, und 
nicht vielmehr fragte, ob es wahricheinlich fei daß der in Rom Er: 
mordete von dem ermordet worden fei der damals ununterbrochen in 
Rom gewefen ift, oder von dem der während vieler Jahre ganz und gar 
nicht nach Rom gekommen ift! Weiter wollen wir nun auch die übri— 
gen Gelegenheiten betrachten. Es gab damals eine Menge Meuchel- 
mörder, wie Erucius erwähnte, und ungeftraft wurden Mordthaten 
verübt. Aus welchen Elementen, frage ich, beftand diefe Menge? 
Doch wohl entweder aus folchen die fich mit dem Anfauf von Gütern 
befchäftigten, oder aus folchen die von Jenen gedungen wurden, um 
Jemand zu ermorden. Meinft du die welche nach fremdem Gute 
trachteten, fo gehörft du felbft dazu, denn du bift duch unfer Geld 
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reich; wenn aber Diejenigen die man mit einem milderen Ausdrud 
als Todtfchläger bezeichnet, fo unterfuche, unter weflen Schu und 
Clientel fie ftehen: glaube mir, du wirft einen von deiner Gejellfchaft 
darunter finden. Und was du irgend dagegen einwenden magft, das 
vergleiche mit unferer Bertheidigung; fo läßt fich die Sache des Ros— 
eins am leichteften mit der deinigen zufammenftellen. Du wirft fagen: 
Mas folgt daraus daß ich ununterbrochen in Rom war?” Ich anis 
worte: aber ich war gar nicht dort. „Ich gebe zu dag ich ein Auf- 
fäufer war, aber e8 gab noch viele andere.“ Aber ich bin, nach deiner 
eigenen Beweisführung, ein Landmann und Bauer. „LWenn ich mich 
auch in die Rotte der Meuchelmörder gemifcht habe, fo bin ich darum 
noch nicht gleich ein Meuchelmörder.” Aber ich, der ich nicht einmal 
irgend einen Meuchelmörder fenne, bin wahrhaftig weit davon ent— 
fernt dafür gehalten zu werden. Noch Vieles könnte gefagt werden, 
um zu zeigen daß du die befte Gelegenheit hatteft das Verbrechen zu 
unternehmen. Doch ich übergehe dag, nicht blos weil ich dich felkft 
ungern anflage, fondern noch mehr deßhalb weil ich bei Erwähnung 
jener Mordthaten, die damals in derfelben Weife verübt wurden wie 
Sertus Roscius umgebracht worden ift, befürchten muß daß man in 
“ meiner Rede eine Beziehung auf mehrere Berfonen fieht. 

34. Nun wollen wir in derjelben Kürze wie bisher dein Ber: 
halten, Titus Roscius, nach dem Tode des Eertus Roscius betrach- 
ten. Dieß liegt fo offen und Far am Tage daß ich wahrhaftig, ihr 
Richter, nur ungern davon fpreche. Denn gleichviel, wag man von 
dir zu halten hat, Titus Noscius, ich fürchte, man wird glauben daß 
ich meinen Schußbefohlenen habe retten wollen, ohne dich im Minde— 
fien zu fehonen. Indem ich dieß fürchte und dich einigermaßen, fo 
weit es mir meine Verpflichtung erlaubt, zu fehonen wünfche, ändere 
ich doch wieder meine Abficht; denn mir fällt ein mit welcher Stirn 
du auftrittit. Während deine übrigen Helfershelfer fich zurückzogen 
und verbargen, damit e8 den Anfchein gewänne als handle eg fich bei 
diefer Unterfuchung gar nicht um ihre Beute, fondern um das Ber: 
brechen des Angeklagten, durfteft gerade du die Rolle vor Gericht zu 
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erfcheinen und neben dem Anfläger zu figen für dich verlangen? Das 
bei wirft du Nichts erreichen als daß fich alle Welt von deiner Ver— 
wegenheit und Schamlofigfeit überzeugt. Wer hat nad) der Ermor: 
dung des Sertus Roscius zuerft die Nachricht nach Ameria gebracht? 
Mallius Glaucia, den ich fehon oben nannte, dein Client und Ber: 
trauter. Wie hieng es zufammen daß gerade diefer eine Nachricht 
brachte die, wenn du nicht fchon vorher über des Mannes Tod und 
feine Güter einen Anfchlag gemacht Hatteft, und wenn du dich mit 
Niemand zu Verbrechen und Gewinn verbunden hatteft, dich von allen 
am wenigften angieng?® „Mallius brachte die Botichaft aus eigenem 
Antriebe.” Was hatte er, frage ich, für ein Interefle dabei? Oper 
war e8, wenn er nicht zu diefem Zwecke nad) Ameria gefommen war, 
zufällig daß er was er in Nom gehört hatte zuerft meldete? Zu 
welchem Zwede war er nach Ameria gefommen? „Das kann ich nicht 
errathen,“ erwidert er. Ich will es fogleich dahin bringen daß es 
des Errathens gar nicht bedarf. Warum hat er es dem Titus Ros— 
eins Capito zuerft gemeldet? Es war doch Sextus NRoscius’ Haus, 
Weib und Kind in Ameria, fo viele Angehörige und Verwandte die 
mit ihm im beften Bernehmen ftanden; wie Fam es alſo daß jener 
dein Client, der Bote deines Verbrechens, gerade dem T. Roscius 
Capito die Nachricht brachte? Er wurde beim Heimgang von einer 
Mahlzeit ermordet: noch graute der Tag nicht, da wußte man es in 
Ameria. Was hat diefe unglaublich fchnelle Reife, was diefe fo große 
Eile und Schnelligkeit zu bedeuten? Ich frage nicht darnach wer den 
Todesftoß geführt Hat; du braucht dich nicht zu fürchten, Glaucia; 
ich durchfuche dich nicht, ob du etwa einen Dolch bei dir hatteft; ich 
forfche nicht darnach; ich glaube daß mid) dieß Nichts angeht. Da 
ich einmal dahinter gefommen bin von wem der Plan des Mords 
ausgegangen ift, jo kümmert es mich nicht von weſſen Hand der Stoß 
geführt worden ift. Nur diefen einen Punkt nehme ich auf, den mir dein 
‚offenbares Berbrechen und der klare Ihatbeftand an die Hand gibt. 
Wo oder woher haft ed Glauria gehört? wie fonnte er es fo fchnell 
erfahren? Mag er es fogleich gehört haben, was zwang ihn in einer 
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einzigen Nacht einen fo weiten Weg zurüczulegen? welche Nothwen— 
digkeit drängte ihn fo fehr daß er, wenn er aus eigenem Antriebe 
nad) Ameria reiste, fich gerade um diefe Zeit in Rom auf den Weg 
machte, und feinen Theil der Nacht ausruhte? (35.) Soll man bei fo 

unzweideutiger Sachlage noch einen Beweis zu führen oder eine Ver: 
mutung aufzuftellen fuchen? Iſt es euch nicht, ihr Richter, als er— 
blicktet ihr dieg was ihr vernommen habt mit eigenen Augen? 
feht ihr nicht jenen Unglüdlichen, wie er ohne fein Schickſal zu ahnen 
von der Mahlzeit heimfehrt? wie ihm aufgelauert, dann plöglich 
gegen ihn losgebrochen wird? Tritt euch nicht bei der Mordfcene 
Glaucia vor Augen? Erfcheint nicht jener Titus Noscius dort? fegt 
er nicht mit eigenen Händen jenen Automedon ) auf den Wagen, den 
Boten feines graufamen Verbrechens, feines ruchlofen Sieges? bittet 
er ihn nicht, dieſe Nacht zu durchwachen? ihm zu Ehren die Anftrens 
gung nicht zu ſcheuen? möglichft bald dem Capito die Nachricht zu 
bringen? Was Hatte er für einen Grund daß es Capito zuerfi er 
fahren ſollte? Sch weiß es nicht; nur das fehe ich daß Capito an 
diefen Gütern Theil hat; ich fehe daß er von den dreizehn Grund 
ftücfen die drei anfehnlichften in feinem Beftb hat. Außerdem iſt 
dieß, wie ich höre, nicht das erfte Mal daß auf ven Capito ein Ber: 
dacht fällt; er hat fich Schon viele ehrlofe Ehrenfränze errungen, aber 
dieß iſt der erfte bänderverzierte, der ihm von Nom aus überreicht 
wird; es gibt feine Weife Menfchen umzubringen in der er nicht 
eine gute Zahl umgebracht hätte, viele durch Dolch, viele durch Gift. 
Sch könnte auch noch anführen, wen er unter jechszig Jahren gegen 
Sitte der Vorfahren von der Brüde ?) in den Tiber geworfen Hat. 


4) So hieß der Wagenlenfer des Achilles. 


2) Beiden Abftimmungen in den Gomitien mußten die Einzelnen über 
fchmale, mit Geländern eingefaßte Zugänge in das für die einzelnen Cen— 
turien eingezäunte Lokal gehen, damit das Gedränge vermieden würde, 
Diefe Zugänge heißen Brüden. Da nun die Greiſe welche über fechszig 
Sahre waren nicht mehr mitjtimmen durften, fo wurden fie von der Brüde 
abgewiejen oder hinabgeftoßen. Darauf ſpielt Cicero hier an. 
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Doch das ſoll er hören falls er, oder vielmehr ſo bald er als Zeuge 
auftritt. Denn ich weiß daß er auftreten wird. Er möge nur kom— 
men, möge ſeine Rolle aufwickeln, von der ich ihm beweiſen kann daß 
Erucius ſie geſchrieben hat, und von der man behauptet er habe ſie 
dem Sextus Roscius mit der Drohung gezeigt, er werde alle dieſe 
Angaben als Zeuge ausſagen. Ein trefflicher Zeuge, ihr Richter, 
eine würdige Perſönlichkeit, die ganz der Erwartung entſpricht! Ein 
ehrenhaftes Leben, ein Leben welches verdient daß ihr bereitwillig 
nach feinem Zeugniſſe euren eidlichen Richterſpruch einrichtet! Wahr: 
lich, wir würden die Schandthaten dieſer Menſchen nicht fo klar durch— 
ſchauen, wenn ſie nicht ihre eigene Leidenſchaft, Habgier und Ver— 
wegenheit blind machte! 

36. Der Zweite ſchickte gleich nach der That einen Eilboten nach 
Ameria zu feinem Genoffen und Lehrmeiſter, um doch, wenn alle An— 
dern ihre Mitwilfenfchaft um die beim Verbrechen Betheiligten zu 
verheimlichen juchten, feinen Frevel offen aller Welt vor Augen zu 
legen. Der Erftere ift in Gottes Namen bereit gegen den Sextus 
Roscius fogar Zeugniß abzulegen. Gerade als ob es fich jest darum 
handelte ob man feiner Ausfage Glauben fchenfen, und nicht viel 
mehr feine That ftrafen folle! Nach altem Brauch gilt der Grund: 
fat daß auch in den geringfügigften Sachen die angefehenften Männer 
nicht Zeugniß in eigener Cache ablegen dürfen. Africanus, deflen 
Namen fchon befagt daß er den dritten Theil des Erdfreifes unter: 
worfen habe, würde dennoch, wenn die Verhandlung ihn felbit beträfe, 
fein Zeugniß ablegen; denn von einem fo großen Manne wage id) 
nicht zu fagen: wenn er es thäte, fo würde man ihm nicht glauben. 
Betrachtet nun wie fich Alles zum Schlechteren verkehrt und ver- 
wandelt hat. Obwohl es fih um Vermögen und Mord handelt will 
ein Mann ald Zeuge auftreten der fowohl Auffäufer als Meugel- 
mörder ift, daS heißt, der einerfeits Käufer und Beſitzer eben jener 
Güter ift um die eg fich handelt, und der andererfeits den Mann hat 
ermorden laflen um defien Tod die Unterfuchung fi dreht. Was 
meinft du, trefflicher Mann? Haft du irgend etwas was du anführen 
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kannſt? höre auf meine Morte: fieh dich vor, daß du dir felbft helfen 
kannſt! Auch für dich handelt es fich um ein fehr wichtiges Sntereffe. 
Dft Haft du frevelhaft, oft verwegen, oft ruchlos gehandelt: einmal 
fehr thöricht und jedenfalls nach eigenem Ermeſſen, nicht auf den Rath 
des Erucius. Es war durchaus nicht nöthig daß du dich dorthin 
feßteft; denn Niemand braucht einen ftummen Kläger, noch einen 
Zeugen der von der Klägerbanf aufficeht. Dazu kommt daß doc 
anderen Fall eure DBegier etwas geheimer und verbeckter bleiben 
würde. Was follte jeßt Jemand von euch zu Hören wünfchen, da 
euer Benehmen fo ift daß es fcheint als ob ihr mit voller Abficht für 
ung gegen euch jelbft wirftet? Aber wir wollen weiter das betrachten, 
ihr Richter, was unmittelbar darauf folgte. 

37. Bier Tage nachdem Sertus Roscius umgebracht war wird 
fein Tod dem Chryfogonus ins Lager des Sulla nach Volaterrä ge: 
meldet. Auch hierbei fragt es ſich, wer diefe Nachricht dorthin ger 
fandt hat. Iſt es nicht offenbar daß es derfelbe war der fie nach 
Ameria ſchickte? Chryfogonus forgt dafür daß die Güter des Mannes 
fogleich zum Verkaufe fommen, er der weder ihn felbft noch den Sach— 
verhalt Fannte. Aber wie verfiel er darauf die Grundftüce eines un— 
befannten Mannes zu begehren, den er überhaupt nie gefehen hatte? 
Wenn ihr etwas Derartiges Hört, ihr Richter, fo pflegt ihr gleich zu 
Schließen: e8 muß ihm irgend ein Mitbürger oder Nachbar gefagt 
haben; dieſe find meiftentheils die Angeber, durch fie werden die Meiften 
verrathen. Hier iſt Nichts was man duch Mutmaßung zu folgern 
brauchte. Denn ich werde die Sache nicht fo darftellen: es ift wahr: 
jcheinli daß die Roscius die Meldung diefes Ereigniſſes an 
Chryfogonus gelangen ließen, da fie ſchon vorher mit Chryfogonus 
in freundfchaftlicher Verbindung ftanden; denn obwohl die Roscier 
viele alte Schußherren und Gaſtfreunde von ihren Vorfahren her 
hatten, fo hörten fie auf ihnen Ehrerbietung und Aufmerffamfeit zu 
beweifen, und ftellten fi unter Chryfogonus’ Schutz und Glientel. 
Alles dieß könnte ich mit Wahrheit behaupten, aber in diefer Sache 
bedarf e8 der Mutmaßung gar nit. Wie ich; mit Beftimmtheit 
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weiß, leugnen fie es felbft nicht daß Chryfogonus den Angriff auf 
diefe Güter auf ihre Anregung gemacht habe. WMenn ihr ven der 
feinen Theil von dem Preiſe der Anzeige befommen hat mit eigenen 
Augen feht, werdet ihr dann noch zweifeln, ihr Richter, wer die An- 
zeige gemacht hat? Welche find es nun alfo unter jenen Ehrenmän— 
nern die ihren Theil von Chryſogonus befommen haben? Die bei: 
den Roscier. Noch fonft Jemand? Niemand, ihr Richter. Sft es 
alfo noch zweifelhaft daß Diejenigen dem Chryfogonus diefe Beute 
angeboten haben die von ihm einen Antheil an der Beute erhalten 
haben? 

Weiter laßt und nun nach dem Urteile des Chryfogonus felbft 
die That der Roscier betrachten. Wann diefelben an jenem Schlacht- 
tage Nichts thaten was der Mühe werth war, weßhalb wurden ihnen 
von Chryfogonus fo große Belohnungen zu Theil? Wenn fie Nichts 
weiter thaten als daß fie die Sache berichteten, wäre es dann nicht 
genug gewefen ihnen Dank zu fagen? äußerften Falles, angenommen, 
er war bei fehr freigebiger Laune, daß er ihnen irgend eine Erfennt- 
fichfeit erwies? Warum werden dem Gapito fofort drei Landgüter 
von fo hohem Werthe gegeben? Warum hat die übrigen insgefammt 
jener andere Roscius in gemeinfchaftlichem Befig mit Chryfogonus? 
Sft es nicht offenbar, ihr Richter, daß Chryfogonus, nachdem er von 


der Sache Kenntniß genommen, diefen Feldherrnantheil an der Beute - 


den Rosciern abgetreten habe? 

38. Gapito geht unter den zehn Erften als Gefandter ins Lager. 
Den ganzen Mandel, das Wefen und den Charakter des Mannes 
mögt ihr aus eben diefer Gefandtichaft erfennen. Wenn ihr euch 
nicht überzeugt, ihr Richter, daß Feine Verpflichtung, Fein Necht fo 
heilig und unantaftbar ift das diefes Menfchen Frevel und Treulofig- 
feit nicht verlegt und entweiht hätte, fo mögt ihr ihn für einen treff- 
lichen Mann halten. Er hindert es daß Sulla über diefe Angelegen- 
- heiten unterrichtet wird; er Hinterbringt die Pläne und die Abficht 
der übrigen Gefandten dem Ehryfogonus; er warnt diefen, er folle 
auf feiner Hut fein dag die Sache nicht zu öffentlicher Verhandlung 
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fäme; er beweist ihm daß, wenn der Güterverfauf rücfgängig gemacht 
würde, er viel Geld verlieren und fein eigener Kopf in Gefahr fonımen 
werde. Senen ftachelt er auf, feine Mitgefandten hintergeht ex; Jenen 
warnt er wiederholt daß er fich Hüte, in Diefen erregt er hinterliftiger 
Weiſe eine trügerifche Hoffnung; mit Diefem fchmiedet er Pläne gegen 
Sene, ihre Pläne hinterbringt er Jenem; bei Jenem bedingt er ſich 
feinen Antheil aus, diefen verfperrt er immer, dadurch daß er einigen 
Verzug herbeiführtt), den Zutritt zum Sulla. Schließlich erreicht 
er e8 durch fein Zureden, feine Verbürgung und fein Zwifchentreten, 
daß die Gefandten nicht vor Sulla kommen; getäufcht durch fein Wort 
oder vielmehr feine Wortbrüchigfeit Famen fie. — wie ihr von ihnen 
felöft hören könnt, wenn ihnen der Ankläger Zeugniß auflegen will, — 
fiatt mit einem fichern Ergebniß mit einer trügerifchen Hoffnung nach 
Haufe. Für Privatangelegenheiten hatten unfere Vorfahren die An- 
ficht daß nicht nur wenn Jemand ein übernommenes Mandat mit 
Abfiht um eigenen Gewinns oder Vortheils willen, fondern auch 
wenn er ed aus Fahrläßigfeit fehlecht vollführt hatte, er vie höchite 
Schande verwirft habe. Daher wurde eine Rechtsklage wegen ver— 
legten Mandats eingeführt, die nicht minder ehrenrührig ale die wegen 
Diebftahls find; wohl deßhalb weil in den Angelegenheiten wo wir 
felbft nicht perfünlich anmwefend fein können die Redlichkeit unferer 
Freunde jtellvertretend unfere eigene Thätigfeit erſetzen foll, und wer 
dagegen fehlt, der untergräbt die allgemeine Sicherheit und zerreißt, 
ſo viel an ihm ift, das Band der menfchlichen Gefellfchaft. Denn 
wir Eönnen nicht Alles allein ausführen; der Eine ift hierin, der 
Andere darin brauchbar. Deßhalb fchließt man Freundichaften, das 
mit der gemeinfame Nuten durch gegenfeitige Dienftleiftungen gez 
fördert werde. Warum übernimmft du ein Mandat, wenn du e8 ver: 
nachjläßigen oder zu eigenem Vortheil benutzen willſt? Warum bieteft 
du dich mir an und wirft, unter dem Schein einer Dienftleiftung, 
meinem Nußen hemmend entgegen? Tritt bei Seite, ich werde mir 


4) Die Ucherfegung folgt der Lesart aliqua afferenda mora. 
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einen anderen Beauftragten fuchen. Du übernimmft die Laft einer 
Dienftleiftung von der du glaubft daß du fie tragen Fannft, und die 
denen am wenigften ſchwer erfcheint die felbft am wenigſten leicht- 
fertig find. 

39. Deßhalb alfo ift ein folches Vergehen fchimpflich, weil das— 
felbe zwei fo heilige Dinge verlegt, die Freundfchaft und die Treue. 
Denn man ertheilt einen Auftrag uur einem Freunde und fchenft fein 
Vertrauen nur Demjenigen den man für treu hält. Daher zeigt es 
einen höchft verderbten Menfchen, zugleich das Band der Freundfchaft 
zu zerreißen und den zu täufchen der frei von Echaden geblieben 
wäre, wenn er nicht vertraut hätte. Iſt es nicht fo? Wer auch in 
ganz geringfügigen Dingen einen Auftrag vernachläßigt hat, den trifft 
nothwendig ein entehrender Urteilöfpruch, und in einer fo wichtigen 
Cache, da doch ein Mann dem der gute Name eines Todten, das 
Dermögen eines Lebenden anvertraut und überantwortet find, den 
Todten in Schande, den Lebenden in Mangel geftürzt hat, foll diefer 
noch unter die geachteten Männer oder vielmehr unter die Lebendigen 
gezählt werden? In den geringfügigften Brivatangelegenheiten zieht 
ſchon die VBernachläßigung eines Auftrages eine Klage und eine (ent- 
ehrende) ?) Verurteilung nach fich, weil, wenn Alles recht zugeht, eine 
Vernachläßigung nur dem erlaubt ift der den Auftrag ertheilt, 
nicht aber dem der ihn übernommen hat. Und wer in einer fo 
wichtigen Sache, die ihm vom Staate zur Ausführung übertragen 
ift, nicht etwa durch Fahrläßigfeit den Vortheil irgend eines Privat: 
manng gefränft, fondern durch Treulofigfeit die Heiligfeit der Ge: 
fandtfchaft entweiht und befudelt hat, welche Strafe foll den treffen, 
oder welcher Spruch ihn verurteilen? Hätte ihm Sertus Roscius für 
feine Berfon diefen Auftrag ertheilt, mit Chryfogonus zu unters 
handeln, ein Abfommen zu treffen, und fich nöthigen Falls für ihn zu 
verbürgen, würde er dann nicht, wenn er dieß zu thun übernommen 
und auch nur das Mindefte bei diefem Gefchäft zu feinem Bortheil 


41) Das Wort ift vielleicht unädht. 
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verwandt hätte, durch den Schiedsrichter verurteilt werden Erſatz zu 
leiften, und feinen guten Namen ganz und gar verlieren? Nun aber 
ift es nicht Sertus Roscius der ihm diefen Auftrag anvertraut hat, 
jondern, was von viel größerer Bedeutung ift, Sertus Roscius felbft, 
feine Ehre, fein Leben, fein Hab und Gut, ift ihm durch öffentlichen 
Beichluß von den Decurionen anvertraut worden; und hiervon hat 
Titus Roscius nicht eine unbedeutende Kleinigkeit zu feinem Nugen 
verwandt, fondern hat ihn vollftändig aus feinen Gütern herausge- 
worfen, hat fich felbjt drei Lanpgüter ausbedungen, hat den Willen 
der Derurionen und aller feiner Mitbürger ebenfo gering geachtet 
als feine eigene Pflicht. 

40. Faſſet nun weiter, ihr Richter, das Uebrige ins Auge, da— 
mit ihr euch überzeugt daß man feine Schandthat erfinnen kann 
womit fi Jener nicht befledt hat. In unbeveutenderen Verhält— 
nifjen gilt es für durchaus ehrlos einen Genoſſen zu betrügen, für 
ebenfo ehrlos als das wovon ich vorher fprach; und nicht mit Un 
recht; denn wer fich mit einem Andern zu einem Gefchäft verbunden 
hat nimmt an daß er jelbjt einen Beiftand gewonnen habe. Zu 
weflen Treue foll er nun feine Zuflucht nehmen, wenn er durch die 
verpfändete Treue Desjenigen Schaden leidet dem er fich anvertraut 
hat? Nun aber verdienen die Vergehungen die ſchwerſte Ahndung 
gegen die man fich am ſchwerſten ficher jtellen fann. Gegen Fremde 
fönnen wir ung deden, Freunde müflen wir viele Blößen jehen laffen. 
Wie aber fönnen wir ung gegen einen Genofjen ficher ftellen® Denn 
ſchon wenn wir ihn fürchten verlegen wir das Recht welches ihm 
fein Berhältniß gibt. Deshalb hatten unfere Vorfahren die richtige 
Anficht daß Jemand ver feinen Genofjen betrogen Hätte nicht zur 
Zahl der Ehrenmänner gerechnet werden dürfe. Aber Titus Roscius 
hat nicht einen einzelnen Genofien in einem Geldgefchäfte betrogen, 
' was, fo jchlimm es ift, doch noch einigermaßen erträglich fcheint, fondern 
er hat neun achtbare Männer, jeine Genoſſen in demfelben Amt, in 
derſelben Gefandtfchaft, in derfelben Verpflichtung und denfelben Auf: 


trägen, irre geleitet, hintergangen, im Stich gelaflen, den Gegnern 
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preisgegeben, fie durch allen möglichen Betrug und Treuloſigkeit ges 
täufcht. Denn da diefe von feiner Frevelhaftigfeit Feine Ahnung 
haben fonnten, fo durften fie von dem Genoſſen ihres Auftrages 
Nichts fürchten, merften feine Bosheit nicht, glaubten feinen leeren 
Borfpiegelungen. So danken es jeßt jene achtbaren Männer feiner 
Hinterlift daß man fie für unbedachtſam und unvorfichtig Hält; er, 
der im Anfang den Verräther, dann den Meberläufer machte, der zu— 
erft die Pläne feiner Genoffen den Gegnern hinterbrachte, dann mit 
diefen felbit einen Bund fchloß, fchreckt und bedroht auch ung, obwohl 
ihm. drei Grundftüce als Preis feines Frevels zugefallen find. In 
einem folchen Leben, unter fo vielen und fo böfen Schandthaten, wer— 
det ihr auch dieß Verbrechen finden um welches der Prozeß fich dreht. 
Denn bei der Unterfuchung müßt ihr fo verfahren. Wo ihr viele 
Thaten der Habfucht, der Nuchlofigfeit, der Verwegenheit und der 
Treulofigkeit feht, da nehmet an daß unter jenen vielen Schandihaten 
fih auch ein Verbrechen verftede. Freilich verfteckt ift das keines— 
wegs was fo offen und am Tage liegt daß man nicht aus jenen 
Freveln welche bei ihm erwiefen find diefes abzunehmen hat, fondern 
daß fich aus diefem nachweifen läßt was etwa von jenen bezweifelt 
wird. Wie in aller Melt, ihr Richter, fcheint es euch? daß entweder 
jener Fechtmeifter fein Handwerf aufgegeben hat, oder diefer Schüler 
feinem Lehrer das Geringfte in der Kunft nachgibt? Gleich ift ihre 
Habfucht, ähnlich ihre Nuchlofigfeit, gleich groß ihre Unverfchämtheitt 
verfchwiftert ihre Berwegenheit. \ 

41. Da ihre nun die Zuverläßigfeit des Lehrmeiiters Fennen ge: 
lernt habt, fo lernt auch das Nechtsgefühldes Schülers fennen. Schon 
oben habe ich erwähnt daß zu wiederholten Malen von Jenen zwei 
Sklaven zur peinlichen Unterfuchung verlangt wurden; du, Titus 
Roscius, haft fie immer verweigert. Sch frage dich: waren die 
welche das Verlangen ftellten nicht werth e8 zu erreichen? Dover flößte 
dir der Mann in deffen Namen fie es verlangten Feine Theilnahme 
ein? Oder ſchien dir das Verlangen an fich unbillig® Die ſchon oben 
genannten Männer, welche die Forderung ftellten, gehörten zu den 
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angefehenften, unbefcholtenften Bürgern unferes Staates; es find 
Männer welche ein folches Leben geführt Haben und beim römifchen 
Bolfe in folcher Achtung ftehen daß fie Nichts jagen würden was nicht 
Jedermann für billig hielte. Cie ftellten aber die Forderung im 
Namen eines höchſt elenden unglüdlichen Mannes, der nöthigenfalls 
felbjt der Folter übergeben zu werden wünfchte, wenn nur eine Unter: 
fuchung über den Tod feines Vaters geführt würde. Ferner war dag 
Berlangen das fie ftellten von der Art daß es auf daflelbe heraus— 
fam ob du es zurüchwiefeft oder das Verbrechen eingeftandeft. Da 
nun die Sache fo liegt, frage ich dich, aus welchem Grunde du 
es zurücgewiefen haft? Zu der Zeit wo Sertus Roscius getödtet 
wurde waren fie an demjelben Ort. Die Sklaven felbft will ich, was 
mich betrifft, weder anfchuldigen noch freifprechen; wenn ich aber 
fehe daß ihr euch ihrem Verhör widerfeßt, fo ift das verdächtig; und 
wenn fie nun gar bei euch jelbft in fo hohen Ehren ftehen, fo müffen 
fie jedenfalls irgend etwas willen deflen Ausſage euch verderblich 
werden könnte. „Sklaven wider ihre Herren peinlich zu verhören ift 
unbillig.“ Aber es gefchieht das auch nicht, denn Sextus Roscius ift 
der Beklagte. Auch werden fie ja, wenn fie über diefen verhört wer: 
den, nicht gegen ihren Herrn verhört, denn ihr behauptet ihre Herz 
en zu fein. „Sie find bei Chryfogonus.“ Vermutlich läßt fi 
Chryfogonus durch ihre Kenntniffe und feine Bildung beftimmen fie 
unter feinen zierlichen Bürfchchen, die für Fünftlerifche Beluftigungen 
jeder Art gefchiekt find und die er ſich aus den gebildetften Sflaven 
auserlefen hat, halten zu wollen, Menfchen die faft nur Tagelöhner 
aus der Zucht eines bäurifchen Hausherren in Ameria find! Dem ift 
wahrlich nicht fo, ihr Richter. Es ift nicht wahrfcheinlich daß fich 
Ehryfogonus in ihre Kenntniffe oder ihre Bildung verliebt hat, auch 
nicht daß er bei einem Gefchäfte in der Wirthfchaft ihren Eifer und 
ihre Zuverläßigfeit kennen gelernt hat; es ift irgend etiwas was vers 
heimlicht wird, was aber, je forglicher es von ihnen unterdrücdt und 
verborgen wird, defto mehr hervoripringt und an den Tag kommt. 
(42.) Wie nun weiter? will etwa Chryfogonus fie nicht verhören 
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laſſen, um ein ſelbſtbegangenes Verbrechen zu verheimlichen? Keines— 
wegs, ihr Richter. Es paßt, glaube ich, nicht Alles auf Alle. Ich 
hege bei Chryſogonus, was mich betrifft, keinen derartigen Ver— 
dacht; auch iſt es jetzt nicht das exſte Mal daß es mir einfällt dieß 
auszuſprechen. Ihr erinnert euch daß ich mir im Anfang meine Rede 
fo eingetheilt Habe daß ich erft von der Befchuldigung, deren Begrün- 
dung ganz und gar dem Erucius überlaffen ift, dann von der Der: 
wegenheit reden wollte, deren Rolle den Rosciern zugefallen ift. 
Alle Schandthat, alles Verbrechen, aller Mord, der fich dabei heraus: 
ftellen wird, wird ausschließlich auf die Rechnung der Roscier fommen 
müſſen. Bon Ehryfogonus behaupten wir daß fein Einfluß und feine 
Macht allzu groß und ung hinderlid) fei, daß er durchaus nicht auf die 
Dauer geduldet werden könne, und von euch, da euch jetzt dazu Macht 
gegeben ift, nicht nur gefchwächt, fondern auch geahndet werden müfle. 
Meine Anficht ift die: wer diejenigen verhört wiffen will von denen 
es feftfteht daß fie zur Zeit des Mordes zugegen waren, der wünjcht 
die Wahrheit an ven Tag zu bringen ; wer fich deflen weigert, der legt 
jedenfalls, wenn er es auch. nicht offen einzugeftehen wagt, doch fchon 
thatfächlih ein Geftändniß feines Verbrechens ab. 

Ich ſagte im Anfang, ihr Richter, ich wollte über den Frevel 
diefer Menfchen nicht mehr jagen als die Sache erforderte und die 
Umftände erheifchten, denn es könnte noch Vieles angeführt werben, 
und für jeden Punkt ließen fich viele Beweife beibringen. Indeſſen 
Tann ich bei dem was ich nur ungern und nothgedrungen thue weder 
lange verweilen, noch tiefer eingehen. Was durchaus nicht umgangen 
werden Eonnte, das habe ich nur leicht berührt, ihr Richter; was auf 
Verdachtsgründen beruht über die ich mich ausführlicher verbreiten 
müßte, wenn ich einmal zu reden anfange, das überlaſſe ich eurem 
Scharffinne zu mutmaßen. 

43. Seht komme ich zu deinem Goldnamen ') des Chryjogonus, 


4) Anspielung auf das Wort Chryfogonus, dad vom griechifchen 
xovaos Gold kommt. 
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dem Namen unter dem fich die ganze Gefellfchaft werfteckt hat. Weber 
ihn aber zu reden, ihr Richter, wird mir eben fo ſchwer als über ihn 
zu fehweigen. Denn fchweige ich, fo laſſe ich gerade den wichtigften 
Punkt unberührt; rede ich aber, fo fürchte ich daß nicht nur er, was 
mir gleichgültig ift, fondern auch mehrere Andre fich verlegt glauben. 
Freilich fteht es fo daß es für mich nicht befonders wichtig ift gegen 
die gemeinfame Sache der Auffäufer zu fprechen, denn diefe Sache ift 
jedenfalls neu und einzig in ihrer Art. Chryfogonus ift Käufer der 
Güter des Sertus Roscius. Erſtens laßt uns Folgendes betrachten: 
Wie find diefes Mannes Güter zum Verkauf gekommen, oder wie 
fonnten fie zum Verkauf fommen? Und zwar will ich mit dieſer 
Frage nicht gefagt haben, es fei empörend daß eines unfchuldigen 
Mannes Güter verfauft worden feien; denn wenn man fo etwas auch 
gern hören und freimütig ausfprechen wird, fo war doch Sertus Ros— 
cius kein fo bedeutender Mann im Staate daß wir gerade ihn be 
Hagen müßten. Aber dieß frage ich: wie Fonnten nach eben jenem 
Gefege über die Profeription, fei e8 dem Balerifchen oder dem Cor— 
nelifchen *) (denn ich fenne und weiß es nicht), wie konnten nach eben 
jenem Gefete die Güter des Sertus Roscius -zum Verkauf kommen? 
Denn der Wortlaut des Gefeßes foll der fein: „es follen die Güter 
derer verkauft werden welche proferibiert find;” aber zu ihnen gehört 
Sertus Rosciusnicht; „oder die derjenigen welche im Lager der Gegner 
getödtet worden find.” So lange es überhaupt Lager gab war er in 
dem des Sulla; ermordet wurde er in Rom, nachdem man die Waffen 
niedergelegt hatte, im tiefiten Frieden, beim Heimgang von einer 
Mahlzeit. Gefchah dieß nad) einem Gefete, dann gebe ich auch zu daß 
‚ die Güter nach einem Geſetze verkauft worden find; fteht es aber feft daß 


4) Durch das Gefet des Valerius war dem Sulla mit der Dietatur unbe= 
dingte Vollmacht übertragen worden. Später, ala er die Proferiptiongliite 
veroffentlichte, erließ er zugleich Beftimmungen über die rechtlichen Wir- 
Zungen der Proferivtion. Ob diefe ohne Mitwirkung des Volkes erlafjene 
Verordnung ein Gefe& genannt werden Eonnte, oder ob die rechtliche Gültig- 
feit derfelben aus dem valerifchen Geſetz abgeleitet werden mußte, fcheint 
Cicero mit Abjicht unentjchieden zu laffen. 
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er gegen alle Geſetze, nicht nur die alten, ſondern auch die neuen, getoͤdtet 
iſt, ſo frage ich mit welchem Recht, nach welchem Brauch, nach welchem 
Geſetz ſeine Güter verkauft worden ſind? (44.) Du fragſt, gegen wen 
ich dieß ſage, Erucius? Nicht gegen den Mann gegen den du es 
wünſcheſt und meinſt. Denn Sulla iſt ſowohl nach meiner ausdrück— 
lichen Erklärung von Anfang an als durch ſeine eigene ausgezeichnete 
Trefflichkeit zu aller Zeit über jeden Vorwurf erhaben. Ich behaupte 
daß dieß Alles dem Chryſogonus zur Laſt fällt, daß er ein Lügengeſpinnſt 
gemacht, die Fabel erfunden hat, Roscius ſei ein ſchlechter Bürger 
geweſen; daß er behauptet hat er ſei im Lager der Gegner getodtet 
worden, daß er die Gefandten der Ameriner gehindert hat den Eulla 
über diefe Vorgänge zu unterrichten. Schließlich hege ich auch den Ver— 
dacht daß diefe Güter überhaupt nicht verfauft worden find, wie nachher, 
wenn ihr, ihr Richter, es erlaubt, bewiefen werden fol. Denn, wie 
ich glaube, find im Gefeße die Kalenden des Juni als der Termin an- 
gegeben big zu welchen Broferiptionen und Berfäufe ftattfinden follen. 
Erft einige Monate fpäter war es als der Mann getödtet wurde und 
feine Güter verkauft worden fein jollen. Jedenfalls wurden entwederdiefe 
Güter garnicht aufdie öffentlichen Liften eingetragen, und wir werden von 
diefem Taugenichis fpaßhafter getäufcht al8 wir glauben, oder wenn 
fie eingetragen wurden, fo find die öffentlichen Liften in irgend einer Weite 
gefälfcht; denn daß die Güter nad) vem Geſetz nicht verfauft werben 
konnten fteht feft. Sch fehe, ihr Richter, daß ich dieß wor der Zeit zu 
ergründen fuche, und mich faft verirre, indem ich den Finger des Ros— 
cius heilen will, da ich doch feinen Kopf retten foll; denn er ift nicht 
des Vermögens wegen in Noth, ihn treibt nicht die Rückſicht auf irgend 
einen Bortheil, feine Armut glaubt er leicht ertragen zu Fünnen, 
wenn er erft von diefem empörenden Verdachte und von diefer erlos 
genen Befchuldigung gereinigtift. Doch ich bitte euch, ihr Richter, das 
Menige was mir noch zu fagen bleibt mit der Vorausfegung anzu— 
hören daß ich es zum Theil als mein eigner Anwalt und nur zum 
Theil für den Sextus Roscius fpreche. Denn was mir empörend und 
unerträglich zu fein feheint und was meines Erachtens uns alle treffen 
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fann, wenn wir uns nicht vorfehen, das mache ich nad) dem fehmerz- 
lichen Gefühl meines Innern zu meiner eigener Sache; was aber zur 
Verhandlung über das Leben diefes Mannes gehört, was er zu 
feiner Vertheidigung gefagt wiflen will und mit welchem Looſe exr zu: 
frieden ift, das, ihr Richter, werdet ihr noch am Schluffe meiner 
Rede hören. 

45. Sch ftelle auf eigne Hand, mit Beifeitefegung des Sertus 
Roscius, folgende Fragen an Ehryfogonus: erftens warum die Güter 
eines fo guten Bürgers verfauft worden find? fodann warum die 
Güter eines Mannes verkauft find der weder proferibiert noch im Lager 
der Gegner getödtet wurde, da fich Doch der Wortlaut des Gefeges nur auf 
folche bezieht. Ferner warum fie geraume Zeit nach dem Termine ver: 
fauft wurden der im Geſetze als der letzte feftgefest ift? Ferner warum 
fie für ſolchen Spottpreis verfauft wurden? Will er dieß Alles nach 
Art nichtswürdiger und gemeiner Freigelaffener auf feinen Herrn 
fchieben, fo wird er dadurch nichts gewinnen. Denn es ift Niemand 
der nicht wüßte daß wegen des Umfangs feiner Gefchäfte Viele Vieles 
theil8 wider Willen theils ohne Wiſſen des Sulla begangen haben. 
Soll man es nun für Recht halten daß unter folchen Verhältniffen 
Manches wegen Unkenntniß überfehen wird? Nicht für recht, ihr 
Kichter, aber für nothwendig. Denn wenn fchon Suppiter, der All: 
gütige und Allmächtige, deflen Wink und Wille Himmel, Erde und 
Meer regiert, den Menfchen häufig durch allzuheftige Stürme oder 
übermäßige Gewitter oder allzugroße Hitze oder unerträgliche Kälte 
geſchadet, Städte zerflört, die Früchte des Feldes vernichtet hat, Ereig— 
niſſe von denen wir glauben daß fein einziges nach göttlichem Rath: 
ſchluß um des Berderbens willen, fondern durch die eigene Macht 
und Gewalt der Naturfräfte gefchehen fei, während wir dagegen den 
Segen defien wir genießen, das Licht deflen wir ung freuen, den 
Odem den wir einziehen, von ihm ung gegeben und zuertheilt glauben: 
wie fünnen wir und dann wundern daß 2. Sulla, da er allein den 
Staat lenkt, da er den Erdfreis regiert und die Erhabenheit unferer 
Herrſchaft, dir ex durch fein Schwert wieder hergeftellt, durch Gefege 
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fichert, — daß er ein ımd das Andere unbemerkt laffen konnte? Wir 
müßten e8 denn für wunderbar Halten wenn der menfchliche Geift 
nicht erlangt hat was göttliche Macht nicht erreichen Fann. — Doc, 
um von der Vergangenheit abzufehen, genügen nicht die Greignifle 
der unmittelbarften Gegenwart, um Jedermann zu überzeugen daß 
Chryſogonus das ganze Gebäude entworfen und aufgeführt hat und 
den Namen des Sertus Roscius in die Piften gebracht hat? dem zu 


46. Wer im Salentiner= oder Bruttiergebiet angefeflen ift, von 
wo aus er im Jahr kaum dreimal Nachricht haben kann, glaubt ein 
brauchbares, vernünftig eingerichtetes Gut zu haben. Der Andre 
fteigt dir von feiner Wohnung auf dem Palatium hernieder; er hat zu 
feinem Vergnügen einen reizend gelegenen Landbeſitz in der Nähe der 
Stadt und außerdem noch mehrere Güter; aber feines das nicht außer— 
ordentlich fchön und nahe gelegen wäre. Sein Haus ift mit forin- 
thifchen und delifchen Gefäſſen gefüllt, darunter ift jene Kochmafchine 
die er unlängft für einen fo hohen Preis erftanden hat daß die Vor: 
übergehenden, als fie den Herold das legte Gebot ausrufen hörten, 
meinten es werde ein Grundftüc verkauft. Wie viel ift wohl aufer- 
dem an erhabener Silberarbeit in feiner Wohnung, wie viel an Deden 
und Teppichen, wie viel an Gemälden, Bildfäulen und an Marmor! 
Natürlich fo viel als fich in einer Zeit der Unordnung und Räuberei 
aus fo vielen glänzenden Familien in einem einzigen Haufe aufhäufen 
lieg. Wie foll ich nun aber die Größe feiner Dienerfchaft, die Mannig— 
faltigfeit ihrer Kunftfertigkeit befchreiben? Sch will gar nicht von 
den gewöhnlichen Künften reden, von Bädern, Köchen, Sänften- 
trägern. Um fich Vergnügen und feinen Ohren Genuß zu fchaffen, 
hält er fo viele Leute daß täglich von ihrem Gefange, Saiten und 
Flötenſpiel und von ihren nächtlichen Gelagen die ganze Nachbarfchaft 
widerhallt. Welche Koften, welcher Aufwand, ihr Richter, muß nicht 
bei einem folchen Leben täglich gemacht werden? welche Gelage müffen 
nicht ftattfinden® Sie werden in einem folchen Haufe, glaube ich, 


1) Lücke; auch die folgenden Worte find lüdenhaft und unverſtändlich. 
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ſehr anſtaͤndig ſein, wenn man dieß nämlich für ein Haus und nicht lieber 
für eine Werkſtätte der Nichtswürdigkeit, für eine Herberge aller mög— 
lichen Laſter halten ſoll. Wie er nun aber gar ſelbſt mit geſtriegeltem 
und geſalbtem Haar überall auf dem Forum umherſchwärmt, umgeben 
von einer großen Schaar Männer in der Toga !), das ſeht ihr, ihr 
Richter; wie er hochmütig auf Alle herabfteht, wie er Niemand neben 
fich gelten läßt, wie ex fich allein für wohlhabend, ſich allein für mächtig 
halt! Mollte ich aber anführen was er durchſetzt und unternimmt, 
fo müßte ich fürchten, ihr Richter, ein minder Unterrichteter könnte 
glauben ich wollte der Sache und dem Siege der Nobilität zu nahe 
treten. Freilich wäre ich berechtigt das was mir auf meiner eignen 
Partei nicht geftele zu tadeln. Denn ich Habe nicht zu beforgen daß 
Jemand von mir glaubt ich wäre der Sache der Nobilität abgeneigt 
gewejen. (47.) Wer mich fennt weiß daß ich nach meinen geringen 
und fchwachen Kräften, fobald fich dasjenige als unmöglich gezeigt 
hatte was ich am Liebften gefehen hätte, daß man fich nämlich ver— 
gliche, lebhaft dafür geftritten habe daß die fiegen möchten die wirf- 
lich gefiegt haben. Denn wer hätte nicht eingefehen daß die Gemein 
heit mit der Würdigfeit um die Hoheit Fämpfte? Und in diefem 
Streite verrieth es einen fchlechten Bürger fich nicht demjenigen anzu— 
Schließen deren Sicherheit Würde nach innen und Anfehn nach außen 
verbürgte. Daß dieß zu Stande gebracht und einem Jeden die ihm 
gebürende Ehre und Stellung wiedergegeben ift gereicht mir zur 
Freude, ihr Richter, und zur lebhafteften Befriedigung, und ich bin 
überzeugt daß dieß Alles durch den Willen der Götter, durch die Bes 
mühung des römischen Volkes, durch die Einficht, die Heerführung und 
das Glück des Sullavollendet wordenift. Daß man diejenigen beftraft hat 
welche auf jede Weife dagegen gekämpft haben, darf ich nicht tadeln ; 
daß man tapfern Männern, die fich durch ihre ungemeine Thätigfeit 
hervorgethan haben, Ehre erwiefen hat, lobe ich. Das ift, denfe 


4) Alfo von wirklich freigebornen Bürgern, während Chryfogonus ein 
ne war, deſſen Geſellſchaft für jene eigentlich efehtinpend hätte 
ein jollen. 
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ich, der Zweck des Kampfes geweſen, und ich erkläre daß ich ein An— 
hänger dieſer Partei geweſen bin. Wenn es ſich aber darum gehandelt 
hat und man die Waffe deßwegen ergriffen hat damit ſich die erbärm— 
lichſten Menſchen durch fremdes Geld bereichern und über das Ver— 
mögen eines Jeden herfallen könnten; wenn man dieß nicht nur durch 
die That nicht hindern, ſondern nicht einmal mit Worten tadeln darf, 
dann iſt wahrlich das römiſche Volk durch jenen Krieg nicht wieder— 
geboren und neu belebt, ſondern unterjocht und unterdrückt worden. 
Doch es ſteht ganz anders. Nichts hiervon findet ſtatt, ihr Richter; 
der Sache des Adels wird es, wenn ihr jenen Menſchen widerſteht, 
nicht nur keine Schmälerung, ſondern ſogar Stärkung bereiten. 

48. Denn wer die gegenwärtigen Zuſtände tadeln will beklagt 
ſich darüber daß Chryſogonus fo großen Einfluß hat, wer fie loben 
will führt an daß ihm dieß gar nicht eingeräumt fei. Auch ift durche 
aus fein Grund mehr warum Semand jo thöricht oder fo fehamlog 
fein follte um zu fagen: „wenn ich nur dürfte, fo hätte ich dieß ges 
fagt“ — du darfit e8 ja jagen; „Io hätte ich dieß gethan“ — du darfft 
es thun, Niemand hindert dich; „ich hätte fo geftimmt“ — ftimme fo 
nur dem Recht gemäß, fo werden es Alle billigen; „ich hätte diefen 
Richterſpruch gethan“ — Alle werden es loben wenn du nach Necht 
und Ordnung richteft. So lange es nothwendig war und die Um: 
ftände felbit es erforderten hatte ein Einziger alle Macht; nachdem 
diefer hat Beamte wählen laffen und Gefege angeordnet hat, ift einem 
Jeden ver Mirfungsfreis und das Anfehn das ihm zufam wiedergegeben 
worden. Wenn nun diejenigen welche dieß wieder erlangt haben ee 
behaupten wollen, fo werden fie e8 für immer im Stande fein; wollen 
fie aber an ſolchen Mordthaten, Räubereien, fo großem und ausfchweiz 
fendem Aufwand felbit Theil nehmen oder dieß billigen, fo will ich 
zwar ſchon der Vorbedeutung wegen fein heftiges Wort gegen fie aus— 
fprechen; nur dieß Eine behaupte ich: unfre Vornehmen müffen, wenn 
fie nicht wachfam, redlich, tapfer, mildthätig find, ihre Auszeichnungen 
den Männern abtreten in denen ſich diefe Kigenfchaften finden. 
Mögen fie daher endlich einmal aufhören zu behaupten, es feien 
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fchlimme Reden wenn Jemand wahr und freimütig fpricht; fie mögen 
aufhören die Sache des Chryfogonus zu der ihrigen zu machen; auf 
hören fich felbit gefränft zu fühlen wenn jener felbft verlegt wird; fle 
mögen es nicht zu dem traurigen und Fäglichen Zuftand Fommen laflen 
dag Männer die fich den Glanz des Ritterftandes nicht gefallen ließen 
die Herrfchaft eines nichtswürdigen Sklaven ) dulden fünnen. Bisher 
freilich, ihr Richter, bewegte fich diefe Herrfehaft auf einem andern 
Gebiete; jetzt aber feht ihr wohin fie fih Bahn bricht und ihren Weg 
einfchlägt: an euer Gewiffen, euren Eid, eure Richterfprüche will fie 
fommen; an das was beinahe allein noch im Staate ungetrübt und 
unverlegt befteht. Auch hierhin, meint Chryfogonus, reiche fein Ein— 
fluß? auch hier will er mächtig fein? O elender trauriger Zuftand! — 
Aber wahrhaftig, ich bin nicht unwillig darüber daß ich feinen Einfluß 
fürchten müßte, fondern darüber daß er ed gewagt hat, daß er gehofit 
bat auf ſolche Männer einen Einfluß zum Verderben eines Unſchul— 
digen üben zu fönnen: darüber Elage ich. (49.) Sit deßhalb die No— 
bilität erwacht und hat mit bewaffneter Hand die Regierung wieder: 
erobert, damit Freigelaffene und erbärmliche Sklaven der Edlen unfer 
Hab und Gut gefährden Fünnten? Hat es fich darum gehandelt, dann 
geftehe ich daß ich geirrt habe wenn ich diefe Partei vorzog; ich 
geftehe daß es thöricht war auf die Seite derfelben zu treten, obwohl 
ih am Kampfe, ihr Nichter, feinen Antheil nahm. Soll aber der 
Sieg der Edlen dem römischen Staate und Bolfe Ehre und Vortheil 
bringen, dann muß wahrlich gerade den Bejten und Edelften meine 
Rede am Meiften gefallen. Wenn aber Jemand ift der fich und die 
Sache der Partei gefränft glaubt wenn Chryſogonus angegriffen 
wird, der verfennt die Sachlage, und nur fich felbit beurteilt er jehr 
richtig. Denn unfre Sache wird nur um fo herrlicher wenn man 
allen Nichtswürdigen entgegentritt. Ein folcher fchamlofer Gönner 
des Chryfogonus der die Sachlage dejlelben, wenn er angegriffen 


4) Die Gerichte waren durch Sulla den Rittern wieder entzogen, und 
damit ein lebhafter Wunfch, der Ariftofratie befriedigt worden. „Sklave“ 
ift ein übertreibender Ausdruck für „Sreigelaflener*, 
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wird, zugleich für feine eigene hält, fagt fich dadurch von der gegen: 
wärtigen Herrlichkeit *) unfrer Sache los. 

Indeß betrifft diefer ganze Theil meiner Rede, wie ich ſchon oben 
fagte, nur mich; die Lage des Staates, mein Schmerz und die Unge— 
techtigfeit jener Menschen hat mich dazu gezwungen. Sertus Roscius 
fühlt fich durch Nichts in den jegigen Verhältnifien empört, klagt Nie= 
mand an, führt nicht Beichwerde um fein Vermögen; ald ein Mann 
ohne Lebenserfahrung, ein Landmann und Bauer, glaubt er, Alles dag, 
wovon ihr behauptet es fei durch Sulla gethan ſei nach der Sitte, 
dem Geſetz, dem Wölferrechte geichehen. Nur von Schuld befreit und 
von der entjeglichen Anklage losgefprochen wünscht er zu fein, wenn 
er von euch fcheidet. ft diefer empörende Verdacht von ihm genom= 
men, fo erflärt er fich zufrieden damit daß ihm fein ganzer Mohlftand 
entriflen ift; aufs Dringendite bittet er dich, Chryſogonus, wenn er 
von dem reichen Vermögen feines Vaters nichts zu feinem Nußen ver- 
wandt hat, wenn er dich in Nichts betrogen hat, wenn er dir nach 
beftem Gewiflen Alles was er hatte abgetreten, vorgezählt und vorge: 
wogen hat, wenn er dir das Kleid womit er bedeckt war und den Ring 
von feinem Finger überliefert hat, wenn er von Allem nur feinen 
eignen nadten Leib und fonft nichts zurücbehalten hat, daß du ihm, 
dem Unfchuldigen, vergönnen mögeft durch die Unterftüßung feiner 
Freunde in Dürftigfeit fein Leben zu friften. (50.) Meine Landgüter 
find in deinem Beſitz, ich lebe von fremder Barmherzigkeit: ich gebe mich 
zufrieden, denn ich bin befcheiden und es läßt fich nicht ändern. — 
Mein Haus ift-für dich geöffnet, für mich verfchloffen: ich lafle es 
mir gefallen. Meine fo große Dienerfchaft fteht in deinem Dienft, 
ich Habe nicht einen einzigen Sklaven; ich erfrage es und glaube es 
dulden zu müſſen. Was willft du noch weiter? warum verfolgft du 
mich ? warum greifft du mich an? worin glaubft du daß ich deinen Ab- 
ſichten Hinderlich bin ? worin beeinträchtige ich deinen Bortheil? worin 


4) Nach der Sonjeetur von Mommfen cum laeditur, für die gewöhn— 
liche Lesart laeditur, cum — 
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bin ich dir im Wege? Willit du des Raubes halber ven Mann töd- 
ten: du haft ihn beraubt, was verlangft du mehr? Wenn aus Feind» 
fchaft: was hegft du für Feindfchaft gegen den deſſen Grundftüde, 
noch ehe du ihn Fannteft, in deinen Befit famen? Wenn aus Furcht: 
fürchteft du irgend etwas von einem Manne der fich felbfi, wie du 
fiehft, gegen ein fo entfegliches Unrecht nicht wehren Ffanın? Wenn du 
aber den Sohn des Roscius nur deßhalb zu verderben fuchft weil die 
Güter die ihm gehörten jegt dein find, verräthft du dann nicht eine 
Beforgniß die du weniger als alle Andern hegen follteft, daß nämlich 
noch einmal den Kindern der Proferibierten die Güter ihrer Väter 
wiedergegeben werden? Du thuft Unrecht, Chryfogonus, wenn du 
die Hoffnung die du bei deinem Kaufe hegteft mehr auf das Ber: 
derben diefes Mannes febeft als auf das was Sulla gethan hat. 
Wenn du nun gar feine Beranlaffung dazu haft diefen Unglücklichen 
fo tief ins Unglück geftürzt zu wünfchen, wenn er dir Alles bis auf 
fein eben ausgeliefert und fich von dem Vermögen feines Baters nicht 
einmal ein Andenfen heimlic, zurücbehalten hat, welch’ entfegliche 
Grauſamkeit, was für einen rohen gefühllofen Sinn zeigt dieß dann ? 
Wo war je ein Räuber fo verrucht, wo ein Pirat fo barbarifch daß er, 
wenn er die Beute ungefchmälert ohne Blut Haben Fonnte, fie lieber 
blutbedecft rauben wollte? Du weißt: diefer Mann befigt nichts, 
wagt nichts, vermag nichts, hat nie etwas gegen dein Beſitzthum beab- 
fihtigt; und doch greifjt du ihn an, ihn den du weder fürchten Fannft, 
noch Hafen darfit, der, wie du ftehft, nichts mehr übrig hat was du 
ihm nehmen könnteſt? Es fei denn daß du entrüftet Bift weil 
du ihn bekleidet vor Gericht figen ſiehſt, nachdem du ihn nackt 
von feinem väterlichen Erbe, wie von einem fchiffbrüchigen Wrad 
vertrieben haft. Als ob du nicht wüßteft daß diefer von der Caecilia 
ernährt und gefleivet wird, einer hochgeachteten Frau; die zwar einen 
berühmten Bater, Hochangefehene Oheime, einen ausgezeichneten Bru— 
der hat, aber doch, obſchon ein Weib, durch Tüchtigfeitt) es erreicht 


4) Eigentlih an Mannhaftigkeit, virtute — ein Wort das zugleich 
allgemein Tüchtigfeit bedeutet. Das Wortfpiel lie fich nicht wiedergeben. 
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hat daß die Ehre welche ihr die Würde ihre Verwandten verleiht 
nicht größer ift als der Glanz der aus ihrem DVerdienfte auf jene 
zurüdfältt. (51.) Oder fiehft du ein empörendes Verbrechen darin 
daß er mit Gifer vertheidigt wird? Glaube mir, wenn nach feines 
Vaters Gaftfreundfchaft und Beliebtheit alle feine Gaftfreunde hier 
ericheinen wollten und ihn freimütig zu vertheidigen wagten, fo würde 
er fehr reichlich vertheidigt- werden; wenn fie aber nach der Größe des 
gefchehenen Unrechts und nach der Bedeutung deffen warum es fich 
bei dem Prozeß diefes Mannes für das Wohl des Staates handelt 
fich diefer Sache annähmen: dann würdet ihr wahrlich auf diefer 
Stelle nicht auftreten dürfen; nun aber wird er nur fo vertheidigt daß 
fich feine Gegner in der That nicht befchweren dürfen und nicht durch 
Einfiuß überwunden zu werden glauben. Die häuslichen Angelegen- 
heiten werden von der Gaecilia beforgt; was in das Bereich des Fo— 
zum und Gerichts fällt hat, wie ihr feht, Marcus Meflalla über: 
nommen; wäre diefer fehon alt und ftarf genug dazu, fo würde er felbit 
für Sertus Roscius reden; da ihn hieran feine Jugend und die 
Schüchternheit, die der Jugend wohl anfteht, hindert, fo hat er mir 
die Sache übergeben, da er wußte daß ich in feinem Intereſſe dazu 
bereit und verpflichtet wäre; er hat es durch häufiges Erfcheinen vor 
Gericht, durch Umficht, Anfehen, Eifer dahin gebracht daß des Sextus 
Roscius Leben den Händen der Auffäufer entriffen und der Entfchei- 
dung der Nichter überwiejen wurde. Für diefe Nobilität nämlich, 
ihr Nichter, war der größte Theil der Bürger unter den Waffen; 
darum handelte es fich daß diejenigen Edeln in ihre bürgerliche Stel- 
lung eingefeßt wurden die handelten wie ihr den Meſſalla handeln 
feht, die das Leben eines Unfchuldigen vertheidigten, die fich dem Un— 
recht widerſetzten, die lieber in der Rettung als in der Vernichtung 
eines Unglüdlichen zeigen wollten was fie vermöchten. Denn wenn 
alle Männer defjelben Standes fo handelten, jo hätte der Staat 
weniger von ihnen und fie weniger von der Mifgunft zu leiden, 

52. Doc) wenn wir es, ihr Richter, von Chryfogonus nicht erreichen 
daß er fich mit unferm Gelde begnüge und nicht nad) unferm Leben 
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trachte; wenn er nicht dazu gebracht werden kann ung, nachdem er 
uns Alles genommen was unfer Eigenthum war, nicht auch dieß Licht 
des Tages, das Allen gemein ift, nehmen zu wollen; wenn es ihm 
nicht genügt feine Habfucht mit Geld zu befriedigen, ohne daß er fich 
auch noch mit graufam vergoffenen Blute befudelt: dann hat Sextus 
Roscius nur noch eine Zuflucht, eine Hoffnung: diefelbe welche 
der Staat hat: eure altbewährte Nechtfchaffenheit und Barmherzig: 
keit. Wenn diefe fich gleich bleibt, fo können wir auch jeßt noch ge— 
rettet werden. Wenn aber die Graufamfeit welche in der legten Zeit 
im Staatsleben gefchaltet hat auch euch — was in der That unmög— 
lich ift — innerlich verhärtet und verbittert hat, dann ift eg um und 
gethan, ihr Richter; dann ift es beffer unter wilden Thieren fein Das 
fein zu friften als unter folchen Unmenfchen zu leben. Hat man eud 
dazu aufgefpart, dazu außerlefen, damit ihr diejenigen verurteiltet 
welche die Auffäufer und Meuchelmörder nicht hatten erwürgen 
fönnen? Gute Feloheren pflegen es fo einzurichten daß fie bei Bes 
ginn der Schlacht da wohin ſich nach ihrer Meinung die Flucht der 
Feinde richten wird Soldaten aufftellen, damit die vom Schlachtfelde 
Entronnenen unvermutet in ihre Hände fallen. Dffenbar haben jene 
Güterkäufer von euch eine ähnliche Anficht, daß ihr nämlich, fo treff: 
lihe Männer, hier fißt um die aufzufangen die ihren Händen ent- 
zonnen find. Das mögen die Götter verhüten, ihr Richter, daß man 
das was eure Vorfahren ein öffentliches Collegium genannt wiſſen 
wollten für eine Schugwehr der Auffäufer anſieht. Oder merkt ihr 
etwa nicht, ihr Richter, daß es hier auf nichts Anderes abgefehen ift 
als daß die Kinder der Geächteten, fei es auf diefe oder jene Art, aus 
dem Wege geräumt werden? und daß man den Anfang dazu bei Ge: 
legenheit eures eivlichen Richterfpruches und der Klage gegen Sextus 
Roscius zu machen fucht? Sit es noch zweifelhaft auf wen die Schuld 
fällt, da ihr auf der einen Seite einen Auffäufer, feinen Feind, einen 
Meuchelmörder, in diefem Augenblicke nun zugleich als Anfläger jehet, 
auf der andern Seite einen armen Mann, einen Sohn der den Sei— 
nigen ein bewährter Sreund ift, an dem nicht nur feine Schuld, fon= 


- 
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dern nicht einmal ein Verdacht haften konnte? Seht ihr hierbei 
etwas Anderes dem Roscius im Wege ftehen als den Umftand daß 
feines Vaters Güter verfauft find? 

53. Menn ihr diefe Rolle übernehmt und hiezu eure Hülfe zu: 
fagt, wenn ihr deßhalb zu Gericht figt damit man vor euch die Kinder 
derer bringe deren Güter verkauft worden find, — dann, bei den unfterb- 
lichen Göttern, feid auf eurer Hut daß man euch nicht als die Begründer 
einer neuen, noch viel graufameren Profeription anfehe! Die frühere 
traf diejenigen welche die Waffen führen fonnten, und doch wollte der 
Senat dafür feine VBerantwortlichfeit übernehmen, damit es nicht aus— 
fehen follte als wäre nach Staatsbefchlug in härterer Weife verfahren 
worden als durch altes Herfommen eingeführt ift; dieſe legtere aber, 
welche ihre Söhne, die Wiege unmündiger Kinder trifft, müßt ihr durch 
den heutigen NRichterfpruch von euch weifen und verwerfen. Sonſt, 
bei den unfterblichen Göttern, fehet euch wohl vor wohin es mit dem 
Staate fommen wird. 

Männern, fo angejehen und einflußreich als ihr feid, geziemt es 
den Leiden an welchen der Staat am meiften franft am Fräftigften 
abzuhelfen. Keinem von euch entgeht es daß das römifche Volk, deſſen 
Milde gegen die Feinde einft fo befannt war, in unfrer Zeit von Grau: 
famfeit in feinem Innern zerfleifcht wird. Dieſe verbannet aus der 
Mitte der Bürger, ihr Richter, laßt fie nicht länger in diefem Staate 
ihr Wefen treiben! Denn fie hat nicht nur das Schlimme daß fie, fo 
viele Bürger fo blutig hinweggerafft hat, fondern daß fie auch die mil- 
deften Männer durch Gewöhnung an die Leiden dem Mitleive ent— 
fremdet hat. Denn wenn wir ftündlich eine Graufamfeit gefchehen 
fehen oder davon hören, jo entjchwindet auch denen von und die vom 
fanfteften Charakter find durch das unabläfige Ungemach alles Ge— 
fühl der Menfchlicjfeit aus der Bruſt ). 


4) Einige haben ohne rechten Grund angenommen, der Schluß der 
Rede jei verloren gegangen. 


TI. Reden gegen Verres. 


Einleitung. 


Die Neden gegen Verres gehören zu den umfangreichften 
Schriften des Gicero; es find im Ganzen fieben zum größeren 
Theil fehr lange Reden über denfelben Gegenftand. Gehalten 
find von diefen freilich nur die beiden erften; die übrigen, alfo 
auch die von ung mitgetheilte vierte und fünfte der zweiten 
Berhandlung, nur gefhrtieben, bieten aber durch ihren 
Gegenftand ein ebenfo großes Intereffe dar als die meliften 
geiprochenen. 

Zur Anklage gegen Verred wurde Cicero durch die Bitten 
aller Städte Siciliend (nur die von Verres gemonnenen Städte 
Meffana und Syrafus hatten ſich ausgeſchloſſen) veranlaßt. 
Gr war dort im Jahr 75 unter dem Proprätor Sertus Pe— 
ducäus Quäſtor gewefen und hatte fich damals das Vertrauen 
der Provinz erworben. Nun hatte fih wahrend der drei Jahre 
73—70 Gajus Verres ald Statthalter der Provinz auf 
Aeußerſte verhaßt gemacht, die einzelnen Städte der Infel Hat» 
ten die. empörendften Ungerechtigkeiten erduldet, und die Hab— 
gier des römiſchen Prätors war maßlos geweſen. Daher mar ed 
für Sieilien ein großes Unglüf daß Quintus Arrtus, der im 
Jahr 71 Verres in der Prätur ablöfen ſollte, durch den Krieg 
wider Spartacus in Italien feftgehalten war. Der Zuftand 
der Infel während diefer Zeit gibt uns ein deutliches Bild von 
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dem ſchweren Druck römiſcher Herrſchaft über die unterworfenen 
Länder. Wenn Verres wagen konnte was er gewagt hat, ſo 
zeigt ſich deutlich daß die Auspreſſung und Ausſaugung der 
Provinzen im großartigften Maßſtabe ſyſtematiſch betrieben 
wurde. Die oft erneuerten Gefeße wegen Erpreflungen fteuerten 
dem Unmefen nur wenig. Die ganze Nobilität wußte ihr 
eignes Interefje dabei im Spiel — denn Statthalterfehaften in 
den Provinzen waren für den Adel das ficherfte Mittel unges 
beurer Bereicherung —; deßhalb übten fte in den Gerichten, 
die feit Sulla ausfchlieglih in ihrer Hand waren, gern Nach— 
fiht in derartigen Progeffen; und felbft für einen fo ſchamloſen 
Derbrecher wie Derres jedenfall gemefen tft nahm die No— 
bilität Bartei. Beſonders war e8 auch die Familie der Me— 
teller die ihn zu Halten ſuchte, obwohl Niemand beffer als 
Lucius Caecilius Metelus, fein Nachfolger im Amt, die Rich- 
tigkeit der einzelnen Klagepunkte durchſchauen konnte. Hor— 
tenſius, deſſen Ruhm damals noch unerſchüttert war, gab ſich 
zur Vertheidigung her, und da er ſich nicht auf die Gerechtig- 
fett der von ihm geführten Sache ftüßen konnte serfuchte er 
die Nichter zu beitehen. Werres’ Schuld war fo groß und 
augenfallig daß man von vornherein zu befonderen Maßregeln 
ſchritt. Zunächſt ſuchten Verres' Freunde die Führung der Klage 
aus Gicero’3 Händen zu reißen; in der Perſon des Quintus 
Caecilius Niger trat Verres' ehemaliger Quäſtor mit der 
Forderung auf daß ihm vom Prätor Manius Acilius Glabrio 
das Vorrecht zu klagen bewilligt werden follte — fo konnte der 
ganze Prozeß tlufortich gemacht werden. Zunächſt mußte nun 
Cicero ſich gegen Caecilius menden; durch die gegen ihn ge— 
haltene Rede erreichte er es daß er als Kläger auftreten durfte *. 
Nun ftrebte Verres Zeit zu gewinnen; für's folgende Jahr war 
Hortenftus zum Conſul defigniert, ein M. Metelus zum Prä- 
tor gewählt, kurz die ganze Lage der Dinge war für ihn gün— 
ſtiger. So ſuchte man denn, während Cicero nah Eicilien 
teidte um fich die Beweismittel zu Schaffen, einen andern Kläger 


*Dieß ift die fogenannte divinatio in Caecilium, die wir unten 
S. 68—94 in der Ueberjegung mittheilen. 
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Dazwifchen zu fchieben, der den Verres wegen Erpreffungen in 
Achaja verklagen follte, und in der Provinz bewies fich indeffen 
der Prätor Metellus gegen Cicero und deſſen Vetter Cicero, 
der ihn begleitete, Feinesmegs entgegenfommend. Allein Cicero 
kehrte viel früher als man erwartete zurüd, und nun fohritt 
man zur erſten Verhandlung, der nach gejeglicher Beitimmung 
binnen einer vom Gericht anberaumten Frift eine zmeite folgen 
mußte. Cicero enthüllte zunächſt in zuſammenhängender Rede 
die Machinationen ſeiner Gegner; dann aber wich er von der 
gewöhnlichen Weiſe ab, fuhr nicht in ununterbrochenem Vor— 
trag fort, um das Zeugenverhör nachfolgen zu laſſen; ſondern 
beſprach jeden Klagepunkt beſonders und ließ dann gleich die 
Zeugen auftreten. Er erreichte ſeinen Zweck völlig: Verres 
entzog ſich durch die Flucht der gerechten Strafe. Somit hat 
die zweite Verhandlung gar nicht ſtattgefunden. Die Reden 
aber, die er hätte halten können, arbeitete Cicero nichts— 
deſtoweniger aus. Es mochte ihm daran liegen den ganzen 
Sachverhalt und die von ihm aufgewandte Mühe im Publikum 
recht bekannt werden zu laſſen. 


Die Reden der zweiten Verhandlung nehmen an daß 
Verres ſich nach Ablauf der geſetzlichen Friſt zum zweiten Mal 
vor Gericht geſtellt habe. Sie beſprechen mit großer Ausführ— 
lichkeit das frühere Leben des Verklagten und beſonders ſeine 
Amtsthätigkeit in der Provinz. Die letzten beiden dieſer fünf 
Reden führen den Titel: „von den Kunſtwerken“ und „von den 
Beſtrafungen“. Die erſtere (vierte) meist nach mit welcher 
ſchamloſen Habgier und Gewaltſamkeit Verres Kunſtwerke aller 
Art ſich anzueignen wußte. Sie zählt zuerſt die Fälle auf wo 
der römiſche Prätor Privatleute beraubte, und geht dann 
zu den Räubereien über welche gegen ganze Gemeinden ge— 
richtet waren. Die letzte (fünfte) Rede unterſucht des Prätors 
Thätigkeit für die Sicherheit der Provinz nach innen und außen; 
in drei Haupttheile zerfallend beſpricht ſie zunächſt Verres! Be— 
nehmen als Feldherr, ſeine Maßregeln zur Verhütung eines 
Sklavenkriegs; demnächſt weist ſie feine Gewiſſenloſigkeit als 
Führer der Flotte nach, und behandelt ſchließlich die Grau— 
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famfeit mit der er ungerecht und unbefugt harte Strafen, 
felbft Hinrichtung, über römifche Bürger verhängte. 


1. Gegen Eaecilius, 


Menn fich, ihr Nichter, von euch oder den übrigen Anwefenden 
etwa Jemand wundert daß ich, der ich mich fo viele Jahre lang in 
Privatprozeffen und öffentlichen Rechtsfachen mit der Vertheidigung 
vieler Mitbürger befchäftigt habe, ohne irgend einen anzugreifen, jeßt 
plöglich meinen Entfchluß geändert und mich auf eine Anflage einges 
laſſen habe: der wird fich, wenn er die äußere und innere VBeranlaflung 
meines Entfchluffes erfährt, zugleich davon überzeugen daß ich recht 
handle und daß in diefer Sache fein Andrer als Sachwalter den Vor: 
zug vor mir verdiene. Als ich in Sicilien Quäſtor gewefen war, ihr 
Richter, und die Provinz mit dem Bewußtfein verlaffen hatte daß ich 
allen Siculern eine erfreuliche und dauernde Erinnerung an meine 
Duäftur und meinen Namen zurüdliege, fo hatte dieß zur Folge dag 
fie, außer der bedeutenden Hülfe welche fie von vielen ihrer alten Pa— 
trone hofften, einige Unterftügung auch bei mix für ihr Hab’ und Gut 
fuchen zu dürfen meinten. Sie haben fich nun jegt, wo fie ausge— 
plündert und mißhandelt find, allefammt durch Gefandtfchaften an 
mich gewandt, daß ich die Sachwaltung und Bertheidigung in ihrer 
Angelegenheit übernehmen follte; oft, fagten fie, hätte ich werfprochen, 
oft ihnen die Ausficht eröffnet, wenn eine Zeit käme wo fie meinen 
Beiftand verlangten, würde ich denfelben ihren Snterefien nicht vers 
fagen. Nun fei die Zeit da, meinten fie, nicht mehr ihre Interefien 
allein, fondern ihr Leben und das Mohl der ganzen Provinz zu ver: 
theidigen; fie hätten in ihren Städten nicht einmal mehr Götter zu 
denen fie flüchten Fünnten. Denn ihre heiligiten Götterbilder habe 

1) Zu Patronen wählten fich die Provinzen angefehene Männer in 


Rom, die dort ihr Intereffe wahrnehmen jullten. So führten das Patronat 
Siciliens die Marceller, die Meteller, die Seipionen. 
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Verres aus den ehrwürdigften Tempeln geraubt. So viel Schand: 
thaten die Schwelgerei, fo viel Graufanfeiten die Rohheit, fo viel 
Räubereien die Habfucht, fo viel Beichimpfungen der Uebermut nur 
verüben könne, das hätten fie Alles allein während feiner dreijährigen 
Verwaltung erdulden müflen; fie bäten und fleheten mich an, ich 
möchte fie nicht verachten, wenn fie fich hülfeflehend an mich wendeten, 
da fie fich doch, fo lange ich lebte, an Niemand fonft um Hülfe wenden 
dürften. 

2. Schmerzlich und betrübend, ihr Richter, war es mir mich in 
die Lage verfeßt zu ſehen, entweder die Hoffnung derjenigen täufchen 
zu müfjen die meinen Einfluß und meine Hülfe verlangten, oder felbft, 
nachdem ich inich von früher Jugend der Vertheidigung Andrer gewid— 
met, durch die Umftände und meine frühere Berpflichtung zum An: 
tagen hinübergezogen zu finden, Wiederholt machte ich fie darauf 
aufmerkſam, fie hätten ja einen Sachwalter in der Berfon des Quintus 
Eaecilius, der noch dazu in ihrer Provinz Quäſtor gewvefen wäre. 
Aber das Hülfsmittel durch welches ich glaubte mich diefer Verlegen: 
heit entziehen zu Fünnen, das wurde mir zum größten Hindernif- 
Denn die Siculer hätten mir diefen Auftrag viel leichter erlaſſen 
wenn fie jenen nicht gekannt hätten oder er nicht Quäftor bei ihnen 
gewefen wäre. So trieb mich, ihr Richter, meine Berpflichtung, 
meine Treue, mein Mitleid, vieles wadern Männer Beifpiel, alter 
Brauch und Sitte der Vorfahren, daß ich die Laft diefer Mühwaltung 
und diefes Freundichaftsdienftes nicht in eignem, fondern im Inte— 
reffe meiner Freunde auf mich nehmen zu müffen glaubte. Doch 
tröftet mich bei diefer Aufgabe, ihr Richter, der Umftand dag das 
was als eine Anflage erſcheint, nicht minder als eine Vertheidigung 
wie ald eine Klage angefehen werden muß. Denn ich vertheidige 
viele Menfchen, viele Gemeinden, die ganze Provinz Sicilien. Deßhalb 
glaube ich, weil fich meine Anklage nur gegen einen richten foll, nahezu 
bei meinem Vorſatz zu bleiben und nicht ganz der Bertheidigung und 
Unterflügung Andrer zu entfagen. Hätte ich aber auch nicht eine fo 
triftige, fo ehrenvolle, fo erufte Deranlaffung; hätten mich die Eiculer 
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nicht hierum gebeten oder verbände mich ihnen nicht ein fo enges Ber: 
haͤltniß der Pflicht, und ich erklärte Das was ich thue nur um des Staa- 
tes willen zu thun, nämlich einen Mann von feltner Habgier, Frech— 
heit, Srevelhaftigfeit, deſſen Räubereien und Schandthaten wir nicht 
allein in Sicilien, fondern in Achaja, Aften, Kilikien, Bamphylien, 
endlich in Rom ?) vor Aller Augen in der ftärfften und fchandbarften 
Weiſe gefehen haben, ald Sachwalter vor Gericht zu ziehen: wer 
fönnte meine Handlungsweife oder mein Vorhaben tadeln? (3.) Was 
gäbe e8 bei allen Göttern und Menfchen worin ich in diefem Augen- 
blicke vem Staate mehr nüßen fünnte? was gäbe es was dem römi— 
fchen Volke angenehmer fein müßte, was den Bundesgenoflen und 
auswärtigen Völkern erwünfchter fein fünnte, was dem Leben und 
Eigenthum Aller erfprießlicher wäre? Geplündert, mißhandelt, 
völlig zu Grunde gerichtet find die römischen Provinzen; die Bundes- 
genofjen und Zinspflichtigen des römifchen Volkes ſuchen in ihrer 
Bedrängniß und ihrem Elende bereits nicht mehr Hoffnung auf 
Rettung, fondern nur einen Troft für ihr Unglück. _ Diejenigen 
welche wünfchen daß die Gerichte in der Hand des Senatorftandes 
bleiben ?) klagen daß fie feine geeigneten Anfläger haben; diejenigen 
welche zur Anklage tüchtig find vermiffen die Strenge der Gerichte; 
das römische Volk indeflen hat zwar viele Beeinträchtigungen und Ber 
drückungen erfahren °), aber nichts ſehnt es fo lebhaft zurück als jene 
alte Macht, und die frühere Würde der Gerichte. Aus dem Bedürf- 
niffe nach Gerichten ift die Forderung der tribunicifchen Gewalt *) 
hervorgegangen °); wegen Xeichtfertigfeit der Gerichte verlangt man 





4) Als Legat des Statthalters Dolabella war Berres nach Afien be= 
fonders nach Kilifien gefommen; aber ſchon auf der Reife hatten fie fi 
in Griechenland durch viele Räubereien verhaßt gemacht. 

2) Durch Sulla waren die Gerichte wieder ausfchließlih an die Se— 
natoren gefommen. 

3) Durd) den Sieg der fullanifchen Reaction. 

4) Sulla hatte die Gewalt der Bolkstribunen auf ein fehr geringes 
Map eingeichränft. 

5) Bompejus ſtellte die Forderung, wahrſcheinlich am Anfang des 
Jahres worin die Nede gehalten iſt. 
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die Hebertragung des Richteramts an einen andern Stand '); wegen 
der Schuld und Unwürdigfeit der Richter fordert man fogar Cen— 
foren ?), und obwohl dieß Amt fonft dem Volfe zu fireng zu erfcheinen 
pflegte, ift es jeßt populär und beliebt geworden. Da ich nun bei 
diefer Zügellofigfeit der ſchuldbeladenſten Menfchen, bei der täglichen 
Klage des römischen Volks, dem fchlechten Rufe der Gerichte, der ge: 
funfenen Achtung des Standes, nur darin daß befähigte und unbe— 
Scholiene Männer fich der Sache des Staats und der Geſetze anneh- 
men eine Abhülfe gegen diefe fo zahlreiche Uebelſtände erblickte: fo 
geftehe ich daß ich mich um des allgemeinen Wohles willen dem Theil 
des hülfebedürftigen Staatsweſens der am meiften leidend war ges 
widmet habe. 

Nachdem ich nun fo nachgewiefen habe was mich beftimmt Hat 
die Sache zu übernehmen, fehe ich mich genöthigt über den Gegen: 
ftand unferes Streites zu reden, damit ihr bei der Beftimmung des 
Anflägers einen Anhaltspunkt habet. Meine Anficht, ihr Richter, ift 
die: wenn Jemand wegen Erpreflungen belangt wird und es enfteht 
zwifchen einigen Männern Streit, wem die Klage am beften über: 
tragen werde, fo muß man bejonders auf folgende zwei Punkte achten: 
wen diejenigen denen Unrecht gefchehen fein foll am meiften alg 
Sachwalter wünſchen; und wen derjenige der befchuldigt wird das 
Unrecht gethan zu haben am wenigften wünfcht. (4.) Sch will in 
diefer Sache, ihr Richter, obwohl meines Erachtens Beides Har ift, 
doch über Beides fprechen, und zwar zuerfi über das was für euch am 
meiften beflimmend fein muß, nämlich über den Wunfch derjenigen 
denen Unrecht gefchehen ift, um deren willen das Gericht wegen Ex: 
preflungen eingefeßt if. Die Provinz Sicilien fol Gajus Verres drei 
Sahre lang ausgeplündert haben, die Städte der Siculer foll er verheext, 


4) Dieß erreichte der Antrag des Lucius Aurelius Gotta, durch den die 
Bde lei Senatoren, Ritterftand und Nerartribunen getheilt wurden 
(70».6&.): 

n Seit einer Reihe von Jahren waren Feine Eenforen mehr ernannt 
worden, 
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ihre Häufer ausgeleert, ihre Tempel beraubt haben. Es fommen und 
flagen fämmtliche Sieuler; zu meiner Treue, die fie erprobt und er— 
fahren haben, nehmen fie ihre Zuflucht; Hülfe für fich fuchen fie durch 
mich bei euch und den Gefeten des römischen Volkes; mich haben fie 
zum Befchüser in ihrem Unglück, mich zum Rächer der erlittnen Un: 
bilden, mich zum Bertreter ihres Rechts, mich zum Führer ihrer gan 
zen Sache beftimmt. Behaupteft du, Quintus Caeeilius, daß ich mich 
nicht auf Bitten der Sieuler diefer Sache annehme? oder daß der 
beften und treuften Bundesgenofjen Wunfch für die Richter Fein befon- 
deres Gewicht haben müffe? Wenn du zu behaupten wagſt was 
Gajus Verres, deflen Feind du zu fein vorgibft, am liebften geglaubt 
wünſcht, daß mich nämlich die Siculer gar nicht hierum gebeten haben, 
fo wirft du zunächft dadurch der Sache deines Feindes zu Hülfe kom— 
men. Denn über diefen ift nach allgemeiner Meinung nicht blos 
ein vorläufiges Urteil, fondern ſchon eine Verurteilung erfolgt, weil 
allgemein befannt wurde, alle Siculer hätten einen Sachwalter gegen 
feine Unbilden geſucht. Willt du nun, der Feind des Verres, dieß 
leugnen was er jelbft nicht zu leugnen wagt, dem diefer Umftand doch 
am meiften fchadet, fo fieh dich vor daß deine Feindfchaft mit ihm nicht 
einen gar zu freundfchaftlichen Charakter zu gewinnen fcheine. Ferner 
find die erlauchteften Männer unferes Staates davon Zeugen. Alle 
brauche ich fie nicht anzuführen, nur die Anweſenden werde ich nam: 
haft machen, die ich, wenn ich läge, am wenigften zu Zeugen meiner 
Unverfchämtheit haben möchte. — Es weiß Gajus Marcellus, 
der zum Nichtercollegium gehört, es weiß Gnejus Lentulus Marcel- 
linus, den ich anwefend erblide: auf ihren Schuß und ihre Hülfe 
verlaffen fich die Eieuler am meiften; denn mit dem Namen der Mar: 
celler ift überhaupt jene ganze Provinz nahe verknüpft ). Sie wiflen 
daß an mich nicht nur einfach die Bitte geftellt, fondern daß fie oft und 
fo dringend geftellt worden ift daß ich mich entweder der Sache ans 
nehmen oder einen Dienft ablehnen mußte der auf meinem früheren 


1) ©. Anm. 1. ©. 68. 
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BVerhältniffe zu ihnen beruht. Doch wozu rufe ich diefe Männer als 
Zeugen an, als wäre die Sache fraglich oder ungewiß? Hier find die 
angefehenften Männer aus der ganzen Provinz, die euch, ihr Richter, 
perfünlich bitten und befchwören daß nicht bei der Mahl ihres Sach— 
walters euer Urteil von dem ihrigen abweichen möge. Don allen 
Städten aus ganz Sicilien find Gefandtfchaften Hier, außer von 
zweien ?); wären fie auch von diefer zugegen, fo würden die beiden bei 
weitem fchwerften Befchuldigungen an Gewicht verlieren, welche Verres 
in Gemeinfchaft mit diefen Städten verübt hat. Was aber ift der 
Grund daß fie gerade bei mir diefen Schuß gefucht haben? Wäre 
es zweifelhaft ob fie mich gebeten oder nicht, fo würde ich jagen weß— 
halb fie mich gebeten hätten; nun aber dieß fo Har ift daß ihr euch 
durch den Augenschein überzeugen Fünnt, fehe ich nicht ein warum es mir 
nachtheilig fein müffe wenn man es mir zum Vorwurf macht daß ges 
rade ich gewählt worden bin. — Indeſſen das maße ich mir nicht an, 
ihr Richter, und behaupte es auch) in meiner Rede nicht, ja ich kann nicht 
einmal zugeben daß irgend Jemand fo etwas vermuten follte: daß ich 
allen Batronen vorgezogen worden jei. So ift es. nicht. Sondern man 
hat bei jedem auf feine VBerhältnifie, feine Gefundheit, feine Befähi— 
gung für die Verhandlung Rücficht genommen. Mein Wunfch und 
meine Anficht in diefer Sache war immer fo daß ich lieber jeden 
Andern von denen die dazu füchtig find diefe Sache hätte übernehmen 
fehen als mich, mich aber noch lieber als gar feinen. 

5. Mir bleibt noch übrig zu unterfuchen, da es feftfteht daß 
mich die Siculer gebeten haben, ob diefer Umftand für euch und eure 
Stimmung von einigem Gewicht fein muß; ob die Bundesgenoffen 
des römischen Volks, wenn fie bei euch ihr Recht fordern, euren Schuß 
anflehen, einiges Gehör finden müſſen. Doch warum foll ich hierüber 
viele Worte machen? als wäre es zweifelhaft daß das ganze Geſetz 
wegen Erpreflungen um der Bundesgenoffen willen gegeben ift. 
Denn wenn einem Bürger Geld entwendet ift, fo klagt er deßhalb 


1) S. d Einleit. ©. 65. 
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nach der Klageform für Bürger und nach dem Privatrecht. Dieß 
aber ift ein Gefeß für die Bundesgenoflen, dieß ıft ein Recht für die 
auswärtigen Nationen, dieß iſt ihr Hort, der freilich jetzt fehr viel 
weniger Schuß bietet als früher; jedoch wenn es noch irgend eine 
Hoffnung gibt welche die Bundesgenoffen tröften fann, fo beruht fie 
ganz und gar auf diefem Geſetze, und fehon längft verlangt nicht nur 
das römifche Wolf, fundern auch die entlegenften Nationen firenge 
Hüter deflelben. Wer alfo wollte leugnen daß man dem Gefebe 
gemäß nach der Wahl derer verfahren müfle für die es gegeben ift? 
Ganz Sicilien würde, wenn e8 mit einer Stimme reden könnte, fo 
Iprechen: „Alles Gold, alles Silber, alle Kunftfchäße die ich in mei— 
nen Städten, meinen Wohnftätten, meinen Heiligthümern, alles Recht 
das ich in jeder Beziehung durch die Gewährung des Senats und 


Volks von Rom hatte, Alles das haft vu, Gajus Verres, mir entriffen 


und genommen; dafür fordere ich von dir 100?) Millionen Sefterze 
von Rechtöwegen.“ Könnte die gefammte Provinz, wie gefagt, reden, 
fo würde fie diefe Sprache führen. Da fie dieß nicht fonnte, fo hat 
fie fih zum Sachwalter hierfür den Mann erlefen den fie felbit für 
geeignet hielt. Wird fich in folcher Angelegenheit Jemand finden 
der unbefcheiden genug wäre fich in eine fremde Sache wider Willen 
derjenigen um deren Intereſſe es fich Handelt zu mifchen und Anfpruch 
darauf zu machen ? 

6. Wenn die Sieuler folgendermaßen zu dir, Quintus Eaeciliug, 
fprächen: „wir fennen dich nicht; wir wiffen nicht wer du bift; wir 
haben dich bisher nie gefehen; laß uns die Vertheidigung unferer 
Güter durch den Mann führen deflen Zuverläßigfeit ung befannt ift:“ 
wären dieß nicht Worte die bei Jedem Zuftimmung finden müßten ? 
Nun aber Sprechen fie fo: ihnen feien Beide befannt; den einen wünfch- 
ten fie zum Bertheidiger ihrer Güter, den andern wollten fie durchaus 
nit. Warum fie ihn nicht wollten, iſt auch wenn fie davon ſchwiegen 
nach) ihren Worten Ear genug. Aber fie verfchwiegen es nicht, und 


4) 1000 Sefterze find etwa 50 Thaler, 
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doch willft du dich ihnen troß ihres heftigen Widerſtrebens aufdrängen ? 
Doch willft du in einer Sache fprechen die dich nichts angeht? Doc 
willft du diejenigen vertheidigen die lieber von Allen verlaffen als von 
dir vertheidigt fein wollen? Doch wirft du denen deine Dienfte vers 
fprechen die dir weder den Willen, ihre Intereſſen wahrzunehmen, 
noch, wenn du dazu geneigt wäreft, die Fähigkeit zutrauen ? 
Warum fuhft du ihre geringe Hoffnung für den lebten Reft ihres 
Vermögens, welches fie auf die Strenge des Geſetzes und des Gerichtes 
gebaut haben, mit Gewalt zu eniwinden? warum drängft du di 
gegen ihren entfchiedenen Willen denjenigen auf für die das Geſetz 
Hauptfächlich forgen will? warum fuchft du, den ganzen MWohlftand 
derer um die du dich in der Provinz nicht befonders verdient gemacht 
haft jest völlig zu zerfiören? warum entziehft du ihnen nicht nur die 
Möglichkeit ihr Recht zu verfolgen, fondern auch die ihr Unglüd zu 
beflagen? Denn wenn du Sachwalter bift, wer wird dann wohl von 
denjenigen Hier erfcheinen deren Streben doch offenbar dahin geht 
nicht durch dich einen Andern, fondern durch irgend einen Andern dich 
felbft zur Strafe zu ziehen? 

7. Aber vielleicht trifft nur das Eine zu daß mich die Siculer 
am liebften wollen; das Zweite ift wahrscheinlich zweifelhaft, von wem 
Verres am wenigften gern angeklagt zu werden wünfcht. Hat je einer 
fo offenfundig für feine Ehre, fo heftig für feine Rettung gefämpft 
als Verres und feine Freunde dafür daß diefe Klage nicht mir über: 
geben werde? Diele Eigenfchaften erfennt Berres in mir von denen 
ex weiß daß du, Duintus Eaecilius, fie nicht befigefl. Von welcher 
Urt diefe in und Beiden find, davon werde ich bald nachher reden. Jetzt 
will ich nur das bemerken was du mir wohl fillfehweigend zugeben 
wirft: daß an mir nichts ift was ihm gleichgültig, an dir nichts was 
ihm furchtbar wäre. Daher unterftüßt dich auch jener große Verthei— 
diger *) und Freund des Verres, während ex mich befämpft; ex ver: 
langt geradezu von den Richtern daß fie dich mir vorziehen, und 


4) Hortenfius, 
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behauptet daß fein Verlangen frei fei von aller Gefahr der Gehäſſig— 
feit oder des Anſtoßes. „Denn ich verlange nicht,“ fagt er, „was 
ich meiſtens durchfege wenn ich mich nachdrücklich darum bemühe, ich 
verlange nicht daß der Angeklagte freigefprochen wird; fondern nur 
daß er von diefem und nicht von jenem angeklagt werde. Gib mir 
hierin nach, gewähre eine Forderung die leicht zu erfüllen ehrenhaft, 
nicht gehäfftg iſt; thuft du dieß, fo gewährft du zugleich ohne alle Ge— 
fahr, ohne üble Nachrede für dich daß derienige freigeiprochen wird 
für den ich mich bemühe.“ Und um der Bitte auch noch eine Fleine 
Drohung hinzuzufügen feßt er Hinzu, es feien unter den Richtern bes 
ftimmte Männer denen nach feiner Anordnung die Stimmtäfelchen 
vorgezeigt werden follten '). Dieß ſei fehr leicht; denn ſie gäben ihre 
Stimmen nicht einzeln ab, fondern legten fie zufammen in die Wahl: 
urne; jeder erhalte eine Wachstafel mit dem gefeglichen Wachs, nicht 
jenem verrufenen und unerlaubten?). Uebrigens bemüht fich derfelbe 
nicht fowohl aus Interefie für Verres als weil ihm die ganze Ange: 


legenheit feineswegs behagt. Denn er fieht ein daß, wenn der Ent: 


fchluß als Kläger aufzutreten von den vornehmen Knaben ?), die er 


bisher verföhnt hat, und von den gewerbömäßigen Anflägern, die er ) 


mit vollem Rechte immer verachtet und gering gefchäßt hat, auf ent: 
ſchloſſene Männer und erprobte Perſönlichkeiten übergeht, er dann bei 
den Gerichten nicht länger den Herren fpielen könne. (8.) Dieſem 
Manne erkläre ich im Voraus daß er, wenn ihr die Führung diefer 


— 


4) Cicero behauptet hier geradezu, was auch im Vorhergehenden ſchon 


angedeutet ift, daß Hortenfius die Richter beftochen habe. In diefem Fall 7 


mußte er fich überzeugen daß fie bei der Abftimmung durch Täfelchen auch 
wirklich für den Caecilius ftimmten. 


2) Bei einer andern Gelegenheit hatte Hortenfius die Controle der 


beftochenen Richter dadurch ausgeübt daß er ihnen durch einen derjelben bunt— 
gefärbte Wachstäfelchen zur Abjtimmung austheilen ließ. Die, meint nun 
Gicero, fei hier nicht nöthig. 


3) Junge Leute aus der Nobilität befchäftigten fich befonders gern mit | 
Sachmaltung in Prozeflen, um Behufs fpäterer Bewerbungen die Aufmerk— 


faınfeit des Bolfes auf fich zu ziehen. 
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Sache mir zuweist, die ganze Art feiner Vertheidigung ändern muß, 
und zwar!) dahin ändern muß daß er, in einer befleren und ehren- 
volleren Weife als er felbft beabfichtigt, die Männer nachahme welche 
er noch in ihrem vollen Glanze gefehen hat, den Lucius Craſſus und 
Marcus Antonius ?), die zu Gerichten und Prozeflen ihrer Freunde 
nichts glaubten mitbringen zu dürfen als Redlichkeit und Talent. 
Nichts Soll ihn, wenn ich die Sache führe, zu der Annahme beredj: 
tigen daß das Gericht ohne große Gefahr für Viele beftuchen werden 
fünne. Ich glaube daß ich bei diefem Gericht die Sache der Eiculer 
übernommen, aber zugleich die des römischen Volfes zu vertreten habe. 
Daher Habe ich nicht nur einen einzelnen Mann zu befiegen, wie es 
die Eiculer verlangt haben, fondern fchlechterdings alle Unredlichkeit, 
wie es das römische Volk ſchon längft fordert, zu vertilgen und auszus 
zotten. Was ich aber hierbei erftreben und erreichen kann, das will 
ich lieber von den Hoffnungen Andrer beftimmen laflen als in meiner 
Rede aussprechen. — Du aber, Caecilius, was vermagft du? zu wel- 
cher Zeit oder bei welchem Anlaß haft du vor den Andern irgend eine 
Probe abgelegt, oder auch nur mit dir felbft einen Verſuch gemacht? 
Sft es div nicht eingefallen, was für eine Aufgabe es ift die Sahwak 
tung in einem öffentlichen Prozeß durchzuführen? das ganze Leben 
eines Andern darzulegen? es nicht nur dem Geifte der Richter, ſon— 
dern auch den Augen und der Anfchauung des Publifums vorzu— 
führen * die Mohlfahrt der Bundesgenoffen, die Intereſſen der Pros 
vinzen, die Kraft der Gefete, die Würde der Gerichte zu vertreten? 
9. Erfahre von mir, da ſich dir zum erften Male die Gelegenheit 
bietet es zu-lernen, wie viele Gigenfchaften fich in demjenigen vereinen 
müffen der einen Andern anflagt; ımd wenn du davon auch nur eine 
einzige in dir felbft-findeft, dann will ich dir aus freien Stüden 
das abtreten was du verlangft. Zuerſt feltne Unbefcholtenheit und 


41) Sch lefe et ita cam — 


2) Die größten Redner des Zeitalters vor Cicero; die eriten Sahre in 
denen Hortenjius auftrat (95—87) reichten noch in ihre Lebenszeit zurück. 
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Unſtraͤflichkeit. Denn es gibt nichts was weniger zu ertragen wäre 
als daß Jemand einen Andern ſeines Lebens wegen zur Rechenſchaft 
zieht der ſie nicht über ſein eignes ablegen kann. Ich will jetzt über 
dich nicht mehr ſagen; das eine, glaube ich, bemerken Alle, daß Nie— 
mand als die Siculer dich bisher kennen lernen konnte; daß die Si— 
culer, obwohl ſie auf denſelben Mann erbittert ſind deſſen Feind du 
zu ſein behaupteſt, erklären: wenn du Sachwalter werdeſt nicht vor 
Gericht erſcheinen zu wollen. Warum ſie das erklären wirſt du von 
mir nicht hören; den Anweſenden erlaube die Schlüſſe zu thun die ſie 
daraus ziehen müflen. Jedenfalls haben jene nach ihrer allzu 
fcharffinnigen argwöhnifchen Art die Anficht daß du nicht die Urkunden 
aus Sicilien zur Unterfuchung gegen Verres herbeifchaffen, fondern, 
da in denfelben Urkunden die Gefchichte feiner Brätur und deiner Quä— 
ftur enthalten ift, daß dur fie aus Sicilien fort und über die Eeite fchaffen 
wolleft. — Zweitens muß ein Anfläger feft und wahr fein. Wollte 
ih auch glauben daß du fo fein möchteft, fo fehe ich doch leicht ein 
daß du es nicht fein Fannft. — Doc ich erwähne nicht, was du frei= 
lich nicht entfräften Fönnteft wenn ich es anführte, daß du dich nämlich 
vor deinem Abgange aus Sicilien mit Verres verföhnt Haft, daß dein 
Schreiber und Bertrauter Potamo von Verres in der Provinz zurückbe— 
halten worden ift als du giengeft; daß dein Bruder Marcus Caecilius, 
ein höchft ausgezeichneter, trefflicher junger Mann, nicht nur nicht hier 
ift, dir nicht das dir gefchehene Unrecht verfolgen hilft, fondern fich bei 
Verres aufhält und mit ihm in der größten Vertraulichkeit und 
Sreundfchaft lebt. So zeigen diefe und außerdem andre Merfmale daf 
du fein wahrer Anfläger biſt. Doch diefe erwähne ich jett nicht, nur 
das behaupte ich daß du es, auch wenn du es noch fo ſehr wünfchteft, 
nicht fein Fönnteft. Denn ich fehe daß die Zahl der Befchuldigungen 
fehr bedeutend ift die dich mit Verres zugleich treffen und die du def- 
halb bei der Anklage nicht wagen Fannft zu berühren. (10.) Ganz Si— 
eilien beflagt fich daß Verres die Zehentpflichtigen gezwungen habe, 
als er ihnen die Getreidelieferung für feinen Haushalt befiimmt Hatte 
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und als der Modius ) Waizen nur zwei Sefterze galt, ftatt des Ger 
treides für jeden Scheffel 12 Sefterze zu zahlen. ine fchwere Be: 
ſchuldigung, eine bedeutende Summe, ein fchamlofer Diebitahl, eine 
unerträgliche Gewaltihat. Ich muß ihn fehon wegen diejer einen 
Beichuldigung verdammen: was aber wirft du thun, Caecilius? Wirft 
du dieje fehwere Befchuldigung übergehen oder vorbringen? Wenn dag 
Lebtere, wirft du dann nicht einem Andern daflelbe Verfahren vorwer- 
fen deflen du dich zu derfelben Zeit in derfelben Provinz fchuldig gemacht 
Haft? willft du dich bei der Anklage eines Anderen in die Lage bringen 
daß du dich deiner eignen Verurteilung nicht entziehen kannſt? Ueber: 
gehft du es aber, was wird das dann für eine Anklage werden, welche 
aus Furcht vor eigner Gefahr den bedeutendften, ficherften Klagepunft 
nicht allein wahrfcheinlich zu machen, fondern auch nur zu erwähnen 
fich ſcheut? — Nach Senatsbefchluß ift unter Berres’ Verwaltung von 
den Siculern Getreide gekauft, aber ihnen Hierfür der wolle Betrag 
nicht ausgezahlt worden. Das ift eine Schwere Befchuldigung gegen 
Derres; ſchwer ift fie wenn ich die Sache führe, wenn du klagſt 
nichtig. Denn du warft Quäſtor, du Hatteft die öffentliche Kaffe in 
Händen, und e8 lag großentheils in deiner Macht, auch wenn es der 
Prätor wünfchte, feinen Abzug davon gefchehen zu laſſen. So wird 
alfo auch diefes Klagepunfts, wenn du Kläger bift, Feine Erwähnung 
gefchehen. Seine fchlimmften und befannteften Diebereien und Ge— 
waltthaten werden bei der ganzen Verhandlung mit Schweigen über: 
gangen werden. Glaube mir, Caecilius, es ift unmöglich daß ein 
Mann in Wahrheit die Bundesgenoffen als Kläger vertrete den mit 
dem Beklagten gemeinfchaftliche Schuld verbindet. Die Zehntpächter 
haben von den Gemeinden ftatt des Getreides Geld eingetrieben. Sch 
frage, war als dieß gefchah nur der Prätor Verres da? Nein, ſon⸗ 
dern auch der Duäftor Gaecilius. Wie nun? willft du jenem etwas 
zum Borwurfe machen was du Hätteft verhindern können und 


‚») Ein Modius ift der fechste Theil eines ſiciliſchen Scheffels, der nur 
wenig Eleiner war als ein preußijcher Scheffel. 
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follen, oder willft du es ganz bei Seite laflen? Dann wird alfo 
Verres bei feinem Prozeß eine That gar nicht erwähnen hören für 
die er, als er fie verübte, vergebens nach einem Entfchuldigungsgrund 
fuchte. (11.) Mebrigens führe ich hier nur allbefannte Dinge an. Es 
find andre geheime Unterjchleife vorgefallen, in denen jener, wahrz 
feheinlich um des Mannes Feuer und Ungeftüm abzufühlen, auf das 
Gnädigfte mit feinem Quäſtor getheilt hat. Daß mir dieß Hinter: 
bracht ift weißt du, und wenn ich es vortragen wollte, fo würden ſich 
Alle leicht überzeugen daß ihr nicht allein gemeinfame Abfichten ver 
folgt, fondern bis jegt auch noch nicht einmal die Beute getheilt habt. 
Wenn du daher die Erlaubnig nachſuchſt ald Angeber eures ges 
meinfamen Handelns aufzutreten *), fo bin ich es zufrieden, fallg näm— 
lich das Geſetz es geftattet. Wenn wir aber von einer Anklage 
xeden, fo mußt du denen nachftehen die durch Feine eignen Vergehungen 
gehindert find die eines Andern nachzuweifen. — Nun überzeuge dic) 
wie groß der Unterfchied zwifchen meiner und deiner Anklage fein wird. 
Sc habe die Abficht vem Verres auch das zur Laſt zu legen was du 
ohne ihn begangen haft, daß er nämlich dich nicht daran gehindert hat, 
obwohl er doch die höchfte Macht hatte; du dagegen wirft nicht ein- 
mal das vorbringen was er gethan hat, damit nicht nach irgend einer 
Seite deine Verbindung mit ihm an den Tag fomme. — Doch weiter, 
Gaecilius, frage ich, was meinft du won jenen Erfordernifien ohne 
die ein Prozeß, zumal ein fo bedeutender, durchaus nicht geführt wer: 
ven kann? feheinen fie dir verächtlich ? eine gewiſſe Fähigkeit zu Ver— 
handlungen, einige Fertigfeit im Sprechen, einige wifjenfchaftliche 
oder praftifche Befanntfchaft mit dem Forum, den Gerichten und Ges 
feßen? Sch jehe ein, wie reich an Klippen und wie fehwierig der 
Boden ift auf welchem ich mich hier bewege. Denn fo gehäffig alle 
Anmaßung ift, fo ift doch diejenige welche-fih auf Talent und Beredt- 
famfeit gründet bei weitem die widerwärtigfte. Daher fage ich nichts 
über mein Talent; auch weiß ich nichts was ich fagen- könnte, und 


4) Eine folche Erlaubniß Schloß Straflofigfeit für den Angeber ein. 
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wenn ich es wüßte, fo würde ich es nicht fagen. Denn entiveder ges 
nügt mic das Maß der Erwartung das man von mir hegt, fei es nun 
wie es wolle; aber wenn dieß zu gering ift, fo Fann ich es doch nicht 
dadurch erhöhen daß ich davon fpreche. 

12. In Betreff deiner, Caecilius (jest will ich wahrlich, abge: 
fehen von unferem Streit und Wettfampf dir ein vertrauliches Wort 
fagen), frage dich recht ernftlich, wie du dich felbft beurteilfi; nimm dich 
zufammen und erwäge wer du bift und wie viel du vermagft. Trauft 
du dir zu, hier, wo es ſich um jo wichtige und fo empörende Dinge 
handelt, wo du die Sache der Bundesgenofien, den Wohlſtand der 
Provinz, das Recht des römischen Volkes, die Würde des Gerichts 
und der Geſetze wahrnehmen willft, fo viele wichtige und verfchiedene 
Punkte durh Stimme, Gedächtniß, durch Plan und Gedankenreich— 
thum der Nede zur Geltung zu bringen? Trauft du dir zu, alle Ver— 
gehungen des Gajus Verres, deren er fich in feiner Duäftur, feinem 
Legatenamt, feiner Prätur, deren er fih in Rom, in Stalien, in 
Achaja, Alten und Bamphylien ſchuldig gemacht hat, wie fie fich dem 
Ort und der Zeit nach fcheiden, jo auch in deinem Vortrag nad) den 
einzelnen Klagepunften jcheiden zu können? Trauft du dir zu, was bei 
einem folchen Angellagten unumgänglich nöthig ift, es dahin zu 
bringen daß feine willfürlichen, ruchlofen, graufamen Handlungen den 
Zuhörern eben jo empörend und unwürdig erſcheinen als denen die 
fie empfinden mußten? Groß find diefe Erforderniffe, glaube mir’s; 
denfe nicht zu gering davon. Alles will gefagt, erwiefen, erklärt fein; 
die Sache muß nicht nur dargeftellt, fondern mit Nachdruck und Fülle 
des Ausdruds behandelt werden. Willft du etwas erreichen und 
durchjeben, fo mußt du ed dahin bringen daß man dich nicht nur ans 
hört, fondern auch mit Luft und Interefje anhört. Wenn dir num 
hierbei deine Naturanlagen zu Hülfe fümen, wenn du dich von Kind 
auf der edelften Künfte und Wiffenfchaften befleifigt und es darin zu 
etwas gebracht hätteft; wenn du Griehifh in Athen, nicht in Lily: 
bäum, Lateiniſch in Rom, nicht in Sieilien gelernt Hätteft: fo wäre 
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es doch noch eine große Aufgabe eine fo wichtige Sache, die folche 
Erwartungen erregt, durch Fleiß zu bemeiftern, mit dem Gedächtniß 
zu erfafien, mit der Rede darzuftellen, durch Stimme und Körperfraft 
zur Geltung zu bringen. Vielleicht wirft du jagen: „wie? vereinigt 
fich denn das Alles in dir?“ D wäre dem doch fo! Doch, daß es fo 
fein könne, darnach habe ic) von Kindheit an mit großem Eifer ge- 
firebt. Wenn ich dieß nun wegen der Größe und Schwierigkeit der 
Gegenftände nicht zu erreichen vermochte, nachdem ich im ganzen Leben 
nach nichts Anderem getrachtet habe: wie fern mußt du dann wohl 
diefen Dingen ftehen, an die du nicht nur früher nie gedacht haft, fon: 
dern von denen du auch jegt nicht einmal, wo du dich damit befaßt, zu 
ahnen vermagft von welcher Beichaffenheit und von welcher Wichtig: 
feit fie find! 13. Ich, der ich, wie Alle willen, auf dem Forum und 
in Brogefien fo viel befchäftigt bin daß Niemand oder doch nur We— 
nige yon demfelben Alter mehr Vertheidigungen geführt haben, und 
der ich alle Zeit die mir von den Bemühungen für meine Freunde 
bleibt auf diefe Studien und Uebungen verwende, umt defto vorbereiteter 
und geſchickter für die gerichtliche Thätigfeit zu erfcheinen: ich wollte 
doch daß mir die Gnade der Götter jo gewiß fei als ich verfichern 
fann daß ich, fobald ich an den Augenblid denfe wo der Verflagte 
aufgerufen ift und ich fprechen ſoll, nicht nur eine innere Unruhe 
empfinde, jondern daß auch ein Schauder meinen ganzen Körper über- 
läuft. Schon jest jehe ich im Geift und in der Bhantafie, weldye 
Aufregung, welcher Zufammenflug von Menſchen dann ftattfinden 
wird; welche Spannung die Wichtigkeit des Prozefles hervorrufen, 
welche Menge von Zuhörern der böſe Ruf des Verres anloden, welche 
Aufmerkfamfeit feine Ruchlofigfeit meiner Rede erweden wird. Der 
Gedanke hieran macht mich ſchon jeßt beforgt, wie ich Worte finden 
werde die der Erbitterung Derjenigen welche gegen Verres feindlich 
und aufgebracht find, die der allgemeinen Erwartung und der Bedeu: 
tung des Gegenftandes entiprächen. Biſt du ganz frei von diefer 
Furt, diefen Gedanken, diefen Sorgen? und wenn du aus irgend 
einer alten Rede Redensarten wie „Beim beten größten Juppiter“ oder 
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„Wäre es möglich geweſen, jo hätte ich gewünfcht, ihr Richter“ oder 
etwas dem Aehnliches haft auswendig lernen können, fo glaubft du 
daß du trefflich vorbereitet zum Gericht fommeft? Und wenn dir auch 
Niemand antworten würde, fo wäreft du doch, glaube ich, nicht im 
Stande den bloßen Sachverhalt darzulegen; nun aber denfit vu auch 
nicht daran daß du mit einem fehr beredten Manne, der im Sprechen 
außerordentlich gewandt ift, in die Schranfen treten wirft, mit dem du 
dich bald in Erörterungen einlaffen, bald auf jede Weife impfen und 
ftreiten mußt. Diejes Mannes Talent lobe ich zwar, doch fürchte ich 
es nicht; ich erfenne es an, aber ich glaube daß es ihm leichter werden 
wird mich zu unterhalten als zu täufchen. (14.) Niemals wird er 
mich durch Lift überwältigen, nie ducch irgend einen Kunftgriff zu Fall 
bringen, nie es verfuchen mich durch fein Talent unficher und mutlog 
zu machen. Sch Eenne alle Angriffsweifen und Redewendungen des 
Mannes, oft haben wir auf derfelben, oft auf entgegengejegten Par: 
teien zu thun gehabt. So groß feine Rednergabe ift, fo wird er doch, 
wenn er gegen mich fpricht, die Empfindung haben daß er Hierbei 
auch eine Kleine Probe jeines Talentes abzulegen hat. Wie er aber 
dir, Caecilius, ausweichen, dich auf jede Weife in die Enge treiben 
wird, das glaube ich fchon zu jehen: wie oft er dir erlauben und dich 
auffordern wird nad) Belieben zu wählen was du willſt: ob etwas 
thatjächlich fei oder. nicht, ob wahr oder falſch: was du auch behaup: 
teft werde gegen dich jprechen. Wie heiß, wie unficher, ihr unfterb: 
lichen Götter, wird der gute Mann werden! wie ſchwarz wird es ihm 
vor den Augen werden! Weiter, frage ich, wenn er num anfängt 
deine Anklage zu zerglievern und die einzelnen Theile an feinen 
Fingern herzuzählen! wenn er dann jeden einzelnen Bunft abmacht, 
abfertigt, erledigt! Dann wirft du wahrhaftig felbft anfangen zu 
fürchten einem Unfchuldigen den Prozeß gemacht zu haben. Weiter, 
wenn er nun beginnt auf das Mitleid zu wirken, Klagen zu erheben 
und Die Laſt des Haſſes die Jenen trifft ihm zum Theil abzunehmen 
und auf dich hinüber zu wälzen! wenn er das enge VBerhältniß dag 
zwifchen dem Prätor und Quäſtor befieht, die Sitte der Vorfahren, 
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bie höhere Entſcheidung des Looſes ) erwähnt! wirft du den gehäfft- 
gen Borwürfen feiner Rede gewachfen fein? Sieh dich nur vor, er: 
wäge es nur recht gründlich; denn ich glaube du wirft in Gefahr kom— 
men daß er dich nicht nur mit Worten niederdonnert, fondern durch 
feine bloßen Gebärden und Körperbewegungen das Auge deines 
Geiftes blendet und dich aus deinem Concept und deinen Gedanfen 
bringt. Und entfcheiden wird fich dieß, glaube ich, jett gleich. Denn 
wenn du mir heute auf das was ich fage antworten Fannft, und dabei 
von dem Hefte das dir irgend ein Schulmeifter aus den Neben Ande— 
rer zufammengefchrieben und gegeben hat, auch nur mit einem ein— 
zigen Worte abweicht, dann will ich glauben daß du auch für jene 
Berhandlung nicht unfähig bift und der Sache wie deiner Aufgabe ges 
nügen kannſt; wenn du aber gegen mich in diefem Vorgefechte Nichts 
leifteft, wie wirft du dann wohl im eigentlichen Kampfe mit dem fo 
gefährlichen Gegner fertig werden! 

15. Doch es fei; er allein ift Nichts und vermag Nichts: aber 
er tritt vielleicht gerüftet auf in Gefellfchaft geübter, beredter Mit- 
Häger! ?) Die ift doch efivas, wenn auch nicht genug. Denn Der: 
jenige welcher der eigentliche Führer der Verhandlung ift muß in 
jeder Beziehung wohlgerüftet und mwohlvorbereitet fein. Nun aber 
fege ich daß Lucius Appulejus der nächfte Mitkläger ift, ein Mann 
der nicht wegen zu großer Jugend, fondern wegen Mangels an 
gerichtlicher Hebung und Erfahrung noch ganz ein Anfänger if. Als 
Tolgenden hat er meines Miffens den Alienus, der doch mwenigftens 
auf den Gerichtsbänfen heimifch iſt. Freilich Habe ich nie recht ge= 
merkt was er ald Redner vermag; jedenfalld fehe ich daß er ein fehr 
fräftiger und geübter Schreier if. Auf diefem beruhen alle deine 


4) Infofern die Duäftoren durch das Loos für die einzelnen Provin- 
gen beftimmt wurden Eonnte man die Entfcheidung gewiffermaßen den 
Göttern beilegen. 

2) Sede Klagfchrift Fonnte von fogenannten Enbferiptoren mitunters 
zeichnet werden, die dann den eigentlichen Ankläger bei der Verhauplung 
unterftügten. 
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Hoffnungen; er wird, wenn du Sachwalter wirft, die ganze Laft der 
Berhandlung zu tragen haben. Doch wird auch er ficher fich nicht fo 
fehr im Reden anftrengen als er kann, fondern er wird auf deine 
Ehre und deinen Ruf Bedacht nehmen und etwas von dem was er 
im Sprechen vermag nachlaſſen, damit du doch noch etwas giltft. 
Wie wir- e8 oft bei den handelnden Berfonen auf der griechifchen 
Bühne fehen, Daß der Schaufpieler der zweiten oder dritten Rolle, 
wenn er bedeutend lauter als der der erften fprechen fünnte, feine 
Stimme fehr dämpft, damit der erſte möglichft ſtark hervortrete: fo 
wird es Alienus machen; er wird für dich forgen, dir nur leife unter 
die Arme greifen, fich bedeutend weniger anftrengen als er könnte. — 
Nun erwäget dieß: was für eine Sorte von Anklägern wir bei einem 
fo wichtigen Prozeß haben werden, wenn einerfeits Alienus feine 
Rednergabe, falls er überhaupt welche hat, bedeutend herabftimmt, 
und Caecilius andererfeiis dann erft glaubt zur Geltung fommen zu 
fünnen wenn Alienus fein Feuer mäßigt und ihm die erfte Rolle im 
Reden abiritt. Wer ihm als Vierter ) zur Seite ftehen wird weiß 
ich nicht; es jei denn einer von den Lüdenbüßern, welche die Klage 
mitzuunterzeichnen verlangt haben, gleichviel wem ihr die Anklage 
übertrüget. Aus diefen ganz fremden Leuten mußt du — fo trefflich 
gerüftet trittft du auf — einen zu Gafte laden. Sch aber habe nicht 
die Abficht ihnen jo viel Ehre zu erweiſen um auf das was fie fagen 
in beftimmter Ordnung und jedem einzeln zu erwidern; darum will 
ich ihnen in der Kürze, da es ja gar nicht meine Abficht fondern nur ' 
Zufall war daß ich fie erwähnte, gleichfam im Vorübergehen zus 
ſammen Befcheid thun. 

16. Glaubt ihr, ich hätte ſolchen Mangel an Freunden daß mir 
ein Mitkläger nicht aus der Zahl Derer die ich mit Yergebracht, fonz 
dern aus dem Volk?) kommen müßte? Habt ihr aber ſolchen Mangel 
an Berflagten daß ihr mir lieber diefe Sache vorwegnehmt, ftatt 


1) Gaerilius ſelbſt ift erfter Ankläger. 
2) D. b. nicht aus dem näheren Kreiſe meiner Freunde. 
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andere Beklagte eures Standes an der maeniſchen Säule *) aufzu— 
fuchen? Da jagt Einer: „stellt mich als Wächter dem Tullius zur 
Seite.“ ?) Wie? welche Schaar von Wächtern werde ich brauchen, 
wenn ich dich einmal meinen Mappen habe nahefommen laſſen? denn 
bei dir hat man nicht nur aufzupaflen daß du Nichts ausplauderfi, 
fondern auch daß du nichts entwendet. Doch, wegen diefer ganzen 
Ueberwachung will ich euch in aller Kürze Folgendes erwidern: fo 
ehrenwerthe Männer als die Richter hier werden nicht zugeben daß 
ſich an die fo wichtige Verhandlung die ich übernommen habe und die 
mir anvertraut iſt, ein Mitanfläger herandränge den ich nicht will. 
Denn meine Treue weist den Wächter zurück, meine Gewiflenhaftig- 
feit fürchtet den Späher. 

Doh um auf dih, Caecilius, zurüdzufommen, du fleheft 
wie viele Cigenfchaften dir fehlen, und bift ficherlich überzeugt wie 
viele du beſitzeſt welche ein jchuldiger Angeflagter bei feinem Anz 
Häger wünfchen muß. Was läßt fich hiergegen einwenden® denn 
danach frage ich nicht was du einwenden wirft; ich ſehe daß nicht 
du, fondern dieß Concept mir antworten wird melches dein Ein— 
helfer da in der Hand hält; will dir diefer in der richtigen Weile 
helfen, fo wird er dir ven Rath geben nach Haufe zu gehen und mir 
fein Wort zu erwidern. Denn was willft du jagen? etwa deine ge— 
wöhnliche Redensart, Verres habe dir Unrecht gethan? Sch glaube 
e8: denn es wäre ja auch unwahrfcheinlich daß er allen Siculern Uns 
vecht gethan und nur dich ausnahmsweiſe vwerfchont hätte. Aber vie 
übrigen Siculer haben einen Rächer des erlittenen Unrecht gefunden; 
indem du es aber verfuchft das Unrecht das dich perfönlich getroffen 
in eigener Perſon zu verfolgen, was du nicht vermagft, bringſt du es 
dahin daß auch das der Hebrigen ungeftraft und ungerächt bleibt, und 
du vergißt daß man meift nicht blos darauf fieht wer den Schuldigen 


4) Dort hatten die Triumvirn ihr Tribunal, welche über gemeine 
Verbrecher der niedrigften Claſſen aburteilten. 

2) Sagt irgend ein Unbekannter der ſich dem Cicero als Mitunter 
geichner der Klage aufprängen will. 
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verfolgen folle, fondern auch, wer es könne; daß man dem den 
Porzug gibt in welchen Beides vereinigt ift, und daß man bei dem 
bei welchem nur das Eine zutrifft nicht fragt, was er thun wolle, 
fondern was er thun könne. Wenn dunun glaubft daß Derjenige ven 
größten Anfpruch auf die Klage hat welchem Gajus Verres dag größte 
Unrecht angethan Hat, bift du dann der Meinung dag diefe Richter es 
für etwas MWichtigeres anfehen follen daß du von ihm verlegt biſt, 
oder, daß die Provinz Sieilien mißhandelt und zu Grunde ges 
richtet ift? du wirft, denfe ich, zugeftehen daß das Letztere ungleich 
wichtiger ift und von Jedem auch fo angejehen werden muß. Erlaube 
alfo dag man beim Anklagen die Provinz dir vorziehe. Denn die 
Provinz ift Klägerin wenn Derjenige die Sache führt den fich Jene 
als Vertreter ihres Rechts, als Rächer ihrer Leiden, als Führer der 
ganzen Sache gewählt hat. 

17. Aber Verres hat dir vielleicht ſolche Kränfung zugefügt 
daß fie auch die Uebrigen erbittern fann, obwohl das Leiden einen Anz 
dern betroffen hat. Keineswegs. Denn auch das gehört meines Er— 
achtens zur Sache, von welcher Art die Kränfung fein foll die als 
Beranlaflung der Feindfchaft angegeben wird. Erfahret e8 von mir; 
denn Gaecilius. wird fie, wenn er nicht alles Verſtandes Baar ift, ge= 
wiß nicht erwähnen. In Lilybäum ?) lebt eine Frau, Agonis, eine 
Breigelaffene der Venus vom Eryr ?). Dieje Frau war vor Gaeci- 
Iius’ Quäftur ganz begütert und wohlhabend. Ihr nahm ein Offizier 
des Antonius ?) wider alles Recht muflfalifche Sklaven ?), um fie, 
mie er fagte, auf der Flotte zu benußen. Da erflärte Jene, wie e8 in 
Sicilien bei allen Benusdienern und Denen die fi) von der Venus 
freigefauft haben Sitte ift, fie und ihr Eigenthum ftehe unter Obhut 


1) Stadt im außerften Weften Siriliens. 

2) Zu dem Venustempel auf dem Berge Eryr gehörten fehr viele 
Sklaven und Sklavinnen. 

3) Antonius Creticus hatte im Jahr 74 den Oberbefehl gegen die 
Seeräuber, nnd feine Gewalt erftredte fich über alle Küften. 

4) Sflaven die ein Inftrument fpielen Eonnten wurden auf ber Flotte 
benugt um zum Rudern den Tact anzugeben. ; 
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der Venus, um durch Berufung auf die Venus jenem Offizier ein 
religiöſes Bedenken zu erregen. Als dieß dem Quäſtor Caecilius, 
dem ehrenwerthen, rechtlichen Manne, gemeldet wurde, ließ er die 
Agonis vor ſich rufen; er ſetzt ſogleich ein Gericht ein und legt ihm 
die Frage vor: iſt erwieſen daß ſie ſich und ihr Eigenthum unter den 
Schutz der Venus geſtellt habe? Die Richter thun den Ausſpruch 
den ſie thun mußten. Denn es war Niemand zweifelhaft daß ſie es 
gethan hatte. Jener belegt ihre Güter mit Beſchlag und erklärt ſie 
ſelbſt zur Sklavin der Venus; dann läßt er ihr Vermögen verkaufen 
und zieht das Geld ein. Indem fo Agonis wenige Sklaven im Na— 
men und unter dem Schub der Venus behalten wollte verlor fie 
durch Baecilius’ ungerechtes DBerfahren ihr ganzes Vermögen und 
ihre Freiheit. Später kam Verres nach Lilybäum: er erfährt die 
Sache, mißbilligt die Handlung und zwingt feinen Quäſtor all’ das 
Geld was er von dem Vermögen der Agonis eingezogen hatte der 
Frau auszuzahlen und wiederzuerftatten. Bis hierher ıft es — 
worüber ich euch alle verwundert fehe — kein Verres, fondern ein 
Duintus Mucius). Denn wie hätte er fchiclicher für feinen Ruf 
bei den Leuten forgen, gerechter das Unglüd der Frau lindern, ent- 
fehiedener der Willkür des Quäſtors entgegentreten können? Dieß 
Alles fcheint mir im Höchften Grade lobenswerth. Aber plöglich wird 
aus einem Menfchen, als hätte er aus irgend einem Becher der Kirfe 
getrunfen, ein Schwein ?); er nimmt wieder feine alte Natur an. 
Denn von dem Gelde nahm er einen großen Theil für ſich; der Frau 
erftattete er nur fo viel als ihm gut dünkte. 

18. Wenn du bei diefer Gelegenheit von Verres beleidigt zu 
fein behaupteft, fo lafle ich mir das gefallen und gebe es zu; wenn du 
dich über erlittenes Unrecht befchwerft, fo widerfpreche ich und leugne 
ed. Außerdem muß über das Unrecht das dir zugefügt ift Niemand 


4) Der fhon ©. 18 erwähnte D. Mucius Seaevola Bontifer, der wegen 
feiner Unparteilichfeit als Juriſt berühmt war. 
2) Verres heißt Schwein, Eber. Das Wortipiel ift unüberfeßbar. 
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unter ung ein firengerer Richter fein als du felbft, dem es gefchehen 
fein fol. Wenn du dich nachher mit Verres verföhnt haft, mehrmals 
in feinem Haufe gewefen bift, er nachher bei dir gefveist hat, was ift 
dir dann lieber, für einen verfappten Feind oder. aber für einen be— 
fiochenen Kläger gehalten zu werden? Eines von Beiden muß 
nach meiner Meberzeugung der Full fein; aber das werde ich dir 
nicht wehren, davon zu wählen was du will. Wenn aber nun fogar 
der Grund zur Klage wegen einer Beleidigung die er dir zugefügt 
Haben foll fortfällt, was Fannft du dann noch anführen wefwegen du 
den Vorzug nicht nur vor mir, fondern vor irgend einem Andern ver- 
dienteft? Du müßteft did) denn darauf berufen, — wie du eg, höre 
ich, thun wirft —, daß du fein Quäftor gewefen bift. Das wäre ein 
gewichtiger Grund, wenn du mit mir darüber haderteft wer von ung 
ein genauerer Freund des Verres fein müßte: bei einem Streit 
darüber wer als ſein Feind auftreten folle wäre es lächerlich zu 
glauben daß näheres perfünliches Verhältniß als ein triftiger Grund 
angefehen werden müſſe den Andern vor Gericht zu verfolgen. Denn 
wenn du noch fo viel Unrecht durch deinen Brätor erlitten, fo würdeft 
du doch größeres Lob verdienen wenn du es erfrügeft, ald wenn du dich 
rächft; da nun aber in der That Derres in feinem ganzen Leben Feine 
rechtlichere Handlung gethan hat als das was du Unrecht nennft, fo 
follen diefe Männer dahin erkennen daß diefer Grund, den fie auch 
bei einem Andern nicht gerechtfertigt finden würden, bei dir für triftig 
genug gelte um euer amtliches Verhältniß zu verlegen? Aber wenn 
du das bitterfte Unrecht von ihm erlitten haft, fo kannſt du ihn doch, 
da du fein Duäftor geweſen bift, nicht anflagen, ohne dich einigem 
Vorwurf auszufegen: wenn dir aber Fein Unrecht gefchehen ift, fo 
kannſt du ihn nicht anflagen, ohne frevelhaft zu Handeln. Da nun 
alſo das erlittene Unrecht fraglich ift, fo glaubft du daß ein einziger 
diefer Nichter dich nicht lieber vorwurfsfrei als eines Frevels fchuldig 
von hinnen gehen fühe? 

49. Nun fieh wie fehr meine Anficht von der deinigen abweicht. 
Du meinft, obwohl du mir fonft in allen Punkten nachfteheft, aus dem 
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einen Grunde den Vorzug zu verdienen daß du Verres' Duäftor 
gewefen bift. Sch würde, auch wenn du mir in allen Punkten über- 
legen wäreft, glauben daß du allein deßhalb zurückgewieſen werden 
müßteft. Denn fo fordert es die Eitte die wir von unfern Vorfahren 
überfommen haben, daß der Prätor zum Duäftor im Berhältnifie 
eines Vaters fiehe, daß der triftigfte und gewichtigfte Grund zu einem 
nahen Verhältniſſe den es irgend geben fünne in der Verbindung 
durch das Loos, in der Gemeinjchaft des Wirfungsfreifes, des Amtes, 
der Thätigfeit für den Staat liege. Hätteft du daher auch das Recht 
Senen anzuflagen, fo würdeft du es doch nicht ohne Verlegung der 
Pietät gefonnt haben, weil du ihn als einen Bater anfehen mußteft. 
Da du aber gar fein Unrecht erfahren haft, und nun doch deinen Prätor 
angreifen willft, fo mußt du geftehen daß du gegen ihn ungerechte, 
zuchlofe Waffen zu erheben wageft; denn deine Quäſtur hat nur die 
Bedeutung daß du dich zu bemühen haft Rechenfchaft darüber ablegen 
zu fünnen warum du deinen früheren Prätor anflagft, aber nicht 
die daß aus eben diefem Grunde gefordert werden muß gerade dir 
die Klage zu übertragen. Denn fait noch nie erhob ein früherer 
Duäftor Streit wegen der Klage, ohne abgemwiefen zu werden. 
Daher wurde weder dem Lucius Philo die Erlaubniß ertheilt 
gegen Gajus Servilius, nod dem Marcus Aemilius Scaurus 
gegen den Lucius Flaccus, noch dem Gnejus Pompejus gegen 
Titus Albueius ') als Kläger aufzutreten. Denn von diefen wurde 
feiner wegen Unwürdigkeit zurückgewieſen, fondern damit nicht 
die willfürliche Verlegung eines fo nahen Verhältniffes durch die Ge— 
nehmigung der Nichter gebilligt würde. Außerdem hatte der Streit 
zwifchen Gnejus Pompejus und Gajus Julius mit dem zwifchen 
ung Beiden große Achnlichfeit. Denn Jener war des Albuciug 
Duäftor gewefen, wie du der ded Verres. Julius leitete feine Be: 
rechtigung zur Klage daraus ab daß er, wie jegt ich auf Bitten ver 








1) Caeſar verflagte ihn, nachdem er Prätor von Sardinien — 
Ueber die andern Prozeſſe wiſſen wir Nichts. 
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Sieuler, fo damals auf Bitten der Sardinier die Führung des Pro- 
zeffes übernommen hatte. Ein folcher Grund hatte immer das größte 
Gewicht, eine folche Art der Anklage galt immer als die ehrenvollfte, 
daß man für Bundesgenoffen, für das Wohl einer Provinz, für die 
Sintereffen auswärtiger Nationen perfünlicher Feindichaft ſich aus— 
feste, Gefahren wagte, Mühe, Gifer und Anftrengung aufbot. 
(20.) Denn ift fchon die Sache Derer gerechtfertigt welche perfün- 
liche Kränfungen verfolgen wollen, wobei fie fih nur von ihrer 
Erbitterung, nicht vom Intereſſe des Staates, leiten laffen: um wie 
viel ehrenhafter, und nicht allein gerechtfertigt, fondern auch dankens— 
werth, muß die Sache Derer erfcheinen welche, ohne perfünlich ge: 
kränkt zu fein, für die Leiden und Kränfungen der Bundesgenoffen 
und Freunde des römischen Volkes Theilnahme beweifen! Als un- 
längſt Lucius Piſo, ein tapferer, unbefcholtener Maun, zur Klage 
wider ven Publius Gabinius zugelaffen zu werden verlangte, und 
Duintus Gaecilius als Mitbewerber auftrat, indem er behaups _ 
tete für eine alte fchon lange beftehende Feindichaft Race zu üben, 
da war es einerfeits das Anfehen und die Würde des Pifo welche für 
ihn entfchieden, befonders aber erichten feine Sache als die gerechtefte 
weil ihn fich die Achäer zum Patron gewählt hatten. Denn da das 
Geſetz über Erpreffungen allein fchon ein Schuß der Bundesgenoſſen 
und Freunde des römischen Volkes ift, fo wäre es unrecht nicht Den- 
jenigen für den geeignetften Sachwalter des Geſetzes und Gerichtes 
zu halten ven fich die Bundesgenoſſen vor allen Andern zum Führer 
ihrer Sache und zum Vertheidiger ihres Vermögens erwählt haben. 
Dover muß ſich das was fchon bei bloßer Erwähnung ehrenhafter 
erjcheint nicht mit viel größerem Recht Anerkennung erwerben? 
Mas flingt ehrender, was rühmlicher; „ich habe den angeklagt deſſen 
Duäftor ich gewefen war, mit dem mich das Loos und die Sitte der 
Borfahren, mit dem mich das Urteil der Götter und Menfchen ver: 
knüpft hatten“? oder: „ich habe geflagt auf die Bitten der Bundesge— 


noſſen und Freunde, ich bin von der ganzen Provinz erwählt, um ihre 


Rechte und ihr Dermögen zu vertheidigen“ ? Könnte Jemand zweifeln 
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daß es ehrenvoller ſei um deren willen zu klagen in deren Land 
man Quäſtor geweſen, als gegen den deſſen Quäſtor man geweſen 
zu klagen? Die berühmteſten Männer unſeres Staates hielten es in 
den beſten Zeiten für die rühmlichſte und ſchönſte Aufgabe ihre Gaſt— 
freunde und Clienten, auswärtige Nationen die in der Freundſchaft 
und unter der Botmäßigkeit des römiſchen Volkes ſtanden, gegen 
Rechtsverletzungen zu ſchützen und ihr Eigenthum zu vertheidigen. 
So haben wir von Marcus Cato Sapiens 9, dem fo ruhmvollen, fo 
ftaatsflugen Manne, gehört daß er fih mit Vielen wegen der Be— 
drüdungen der Spanier, in deren Land er als Eonful geivefen war, in 
heftige Feindfchaften verwidelt habe. Unlängft hat befanntlich 
Gnejus Domitius den Marcus Silanus vor Gericht gezogen, weil 
er nur einen einzelnen Mann, den Negritomarus, feinen väterlichen 
Freund und Gaftfreund, gekränkt hatte. (21.) Denn nie hat etwas auf 
die Schuldigen mehr Eindruck gemacht als diefe Sitte der Vorfahren, 
die nach langem Zwifchenraum wieder aufgenommen und erneut ift: 
daß die Klagen der Bundesgenoffen einem nicht ganz ungewandten 
Mann übertragen find, daß fich Jemand ihrer angenommen der durch 
feine Gewiflenhaftigfeit und feinen Eifer befähigt fchien ihre Wohl- 
fahrt zu vertheidigen. Das erfchrect die Leute, Das macht ihnen 
zu fchaflen, daß dieß gefeßlich hergebracht und nun gar wieder erneut 
und neu belebt wird. Sie meinen, wenn diefe Sitte allmählich um 
fi) zu greifen und emporzufommen beginne, fo würden Gefete und 
Gerichte durch Hochachtbare und entfchloffene Männer, nicht durch 
unerfahrene Sünglinge oder folche gewerbsmäßige Kläger, gehand: 
habt werden. Mit diefer Sitte und diefem Prinzip waren unfere 
Väter und Borfahren wohl zufrieden in jenen Zeiten wo Bublius 
Lentulus, welcher der Erfte des Senats war, den Manius Aquilius ?) 


4) Der ältere Cato, der als ftrenger Cenſor befannt ift und der ſich 
unter Anderem auch der bedrücten Spanier gegen die Erpreffungen meh— 
rerer Statthalter annahm. 

2) Im Jahre 129 führte er als Conſul in Aſien Krieg gegen Arifto= 
nifus. Wegen offenfundigen Erpreffungen im Jahre darauf angeklagt, 
wurde er von ven hamaligen Gerichten freigefprochen. 
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anflagte und Gajus Rutilius Rufus die Klage unterſtützte; oder 
Publius Africanus, ein Mann dem feine Tüchtigfeit, fein Glüd, 
fein Ruhm, feine Thaten das höchfte Anfehen verliehen, als er zwei: 
mal Conſul und Cenſor gewefen war, den Lucius Cotta vor Ges 
richt belangt. Mit Recht war damals der Name des römifchen Volkes 
gefeiert; mit Recht galt das Anfehen diefes Reiches, die Majeftät 
diefes Staates für erhaben. Niemandem fchien am Africanus das 
befremdlich was ihnen an mir, einem mit Einfluß und Fähigfeiten 
nur gering ausgeftatteten Manne, angeblich fo befremdlich erjcheint, 
während eigentlich der Nerger aus ihnen fpricht. „Was will diefer 
Mann? für einen Ankläger gelten, er der früher gewöhnlich vers 
theidigte, zumal jeßt, wo er fehon in dem Alter fteht daß er fih um 
die Nedilität bewirbt?” *) Allerdings glaube ich daß es nicht nur 
meinem, fondern auch einem vorgerüdteren Alter und dem höchften 
Range gezieme ebenfowohl Verbrecher anzuflagen als Unglüdliche 
und Bedrängte zu vertheidigen. Und in der That, entweder befteht _ 
die Heilung für den erkrankten, faft fchon aufgegebenen Staat und für 
die entwürdigten, durch die Frevelhaftigfeit und Ehrlofigfeit weniger 
Menfchen verdorbenen und befledten Gerichte darin daß gerade die 
achtbarften, die unbefcholtenften und eifrigften Männer ſich der Ber: 
theidigung der Gefete, des Anfehens der Gerichte annehmen: oder, 
. wenn auch dieg Nichts mehr helfen ann, fo wird man in der That für 
alle diefe Leiden eine Arznei gar nicht mehr finden. Kein größeres 
Heil für den Staat als wenn die welche einen Andern anklagen für 
ihren Ruhm, ihre Ehre, ihre Achtung nicht weniger beforgt find ale 
Diejenigen welche angeklagt werden für ihre Eriftenz und ihr Ver— 
mögen. Daher find auch immer Diejenigen die gewifienhafteiten und 
eifrigften Ankläger gewefen welche ihren eigenen Ruf dabei in Gefahr 
glaubten. 

22. Demnach müßt ihr, ihr Richter, euch überzeugen daß 
Duintus Caecilius, über den fich noch nie ein öffentliches Urteil ges 


4) Cicero ſtand damals im ſiebenunddreißigſten Lebensjahre, 
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bildet hat und von dem man gerade in diefem Prozeß ganz und gar 
Nichts zu erwarten haben wird, da es ihm weder darum zu thun ift 
einen früher erworbenen Ruf zu behaupten, noch eine Hoffnung für 
die Zufunft zu begründen, — daß er die vorliegende Sache keines— 
wegs mit befonderem Ernft und befonderer Sorgfalt und Gewifien- 
haftigfeit führen wird. Denn wenm er unterliegt, jo hat er Nichts zu 
verlieren; felbft wenn er mit höchſter Schmach und Schande abtreten 
muß, fo wird er Nichts von feiner früheren Auszeichnung einbüßen. 
Bon mir hat das römische Volk viele Bfänder, die ich auf jede Weife 
mich anftrengen muß mir ungefchmälert zu bewahren, zu vertheidigen, 
zu befeftigen und einzulöfen. In feiner Hand liegt das Amt um das 
ich werbe, in feiner Hand das Ziel das fich meine Hoffnung geftedt 
hat, in feiner Hand der Ruf den mir viel Schweiß, viele Anftrengung, 
viele Nachtwachen erworben haben. Wenn daher in diefer Sache 
mein Dienfteifer und meine Gewifienhaftigfeit Anerfennung findet, fo 
fann ich die genannten Güter dur) des römischen Volkes Gunft unge— 
fchmälert und ungefährdet bewahren; wenn aber auch nur in einem 
unbedeutenden Bunfte ein Anftoßen oder Straucheln vorfommt, fo 
verliere ich was ich einzeln und langfam gefammelt habe Alles in 
einem einzigen Augenblide. 

Demgemäß ift es an euch, ihr Richter, zu entfcheiden, von wen 
ihr glaubt daß er am leichteften die Wichtigkeit der Sache und des 
Prozeſſes mit Treue, Gewiflenhaftigfeit, Umficht und Nachdrud ver- 
treten fünne. Zieht ihr mir den Quintus Caecilius vor, fo werde ich 
nicht glauben durch Würdigkeit überwunden zu fein; aber dann hütet 
euch daß das römische Volk nicht die Anficht geivinne, eine fo ehren: 
hafte, fo ftrenge, jo gewifienhafte Anklage habe weder euch noch eurem 
Stande behagt 9. 

1) Schon ©. 71 ift darauf hingedeutet daß diefe Nede in demſelben 


Jahr gehalten wurde wo die Gerichte nach dem aureliichen Gefeg den Se— 
natoren wieder entzogen wurden. 
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2. Vierte Nede gegen Verres. 
(Weber die Kunftwerfe.) 


Sch komme nun auf das was Verres ſelbſt feine Liebhaberei, 
feine $reunde eine Franfhafte Sucht, die Siculer Naubfucht nennen; 
wie ich es felbft bezeichnen foll weiß ich nicht. Sch will euch die 
Sache vorlegen; wäget fie nach ihrem eigenen Gewicht, nicht nad) 
dem ihres Namens. Macht euch erjt mit ihrer Befchaffenheit befannt, 
ihr Richter, dann werdet ihr vielleicht nicht lange zu fuchen haben mit 
welchem Namen ihr fie glaubt bezeichnen zu müffen. Sch behaupte 
daß in ganz Sicilien, in einer fo wohlhabenden, fo alten Provinz, fo 
reich an Städten, an vermögenden Familien, Fein filbernes, fein ko— 
rinthifches oder delifches ') Gefäß, Fein gefchnittener Stein, Feine 
Berle, Fein Kunftwerf aus Gold oder Elfenbein, feine eherne, mar— 
morne, elfenbeinerne Bildfäule gewesen ift, ich behaupte daß es fein 
gemaltes oder geſticktes Bild gegeben hat, welches er nicht aufgefucht, 
angefehen und, wenn es ihm geftel, mitgenommen hätte. Das fcheint 
viel gefagt; achtet noch) darauf in welchem Sinn ich eg meine. Ich 
faffe das nämlich nicht Alles zufammen, um den Ausdruck oder die 
Befchuldigung zu verftärfen; wenn ich behaupte, er habe von diefen 
Dingen Nichts in der Provinz gelaffen, fo wiſſet daß ich gut lateinifch, 
nicht in der Sprache der Ankläger, fpreche. Noch buchftäblicher würde 
es heißen: er hat Nichts in irgend eines Menfchen Haufe, nicht ein- 
mal in dem eines Gaftfreundes, Nichts an öffentlichen Orten, nicht 
einmal in ven Tempeln, Nichts bei einem Siculer, Nichts bei einem 
römischen Bürger, furz er hat Nichts was ihm vor die Augen oder 
in den Sinn fam, fein Privat: oder öffentliches Eigenthum, Nichts 
von profanem oder heiligem Gute in ganz Sieilten zurüdgelaffen. 

Womit Fönnte ich nun beſſer anfangen als mit der Stadt welche 
dir ganz befonders lieb und theuer war? Oder mit welcher Art von 


1) Korinthifches und delifches Erz ift Bronze. 
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Menfchen, als gerade mit deinen Kobrednern? Denn fo wird fih um 
fo leichter zeigen, wie bu Dich bei Denen benommen haft, die dich 
haſſen, die dich anflagen, dich verfolgen, wenn es fich herausftellt daß 
du dich bei deinen geliebten Mamertinern ) der ruchlofeften Räuberei 
fchuldig gemacht haft. 

2. Gajus Hejus ıft ein Mamertiner, ein Mann der, wie wir Alle 
unbedenklich zugeben die nach) Meffana gefommen find, in jener Stadt 
mit allen Gütern auf's Reichlichite ausgeftattet if. Sein Haus iſt 
bei Weitem das vornehnfte in Meffana, jedenfalls das befanntefte und 
das welches unfern Landsleuten am Meiften geöffnet und am gaft- 
freundlichften ift. Daflelbe war vor VBerres’ Ankunft fo ausgefchmüdt 
daß e8 auch der Stadt zur Zierde gereichte. Denn Meſſana felbft, fo 
fehr es ihm feine Lage, feine Mauern, fein Hafen zum Schmude ge— 
reichen, hat unftreitig völligen Mangel an ſolchen Dingen wie fie 
dem Derres Freude machen. Es war im Haufe des Hejus ein Hei: 
ligthum das große Verehrung genoß, ein Erbitüd von den Vorfahren, 
son hohem Alter, in dem vier fehr ſchöne Bildfäulen fanden, Werke 
von höchfter Kunft und Chöchfter) Vortrefflichkeit, die nicht nur ihn, 
den Funftfinnigen, Eunftverftändigen Mann, fondern auch Jeden von 
ung die er Laien nennt erfreuen fünnten; erftens ein Cupido des 
Praxiteles ?) aus Marmor — natürlich habe ich die Namen der 
Künftler gelernt, während ich gegen den Verres Nachforfchungen an— 
ſtellte. Es ift meines Wiffens derjelbe Künftler von dem der ganz 
ähnliche Cupido gemacht ift der in Thespiä fteht und um deſſen 
willen Thespiä befucht wird — wozu fonft fein Grund wäre. Auch 
hat Lucius Mummius ?), ald er die Thespiaden ?) am Tempel 
des Glückes, und die übrigen ungeweihten Bilvfäulen aus jener Stadt 





4) Mamertiner find die Bewohner von Meffana. 

2) Berühmter Bildhauer in Athen um die Mitte des vierten Jahr— 
hunderts vor Chr. 

3) Der Befieger des achäifchen Bundes 147—146. 
4) D. h. die Mufen vom Helifon, der nahe bei Thespiä in Büotien 
ag. 
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mit fortnahm, diefen Cupido von Marmor nicht angerührt, weil er 
geweiht war. ; 

3. Doch, um auf jenes Heiligthum zurüczufommen, es war diefe 
Bildfäule des Cupido aus Marmor; auf der andern Seite ein Her: 
fules, eine treffliche Arbeit aus Erz. Diefer galt, fo viel ich weiß, 
für ein Werk des Myron 9; fo wurde mit Beftimmtheit verfichert. 
Zugleich ftanden vor diefen Götterbildern Altäre, die einem Jeden die 
religiöfe Beftimmung des Heiligthums andeuten fonnten. Außerdem 
befanden fich dort zwei eherne Bildfäulen, nicht eben ſehr groß, aber 
von außerordentlicher Anmut, in Haltung und Kleidung von Jung— 
frauen die in der Weiſe athenifcher Sungfrauen *) mit erhobenen 
Händen heilige Geräthichaften trugen, welche auf ihren Köpfen ruh— 
“ten; man nannte fie Kanephoren. „Aber wie ihren Berfertiger? 
Mie nannte man ihn?“ Gut daß du mich erinnerftz fie fagten, es 
wäre Bolyklet 3). So oft einer unferer Landleute nah Meſſana 
fam pflegte er fich-diefe Kunſtwerke anzufehen; fie fanden für Jeden 
täglich zur Befichtigung offen; das Haus gereichte ebenfo der Stadt - 
zur Zierde als feinem Eigenthümer. Gajus Claudius, der, wie 
befannt, in feiner Aedilität *) die höchſte Pracht entfaltete, benußte 
dieſen Eupido fo lange als er für die unfterblichen Götter und für das 
römifche Volk das Forum geſchmückt Hielt®), und da er Gaftfreund 
der Familie des Hejus und Schußherr ®) des Volks der Mamertiner 


er 4) Berühmter attifcher Erzgießer aus der Zeit des peloponnefifchen 
rieges. 

2) Beim Zuge der Panathenäen trugen atheniſche Jungfrauen die 
heiligen Gefäſſe auf dem Kopf. Sie waren ein beliebter Gegenſtand der 
Sculptur und wurden dann auch viel als Karyatiden angewandt. 

— 3) Berühmter argiviſcher Bildhauer aus der Zeit des peloponneſiſchen 
rieges. 

4) Es iſt Gajus Claudius Pulcher, der im Jahr 99 Aedil war. 

5), Bei den großen Circusſpielen wurde das Forum mit Götterbildern 
geſchmückt, welche ſich die Aedilen auch von auswärts zur Benutzung ent— 
lehnen konnten. 

6) Siehe zur Rede gegen Caecilius ©. 68, Anm. 14. 
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war ſo war er eben ſo gewiſſenhaft in Rückſendung der Bildſäule 
als jene gefällig ſie ihm zu leihen. Vor Kurzem — doch warum 
ſage ich vor Kurzem? vielmehr nun eben und gerade in der jüngſten 
Vergangenheit — haben wir bei vornehmen Männern ſolche Hand— 
Jungsweife gejehen daß fie das Forum und die Baftlifen ‘) nicht mit 
Raub aus den Provinzen, fondern mit den Kunftwerfen ihrer Freunde, 
mit dem was ihnen Öaftfreunde geliehen hatten, ſchmückten, aber nicht 
mit dem was Verbrecher geftohlen hatten. Doch gaben fie die Bild— 
fäulen und Kunftwerfe jedem Eigenthümer zurüf, nahmen fie nicht 
aus den Städten der Freunde und Bundesgenoflen nur auf vier Tage, 
unter dem Vorwand fie für ihre Aedilität zu brauchen, und brachten 
fie dann in ihr Haus und auf ihre Villen. Alle die genannten Bild— 
fäulen, ihr Richter, hat Berres aus dem Heiligthum des Hejus mit 
fortgenommen; feine davon, fage ich, Hat er ihm gelafien, und auch 
von den andern feine als eine ſehr alte von Holz, eine der guten For—⸗ 
tuna, glaube ich; diefe mochte er nicht in feinem Haufe haben. 

4. Fürwahr, bei Allem was Göttern und Menfchen heilig iſt! 
was ift dieß? was für eine Sache habe ich zu führen, welche Scham— 
lofigkeit treibt Jenen? Die genannten Bildfäulen lieg, ehe fie von 
dir fortgenommen waren, Niemand ungefehen der mit dem Oberbe— 
fehl nach Meflana fam. So viele Brätoren, fo viele Konfuln waren 
nicht nur in Friedens>, fondern auch in Kriegszeiten in Sicilien, fo 
viele Männer und vom verfchiedenften Charakter; nicht zu reden von 
den unbefcholtenen, unfträflichen, gewiſſenhaften, eg waren fo viele 
habgierige, jo viele unredliche, fo viele verivegene Männer darunter; 
und doch hielt fich Feiner von ihnen für jo gewaltig, mächtig und an- 
gefehen, daß er es gewagt hätte aus jenem Heiligthum etwas zu 
fordern, fortzunehmen oder anzurühren. , Nun wird Verres das 
Schönfte was es aller Orten gibt forttragen? Niemand außer ihm 
foll es erlaubt fein es zu befigen? fein Haus foll einzig und allein 
gen Inhalt fo vieler wohlhabenden Häufer in fi aufnehmen? Nur 





4) Gerichtshallen. 
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deßhalb Hat es Keiner der Früheren angerührt, damit er es fort— 
trüge? nur defhalb Hat es Gajus Claudius Pulcher zurücdgegeben, 
damit es Gajus Verres befommen könnte? Und doch verlangte jenen 
Cupido nicht nach dem Haufe eines Kupplerd und nad einer Huren- 
wirthichaft ); gern hätte er fich mit dem altbefannten Heiligthum 
begnügt; er wußte daß des Hejus Borfahren ihn diefem als ererbtes 
HeiligthHum hinterlafien hatten, er verlangte nicht nach dem Erben 
einer Buhlerin ?). 

Doch, warum ereifre ich mich fo heftig? mit einem einzigen 
Morte wird er mich widerlegen. „Ich Habe es gefauft.“ Bei den 
unfterblichen Göttern, eine treffliche Vertheidigung! So Haben wir 
einen Kaufmann mit Oberbefehl und Beilen ?) in die Provinz gefchickt, 
um alle Bildfänlen, Gemälde, alles Silber, Gold, Elfenbein, alle 
gefehnittenen Steine aufzufaufen und Niemand etwas zu laffen! denn 
mir ſcheint diefe Ausrede, daß er es gefauft habe, für Alles offen zu 
fiehen. Zunächft, wenn ich dir wie du wünfcheft zugeben wollte daß 
du es gekauft haſt, da dieß doch die einzige Entfchuldigung ift die dur 
auf diefem ganzen Gebiete vorbringen wirft: fo frage ich, welchen Be— 
griff du Dir von den Gerichten in Rom gemacht haft, wenn du geglaubt 
haft, es werde dir irgend Jemand zugeben, du habeſt in deiner Brätur 
und Statthalterjchaft jo viele und jo foftbare Gegenflände, ja geradezu 
Alles was einigen Werth hatte, aus der ganzen Provinz aufge 
fauft? 

5. Beachte die Sorgfamfeit unferer Vorfahren, welche von fol 
hen Dingen noch feine Ahnung hatten, und doch alle Nebenumftände 
die im Kleinen vorkommen konnten ins Auge faßten. Von Niemand 
der mit Amtsgewalt oder als Legat in eine Provinz abgegangen war 
glaubten fie daß er finnlos genug fein werde um Silber zu faufen ; 


u Daß fih DVerres in feinem Haufe Dirnen hielt wird öfter er- 
mahnt. 


2) Bon feiner Buhlerin Chelidon hatte Verres Geld geerbt. 
3) D. 5. mit Lictoren, welche Ruthenbündel mit Beilen tragen. 
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denn man gab es ihm aus der Staatskaſſe; oder Teppiche und Decken, 
denn diefe wurden ihm nach den Geſetzen geliefert; wohl aber hielten 
fie e6 fir möglich daß er einen Sklaven kaufte. Denn den brauchen 
wir Alle, und er wird nicht von Stantswegen geliefert. Sie beſtimm— 
ten: es follte Niemand einen Faufen, außer als Erſatz eines geftor- 
benen. Etwa, wenn einer in Nom geftorben wäre? Nein, fondern - 
wenn eben dort. Denn fie wollten nicht daß du dein Haus in der 
Provinz ausftatten, fondern nur daß du das in der Provinz einge- 
tretene Bedürfniß decken ſollteſt. Was war der Grund daß fie ung 
fo peinlich am Kaufen in der Provinz hindern wollten? Kein anderer 
als der, ihr Richter, daß fie es für einen Raub, nicht für einen Kauf 
anfahen, wenn es den Verkäufer nicht freiftünde nach feinem Belieben 
zu verfaufen. Sie fahen ein daß, wenn der Oberbefehlshaber und 
Gewalthaber in der Brovinz zu Faufen Luft und Freiheit hätte was 
fih im Haufe eines jeden Einzelnen befände, ein Jeder nehmen würde 
wozu er Luft habe, fei es num käuflich oder nicht, und zwar für einen 
ihm beliebenden Breis. Mancher wird mir fagen: „verhandle nur 
mit Verres nicht in folcher Weiſe; beurteile nur feine Handlungsweife 
nicht nach dem Maßftabe alter Gewiflenhaftigfeit. Geftehe ihm zu 
daß er ungefiraft faufen durfte, wenn er nur in redlicher Weife ger 
kauft, nicht feine Gewalt dabei gemißbraucht, nicht wider Willen der 
Verkäufer, Nichts in unrechtmäßiger Weife gefauft hat.” Gut, ih 
will jo mit ihm verhandeln. Wenn Hejus etwas hatte was ihm 
Fäuflich war, wenn er dieß fo hoch als er es ſchätzte verfauft hat: fo 
frage ich nicht weiter warum du es gefauft haft. 

6. Was follen wir nun thun? etwa bei einer derartigen Ange: 
legenheit Beweife beibringen? Meines Grachtens muß man fragen 
ob Hejus Schulden gehabt, ob er eine Auction veranftaltet hat; wenn 
dieß, ob er in folcher Geldverlegenheit gewefen, ob ihn folcher Mangel, 
ſolche Noth gedrückt habe daß er fein Heiligthum plünderte und die 
väterlichen Götter verkaufen mußte. Aber ich fehe daß der Mann 
gar Feine Auction gehalten hat, daß er außer feinem Korn nie etwas 
verkauft hat, daß er nicht nur in feinen Schulden, fondern im Beſitze 
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großer Summen iſt und immer geweſen iſt; und daß er, auch wenn 
dieß Alles anders wäre als ich ſage, doch das was ſo lange Jahre 
ſchon bei der Familie und im Heiligthum der Vorfahren geweſen 
nicht verkauft haben würde. Doch wie? wenn ihn die Größe des 
Kaufpreiſes dazu bewogen hat? Wahrſcheinlich iſt es nicht daß der 
ſo wohlhabende, ſo achtbare Mann das Geld höher geachtet hätte 
als feine religiöſe Pflicht und die Denkmäler feiner Ahnen. „Immer: 
bin; aber bisweilen lafien fich doch Menfchen durch viel Geld aud) 
ihren Grundfägen entfremden.“ Wir wollen fehen, wie groß die 
Summe gewesen ift die einen fo fehr reichen, jo gar nicht geizigen 
Mann wie Hejus zur DBerleugnung feiner (menfchlichen) Würde, 
feiner Kindespflicht, feiner Gottesfurcht verleiten konnte. Du haft 
meines Wiffens ihm befohlen Folgendes eigenhändig in feine Bücher 
einzutragen: „alle diefe Bildfäulen von Brariteles, Myron, Polyklet 
find für 6500 Seftertien ') an Verres verkauft.“ Sa, fo hat er ein: 
getragen. Lies e8 aus den Büchern vor ?). Sch habe meine Freude 
daran, wie diefe hochberühmten Künftlernamen, die yon jenen Kunſt— 
fennern in den Himmel erhoben werden, durch Verres' Schäßung fo 
im Merthe gefunfen find! Einen Cupido des Praxiteles für anderthalb 
taufend Seſterze! Daher fommt wahrhaftig das tg lieber 
* als bitten. 

. Man wird mir einwenden: „wie? ſchätzeſt du den Werth 
— Dinge fo hoch?“) Ich ſchätze fie freilich nicht nach meinem 
Maßſtabe und nach meinem Bedürfniß; aber dennoch glaube ich daß 
ihr danach fragen müßt wie diefe Dinge nach dem Urteile ihrer 
Liebhaber gefchäbt werden; wie theuer fie gewöhnlich verkauft 
werden, wie Hoch eben diefe Kunftwerfe hätten verfauft werden 
fönnen, wenn ſie öffentlich und frei verkauft worden wären; 


4) Man kann 1000 Eefterze etwa gleich 74 Thalern rechnen. 
2) Anrede an einen Schreiber, der nun dem Befehle nachkommt. 


- 3) Dan fieht wie wenig die Kunſtkennerſchaft auch damals bei den 
ächten Römern galt. 
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endlih, wie hoch Berres felbft ihren Werth anfchlägt. Niemals 
hätte er, wenn er jenen Cupido nur auf 400 Denare ?) geichäßt hätte, 
fich dem ausgefegt daß er dadurch ins Gerede der Leute käme und fo 
jcharf getadelt würde. Wer von euch ſollte nun nicht wiflen wie hoch 
dieje Werfe gefchägt werden? Haben wir nicht gefehen daß bei einer 
Auction eine gar nicht ſehr große eherne Bilvfäule für vierzig taufend 
Sefterze verfauft ıft? Und weiter, wenn ich Männer anführen wollte 
die fie entweder nicht wohlfeiler oder felbit noch theurer gefauft haben, 
follte ich es nicht Eünnen? Sn folchen Dingen hält nämlich die Lieb- 
haberei gleichen Schritt mit der Werthſchätzung; denn es ift ſchwer 
dem Preis eine Grenze zu fegen, wenn man fie nicht feinen Gelüften 
fest. Ich ſehe alfo daß Hejus weder durch feine Neigung noch durch 
irgend eine augenblicliche VBerlegenheit, noch durch eine große Geld— 
fumme zum Berfaufe diefer Bildfäulen veranlaft worden ift, und daß du fie 
unter dem Scheine eines folchen Kaufes durch Gewalt und Drohung, 
durch Befehl und Fasces ?) einem Manne entriffen und fortgenommen 
haft den das römifche Volk fo gut als die übrigen Bundesgenoflen 
nicht allein deiner Oberhoheit, fondern auch deinem Schuße über: 
tiefen hatte. 
| Was könnte für mich bei diefer Anklage fo erwünfcht fein, ihr 
Richter, als daß Hejus eben dieß felbit angäbe? In der That Nichts: 
aber wir wollen Nichts wünfchen was allgufchwierig. ift. Hejus ift 
ein Mamertiner; der Staat der Mamertiner ift der einzige der dem 
Verres nach Volksbeſchluß öffentlich ein lobendes Zeugniß gibt; allen 
andern Eiculern ift diefer verhaßt, nur fie lieben ihn; Hejus aber ift 
der Führer der Gefandtfchaft die abgeſchickt iſt um ihn zu beloben; 
denn er gehört zu den Erften der Bürgerfchaft. Daß er nicht etwa, 
um dem Auftrage feines Staates nachzufommen, über die ihm per— 
fünlich widerfahrenen Unbilden jchweige! Obwohl ich dieß wußte 


1) Etwa 120 Thaler. 


4) Die Fasces, Ruthenbündel, der Lietoren des Statthalters find das 
Zeichen feiner Amtsgewalt. 
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und erivog, ließ ich es doch auf Hejus anfommen, ihr Richter: ich 
ührte ihn bei der erſten Verhandlung als Zeugen vor, und dieß that 
ih ohne alle Gefahr. Denn was hätte Hejus antworten fünnen, 
wenn er unredlich und fich felbft nnähnlich wäre? Daß jene Bildfäulen 
in feinem Haufe und nicht bei Verres ſeien? Wie hätte er irgend fo 
etwas behaupten Finnen? Gefest er wäre ein ganz ehrlofer Menſch 
und löge auf das Schamlofeite, jo würde er nur das fagen fünnen: 
jen: wären ihm feil gewejen und er hätte fie für einen ihm anftehenven 
Preis verfauft. Der in feiner Heimat hochangefehene Mann hat, 
weil er von euch feine Gewiffenhaftigfeit und Mürde richtig beurteilt 
zu ſehen dringend wünfchte, erſt erklärt, er lobe den Verreg im Namen 
feines Staates, weil es ihm fo aufgetragen wäre; hinterher: jene 
Bildſäulen feien ihm weder feil gewefen, noch hätte er unter irgend 
einer Bedingung, wenn er freie Wahl gehabt hätte, dazu vermocht 
werden fünnen diejerigen zu verfaufen die in dem SHeiligthum ge: 
ftanden hätten und die ihm von feinen Vorfahren Hinterlaffen und 
übergeben wären. 

8 Warum bleibft du figen, Berres? worauf warteft du noch? 
warum behaupteft du vom Staate von Genturipä *), Catina ?), 
Halasfa’), Tyndaris, Henna, Agyrium und den übrigen ficilifchen 
Städten umgarnt und unterdrüdt zu werden? Deine zweite Heimat, 
wie du es zu nennen pflegteft, Meflana, umgarnt dich: dein thenres 
Meflana, jage ich, das dich bei deinen Schandthaten unterftüßt, dag 
deine Lüfte mitangefehen, das von dir erbeutete und geftohlene Gut 
geborgen hat. Denn hier ift einer der angefehenften Männer jener 
Stadt, der als Gefandter wegen diefes Prozefles von feiner Heimat 
abgefchieft ift, der in der Lobrede auf dich das Wort führt: der dich 
im Namen feines Staates lobt — denn fo ift es ihm aufgetragen und 
befohlen. Freilich erinnert ihr euch noch welche Antwort er gab ale 








1) Heut Gentorbi. 

2) Gatania. 

3) Haläſa und Tyndaris Ingen im Norden, Henna in der Mitte, 
Agyrium im Oſten von -Sieilien. 
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“ 

er über das Laftjchiff *) befragt wurde: es fei erbaut von Arbeitern der 
Stabt die auf Staatsfoften gedungen worden feien, und im Auftrage des 
Staats habe ein mamertinifcher Senator den Bau geleitet. Derfelbe 
Mann nimmt jest in feiner eigenen Angelegenheit zu euch, ihr Rich: 
ter, feine Zuflucht; ex ftüßt fich auf das Geſetz ?) auf Grund deflen 
dieß Gericht gehalten wird, das der Hort aller Bundesgenoffen it. 
Zwar bezieht fich das Geſetz auf Geldforderungen; doch er erklärt 
daß er fein Geld zurüdfordere; denn deſſen VBerluft bedauert er nicht 
fo fehr. Er fagt daß er die heiligen Bildfäulen feiner Ahnen von sir 
zurücfordert; feine von den Vorfahren ererbten Vatergötter verlangt 
er von dir zurück. Kennſt du noch irgend welche Scham, noch Gottes: 
oder Menfchenfurcht, Verres? Du haft in Meflana in Hejus’ Haufe 
gewohnt; du haft gefehen wie er faſt täglich wor diefen Göttern in 
jeinem Heiligthum feine Andacht verrichtete; es kommt ihm nit auf 
das Geld’ an; ja er fordert das was nur zum Schmude gedient hat 
nicht zurück; behalte die Kanephoren für dich: gib nur die Götter: 
bilder wieder heraus. 

Weil er dieß erklärt hat, weil er, als fich ihm die Gelegenheit bot, 
als ein Freund und Bundesgenoffe des römifchen Volkes befcheiden 
vor euch Klage geführt hat, weil er feiner religiöfen Pflicht nicht nur 
bei Rückforderung feiner Vatergötter, fondern auch gerade in feinem 
eiblichen Zeugniffe ernftlich nachgefommen ift: fo müßt ihr wiflen 
dag von Derres ein Menſch nach Sicilien gefchieft worden ift, einer 
der Gejandten, eben jener welcher im Auftrage des Staats jenen 
Schiffsbau leitete, um den Senat aufzufordern dem Hejus feine 
Ehrenrechte zu nehmen ?). (9.) Du ganz bethörter Mann, was haft du 
dir dabei gedacht? Daß du es erreichen würdeft? War es dir unbekannt 
wie viel ex bei feinen Mitbürgern galt und wie hoch man feinen Ein- 


4) Näheres darüber folgt im neunten Capitel, ©. 105 f. 

2) Das Geſetz wegen Erpreffungen, repetundarum, d. b. eigentlich 
wegen Geldforderungen. 

3) Er erlitt dann das was die Griechen Atimie nannten und verlor 
das Recht als Zeuge aufzutreten. 
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flug ſchätzte? Doch geſetzt du hätteft es erreicht; geſetzt Die Mamer— 
tiner wären fo hart gegen Hejus verfahren: welches Gewicht hätte 
wohl noch ihre Lobrede gehabt, wenn fie gegen den von dem bekannt 
iſt daß er im Zeugenverhör die Wahrheit gefagt hat eine Strafe ver: 
hängt hätten? Freilich, was ıft das für eine Lobrede, wenn der Lob- 
redner, befragt, dir fchaden muß? Wie? frage ich, find nicht deine 
Lobredner meine Zeugen? Hejus iſt Lobredner: er Hat dir am meiften 
gefchadet. Nun will ich die Uebrigen vorführen; fie werden, fo viel 
fie können, gern verfchweigen, aber was fie willen wider Willen aus— 
fagen. Können fie leugnen daß ein jehr großes Laſtſchiff in Meflana 
gebaut worden ift? Mögen fie, wenn ſie fünnen. Können fie leugnen daß 
diefen Bau nach Staatsbejchluß ein mamertinifcher Senator geleitet 
bat? Mögen fie es doch leugnen! Dazu fommt noch) Anderes was 
ich lieber unberührt laffen und mir aufiparen will ), damit jene möge 
lichft wenig Zeit behalten fih auf einen Meineid vorzubereiten und 
fich darin zu befeftigen. Mag dir diefe Lobrede nach Wunſch von 
Statten gehen, mögen dich diefe Männer durch ihre Behauptungen 
unterftüßen, die dir weder helfen dürfen wenn fie es könnten, noch 
helfen fünnen wenn fie es wollten; denen du einzeln fo oft Unrecht 
und Kränkungen zugefügt haft, in deren Stadt du ganze Familien in 
großer Zahl durch deine Unzucht und Nichtswürdigfeit für ewig be— 
ſchimpft haft. Aber der Stadt bift du gefällig geweien, freilich nicht 
ohne großen Schaden für den Staat und für die Provinz Sicilien. 
Sie waren verpflichtet und gewöhnt 60,000 Scheffel Waizen dem 
römijchen Bolfe gegen Bezahlung zu liefern: von dir allein ift es 
ihnen erlafien worden. Der Staat hat einen Berluft erlitten, weil dag 
Recht ver Oberhoheit in Einer Stadt beeinträchtigt worden ift; die 
Siculer, weil diefer Erlaß nicht von der Gefammtlieferung des Getraides 
in Abzug gebracht, fondern auf Genturipä und Halaefa, ftenerfreie 
Bölfer, übertragen wurde und ihnen dadurch mehr aufgelegt wurde 


1) Nach Beendigung der Verhandlung folgte das Zeugenverhör. 
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als ſie tragen konnten. Nach dem Bundesvertrage 9) hätten fie dir 
ein Schiff liefern müſſen: du haft es ihnen auf drei Jahre erlaffen; 
im Laufe fo vieler Jahre haft du ihnen nicht einen einzigen Soldaten 
abgeforvert. Du bift ganz in der Art und Weife von Seeräubern 
verfahren; denn obwohl diefe gemeinfame Feinde der ganzen Welt 
find verfchaffen fie fich doch einige Freunde, die fie nicht blos ver- 
fchonen fondern auch durch Beute bereichern, und zwar hauptfächlic) 
folche deren Stadt an einem bequemen Ort liegt, wo oft, zuweilen auch 
nothgedrungen, Schiffe anlegen müffen. 

10. Die Stadt Bhafelis *), welche B. Servilius eroberte, hatte 
früher nicht Kilifiern und Seeräubern gehört: die Lykier, ein Volk 
griechifcher Abfunft, bewohnten fie. Weil fie aber fo gelegen war 
und fo ing Meer hinausragte daß die Seeräuber fowohl wenn fie von 
Kilifien ausliefen nothwendiger Weife oft dahin fommen mußten, als 
auch wenn fie ſich aus unfern Gegenden zurüczogen dort anliefen, fo 
traten fie mit diefer Stadt in Einvernehmen, zuerft durch Handel, 
dann auch durch ein wirfliches Bündnif. Die Stadt der Mamertiner 
war früher durchaus rechtlich; ja fie war eine Feindin der Unred— 
lichen, denn fie hielt das Gepäd des Gajus Gato ?), deffelben der 
Gonful war, zurück. Aber was war das für ein Mann! er war hoch— 
berühmt und einflußreich; und doc) wurde er nad; feinem Gonfulat 
verurteilt! Auf ihn waren diefelben Mamertiner erbittert die oft 
größere Koften als die Klagefumme bei Gato betrug auf ein Früh— 
ſtück des Timarchides ) verwandten. Aber diefe Stadt war für den 
ficilifchen Banditen und Seeräuber ein Bhafelis! Hierhin wurde von 
allen Seiten Alles gefchafft, hier wurde es zurücgelafien; mußte 
etwas verborgen werden, fo hielten es die Mamertiner in geheimen 
Gewahrfam und Verſteck; durch fie ließ er was er wollte geheim eins 


4) Welcher beftimmte, welche Leiftungen die Stadt zu tragen hatte. 


2) Iu Kleinafien, an der Grenze von Lykien und Pamphylien. Ser— 
yilins Vatia war 78—76 Feldherr im Kriege gegen die Eeeräuber. 


3) Conſul in Makedonien 114, nachher wegen Erpreffungen belangt. 
4) Freigelaſſener und Günitling des Verres. 
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ſchiffen, verftohlen ausführen; ja er ließ bei ihnen ein großes Schiff 
verferfigen, um es mit geftohlenem Gut beladen nach Italien zu 
ſchicken; als Erſatz hierfür gewährte er ihnen Freiheit von Koften, 
von Arbeit, von Kriegsdienft, furz von allem Möglichen: drei Jahre 
lang waren fie die einzigen nicht nur in Sicilien, fondern, wie ich 
glaube, augenblicklich auf dem ganzen Eröfreife welche frei, ausge— 
nommen, los und ledig waren von allen Koften, allen Bejchwerden 
und allen Leiftungen. Dieß rief jene DBerresfefte ') hervor; dabei 
ließ er den Sertus Caninius zum Gaftmahl fchleppen, gegen den er 
einen Becher aus feiner Hand zu fchleudern verfuchte und den er mit 
zugefcehnürter Kehle in ein finfteres Gefängniß werfen ließ; daher 
fam jenes Kreuz, an das er vor den Augen vieler Zufchauer einen 
römifchen Bürger ?) fchlagen ließ, welches er nirgends zu errichten 
wagte als bei denen welche die Helfershelfer aller feiner Berbrechen 
und Räubereien waren. — (11.) Und ihr fommt noch hierher, um Je— 
mand zu beloben? Welches Anfehen Hofft ihr hier zu genießen? Das 
welches ihr beim Senat oder das welches ihr beim römifchen Bolfe ?) 
haben müßtet? Gibt es irgend eine Stadt nicht nur in unferen Pros 
vinzen, fondern bei den entlegenften Völkern, die entweder jo mächtig 
oder jo frei oder auch fo roh und ungebilvet wäre, ja gibt es irgend 
einen König der nicht einen römischen Senator in fein Haus und feine 
Wohnung einladen würde? Dieß iſt eine Ehre die nicht nur der Per: 
fon erwiefen wird, fondern zuvörderſt dem römischen Volke, dem wir 
e8 zu verdanken haben wenn wir in diefen Stand aufgenommen find; 
demnächft dem Anfehen des Staates, das bei Bundesgenoffen und 
auswärtigen Nationen etwas gelten muß, wenn unferer Herrfchaft 
Namen und Würde Beftand Haben foll. Der Staat ver Mamertiner 
hat mich nicht eingeladen. Wenn ich fage „mich“, fo ift das etwas 
Unbedeutendes; wenn fie einen Senator des römischen Volkes nicht 





4) Feſte mit Umgügen, Opfern und Feſteſſen zu Ehren des Verres. 
2) Der genauere Sachverhalt folgt in der fünften Rede. 


3) Aus Senatoren beſtand das Gericht, aus dem Volke hatte fich dazu 
ein großer Kreis von Zuhörern verfammelt. 
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eingeladen haben, fo haben fie die fehuldige Ehre nicht der Perfon, 
fondern dem Stande verfagt. Denn für den Tullius perfönlich war 
das wohlhabende Haus des Gnejus Pompejus Baflliscus geöffnet, 
wo er abgeftiegen wäre, auch wenn ihr ihn eingeladen hättet; da war 
auch noch das hochgeachtete Haus des Percennier, die jeßt auch Pom— 
pejer heißen, wo mein Bruder Lucius auf ihren dringenden Wunſch 
wohnte... So viel an euch lag hat ein Senator des römischen Volkes 
in eurer Stadt auf offener Straße liegen und übernachten müflen. 
Dazu hat es noch Feine andre Gemeinde bisher fommen Jaflen. „Du 
warft ja vor Gericht der Ankläger unferes Freundes.“ MWillft du aus 
meinen PBrivatgefchäften etwas auf Koften meiner fenatorifchen Würde 
ableiten? Doch hierüber will ich dann Klage führen wenn von eurer Bez 
ſtrafung vor dem Stande die Rede fein wird ) den ihr bisher einzig 
und alfein mißachtet habt. — Mit welcher Stimm aber habt ihr vor 
die Augen des römifchen Volkes zu treten gewagt? Habt ihr nicht 
vorher jenes Kreuz, welches noch immer von dem Dlute eines römi— 
schen Bürgers trieft, das in der Nähe eures Hafens und eurer Stadt 
aufgefchlagen war, ausgerifien oder ins Meer geworfen und die ganze 
Stelle durch Sühnopfer gereinigt, bevor ihr nach Rom und in Diefe 
Berfammlung gienget? Auf dem verbündeten friedlichen Gebiete der 
Mamertiner ift das Denkmal von Verres’ Graufamfeit errichtet! Sit 
eure Stadt dazu auserlefen die Neifenden die von Italien anfommen 
noch eher das Kreuz eines römifchen Bürgers als irgend einen Freund 
des römischen Volkes erblicken zu laſſen? Das Kreuz, auf welches 
ihr die Reginer ?), deren Stadt ihr bemitleidet, und ingleichen eure 
Einſaßen, die römifchen Bürger, hinzuweiſen pflegt, damit fie 
fich weniger anmaßen nnd euch weniger verachten, wenn fie fehen 
daß das Necht der Bürger zugleich mit jener Kreuzigung ge: 
mordet iſt? 





1) Cicero droht damit die Sache auch noch im Senate zur Sprache zu 
bringen. 
2) Regium gegenüber Meffana. 
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12. Doch du behaupteft diefe Dinge gefauft zu Haben. Wie, 
frnge ich, Haft du vergeflen jene Attalusgewebe 9), die in ganz Ei: 
'eilien einen Namen hatten, ebenfalls von Hejus zu Faufen? Du 
hätteft es gekonnt, fo gut als die Bildfäulen. Was ıft denn vorger 
fallen? Haft du etwa die Mühe des Aufjchreibens gefpart® Doch 
nein, das ift dem thörichten Mann entgangen; er meinte, es werde 
weniger offenfundig werden was er aus einem Schranfe ald was 
er aus einem Heiligthum genommen hätte. Aber wie hat er es 
genommen? Sch Fan es nicht deutlicher auseinanderfegen als es 
Hejus felbft vor euch ausgefprochen hat. Als ich fragte ob noch 
etwas Anderes von feinem Befisthum an Verres gefommen ift, erwis 
derte er, derfelbe habe ihm die Weifung zugehen laffen ihm die Tep- 
piche nach Agrigent zu fenden. Sch fragte ob er fie geſchickt Hätte; 
er antwortete, er habe, wie er nicht anders fonnte, dem Befehle des 
Prätors Folge geleiftet und fie hingefandt. Sch erfundigte- mich ob 
fie nach Agrigent gefommen wären. Er bejahte es. Sch fragte, wie 
fie zurücgefommen wären. Er fagte, fie feien noch nicht wieder 
zurüf. Das Volk fieng an zu lachen, ihr alle wundertet euch. Fiel 
e8 dir hierbei nicht ein zu befehlen daß er eintrüge, er habe dir auch 
diefe für 6500 Sefterze ?) verfauft? Haft du beforgt, deine Schulden 
würden wachen, wenn du 6500 Sefterzen für etwas ausgegeben 
bätteft was du gut und gern für 200,000 verfaufen fonnteft? Es 
war der Mühe werth, das fannft du mir glauben; damit Eönnteft du 
dich vertheidigen, Niemand würde fragen, wie viel jener Gegenftand 
werth ſei; wenn du nur nachweifen fönnteft daß du es gefauft Habeft, 
fo würdeft du leicht Jeden den du wollteft von der Gerechtigkeit deiner 
Sache und Handlungsweife überzengen; nun aber Fannft du dich aus 
jenen Teppichen nicht herauswideln. 

Doch weiter. Haft du dem Phylarhus in Genturipä, dem 


4) Gewebe mit eingewirktem Gold, die König Attalus von Pergamum 
erfunden haben foll. 


2) ©. ©. 101, Anm. 1. 
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wohlhabenden vornehmen Manne, den kunſtvoll gearbeiteten Pferde— 
ſchmuck der dem König Hiero gehört haben ſoll fortgenommen oder 
abgekauft? Wenigſtens erfuhr ich, als ich in Sicilien war, in Cen— 
turipä und auch ſonſt (denn die Sache war ziemlich bekannt), du hätteſt 
diefen Pferdefchmud dem Phylarchus aus Genturipä gerade fo gut 
fortgenommen als einen zweiten eben fo Föftlichen dem Ariftus in 
Panormus 9 und einen dritten dem Kratippus in Tyndaris. 
Denn hätte ihn dir Phylarchus verkauft, fo würdeft du ihm nicht, 
nachdem du angeflagt warft, verfprochen haben ihn wiederzugeben. 
Aber weil du fahelt daß noch Mehrere darum wußten, überlegteft du 
dir, du würdeft nur Nachtheil davon haben wenn du ihn zurücigäbeft, 
und die Sache würde darum doch bezeugt werden; jo gabft du ihn 
nicht zurüd. Phylarchus fagte im Zeugenverhör aus, er habe, weil 
er deine Sucht — wie e8 deine Freunde nennen — gefannt habe, den 
Pfexdeſchmuck vor dir verbergen wollen, und ald er von dir darauf an- 
geredet worden fei habe er gejagt, er hätte ihn nicht; auch hätte er ihn 
zu Jemand anders in Verwahrung gegeben, damit er nirgend gefunden 
werden follte; aber deine Spürfraft fei jo groß geweſen daß du ihn dir 
durch eben den Mann bei dein er in Berwahrung war zeigen ließeft; 
nun habe er nicht mehr leugnen können daß er überführt fei; fo fei 
ihm gegen feinen Willen der Pferdeſchmuck ohne Bezahlung fort 
genommen worden. 

13. Wie er nun ferner dieß gewöhnlich aufgefunden und ausge— 
fpürt hat, das, ihre Nichter, ift der Mühe werth zu erfahren. Sn 
Kibyra ?) leben zwei Brüder, Tlepolemus und Hiero, deren einer 
meines Wiſſens in Wachs zu boffteren pflegte, während der andre 
Maler war. Diefe mußten, glaube ich, weil fie ſich in Kibyra ihren 

itbürgern verdächtig gemacht hatten den Apollotempel beraubt zu 
haben, aus Furcht vor Gericht und Geſetz aus ihrer Heimat flüchtig 
werden. Weil fie nun den Verres zu der Zeit wo er, wie ihr von den 


1) Heute Balermo. 
2) Stadt in Großphrygien. 
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Zeugen gehört Habt, mit falfchen Wechfeln ) nach Kibyra gefommen 
war, als Liebhaber ihres Kunſtzweiges kennen gelernt hatten, fo be: 
gaben fie fich, als fie verbannt von Haufe geflohen waren, zu ihm, da 
er in Aſien war. Er behielt fie damals Bei fich und bediente fich oft 
ihrer Hülfe bei den Räubereien und Diebitählen feines Legatenamtes. 
Diefe find e8 die von D. Tadius‘) als die griechifchen Maler eins 
getragen find an die er (Geld) gezahlt habe. Weil er fie fehon gut 
erfannt und erprobt hatte, fo nahm er fie mit nach Sicilien. Als fie 
dorthin gefommen waren fchnüffelten und ftöberten fie überall in wun— 
derbarer Art umher — man hätte fie Jagdhunde nennen können —, ſo 
daß fie auf irgend eine Weiſe dahinter kamen wo fich jedes einzelne 
Ding befand. Dieß wußten fie durch Drohungen, jenes durch Ber: 
fprechungen, dieß durch Sklaven, jenes durch Freie, Einiges durch 
einen Freund, Andres durch einen Feind herauszubringen; Alles was 
ihnen gefallen hatte war verloren zu geben. Diejenigen deren Silber: 
geräth verlangt wurde wünjchten nichts Andres als daß es dem Hiero 
und Tlepolemus mißfallen möchte. 


14. Es ift eine wahre Gefchichte, beim Herkules, die ich euch 
jebt erzählen werde. Sch erinnere mich wie mir Pamphilus aus 
Lilybaeum, mein Freund und Gaftfreund, ein angefehener Mann, 
erzählte: als ihm Verres einen Waflerfrug, von Boethus’ ?) Hand 
gefertigt, von trefflicher Arbeit und fchwerem Gewicht, mit Mißbrauch 
feiner Amtsgewalt fortgenommen hätte, fei er natürlich traurig und 
bejtürzt wieder nach Haufe gegangen, weil ihm ein folches Gefäß, welches 
ihm von feinem Vater und feinen Ahnen Hinterlaffen worden fei, deflen 
er fich gewöhnlich an Fefttagen, bei Befuchen von Gaftfreunden bedient 
hätte, entriffen worden fei. „ALS ich,“ erzählte er, „traurig zu Haufe 


1) Im Text fteht: leere nichtige Wechſel; der genauere Zuſammen— 
bang ift unbefannt. 
2) Legat des Derres. 


a 3) Künftler aus Chalfedon, ald Berfertiger cifelierter Gefäfje be- 
ruhnt. 
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ſaß, kommt eilig ein Venusſklave) und heißt mich meine mit Bild— 
werk gefchmückten Becher fogleich zum Prätor bringen. Sch erfchrad,* 
fuhr er fort, „zwei Baar befaß ich; ich lafle fie beide hersorholen, um 
größeres Unheil zu vermeiden, und fie mit mir zum Haufe des Prätor 
tragen. Als ich dorthin Fomme, fchlief der Prätor; jene Brüder aus 
Kibyra jpazierten auf und ab. Sobald fie mich fahen riefen fie: 
Pamphilus, wo find die Becher? Traurig zeige ich fie ihnen; fie 
loben fie. Ich fange an zu Hagen daß ich num nichts mehr befigen 
würde was noch einigen Werth hätte, wenn mir auch die Becher ge- 
raubt wären. Da erwiderten jene, als fie mich fo betrübt fahen: 
“was willft du ung geben daß dir die Becher nicht genommen werden? 
Kurz, fie forderten von mir 1000 Sefterze; ich verfprach fie zu zahlen. 
Indeſſen ruft der Prätor und verlangt die Becher.” Nun hätten jene 
angefangen dem Prätor auseinander zu fegen, fie Hätten geglaubt daß 
die Becher des Bamphilus, wie fie gehört hätten, von einigem Werthe 
wären; es fei aber erbärmliche Arbeit, nicht werth daß Verres es unter 
feinem Silber hätte. Jener fagte, er fei derfelben Anficht. So nimmt 
Bamphilus die Fofibaren Becher wieder mit nach Haufe. Und in der 
That, obwohl ich recht gut weiß daß dieß — wie follich es nennen ? — 
dieß Eichyerfiehen auf folche Dinge etwas Kleinliches ift, fo pflegte 
ich mich Doch zu wundern daß er gerade für diefe Sachen ein Gefühl 
habe, da ich doch wußte daß er fonft in feiner Beziehung einem Men 
ſchen ähnlich fei. (15.) Damals durchſchaute ich zuerft daß die Brüder 
aus Kibyra dazu gedient hätten, daß er ſich beim Stehlen zwar feiner 
eignen Hände, aber der Augen jener bediente. Aber er bemüht fich fo 
lebhaft um die Ehre des Nufes in ſolchen Dingen fachverftändig zu 
fein daß er neulich (achtet auf des Mannes Unbefonnenheit), nachdem 
ihm fchon die Gerichtsfrift gefegt war, als er fchon fo gut wie verur— 
teilt und todt war, früh morgens bei den Eircusfpielen im Haufe des 
Eifenna, eines Mannes von höchſtem Range, als die Speiſeſophas 


1) Zum Tempel der Venus auf dem Berge Eryr gehörten viele Skla— 
ven, deren fich Verres häufig bediente. 
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mit Teppichen überdeckt und das Eilbergeräth im Haufe auggeftellt, 
als die Mohnung Sifenna’s, wie es fein Anfehen mit ſich brachte, mit 
hochachtbaren Männern gefüllt war, au das Eilbergeräth herangieng, 
jedes Stück mit Muße anzufehen und zu betrachten anfieng. Ginige 
wunderten fich über feine Thorheit, daß er mitten in der Unterfuchung 
fig derfelben Habgier deren er angefchuldigt war noch mehr ver- 
dächtig machte ; Andere über feine Sinnloſigkeit, daß ihm, obwohl ihm 
fchon die Gerichtsfrift gefeßt war und fo viele Zengen ausgefagt 
hatten, noch etwas von diefen Dingen in den Einn fam. Siſenna's 
Sklaven aber, wahrfcheinlich weil fie gehört hatten was die Zeugen 
gegen ihn ausgefagt hatten, wandten fein Auge von ihm ab und ent- 
fernten fich feinen Zoll breit von dem Silbergeräth. Einem guten 
Richter ziemt es aus kleinen Umftänden fich eine Vermutung zu bilden 
über jede Leidenfchaft und deren Beherrfchung. Diefer Angeklagte, 
ein Verflagter dem ſchon die gefegliche Frift anberaumt war, der in 
der That und nach der Meinung der Leute faft fchon verurteilt ift, und 
der in einer großen Gefellfehaft fich nicht enthalten Fonnte des Lucius 
Eifenna Eilbergeräth anzufaflen und zu betrachten, von dem wird noch 
Semand glauben daß er als Prätor in der Provinz fein Gelüften oder 
feine Hände rein gehalten Habe von dem Silber der Eieuler! 


16. Doch um auf Lilybäum, wo wir vor der Abſchweifung 
fiehen blieben, zurüdzufommen, fo lebt dort Diofles, der Schwieger: 
fohn jenes Pamphilus dem der Wafferfrug genommen worden ift, mit 
Beinamen Popillius. Bon feinem Brunftifche ) hat er alle Gefäße, 
wie fie dort aufgeftellt waren, fortgenommen. Mag er behaupten fle 
gefauft zu haben. Denn hier ift, glaube ich, wegen der Größe des 
Diebftahls ein Kaufbrief gemacht worden. Er ließ durch Timar- 
hides das Eilbergeräth abjchägen, aber fo niedrig wie nur je einer 
ein Gefhenf an Schaufpieler gefchäßt hat”). Freilich bin ich ſchon 


4) Reiche Römer pflegten auf einem kunſtvoll dazu eingerichteten Tiſch 
ihrer Silbergeräth auszuftellen. 
2) Die Schaufpieler erhielten nach den Aufführungen außer ihrem 
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längft auf einem Abwege, wenn ich fo viel über deine Anfäufe rede 
und unterfuche ob du gefauft haft oder nicht, und wie und um wel- 
chen Preis du gefauft haft: das Fann ich mit einem Worte abmachen. 
Zeige mir fehriftlich, wie viel Silbergeräth du in der Provinz Sicilien 
angefchafft, von wem oder für welchen Preis du jedes Stüd gefauft 
haft. Nun, wie wird es? Freilich Hätte ich diefen fchriftlichen Nach— 
weis nicht erft von dir fordern follen: denn eigentlich müßte ich deine 
Rechnungsbücher fchon haben und aufweifen *). Doch du behaupteft 
feit einigen Jahren Feine geführt zu Haben. Bringe diefen Punkt 
wegen des Silbergeräths in Ordnung, dann will ich ſchon fehen wie 
es mit dem Uebrigen fteht. „Sch habe nichts Schriftliches und kann 
nichts aufweifen.” Was alfo foll nun gefchehen? was glaubt du 
daß diefe Richter thun Finnen? Dein Haus war fehon vor deiner 
Prätur voll von den herrlichften Bildwerfen: viele waren in deinen 
Landhäufern aufgeftellt, viele bei deinen Freunden in Verwahrung, 
viele an Andre vergeben und verfchenft: die Bücher weifen von feinem 
nach daß es gefauft wäre. Alles Silber ift aus Sicilien fortgemom- 
men, Niemandem ift etwas wovon er Eigenthümer heißen wollte ge: 
lafjen: eine unredliche Entfchuldigung wird erlogen, daß der Prätor all 
diefes Silbergeräth gefauft habe; und doch läßt fich gerade dieß durch 
die Bücher nicht beweifen. Steht in den Büchern die du aufweifeft 
nicht gefchrieben, auf welche Weife du das befißeft was du befiteft, 
und kannſt du von den Zeiten wo du das Meifte gefauft zu haben be- 
baupteft gar feine Bücher aufweifen, mußt du dann nicht fowohl 
wegen der Bücher die du aufweifeft, als wegen deren die du nicht auf- 
weifeft verurteilt werden ? 


Honorar von den Nedilen noch ein Gefchent, meift einen filbernen Kranz. 
Etatt defien fcheint man ihnen dann auch auf ihren Wunsch den entiprechen- 
ben Geldwerth gegeben zu haben, der aber wohl meift fehr niedrig tariert 
wurde. 


4) Da Cicero som Prätor Vollmacht erhalten hatte das zur Begrün— 


dung ber Klage nöthige Material, alfo namentlich die fchriftlichen Belege 
und Urkunden, zu fammeln. 
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17. Du Haft dem Marcus Caelius, einem roͤmiſchen Nitter 
. amd ausgezeichneten jungen Manne, in Lilybaum weggenommen 
was dir beliebte; du haft dich nicht gefcheut dem Gajus Cacurius, 
einem thätigen unternehmenden und höchſt beliebten Manne, alles 
Hausgeräth zu nehmen; du Haft dem Duintus Lutatius Dio- 
dorus, der auf die Verwendung des Duintus Catulus von 
Lucius Sulla zum römischen Bürger gemacht wurde, in Kily: 
baͤum einen großen wunderfchönen Gitrustifch t) genommen, obwohl 
Alle darum wußten. Sch will dir nicht zum Vorwurfe machen dag du 
einem Menfchen deſſen Charakter deiner ganz würdig iſt, den Apol- 
lonius, Nifon’s Sohn aus Drepanum, der jeßt Aulus Clodius 
heißt ?), all fein Funftvoll gearbeitetes Silber genommen und entivandt 
baft: davon ſchweige ich. Denn jener glaubt Fein Unrecht erlitten zu 
haben, da du einem fchon verlorenen Menfchen, einem Menfchen ver 
den Hals ſchon in der Schlinge Hatte, zu Hülfe gefommen bift, indem 
du die Erbgüter die ex feinem Mündel in Drepanım ?) entriffen hatte 
mit ihm theilteft. Ja ich freue mich wenn du ihm etwas fortgenom: 
men haſt, und behaupte daß du nie eine beflere That gethan haft. 
Aber dem Lyfon in Lilybäum, einem hochangefehenen Manne, bei 
dem du einfehrteft, hätteſt du jedenfalls die Ayollobildfäule nicht fort: 
nehmen follen. Du wirft behaupten fie gekauft zu haben. Sch weiß 
es: für 1000 Sefterzen, wenn ich nicht irre. Sch weiß es, fage ich; 
ih werde den Nechnungsbeleg vorlegen, und dennoch Hätteft du es 
nicht thun follen. Wie fteht eg aber mit den bildwerfverzierten Trink: 
gefäßen des unmündigen Hejus, deffen Bormund Gajus Marcellus ift, 
dem du große Geldfummen abgenommen hattet? Behaupteft du fie 
in Lilybäum gefauft zu haben, oder geftehft du ein daß du fie geraubt 
habeſt? Doch warum ftelle ich feine geringeren Ungerechtigfeiten bei 
ſolchen Anläſſen zufammen, die fih nur auf feine Diebereien und den 


4) Bom wohlriechenden Holze des afrikanischen Citrusbaumes. 
2) Nämlich feit er römischer Bürger ift. 
3) Der genauere Zufammenhang ift unbekannt. 
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Verluſt derjenigen zu beziehen ſcheinen die er beraubt hat? Hoöͤret, 
wenn ihr wollt, ihr Richter, eine foldhe Handlung von ihm in der ihr 
nun eine ganz befondre Raferei und Wut, nicht mehr bloße Habgier, 
erfennen koͤnnt. 

18. Aus Melite ſtammt Diodor, der vorhin vor euch Zeugniß 
abgelegt hat. Diefer wohnt ſchon viele Jahre in Lilybäum, ift ein 
Mann der in feiner Heimat hochangefehen und von feinem jebigen 
Mohnorte wegen feiner Tüchtigfeit geehrt und beliebt ift. Weber die: 
fen erfährt Verres er beſitze fehr fchöne cifelierte Gefäfle, darunter 
einige Becher, fogenannte Tiheriflesbecher ?), die von der Hand des 
Mentor mit höchfter Kunft verfertigt feien. Sobald er dieß hörte 
wurde er von folcher Leidenfchaft ergriffen nicht nur fie zu befichtigen, 
fondern auch fie wegzunehmen daß er den Diodor vor fich rief und fie 
forderte. Sener antwortete, weil er an dem Beſitze feine Freude 
hatte, er hätte fie nicht in &ılybäum, er habe fie bei einem Verwandten 
in Melita ?) gelaffen. Darauf fchieft jener fofort zuverläßige Leute 
nad) Melita; er fchreibt an einige dortige Bürger, fie follten diefe 
Gefäße auffuchen; er fordert den Diodor auf an jenen Verwandten 
zu jchreiben ; er fonnte die Zeit Faum erwarten bis er jenes Silber: 
geräth zu Gefichte bekäme. Diodorus, ein waderer forgfamer Mann, 
der fich fein Eigenthum retten wollte, fchreibt an feinen Verwandten, 
er follte denen die vom Verres kämen antworten, er habe in den letzten 
Tagen jenes Silbergeräth nach Lilybaum abgefchiet. Er felbft ent: 
fernt fich inzwifchen; er 309 es vor eine Weile von Haufe fort zu 
bleiben als durch feine Anmefenheit jene treffliche Silberarbeit einzu= 
büßen. Sobald Verres die erfahren hatte wurde er fo aufgeregt 
daß ed Allen ohne Zweifel fchien daß er von Sinnen und in Wut war. 
Meil er felbft dem Divdorus das Silber nicht entreißen konnte fagte 
er, die trefflich gearbeiteten Gefäfle wären ihm entriſſen; er drohte dem 
abwejenden Diodorus, erhob ganz offen ein großes Gefchrei, konnte 


4) Zweihenklige Becher, von einem Eorinthifchen Töpfer fo genannt. 
2) Die Infel Malta. 
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manchmal faum feine Thränen zurücdhalten. Von der Eriphyle haben 
wir in den Tragädien gefehen daß ihre Habgier fo groß war daß fie 
beim Anblick eines, wie ich glaube aus Gold und Edelfteinen gearbeis 
teten, Halsbandes fich durch die Schönheit deffelben fortreißen Tieß 
das Leben ihres Mannes ?) zu verrathen. Nehnlich ift Verres' Habs 
gier; ja fie ift darin noch heftiger und wahnfinniger daß jene doch nur 
begehrte mas fie gefehen hatte, während feine Gelüften nicht nur 
durch die Augen, fondern auch durch die Ohren erregt wurden. 


19. Er läßt den Diodorus in der ganzen Provinz fuchen. Jener 
hatte fich auf ven Marfch gemacht, um Sicilien zu verlaffen und feine 
Geräthe gepackt ?). Um ihn auf irgend eine Art in die Provinz zurück— 
zuziehen, erfinnt er folgenden Plan — wenn man dieß nicht lieber ein 
wahnwibiges Beginnen als einen Plan nennen muß. Er ftellt einen von 
feinen Spürhunden auf, der erklären foll, er wolle den Diodorus aus 
Melite eines fchweren Verbrechens anflagen. Anfangs fchien es 
Allen feltfam daß Divdorus verflagt würde, ein fo friedferfiger Mann, _ 
der fich nicht nur Feines Verbrechens, fondern nicht einmal des gering- 
ſten Berfehens verdächtig gemacht hatte; dann wurde es ihnen erficht- 
lich daß zu alle vem das Silbergeräth die Veranlafiung war. Jener 
fteht nicht an zu befehlen daß die Klage anhängig gemacht werde und 
damals zum erften Mal, fo viel ich weiß, einen Abwefenden in Anz 
Hageftand zu verfeßen. Es wurde in ganz Sicilien befannt daß man 
wegen der Leidenschaft für Silberreliefs auf Tod und Leben angeflagt, 
und nicht nur dieß, fondern auch abwesend angeklagt werde. Dio— 
dorus gieng in Rom in, Trauerfleivern bei feinen Beichügern und 
Gaftfreunden umher und erzählte ihnen die ganze Sache. Bon feinem 
Bater kommt an den Verres ein dringender Brief, ebenfo von feinen 
Freunden; er follte fich vorfehen, was er mit dem Diodorus thäte, 
wie weit er gehen dürfe; die Sache fei offenfundig und gehäffig, er fei 


41) Des Sehers Amphiaraos. 
2) Wortſpiel mit militärifchen Ansprüden. Der Befehl die Gefälle 
zu paden geht dem Aufbruche aus dem Zager voran. 
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ein Rafender, er werde durch diefe einzige Klage geflürzt werden, wenn 
er fich nicht in Acht nehme. Verres achtete damals noch feinen Vater, 
wenn auch nicht als feinen Vater, fo doch jo gut als jeden Andern. 
Für eine Unterfuchung hatte. er ſich noch nicht hinreichend gerüftet '): 
es war erft das erfte Fahr feiner Verwaltung; er war noch) nicht, wie 
bei Sthenius ?), mit Geld vollgeftopft. Daher wurde feine Raferei 
nicht durch Scham, fondern durch Beſorgniß und Furcht ein wenig 
zurüdgediängt. Den Diodorus in feiner Abwefenheit zu verurteilen 
wagt er nicht: er ftrich ihn aus der Lifte der Beklagten. Indeſſen 
hielt ſich Diodorus während feiner Statthalterfchaft fat drei Jahre 
lang von der Provinz und feiner Heimat fern. Alle übrigen, nicht nur 
Siculer fondern auch römifche Bürger, waren zu der Neberzeugung 
gekommen daß es, da jener in feiner Habgier fo weit gienge, nichts 
gäbe was Jemand, wenn es dem Verres einigermaßen gefiele, noch zu 
zetten oder in feinem Haufe zu behalten vermöchte. Als fie aber er- 
fahren hatten daß Verres’ Nachfolger, D. Arrius, ein tapferer Mann, 
den die Provinz fehnfüchtig erwartete, nicht fomme, jo fahen fie ein 
daß fie nichts won ihrem Eigenthum jo verjchloffen und verborgen 
halten fünnten was nicht für feine Habgier völlig offen und bereit 
flünde. 

20. Dann nahın Berres einem angefehenen und beliebten römi— 
ſchen Ritter, Onejus Calidius, von deſſen Sohn er wußte daß er Se— 
nator des römischen Volkes und Richter fei, ausgezeichnete Kleine fil- 
berne Bferde, welche dem Duintus Marimus gehört hatten. Unver— 
fehens bin ich hierauf verfallen, ihr Nichter; denn er Hat fie gekauft, 
nicht genommen; ich wollte, ich hätte es nicht gejagt, denn er wird 
fich groß thun und auf diefen Pferochen reiten. „Ich habe fie gekauft, 


4) Hier und im Folgenden meint Cicero, er babe noch wicht genug 
Geld gefammelt, um dann die Richter beftechen zu können. 

2) Diefer, ein Bürger von Thermä, hatte ſich widerfegt, als ihn Ver— 
res zu feinem Helfershelfer bei der Fortichaffung von Kunftwerfen machen 
wollte. Aus Rache ließ ihn Verres wegen Fälſchung öffentlicher Urkunden 
anflagen — und er wurde verurteilt. 
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habe das Geld bezahlt.“ Ich glaube dir's; auch werden die Rech— 
nungsbücher vorgemwiefen werden. Das lohnt fi; zeige mir bie 
Bücher. Entfräfte immerhin diefe Anfchuldigung wegen des Calidius, 
wenn ich nur Rechnungsbücher fehen kann. Aber was war der Grund 
daß Calidius fich in Rom befchwerte, er Habe während der langen 
Sahre wo er in Sicilien Gefchäfte hatte nur won dir folche Mißach— 
tung und Herabwürdigung erfahren daß er zugleich mit den übrigen 
Siciliern beraubt worden fei? Hatteft du es gefauft, warum betheuerte er 
immer, er werde von dir das Silbergeräth zurücdfordern, wenn er es 
dir nach feinem eignen Wunfche verfauft hatte? Sollteft du es ferner 
vermocht haben es dem Gnejus Calidius nicht wiederzugeben? zumal 
diefer doch mit Lucius Sifenna, deinem Vertheidiger, in jo freund: 
lichem Verkehr ftand und du den übrigen Freunden Sifenna’s das 
Shrige zurückgegeben hatteſt? Endlich wirft du, glaube ich, nicht 
leugnen daß du einem achtbaren, wenn auch nicht beliebteren Mann 
als Gnejus Calidius, dem Lucius Curidius, Silbergeräth durch den 
Potamo, deinen Freund, Haft zurücgeben laflen. Diefer hat freilich 
die Sadje der Hebrigen bei dir erfchwert. Denn da du Mehreren die 
Rückgabe verfprochen, haft du, nachdem Euridius im Zeugenverhör 
ausgefagt hatte, du habeft es ihm zurüdgegeben, damit aufgehört, 
weil du einfaheft daß du dieBeute aus den Händen gelaffen habeft und 
doch dem Zeugniffe nicht ausweichen fünneft. Dem römifchen Ritter 
Gnejus Calidius erlaubten es alle anderen Brätoren ſchon gearbeitetes 
Eilbergeräth zu befigen ; er durfte, wenn er einen Beamten oder einen 
Bornehmeren eingeladen hatte, mit den Schägen feines Haufes jeinen 
Tifch ſchmücken und befegen. Viele die im Beſitz des Oberbefehls 
und der Amtsgewalt waren find im Haufe des Gnejus Galidius ges 
wefen; Niemand zeigte fich fo rafend daß er ihm jenes fo ausgezeich- 
nete, fo vortreffliche Silbergeräth genommen hätte; Niemand fo frech 
daß er es gefordert, Niemand fo unverfchämt daß er von ihm verlangt 
hätte es ihm zu verfaufen. Denn anmafßend ift es, ihr Richter, und 
unerträglic) daß ein Prätor in der Provinz zu einem achtbaren, wohl: 
habenden, angefehenen Manne ſagt: „verkaufe mir deine Gefäfle mit 
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erhabener Arbeit.” Denn das heißt fo viel als: „ou bift nicht würdig 
etwas zu befißen was fo gut gearbeitet ift; das paßt zu meiner 
Würde.“ Haft du, Verres, mehr Würde als Calidius? Denn auch 
wenn ich nicht dein Leben und deinen Ruf mit dem jenes Mannes ver: 
gleichen will (denn das läßt fich gar nicht vergleichen), fo will ich doch 
das vergleichen worin du höher zu ſtehen vorgibſt. Weil du 300,000 
Sefterze an die Stimmenfäufer gegeben haft, um zum Prätor gewählt 
zu werden, und 300,000 an den Kläger, damit er dir nicht Unannehm- 
lichfeiten bereiten follte, fo willft du defhalb mit Verachtung auf den 
Ritterſtand herabfehen? Defhalb fchien es dir unwürdig daß Gali- 
dius etwas was dir gefiel vor dir voraus haben follte ? 

21. Er rühmt fich jchon lange wegen des Calidius; er erzählt 
aller Welt daß er es gefauft habe. Haft du etwa auch von Lucius 
Papinius, dem vomehmen, wohlhabenden, hochgenchteten römifchen 
Nitter, das Meihrauchgefäß gefauft? Diefer hat im Zeugenverhör 
erklärt, du hätteft e8 zur Anficht verlangt, das dabei angebrachte Bild— 
werf abgerifien und es fo wiedergefchickt. Daraus könnt ihr ſehen 
daß in dem Manne Kunftgefchmad, aber feine Habgier lebt, daß ihn 
nach dem Kunftwerf, nicht nach dem Silber verlangt hat. Und nicht 
blos gegen den Papinius bewies er folche Enthaltfamfeit: er blieb 
diefem Grundſatz bei allen Weihrauchgefäßen treu die nur in Sieilien 
waren. Unglaublich aber ift es, wie viele es deren gab und wie vor— 
treffliche. Damals, als Sicilien noch durch Macht und Reichthum 
blühte, muß ein bedeutender Kunftbetrieb auf diefer Infel geherrſcht 
haben. Denn ehe Verres Prätor war gab es fein einigermaßen wohl 
habendes Haus worin fich nicht folgende Gegenftände befanden — 
wenn auch fonft Fein Silbergeräth da war: eine große Schüflel ) mit 
Bildwerf und Darfiellung der Götter; eine Schale deren fich die 
Frauen zum Gottesdienft bedienen; ein Weihrauchgefäß. Alles dieß 
war von alter Arbeit und mit höchfter Kunft gefertigt; fo daß man 
daraus abnehmen kann daß fich ehemals auch dag Mebrige in gleichem 
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Berhältniffe bei den Sieiliern vorfand, daß aber bei denen welchen 
‚das Unglück Vieles geraubt hatte doch das fich erhalten habe was das 
religiöfe Bedürfniß fefthielt. Ich habe behauptet, ihr Richter, es habe 
ſich faft bei allen Sieulern Vieles befunden: ebenfo verfichere ich daß 
jeßt auch nicht ein einziges Stück da fei. Wie fommt das? was ift 
das für eine Ausgeburt, was für ein Ungeheuer, das wir in die Pro: 
vinz gefchieft haben? Scheint es euch nicht als Habe er nicht nur 
feine eigne Begierde, feine eignen Augen, fondern die Sucht der ein- 
gefieifchteften Liebhaber befriedigen wollen, wenn er nach Rom zurück— 
fime? Denn fobald er in irgend eine Stadt fam fo ließ er fofort 
feine Spürhunde aus Kibyra los, die Alles durchfuchten und aufs 
fpürten. Wurde irgend ein großes Gefäß und bedeutendes Kunftwerf 
aufgefunden, jo brachten fie es ihm freudig; hatten fie irgend etwas 
Derartiges nicht aufjagen können, fo wurden jene genannten Dinge, 
Schüſſeln, Schaalen, Weihrauchgefäße als Kleinwild gefangen. Wie 
viel weibliche Thränen find nicht bei folchen Gelegenheiten oft ge— 
floſſen, wie viel ift nicht geflagt worden! Das mag euch vielleicht 
geringfügig erfcheinen; aber großen und herben Schmerz erregt es bes 
fonders den Frauen wenn ihnen die Geräthe aus den Händen geriffen 
werden die fie zum Gottesdienft zu gebrauchen gewöhnt find, die fte 
von den Ihrigen ererbt haben, die immer bei ihrer Familie ges 
wefen find. 

22. Erwartet nur nicht daß ich diaſe Befchuldigungen von Haus 
zu Haus verfolge, wie er 3.3. dem Aeſchylus in Tyndaris eine 
Schaale, ingleichen dem Thraſo in Tyndaris eine Schüffel, dem Nym— 
phodorus in Agrigent ein Nauchgefäß genommen hat. Wenn ich die 
Zeugen aus Sicilien aufitelle, jo mag er fich nach Belieben den aus— 
wählen den ich fragen foll wegen Schüffeln, Schaalen und Rauchge: 
fäſſen; dann wird fich zeigen daß nicht nur feine Stadt, fondern nicht 
einmal irgend ein etwas wohlhabendes Haus von diefer Rechtsver— 
le&ung verfchont geblieben if. Denn war er zu einem Gaftmahl ges 
fommen und hatte irgend etwas von erhabner Arbeit erblict, fo ver: 
mochte er es nicht, ihr Richter, feine Hände zurüdzuhalten. Da ift 
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ein Gnejus Bomvejus Philo, der Bürger von Tyndaris war‘). Diefer 
gab dem Verres ein Eſſen in feinem Landhauſe bei Tyndaris. Gr 
that was die Sieuler fonft nicht wagten; weil er römifcher Bürger 
war glaubte er es eher ungeftraft thun zu können: er jeßte eine Schüffel 
mit trefflichem Bildwerf auf. Sobald Verres fie ſah bevachte er fich 
feinen Augenblid dieß VBrachtftüc der Götter diefes Haufes und der 
Gaftfreundfchaft vom gaftfreundlichen Tiſche fortzunehmen; aber er 
hat doch — wie ich das fchon oben über feine Enthaltfamfeit bemerfte 
— das Bildwerf abgerifien und das übrige Eilber ohne alle Habfucht 
zurüdgegeben. Hater es nicht ferner mit dem Eupolemos aus Ralafta, 
einem vornehmen Manne, dem Gaftfreunde und nahen Bertrauten der 
Luculler, der jetzt als Begleiter des Lucius Kucullus ?) beim Heere ift, 
ebenfo gemacht? Er fpeiste bei ihm; Jener hatte fonft nur blanfes ?) 
Eilbergeräth aufgelegt, um nicht felbft blank und bloß zurückgelaſſen 
zu werden, aber zwei nicht große, jedoch mit erhabner Arbeit verzierte 
Becher. Derres wollte wie ein Virtuos der zum Fefte fpielte nicht 
ohne Vergütigung vom Mahle gehen, und ließ deßhalb an Ort und 
Stelle vor den Augen der Gäfte die aufgefette Arbeit abreißen. 

Doc ich verfuche jest nicht alle feine Thaten aufzuzählen; auch 
ift e8 weder nöthig noch auf irgend eine Art möglich: nur von jeder 
einzelnen Sorte feiner vielfachen Unredlichfeit lege ich euch Beweife 
und Beifpiele vor. Denn er hat fich in diefer Beziehung nicht fo bes 
nommen als würde er je darüber Rechnung ablegen, fondern gerade 
fo alg würde er entweder nie verklagt werden oder mit um fo gerins 
gerer Gefahr vor Gericht erfcheinen je mehr er fortnähme. Denn 
das Erwähnte that er nicht mehr geheim, nicht durch Freunde und 
Vermittler, fondern ganz offen von höherer Stelle aus, kraft feines 
Dberbefehls und feiner Amtsgewalt. 

23. Als er nach Gatina gefommen war, einer wohlhabenden 


1) D. h. ehe er römischer Bürger wurbe. 
2) Im mitbrivatifchen Kriege. 
3) D. h. ohne erhabene Arbeit. 
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anfehnlichen Stadt, befchied er den Proagoren, d.h. oberften Beamien, 
Dionyſiarchus vor ſich: ganz öffentlich befiehlt er diefem, ex folle alles 
Silbergeräth was fich bei irgend Jemand in Catina befände auf: 
fuchen und zu ihm bringen laffen. Habt ihr nicht eben dieß den Phy— 
larchus.aus Genturipä, einen durch Herkunft, Tüchtigkeit, Bermögen 
hervorragenden Mann, befchwören hören, daß ihm nämlich Verres den 
Auftrag und Befehl ertheilt Habe in Centuripä, der bei weitem größten 
und reichften Stadt des ganzen Eicilien, alles Silbergeräth auffuchen 
und zu ihm bringen zu laſſen? Ebenjo wurden auf Verres' Befehl 
von Agyrium die Eorinthifchen Gefäſſe durch Apollodor, deſſen Zeug: 
niß ihr gehört Habt, nach Syrafus gebradt. Das Beite aber ift 
Folgendes. Als der arbeitiame eifrige Brätor nach Haluntium ge— 
fommen war wollte er jelbit die Stadt nicht betreten, weil fie auf 
ſteiler, ſchwer zu erfteigender Höhe lag. Deßhalb ließ er den Archa— 
gathus rufen, einen nicht nur in feiner Vaterſtadt, fondern in ganz 
ESicilien in hohem Grade angefehenen Mann: diefem gab er ven Auf: 
trag, er ſolle das Eilbergeräth mit erhabner Arbeit und was etwa 
auch von forinthifchen Gefäſſen in Haluntium wäre fogleich alles aus 
der Stadt an das Meer bringen. Archagathus flieg zur Stadt hin— 
auf. Der angefehene Mann, dem an der Liebe und Achtung feiner 
Mitbürger lag, war befümmert daß ihm diefer Auftrag von Verreg 
gegeben war, und wußte nicht was er thun follte; ex macht öffentlich 
befannt was ihm befohlen fei, und fordert Alle auf hervorzuholen wag 
fie hätten. Es herrfchte die größte Furcht; denn der Tyrann felbft 
entfernte fich nicht weiter, fondern erwartete den Archagathus mit dem 
Silbergeräth in einer Sänfte, in der er am Meere unterhalb der Stadt 
ruhte. Ihr könnt euch denfen, was für ein Auflauf, welches Gefchrei 
in der Stadt entftand und welches Wehflagen der Weiber fich außer: 
dem erhob. Mer es ſah mußte glauben, das trojanifche Pferd jet 
hineingebracht, die Stadt genommen. Es werden Gefäfle ohne Bes 
bälter herausgetragen, andre den Händen der Weiber entiwunden, 
vieler Bürger Thüren erbrochen, die Riegel gefprengt. Denn mag 
denkt ihr euch! wenn einmal bei Brivatleuten in Krieg und Aufruhr 
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die Schilde zuſammengeſucht werden, ſo geben ſie die Leute doch nur 
ungern, obwohl fie wiſſen daß fie dieſelben zum gemeinen Beſten her: 
geben. Darım glaubt nicht daß irgend einer ohne den größten 
Echmerz fein Silbergeräth mit erhabner Arbeit hervorgeholt habe, 
danıit e8 der Andre ihm fortnähme. — Alles wird gebracht; die Brü— 
der aus Kibyra werden gerufen: nur Weniges mißfällt ihnen, was 
ihnen gefiel, davon wurden die Meberzüge Y und die cifelierten Platten 
abgezogen. So war den Haluntinern ihre Freude entriffen, und fie 
ehren mit dem blanfen Silber nach Haufe zurück. 

24. Wo hat es je, ihr Richter, in irgend einer Provinz ein fol- 
ches Fangnetz gegeben? Sonſt pflegten fie ganz geheim etwas vom 
öffentlichen Gut durch den (erften) Beamten bei Seite bringen zu laf- 
fen; auch wenn fie hin und wieder etwas von Privateigenthbum weg: 
nahnıen thaten fie es in aller Stille, und dennoch wurden Solche ver: 
urteilt. Und wenn ihr fragt, fo find — um mein eignes Verdienſt 
herabzufeßen — diejenigen meines Grachtens die wahren Anfläger 
geweſen welche die Diebereien folcher Leute durch die Witterung oder 
eine ganz leicht eingedrückte Spur verfolgen fonnten. Denn was leifte 
ich Befonderes bei Verres, der fich fo im Kothe gewälzt hat daß wir 
ihn an dem Abdrude feines ganzen Leibes entdeckt haben)?’ Es ift 
etwas Großes gegen einen Mann etwas zu fagen der im Worüber: 
gehen, während er feine Sänfte ein wenig halten ließ, nicht durch 
Tafchenfpielerfünfte, fondern ganz offen, Eraft feiner Amtsgewalt, durch 
einen einzigen Befehl eine ganze Stadt Haus für Haus ausplündern 
lieg! Und dennoch, um fagen zu fünnen er habe es gefauft, befiehlt ex 
dem Archagathus, er folle jenen Beraubten, denen das Silbergeräth 
gehört hatte, des Scheins halber einiges Geld auszahlen. Archa- 
gathus fand nur Menige die es annehmen wollten; diefen gab er es. 
Doch hat Verres dieß Geld dem Archagathus nicht wiedergegeben. 


4) Die blanfen Becher waren mit einem dünnen Ueberzug in cifelierter 
Arbeit umfleidet. 
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In Rom wollte Archagathus es einklagen; Gnejus Lentulus Mar: 
cellinus widerrieth es ihm, wie ihr ihn ſelbſt Habt ſagen hören. — 
Lies des Archagathus und Lentulus Zeugenausſage vor. 

(Verleſung der Actenſtücke.) 


Damit ihr nun nicht glaubt, der Mann habe eine ſolche Menge 
Bildwerk ohne Urſache aufhäufen wollen, ſo beachtet, wie viel ihm ihr, 
wie viel ihm der Ruf des römiſchen Volkes, wie viel ihm Geſetze und 
Gerichte, wie viel ihm die Zeugen aus Sicilien gegolten haben. 
Nachdem er eine ſolche Maſſe vom Bildwerk geſammelt dag er Keinem 
auch nur ein einziges gelaffen hatte, richtet er in Syrafus im Schloſſe 
eine ſehr große Werkſtätte ein. Oeffentlich läßt er alle Künſtler, 
Relief- und Goldarbeiter zuſammenrufen; Mehrere hatte er ſelbſt in 
ſeinem Gefolge. Dieſe bringt er zuſammen, eine gewaltige Menſchen— 
menge. Acht Monate hintereinander fehlte es ihnen nicht an Arbeit, 
obſchon keine andern als goldne Gefäſſe gearbeitet wurden. Darauf 
ließ er jene Bildwerke die von Schüſſeln und Rauchgefäſſen abgeriſſen 
waren ſo künſtlich auf die goldnen Becher befeſtigen, ſo geſchickt in 
die goldnen Trinkſchalen einfügen daß man hätte glauben ſollen, fie 
wären urfprünglich dazu beftimmt gewefen. Der Prätor felbft aber, 
der feiner Wachſamkeit den Frieden in Sicilien zufchreibt, ſaß gewöhn— 
lich den größten Theil des Tages in dunfelfarbiger Tunica !) und 
Mantel in diefer Werfftätte. 


25. Ich würde dieß nicht worbringen, ihr Richter, fürchtete ich 
nicht daß ihr vielleicht fagen Fünntet, ihr hättet in der Unterhaltung 
mit Andern mehr über Verres gehört als von mir vor Gericht. Denn 
wer follte von diefer Merfftätte, von den goldenen Gefäflen, von 
Verres' Mantel nichts gehört haben? Nenne mir einen beliebigen 
Ehrenmann aus der römifchen Bürgerfchaft in Syrafus: ich will ihn 
auftreten laffen: e8 wird fich Keiner finden der dieß nicht gehört oder 
gefehen zu haben verficherte. D Zeiten, o Sitten! ch will nichts 


4) Gemwöhnliche Tracht ärmerer Leute, weil die bunfle Tunica weniger 
ſchnell ſchmutzig wurde. 
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zu Altes vorbringen. Es gibt ziemlich Viele unter euch die den Lucius 
Piſo gekannt haben, unſers Lucius Piſo, der Prätor war, Vater. Als 
dieſer in Spanien, wo er getödtet wurde, Prätor war, brach ihm, ich 
weiß nicht wie, als er fich in ven Waffen übte, ein goldener Ning den 
er beſaß in Stüde. .Da er fich einen neuen machen laſſen wollte ließ 
er einen Goldſchmied aufs Forum an feinen PBrätorftuhl in Cordula 
fommen und wog ihm dort Öffentlich dag Gold zu; dann Heißt er ihn 
feinen Stuhl auf das Forum feßen und den Ring vor Aller Augen 
machen. Mancher wird den Mann allzu peinlich nennen. In jo weit 
ınag ihn tadeln wer will, aber nicht weiter. Indeß man muß ihm das 
zu qut halten; denn er war ein Sohn des Lucius Pifo, defielben ver 
zuerft ein Gefeß wegen Erprefiungen beantragte. Es iſt lächerlich 
daß ich jet von Verres fpreche, nachdem ich von Lucius Piſo Frugi 
geiprochen: aber beachtet wie groß der Unterfchied ift. Wenn Verres 
für eine ganze Reihe von Pustifchen goldene Gefäſſe machen ließ, fo 
fiümmerfe er fich nicht darum was man in Eicilien, ja nicht einmal 
in Rom vor Gericht dazu fagen würde; während Sener bei einer halben 
Unze Gold wollte daß ganz Spanien wüßte wovon dem Prätor der 
Ning gemacht würde. Freilich machte diefer feinem Beinamen eben 
fo viel Ehre als Verres feinem Namen'). 


26. Es ift mir durchaus unmöglich alle feine Thaten im Ge: 
dächtniſſe zu behalten oder in meiner Rede aufzuzählen. Nur gerade 
die einzelnen Arten wünfche ich Furz zu berühren, wie mich denn eben | 
Piſo's Ning an etwas erinnerte wag mir ganz entfallen war. Wie 
vielen achtbaren Männern hat er nicht die Ringe von den Fingern ge— 
nommen? nie hat er gezaudert, fo oft ihm bei Jemand entweder ein 
gefchnittener Stein oder ein Ring gefiel. Ich werde etwas Unglaub- 
liches anführen, doch ift es fo befannt daß er felbit es fchwerlich be— 
ftreiten wird. Als fein Dolmetfcher Valentius einen Brief aus Agri— 
gent erhalten hatte, fo bemerkte Jener zufällig das Petfchaft in ver 


4) Frugi heißt wader, wirthſchaftlich; Verres Schwein. 
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Siegelerde . Es gefiel ihm. Er fragte, woher der Brief wäre. 
Antwort: aus Agrigent. Nun fihrieb er an feine gewöhnlichen 
Helfer, diefer Ring follte ihm je eher je Iteber gebracht werden. So 
wurde in Folge feines Schreibens der Ning einem Familienvater und 
römifchen Bürger, Lucius Titius, vom Finger gezogen. — Ganz un: 
glaublich aber iſt feine Begierde in folgender Hinficht: Gefegt nämlich 
auch, er fuchte für jeden Speifefaal den er nicht nur in Rom fondern 
in allen feinen Landhäuſern hat dreißig trefflich gepolfterte Speiſe— 
fopha fammt Allem was fonft zur Ausſchmückung einer Mahl 
zeit gehört, fo müßte es doch fcheinen daß er zu viel anfchaffte. 
Es gab Fein wohlhabendes Haus in Sicilien wo er nicht eine 
Weberei angelegt hätte. In Segefta lebt eine fehr reiche ange- 
fehene Frau, Namens Lamia; während dreier Jahre ließ fie in ihrem 
Haufe, das mit Webſtühlen angefüllt war, für Verres Deden und Tep- 
piche machen, und zwar alle mit Burpur gefärbt. So Attalus, ein 
vermögender Mann, in Netum; Lyfo in Lilybium; Kritolaus in 
Aetna; in Syrafus Aeſchrio, Kleomenes, Theomnaftus; in Helorum 
Archonidas. Der Tag würde eher zu Ende fein als die Namen. „Gr 
felbft gab den Purpur, feine Freunde nur die Arbeit.” Das glaube 
ich; denn nachgerade fehlte mir die Luft alle feine Verbrechen aufzu— 
zählen. Faſt fieht es jo aus als genügte es mir nicht zur Klage daß 
er jo viel hatte was er geben Fonnte, daß er jo viel mitnehmen wollte; 
endlich der Punkt den er einräumt, daß er fich bei derartigen Gelegen— 
heiten der Arbeiter feiner Freunde bedient hat. Sind ferner Polſter 
mit Brongearbeit, eherne Armleuchter 3 Jahre lang für Semand Anderes 
als für ihn in Syrafus gemacht worden? „Er pflegte fie zu kaufen.“ 
Das glaube ich; aber ich feße euch nur, ihr Richter, davon in Kennt 
niß was er als Prätor in der Provinz getrieben hat, damit nicht etwa 
Semand glaube, er fei allzufahrläßig gewefen und habe ſich, da er doch 
die Macht Hatte, nicht Hinlänglich verfehen und verforgt. a 


4) Griechiſche Eitte bediente fich folder Erde zum Siegeln, römiſche 
des Wachſes. 
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27. Nun fomme ich zu einer Handlung die nicht mehr ein Bloßer 
Diebftahl, nicht nur eine That der Habfucht und Leidenschaft, fondern 
die von der Art ift daß alle Echändlichkeiten in ihr inbegriffen und 
enthalten zu fein fcheinen; mit welcher die unfterblichen Götter be— 
leidigt, der Ruf und das Anfehen des römischen Volks gefchmälert, 
das Gaftesrecht gebrochen und verrathen, und durd) Verres' Frevel alle 
befreundete Könige und die Völker die unter ihrer Krone und Botmaͤßig— 
feit ftehen uns entfremdet worden find. Ihr wißt nämlich daß unlängit 
die Prinzen von Syrien, die jungen Söhne des Königs Antiohus ‘), 
in Rom waren. Diefe waren nicht wegen der Herrichaft über Eyrien 
gefommen — denn diefe war unbeftritten in ihren Händen, wie fle dies 
felbe von ihrem Vater und ihren Vorfahren überfommen hatten — 
fondern fie glaubten die Herrfchaft über Aegypten gebüre ihnen und 
ihrer Mutter Selene. Da diefe durch die Berhältniffe in denen fich 
der Staat damals befand gehindert waren ihre Abficht durch den 
Eenat zu erreichen, fo begaben fie ſich in ihr väterliches Reich Syrien. 
Der eine von ihnen, Namens Antiohus, wollte durch Eicilien reifen. 
So fam er denn, als Verres Prätor war, nach Syrafus. Durch diefe 
Gelegenheit, glaubte Verres, fei eine Erbichaft in feinen Beſitz ges 
langt. Denn es war ein Maun in fein Gebiet und feine Hände ge— 
fommen von dem er fowohl gehört hatte ald vermuten mußte daß er 
viele Koftbarfeiten mit fich führe. Er fandte ihm recht reichliche Ges 
fchenfe ; das Gewöhnliche für den Hausbedarf, Del und Wein, fo viel 
ihm gutoünfte, auch an Weizen fo viel als ihm genügend ſchien von 
feinen Zehnten. Dann lud er den Prinzen perfönlich zur Mahlzeit 
ein; er läßt den Epeifefaal reich und prächtig zurichten; er feßt eine 
große Menge der fchönften filbernen Gefäflfe auf, woran er Meberfluß 
hatte — denn die leßterwähnten goldnen hatte er noch nicht machen 
laſſen; — er forgt dafür daß die Tafel mit allem Möglichen verfehen 


4) Diefe beiden Brüder maren duch Tigranes, den König von Ars 
menien, von ihrem väterlichen Throne vertrieben worden. Der eine Scheint 
nachher, von Lueullus wieder eingefeßt, eine Zeitlang regiert zu haben; über 
ihre Bewerbung um die Krone Aegyptens fehlen nähere Angaben. 
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und befegt war. Mit einem Wort: als der Fürſt wieder fortgieng 
glaubte er daß Verres jehr reichlich eingerichtet und er ehrenvoll auf: 
genommen fei. Dann ladet er den Prätor felbft zur Mahlzeit, ſetzt 
alle feine Schätze auf, viel Silbergeräth, auch nicht wenige Becher aus 
Gold, die, wie eg bei Königen und bejonders in Eyrien Sitte ıft, mit 
leuchtenden Edelfteinen geziert waren. Auch war dabei ein Weingefäß 
"aus einem einzigen fehr großen Gvelftein, eine ausgehöhlte Schöpf- 
. felle mit goldnem Henfel, über die ihr ja wohl einen völlig ausrei— 
chenden glaubwürdigen Zeugen, den Duintus Minucius, ſprechen ges 
hört habt. Verres nahm jedes einzelne Gefäß in die Hand, lobte, 
bewunderte es. Der Fürft freute fich daß ein Prätor des römischen 
Volks an diefer Mahlzeit folche Freude und folches Gefallen fände. 
Als fie-fich getrennt. hatten, dachte Verres an nichts Anderes, wie fich 
thatfächlich herausgeftellt hat, als wie er den Prinzen berauben und 
ausplündern Fünnte, ehe er ihn aus der Provinz liege. Er ſchickt zu 
ihm und läßt ihn um die fchönften Gefälle die-er bei ihm gefehen _ 
bitten, unter dem Vorwande er wolle fie feinen Goldarbeitern zeigen. 
Der Prinz, der ihn nicht Fannte, gab fie ihm mit der größten Bereit: 
willigfeit. Er ſchickt auch und läßt fich die goldene Schüpffelle aus: 
bitten; ex wolle fie genauer betrachten. Auch diefe wird ihm zus 
gefandt. 

28. Nun achtet, ihr Richter, auf den weiteren Verlauf, wovon 
ihr ſchon gehört habt, wovon auch das römiſche Volk jetzt nicht zum 
erſten Mal hören wird, und wovon die Kunde ſich unter den auswär—⸗ 

tigen Völkern bis zu den fernften Ländern verbreitet hat. Die ge— 
nannten Prinzen hatten einen Kandelaber, aus den herrlichften Edel: 
feinen und mit wunderbar vollendeter Kunft gearbeitet, nad) Rom 
gebracht, um ihn auf dem Capitol aufzuftellen. Da fie aber den 
Tempel noch nicht vollendet fanden ?) fo fonnten fie ihn weder auf— 
ftellen, noch wollten fie ihn dem Wolfe zeigen und öffentlich fehen 
laſſen, damit er einerſeits prächtiger erſchiene, wenn man ihn feiner 


4) Die Einweihung war erfi im Jahr 69, 4—5 Jahre fpäter. 
Cicero I. 9 
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Zeit im Heiligthbum des allmächtigen allgütigen Suppiter aufftellte, 
und andererfeits glängender, wenn feine Schönheit noch ungefannt und 
neu den Peuten in die Augen fiel. Sie beſchloßen ihn wieder mit 
nad; Syrien zu nehmen, um, auf die Nachricht daß die Bildſäule des 
allgütigen allmächtigen Suppiter eingeweiht fei, durch Gefandte unter 
Anderem auch dieß feltne wundervolle Meihgefchenf auf das Capitol 
bringen zu laffen. Die Sache fam, ich weiß nicht wie, dem Merreg 
zu Ohren; denn der Fürft hatte es verheimlicht gemwünfcht, nicht weil 
er etwas fürchtete oder argwöhnte, fondern damit nicht viele Menfchen 
es eher zu fehen bekämen als das römifche Wolf. Verres verlangt 
vom Prinzen und bittet ihn mit vielen Worten, er möchte ven Leuchter 
zu ihm fenden; er fagt, er wünfche ihn zu befichtigen und werde ihn 
nicht Andere fehen laffen. Antiochus war eine fo kindlich arglofe Für— 
ftenfeele daß er von Verres' Unredlichfeit Feine Ahnung hatte; er be- 
fiehlt feinen Leuten daß fie ihn eingewicelt möglichft geheim nach dem 
Prätorpalaft bringen follten. Als fie ihn dorthin getragen, die Um— 
hüllung abgenommen und ihn aufgeftellt hatten, rief Jener aus, das 
ſei ein Werk, würdig der Fürften Syrieng, würdig ein Fönigliches Ge— 
fchenf zu fein, würdig des Capitols. Denn es ftrahlte von dem 
Glanze den die leuchtendften und fchönften Edelfteine verbreiten 
mußten; es zeigte eine ſolche Mannigfaltigfeit der Arbeit daß vie 
Kunft mit dem Neichthum zu wetteifern fchien; es hatte folche Größe 
dag man fehen konnte, es fei nicht für die Einrichtung son Menſchen, 
fondern zum Schmud des erhabenften Tempels gemacht. Als fie 
glauben, er hätte ihn genug befehen, wollen fle ihn wieder aufheben, 
um ihn zurüdzutragen. Verres fagt, er wünfche es noch immer mehr 
zu betrachten; er fei noch Feineswegs gefättigt: er Heißt die Leute 
gehen und den Kandelaber zurüdlafien. So kehren jene an dem Tage 
mit leeren Händen zum Antiochus zurüd. 

29. Anfangs hat der Bring Feine Furcht und feinen Verdacht; 
eö vergeht ein Tag, der zweite, mehrere: er wird nicht zurücfgebracht. 
Dann fchieft er: wenn es ihm gefällig wäre, möchte ex ihn zurück— 
geben. Jener Heißt ven Boten fpäter wiederfommmen. Das feheint 
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dem Fürften jeltfam; er fehieft wieder. Cr befommt ihn nicht zurück. 
Er redet ihn perfönlich darauf an, bittet ihn um Rückgabe. Merkt 
auf die Stirn und die ungeheure Unverichämtheit des Menfchen. Er 
beginnt ihn zu bitten und aufs Heftigfte zu beftürmen, ihm ein Werk 
zu fchenfen wovon er doch wußte und vom Prinzen felbft gehört hatte 
daß es auf dem Capitol aufgeftellt werden follte, wovon er fah daß es 
für den allgütigen allmächtigen Juppiter, daß es für das römiſche 
Volk aufgefpart werde. Da Jener erklärte, er fei durch feine Ver: 
pflichtung gegen den capitolinischen Suppiter und durch die Rückſicht 
auf die öffentliche Meinung daran gehindert, weil viele Nationen um 
dieg Werf und das Gefchenf wüßten, fo hub Verres an ihm anf das 
Heftigfte zu drohen. Als er fieht daß die Drohungen auf ihn eben to 
wenig Eindruck machen als die Bitten, fo befiehlt er ihm plößlich wor 
Anbruch der Nacht die Provinz zu verlaſſen; ex behauptet erfahren zu 
haben daß aus feinem Reiche Seeräuber in die Nähe von Sicilien 
fommen würden. Der Prinz begann vor einer großen Menfchen- 
menge auf dem Markte von Syrafus — denn Niemand foll glauben 
dag ich mich mit einer unerwiefenen Befchuldigung befafle und na 
den Vermutungen der Leute etwas hinzudichte — auf dem Marfte von 
Syrafus, fage ich, begann der Prinz unter Thränen und unter Ans 
rufung der Götter und Menfchen zu rufen, den Kandelaber, der aus 
Edelſteinen gefertigt fei, ven er aufs Eapitol ſchicken wollte, den er zu 
einem Denkmal feiner VBerbrüderung und Freundichaft mit dem römi— 
ſchen Volke in feinem herrlichften Tempel beftimmt hätte, den habe 
ihm Gajus Verres genommen; wegen der übrigen Kunftwerfe aus 
Gold und Eifenbein, die von feinem Eigenthum in den Händen defjelben 
feien, befümmere er fich nicht; daß ihm diefer entriffen werde fei be= 
jammernswerih und empörend. Obwohl er fchon früher von ihm und 
feinem Bruder im Geift und in Gedanfen zu einem Weihgefchenf bes 
ſtimmt worden fei, fo biete und bringe, widme und weihe er ihn doch jet 
vor der verfammelten Menge römischer Bürger dem allgütigen all 
mächtigen Juppiter, und mache den Juppiter felbft zum Zeugen feiner 
Abficht und Pflichterfüllung. 
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30. Welche Stimme, welche Lunge, welche Körperfraft reicht 
wohl aus über diefen einzigen Punkt die Klage zu Ende zu führen ? 
Der Prinz Antiochus, der in Rom vor unfer aller Augen faft zwei 
Sahre mit föniglichem Gefolge und Aufwand gelebt hat, ift, obwohl 
er doch Freund und Bundesgenoffe des römifchen Volkes war, obwohl 
fein Bater, fein Großvater, feine Borfahren, ein altberühmtes Könige- 
geichlecht, uns nahe befreundet waren, obwohl er Fürft eines fehr rei. 
chen ausgedehnten Gebietes war, jählings aus einer Provinz des 
römischen Volkes ausgewiefen worden! Wie mußten wohl die aus— 
wärtigen Nationen dieß aufnehmen, wie mußte nicht das Gerücht von 
diefer deiner That in das Gebiet Anderer und in die fernften Länder 
dringen, da fie hörten daß ein König von einem Prätor des römifchen 
Bolfes in der Provinz mißhandelt, ein Gaftfreund ausgeplündert, 
em Bundesgenoſſe und Freund des römischen Volkes des Landes ver: 
wieſen worden ſei? Wiſſet, ihr Richter, daß euer und des römischen Volkes 
Namen bei den auswärtigen Nationen Haß und Erbitterung erregen 
wird, wenn diefes fo große Unrecht des Verres ungeftraft bleibt. Alle 
werden glauben, zumal wenn fich erft diefe Kunde von der Habſucht 
und Begierde unferer Landsleute verbreitet, daß die That nicht nur 
Senem zur Laft falle, fondern auch denen die fie gebilligt haben. 
Sicherlich beabfichtigen viele Könige, viele Freiftaaten, viele wohl 
habende und mächtige Privatperfonen, das Capitol fo zu ſchmücken, 
wie es die Mürde des Tempels und der Ruhm unferer Herrichaft ver: 
langt. Sehen diefe nun daß ihr ungehalten gewefen feid über die 
Unterfchlagung diefes Füniglichen Geſchenks, jo werden fie glauben 
dag euch und dem römifchen Volfe ihre Bemühungen und Gefchenfe 
angenehm fein werden. Hören fie aber daß ihr dieß bei einem fo an— 
gefehenen Könige, bei einem fo ungewöhnlichen Gegenftand, einem fo 
empörenden Unrecht habt hingehen laflen, fo werden fie nicht folche 
Thoren fein um Arbeit, Sorge, Geld auf Dinge zu verwenden von 
denen fie glauben müffen daß fie euch gar nicht angenehm fein 
werben. 

31. An diefer Etelle wende ich mich an dich, Duintus Ca— 


Vierte gegen Verres. 133 


tulus %). Denn ich rede von deinem herrlichſten und ſchönſten Denk— 
mal: du mußt in diefem Prozeß nicht nur mit der Strenge eines 
Nichters, fondern faft mit der Heftigfeit eines Gegners und Anklägers 
auftreten. Denn ein Ehrendenfmal für dich wird durch den Willen 
des römifchen Senats und Volfs in jenem Tempel, mit ihm zugleich 
deines Namens ewiges Gedächtniß geweiht. Du mußt diefe Sorge 
auf dich nehmen, es zu deiner Aufgabe machen daß das Capitol, wie 
es prächtiger wieder aufgebaut ift, jo auch reicher geſchmückt fei ala 
früher; daß man glaube durch eine göttliche Fügung fei jene Flamme 
ausgebrochen, nicht um des allgütigen, allmächtigen Juppiter Tempel 
zu vernichten, fondern um einen herrlicheren und prächtigeren zu fordern. 
Du haft Duintus Minucius fagen hören, in feinem Haufe habe Prinz 
Antiohus in Syrafus gewohnt; er wille daß jenes Werk zu Verres 
gebracht, er wifle daß es nicht zurückgeliefert worden fei; du haft es von 
Männern aus der ganzen dortigen römischen Bürgerfchaft gehört und wirft 
fie fagen hören fie feien Zeugen gewefen wie jenes vom Prinzen Antiochus 
dem allgütigen, allmächtigen Juppiter gewidmet und geweiht worden 
ſei. Wäreft du nicht Richter und diefe Sache nicht bei dir angebracht, 
fo müßteft du vor allen Andern dieß Verbrechen verfolgen, deßhalb 
flagen und die Sache führen. Daher bin ich nicht zweifelhaft welche 
Geſinnung dich bei diefem Prozeſſe befeelen muß, da du felbit als 
Sachwalter und Kläger vor einem andern Nichter noch viel fchärfer 
als ich auftreten müßteft. 

32. Was aber könnte euch, ihr Richter, empörender als dieß, 
oder was umerträglicher erjcheinen? Soll Verres in feinem Haufe 
den Kandelaber des Juppiter haben, der aus Gold und Edelfteinen ge: 
arbeitet it? Das Werk von deffen Glanz des größten und beften 
Suppiter Tempel hätte ftrahlen und erleuchtet werden müflen, das follte 
in feinem Haus bei Mahlzeiten aufgeftellt werden, wobei die dort hei: 


1) Der Sohn des Eregers über die Kimbern, einer der achtbarſten 
Optimaten jener Zeit. Ihm war die Einweihung des neu gebauten Tem— 
pels übertvagen, und fein Name wurde fomit durch die Juſchrift ua 
verewigt. 
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miſche Unzucht und Schändlichkeit entbrennen wird? In dem Hauſe 
jenes ehrloſen Kupplers ſoll der Schmuck des Capitols neben dem von 
der Chelidon) ererbten Schmuck ſtehen? Was wird wohl je für 
diefen Menfchen heilig oder ehrwürdig fein, der jegt nicht inne wird 
daß ein fo großes Verbrechen ihn gebunden hält? Der vor einem Ge: 
richte erfcheint vor dem er nicht einmal den allgütigen, allmächtigen 
Suppiter anflehen und feine Hülfe erbitten fann, wie es doch faſt Alle 
thun? von dem fogar die unfterblichen Götter ihr Eigenthum zurück— 
fordern; vor einem Gericht das für die Menfchen eingefeßt ift, um das 
Shrige zurüczufordern! Wollen wir ung wundern daß in Athen die 
Minerva, in Delos Apollo, in Samos Juno, in Berga Diana, und 
außerdem noch viele Götter in ganz Aſien und Griechenland von ihm 
entweiht worden find, da er nicht einmal feine Hände vom Capitol zurück— 
halten fonnte? Einen Tempel den Privatleute aus eigenen Mitteln 
fchmücken und ſchmücken werden, den hat Gajus Verres nicht von 
Königen ausſchmücken laffen! Daher hielt er auch, nachdem er ein- 
mal diefen ruchlofen Frevel verübt hatte, nachher Nichts mehr in 
Sicilien für heilig und ehrwürdig, und benahm ſich drei Jahre lang 
fo in der Provinz daß er nicht nur den Menfchen, fondern auch den 
unfterblichen Göttern den Krieg erklärt zu haben fchien. 

33. Segefta ift eine uralte Stadt in Sicilien, ihr Richter, ge— 
gründet, wie man fagt, von Aeneas, als diefer von Troja floh und in 
diefe Gegenden Fam. Daher glauben ſich ihre Bewohner nicht nur 
durch ihre ununterbrochene Freundſchaft und Bundesgenofenfchaft, 
fondern auch durch Verwandtichaft mit dem römischen Volfe verbun: 
den. Dieſe Stadt wurde einft, als ihre Bürger in eigenem Namen 
und auf eigene Hand mit den Buniern Krieg führten, von diejen mit 
Sturm genommen und zerftört, und Alles was der Stadt zur Zierde 
dienen konnte von dort nach Karthago hinübergeichafft. Es befand 
fich in Segefta eine eherne Bildfäule der Diana, die nicht nur feit 
alten Zeiten die höchfte Verehrung genoß, fondern auch mit ausge— 


1) ©. Seite 99, Anmerkung 2. 
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zeichneter Kunft gearbeitet war. Bei ihrer Verfegung nach Karthago 
hatte diefe nur den Ort und die Umgebung geändert, die frühere 
Verehrung aber blieb diefelbe: denn wegen ihrer außerordentlichen 
Schönheit fehten fie auch den Feinden frommer Anbetung würdig. 
Einige Jahrhunderte fpäter eroberte Publius Sceipio im dritten puni— 
fchen Kriege Karthago; nach feinem Siege ließ er (beachtet feine 
Tugend und Gewiljenhaftigfeit, damit ihr euch an den einheimifchen 
Beifpielen herrlichiter Tugend erfreut und Verres' unglaubliche Trech- 
heit um fo haffenswerther findet) alle Sicilier zufammenrufen, und 
weil er erfahren hatte daß Sicilien fehr lange und fehr oft von den Kar- 
thagern mißhandelt worden fei, jo befahl er über Alles Nachforfchungen 
anzuftellen; er verfpricht daß es ihm zu befonderer Sorge gereichen 
werde daß jeder einzelnen Stadt ihr früheres Eigenthum zurüderftattet 
werde Dann wurden die obenerwähnten Werfe, welche einft von Himera 
geraubt worden waren, der Stadt Thermä wiedergegeben; ſodann 
andere an Gela, fo wie an Agrigent, darunter auch jener berühmte 
Stier den jener Phalaris, der graufamfte aller Tyrannen, gehabt 
haben foll, und in den er Menfchen lebendig hineinwerfen ließ, um fie 
dann durch untergelegtes Feuer zu tödten. Als Scipio diefen Stier 
den Agrigentinern wiedergab foll er geäußert haben, es fei billig daß 
fie fich überlegten, ob es für fie nüßlich fei ihren eigenen Herrfchern 
zu dienen oder dem römischen Bolfe zu gehorchen, da fie nun das Werk 
hätten das zugleich ein Denkmal einheimischer Graufamfeit und rö— 
mifcher Milde wäre. 

34. Damals wurde auch den Segeſtanern eben jene ſchon erz 
wähnte Diana mit größter Pünktlichkeit zurüdgegeben: fie wird nad) 
Segefta gefchafft, und unter den lebhafteften Danf- und Freude— 
bezeugungen der Bürger wieder auf ihren alten Standpunft geftellt. 
Sie fand in Segefta auf einem fehr hohen Sodel, auf dem mit 
großen Buchftaben der Name des Bublius Africanus eingegraben und 
dazu gefchrieben war, er habe fie nach der Eroberung Karthago's zu— 
rüfgegeben. Sie wurde nun von den Bürgern heilig gehalten, von 
allen Fremden befichtigt; als ich Quäſtor war war fie das Erſte 
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was man mir dort zeigte. Es war eine ſehr große und hohe Geſtalt 
in einem langen Gewande: dennoch prägte ſich bei aller Größe die 
Jugend und Haltung einer Jungfrau aus. Bon der Schulter hiengen 
Pfeile; in der Linfen hielt fle einen Bogen, die Nechte trug eine 
brennende Fackel ). Als diefe der Feind und Räuber alles Heiligen 
und allen Gottesdienftes fah, begann ihn, als wäre ihm eben jene 
Fackel ins Herz gedrungen, rafende Begierde zu entzünden. Erbe: 
fiehlt den Beamten fie follten fie herunternehmen laffen und ihm 
geben; einen größeren Gefallen, erflärt er, fünnten fie ihm nicht thun. 
Sjene aber verfichern, das fei ihnen nicht erlaubt, und fie würden fo= 
wohl durch die heiligften Rückſichten der Religion als durch die größte 
Furcht vor den Gefegen und Gerichten daran gehindert. Verres legt 
ſich bald auf's Bitten, bald aufs Drohen; bald fucht er fie durch 
Hoffnung, bald durch Furcht zu beftimmen. Zuweilen hielten ihm 
Sene den Namen des Publius Africanus enigegen, erklärten ihm es 
fei Eigentum des römischen Volfes; fie hätten Feine Gewalt über 
ein Werk welches der gefeierte Feldherr nach Eroberung der feind- 
lichen Stadt zum Siegesdenfmal des römifchen Volkes beftimmt hätte. 
Da Verres Tag für Tag in feinem Drängen nicht nachließ, ja fogar 
noch viel heftiger wurde, jo fommt die Sache zur Verhandlung im 
Senate. Alle erklären fih auf das Heftigfte dagegen. Daher wird 
es ihm damals bei feiner erſten Anweſenheit abgefchlagen. Darauf 
legte er den Segeftanern durch Forderung von Matrofen und Rudes 
rern und von Getreide alle möglichen Laften in höherem Maße als 
allen Andern auf, und zwar beträchtlich mehr als fie tragen fonnten. 
Außerdem befchied er ihre Behörden zu fich, ließ die vornehmften und 
angefehenften Bürger zu fich fommen, fchleppte fie von einem Forum 
der Provinz auf das andere ?); jedem Einzelnen drohte er befonderg, 
er werde ihn unglüflih machen; Allen zufammen, er werde ihre 


4) Durch Bogen und Fadel wird die doppelte Eigenschaft der Artemis 
als der tödtenden und Leben gebenden Göttin angedeutet. 


2) D. b. an den Orten wo er zu Gericht fa. 
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Stadt von Grund aug zerftören. So bejchloßen denn endlich die 
Segeftaner, durch ihre vielen Leiden und große Angft befiegt, fich dem 
Befehle des Prätors zu fügen. Unter großer Trauer nnd großen Weh— 
lagen der ganzen Bevölkerung, unter vielen Thränen und dem Sam: 
nern aller Männer und Frauen wird die Abnahme des Dianabildes 
verdungen. (35.) Nun jehet wie groß die religiöfe Scheu der Sege— 
ftaner war! Wiſſet, ihr Richter, daß fich Niemand fand, weder ein 
Freier noch ein Sklave, weder ein Bürger noch ein Fremder, der an 
jene Bildfäule Hand zu legen wagte; man mußte einige barbarifche 
Handwerfer aus Lilybäum fommen laſſen; diefe endlich, welche von 
der ganzen Angelegenheit und ihrer religiöfen Bedeutfamfeit Nichts 
wußten, nahmen für den empfangenen Lohn das Bild herab. Als es 
nun aus der Stadt gejchafft wurde, was entftand nicht für ein Ge- 
dränge von Frauen! wie weinten die älteren Leute! Einige von ihnen 
hatten ja noch jenen Tag mit erlebt als eben jene Diana von Karthago 
nach Segefta zurüdgebracht worden war und durch ihre Rückkunft den 
Sieg des römifchen Volkes verfündet hatte Wie ganz unähnlich jener 
Zeit erfchien diefer Tag! Damals fandte ein Feldherr des römifchen 
Volkes, ein hochgefeierter Mann, den Segeftanern ihre Vatergötter 
zurück, die er in der feindlichen Stadt wieder erobert hatte: jeßt nahm 
ein ehrvergeſſener, Ichändlicher Prätor deflelben Volkes eben jene 
Götter durch eine fehändliche Frevelthat einer verbündeten Stadt 
fort! Was könnte befannter in ganz Sicilien fein alg daß alle Frauen 
und Jungfrauen von Segefta zufammenftrömten, da die Diana aus 
ver Stadt gebracht wurde, fie mit Spezereien falbten, mit Kränzen 
und Blumen bededten, mit Weihraud) und angezündetem Näucherwerf 
bie zu den Grenzen des Gebiets geleiteten? Wenn du damals in 
deinem Oberbefehl wegen deiner Habgier und Frechheit vor einer fo 
frommen Verehrung feine Scheu hatteft, durchfchauert fie dich nicht 
wenigſtens jest, wo du und deine Kinder 9) in fo großer Gefahr 


1) Infofern der Prozeß den Verres, wenn er verurteilt wurde, ſein 
ganzes Vermögen Eoften mußte. 
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ſchweben? Welcher Menſch ſoll dir den unſterblichen Göttern zum 
Trotz, oder gar welcher der Götter deren hochheilige Bilder du ges 
fchändet Haft foll dir zu Hülfe kommen? Hat dir jene Diana während 
des Friedens und der Ruhe feine Ehrfurcht eingeflößt? Und doch ift 
fie, nachdem fie die Eroberung und den Brand zweier Städte, in 
denen fie aufgeftellt gewefen, mit angefehen hatte, zweimal aus der 
Flamme und dem Kampf zweier Kriege gerettet worden, und hat nach dem 
Eiege der Karthager nur den Drt geändert, aber nicht ihre Verehrung 
eingebüßt, und durch des Publius Seipio Hochherzigfeit zugleich mit 
dem Ort die alte Verehrung wieder erlangt. — Da nun, nachdem 
diefer Frevel verübt war, der Sockel leer war und auf ihm der Name 
des Publius Africanus fand, fo fchien es Allen empörend und uner— 
träglich daß nicht nur ihr Gottesdienft entweiht fer, fondern daß 
Verres auch noch dem Publius Africanus, dem tapfern Manne, feinen 
Kriegsruhm, das Gedächtniß feiner Hochherzigfeit, das Denfmal feines 
Sieges, geraubt habe. Als nuu Berres über den Eodel und die In— 
chrift eine Meldung erhielt meinte er, die Leute würden die ganze 
Sache leichter vergeffen wenn er auch den Sorel, gewifjermaßen den 
Verräther feines Frevels, fortnähme. So verdingten fie nach Verres' 
Befehl feine Abnahme; der Berdingungsvertrag ift auch bei der erften 
Berhandlung aus den Staatsacten der Segeftaner vorgelefen worden. 

36. Jetzt wende ich mich an dich, Publius Seipio, an dich, einen 
jo gefhäßten, ausgezeichneten jungen Mann; von dir fordere und ver— 
lange ich die Erfüllung der Pflicht die du deiner Familie und deinem 
Namen fchuldeft. Warum trittft du für einen Mann in die Schranz 
fen *) der an der Ehre und dem Ruhme eurer Familie zum Räuber 
geworden ift? warum willft du ihn vertheidigt wiflen? warum muß 
ich deine Rolle übernehmen? warum leifte ich was deines Amts 
wäre? warum fordert Marcus Tullius die Denfmäler des Publius 
Africanus zurück, während Publius Scipio den vertheidigen hilft der 


4) Publius Seipio Naftca, Adoptivfohn des D. Metellus Pius, dann 
—— des Pompejus, gehörte alſo auch zu den Freunden des 
erres. 
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jene geraubt und geplündert hat? Während wir von unfern Vor— 
fahren die Sitte überfommen haben daß ein Seder die Denfmäler 
feiner Vorfahren beſchützt und fie nicht einmal mit dem Namen eines 
Andern verfehen läßt, willft du einem Manne beiftehen der das Denk— 
mal des Bublius Seipio nicht von irgend einer Seite verbaut, fondern 
e8 von Grund aus zerftört und vernichtet hat? Wer, bei den unfterb- 
lichen Göttern, foll denn des todten Publius Seipio Gedächtniß, wer 
die Denfmale und Beweife feiner Tapferfeit befchügen, wenn du fie 
un Stiche läßt und preisgibjt und fie nicht nur rauben läßt, fondern 
ihren Räuber und Verwüſter m Schuß nimmft? Hier find deine 
Schüglinge, des römifchen Volfs Freunde und Bundesgenoffen; fie 
jegen dich davon in Kenntniß daß Publius Africanus nad) der Zer— 
ftörung Karthago's das Bild der Diana ihren Borfahren zurücdges 
geben hat, und daß daflelbe in Segejta im Namen dieſes Feldherren 
aufgeftellt und geweiht worden iſt; daß Verres es hat niederreißen 
und fortfchaffen, den Namen des Publius Scipio gänzlich vernichten 
und befeitigen laflen; fie bitten und beſchwören dich ihnen ihr Heilige 
thum, deinem Gejchlechte feine Ehre und feinen Ruhm wiederzugeben, 
damit fie das Werk das ihnen Publius Africanus aus der Stadt der 
Feinde wieder erobert Hat mit deiner Hülfe aus dem Haufe des 
Räubers retten fünnen. 

37. Was kannſt du ihnen als Ehrenmann antworten, oder was 
können fie thun als dich und deinen Schuß anzuflehen? Sie treten zu 
dir heran und flehen. Du fannft den erhabenen Ruhm deines Haufes 
befhüsen, Scipio, du fannft es; dich zieren alle Gaben die das Ge— 
fchief oder die Natur den Menfchen verleihen kann: ich breche nicht 
voreilig die Frucht welche auf deine treue Hand wartet; ich firebe 
nicht nach dem Lobe eines Andern; die Befcheidenheit erlaubt mir 
nicht, jo lange Publius Scipio, ein fo blühender junger Mann, in 
rüftiger Kraft lebt, ale Vorkämpfer und Vertheidiger des Publius 
Scipio aufzutreten. Millft du eg daher übernehmen die Ehre deines 
Haufes zu befhüsen, fo muß ich nicht allein von euren Denfmalen 
fchweigen, fondern mich auch freuen wenn dem Publius Seipio im 
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Tode das Loos gefallen iſt daß ſeine Ehre von Gliedern derſelben Fa— 
milie vertreien wird und der Hülfe eines Fremden nicht bedarf. Hindert 
dich aber die Freundfchaft mit Verres, glaubt du daß das was ich dir 
zumuthe nicht zu deiner Verpflichtung gehöre: fo werde ich an deine 
Stelle treten, eine Rolle übernehmen die ich mir fremd glaubte. Dann 
mag aber der vornehme Adel aufhören darüber zu Flagen daß das rö- 
mifche Volk rührigen Emporfömmlingen gern Aemter überträgt und 
immer übertragen hat. Man darf fich in diefem Staate, dem feine 
Tüchtigfeit die Herrichaft über alle Völker gegeben hat, nicht darüber 
befchweren daß perfönliche Tüchtigfeit das Meifte gilt. Mag auch des 
Publius Africanus Ahnenbild in Anderer Haufe ftehen, mögen ſich 
Andere mit dem Berdienft und dem Namen des Todten fchmüden: er 
war ein fo großer Mann, fo hochverdient um das römische Wolf, daß 
er nicht einer einzigen Familie, fondern dem ganzen Volke theuer fein 
muß. So fällt auch mir ein Antheil für meine Perfon zu, denn ich 
bin Bürger des Staates den Sener herrlich, groß und ruhmvoll'ge: 
macht hat; zumal ich mich nach beften Kräften dem weihe was Senen 
vor Allen auszeichnete, der Billigkeit, Thätigfeit, Selbftbeherrfchung, 
der Bertheidigung der Unglüdlichen, dem Haffe der Schlechten; und 
dieje VBerwandtfchaft des Strebens und Berufes knüpft wohl ein eben 
fo feftes Band als diejenige die euch fo viel gilt, die des Geſchlechts 
und Namens. 

38. Sch fordere von dir, Verres, das Denkmal des Publius 
Africanus zurück: ich laffe die Sache der Sieuler, die ich übernommen 
habe, bei Seite liegen; es beziehe fich die Unterfuchung jest nicht auf 
Erpreflungen; das den Segeftanern gefchehene Unrecht mag unberück— 
fichtigt bleiben, aber der Sodel der von Scipio herrührt möge zurüd- 
gegeben, der Name des unüberwindlichen Feldherrn möge einge: 
graben, die herrliche Bildfäule die in Karthago erbeutet ward möge 
wieder aufgerichtet werden. Dieß fordert von dir nicht der Sach— 
walter ver Eiculer, nicht dein Ankläger, nicht die Segeftaner, fondern 
der Mann welcher die Ehre und den Ruhm des Publius Africanus 
zu wahren und zu befchügen übernommen bat. Sch brauche nicht zu 
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fürchten daß dieß mein Beftreben bei dem Richter Publius Eervilius 
feinen Beifall finde; denn da diefe arofe Erfolge im Kriege errungen hat 
und gerade jegt Denfmale feiner Thaten errichtet und damit befchäftigt 
it, fo wird er ficherlich wünfchen diefe nicht allein fewien Nachfommen, 
fondern allen tapferen Männern und guten Bürgern zum Schuß, nicht 
den Verbrechern zum Raube, zu Hinterlaffen. Sch brauche nicht zu 
fürchten, Quintus Catulus, dem das erhabenfte und. berühmtefte 
Denkmal auf dem Erdkreiſe angehört '), daß es dein Mißfallen erregen 
werde wenn die Zahl Derer welche über die Denkmäler wachen recht 
groB iſt und alle Guten die Vertheidigung fremden Ruhmes als ihre 
Pflicht anfehen. Alle übrigen Räubereien des Verres machen auf 
mich nur fo viel Eindruck daß ich fie für tadelnswerth halte: hierbei 
aber erfaßt mich fo heftiger Unwille daß mir fcheint es Fünne nichts 
Empörendereg, nichts Unerträglicheres geben. Verres foll fein Haug, 
das voll ift von Unzucht, voll von Schande, voll von Schmach, mit 
den Ehrendenfmalen des Africanus fchmücen? Berres foll in einem 
Haufe in dem immer Buhlerinnen und Kuppler ihr fchändliches 
Mefen treiben das Denfmal des fittlichiten reinften Mannes, das 
Bildniß der jungfräulichen Diana, aufſtellen? 

39. Doch — dieß war vielleicht das einzige Denkmal des Afri— 
canus welches du entweiht haſt. Wie? frage ich, haſt du nicht die 
trefflich gearbeitete Bildſäule des Mercur, deren Aufſtellung in der 
Stadt Tyndaris ebenfalls ein Verdienſt des Scipio iſt, fortgenommen? 
Aber in welcher Weiſe, ihr unſterblichen Götter! mit welcher Frech— 
heit! welcher Willkür, welcher Unverſchämtheit! Ihr habt neulich 
gehört wie die Geſandten von Tyndaris, höchſt ehrenwerthe Männer, 
die Erſten der Stadt, angaben: der Mercur, der mit jährlichen Opfern 
und ver größten Verehrung bei ihnen gefeiert werde, welchen Publius 
Africanus nach Eroberung Karthago’s den Tyndaritanern nicht nur 
als ein Denkmal und Zeichen feines Sieges, fondern auch ihrer Treue 
und Bundesgenoflenfchaft gegeben habe, fei ihnen durch Verres' Ge- 


4) Siehe Anmerkung Eeite 133. 
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waltthat, Frevel und Machtgebot fortgenommen worden. Sobald er 
nämlich in ihre Stadt gekommen war ertheilte er ſogleich, als wäre 
das nicht nur geziemend ſondern auch nothwendig, als hätte der 
Senat es ihm aufgetragen, das römiſche Volk befohlen, den ſofortigen 
Befehl ſie ſollten die Bildſäule abnehmen und nach Meſſana bringen. 
Als dieß denen die zugegen waren empörend, denen die es hörten un— 
glaublich fchien, fo beftand Verres bei feiner damaligen erften Anfunft 
nicht darauf. Bei feiner Abreife gibt er vem Proagoren Sopater, 
defien Worte ihr gehört habt, den Aufirag es abnehmen zu laffen. 
Als er fich weigerte droht er ihm heftig und reist fofort aus der Stadt 
ab. Sener bringt die Sache vor den Senat: won allen Seiten wird 
heftig wiverfprochen. Um kurz zu fein: nach einiger Zeit kommt 
DBorres wieder dorthin; feine erfte Frage ift nach der Bildfäule. Man 
antwortet ihm, der Senat erlaube es nicht; es fei Todesftrafe darauf 
gefegt wenn Jemand ohne Befehl des Senats Hand an fie lege: zus 
gleich wird auf die religiöfe Verehrung hingewiefen. Darauf er: 
widert Berres: „was redeft du mir da von Religion? von Strafe? 
von Senat? ich laſſe dich nicht lebend von der Stelle: ich lafle dich 
mit Ruthen zu Tode peitichen, wenn mir die Bildfäule nicht ausge: 
liefert wird.” Zum zweiten Male bringt Sopater die Sadje unter 
Thränen vor den Senat; er Ichildert Verres’ Leidenjchaftlichfeit und 
Drohungen. Der Senat gibt dem Sopater Feine Antwort, fondern 
geht in der heftigiten Aufregung auseinander. Jener, durch einen 
Boten vor den Prätor gerufen, erzählt ihm die Sache und erklärt daß 
es auf feine Weiſe gefchehen könne. 

40. Mebrigens verhandelt Verres hierüber (denn ich glaube 
feinen Umftand übergehen zu dürfen der auf feine Schamlofigfeit Licht 
wirft) in einer Gerichtsfigung, ganz öffentlich, von feinem Amtefeflel 
und Tribunal herab. Es war tiefer Winter, ſehr faltes Wetter, wie 
ihe den Sopater felbft erzählen hörtet, heftiger Regen, ald Verres den 
Lictoren befiehlt den Sopater aus der Säulenhalle in der er felbft 
faß jählings auf den Markt Hinauszuwerfen und nadt hinzuftellen. 
Kaum war diefer Befehl zu Ende gefprochen, da fonnte man Jenen 
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entblößt und von Lictoren umringt erbliden. Alle eswartefen, nun 
würde der unglückliche und unfchuldige Mann mit Ruthen gepeiticht 
werden: darin irrten fie fih. Hätte Verres ohne allen Grund einen 
Freund und Bundesgenoften des römischen Volks mit Ruthen peitichen 
follen® Sp weit gieng feine Ruchlofigfett nicht: in einem einzigen 
Manne können fich nicht alle Lafter vereinigt finden; niemals war er 
graufam. Er behandelte den Diann mit Milde und Güte. Mitten 
auf dem Marfte ftehen Reiterftatuen der Marceller *), wie faft in allen 
fteilifchen Städten; von diefen erfah ſich Verres die des Gajus Mar: 
cellus, deſſen Berdienfte um jene Stadt noch am frifcheften im Ge— 
dächtniffe und befonders groß waren. Auf diefer ließ er den Sopater, 
einen in feiner Heimat angefehenen Mann, der damals das höchite 
Amt befleidete, ausfpreizen und feitbinden. Welche Dualen er zu 
leiven hatte kann ein Seder fich vorftellen, da er nadt in freier Luft, 
im Negen, in der Kälte gebunden war. Und doch erreichte dieſe Un— 
gerechtigfeit und Graufamfeit fein Ende, bis die gefammte Mafle 
des Volks, erfchüttert von dem entleglichen Verfahren und von 
Mitgefühl, durch Gefchrei den Senat zwang dem Berres die Bildfäule 
des Mercur zu verfprechen. Sie riefen, die unfterblichen Götter 
würden fich Schon ſelbſt rächen: inzwifchen dürfe ein unfchuldiger 
Mann nicht umfommen. Darauf erfcheint der Senat in großer Zahl 
vor Verres und verfuricht ibm die Bildſäule. So wird denn So— 
pater von der Bildfäule des Marcellus, als ex faft fchon erftarrt war, 
halb todt fortaetragen. 

41. Ich bin außer Stande in meiner Anklage eine firenge Ein- 
theilung einzuhalten, auch wenn ich es wünfchte: das erfordert nicht 
nur Nednertalent, fondern auch eine ganz befondere Kunſt. Es 
feheint der Raub des Mercur in Tyndaris nur ein Klagepunft zu fein, 
und jo behandle ich die Sache: es find jedoch mehrere, aber ich weiß 


1) Die Diarceller hatten von jeher, feit der Eroberung von Syrafus 
durch Marcus Marcellus, ein beionderes Verhältniß zur Inſel Sicilien: 
der bier erwähnte Gajus Marcellus war im Jahr 79 v. Chr. Statthalter 
diejer Provinz geworden. 
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nicht in welcher Art ich fie unterfcheiden und trennen foll. Es handelt 
fid) um Raub von Geld, weil er den Bundesgenofien ein Bildniß von 
großem Geldwerth genommen hat; es handelt fi um Unterfchleif, 
weil er fich nicht gefcheut hat ein Bildniß zu rauben das des römifchen 
Volkes Eigenthum, das von der Beute der Feinde genommen, das im 
Namen unfers Feldherrn aufgeftellt war; es handelt fich um Hoch— 
verrath, weil er es gewagt hat Denfmale unferer Herrichaft, unferes 
Ruhmes, unferer Thaten umzureißen und von ihrer Stelle zu ſchaffen; 
es handelt fih um eine Ruchlofigfeit, weil er fich an den heiligſten 
Götterbildern vergriffen hat; es Handelt fih um Graufamfeit, weil er 
gegen einen unfchuldigen Mann, euren Freund und Bundesgenoffen, 
eine neue und ganz befondere Art von Marter erfonnen hat. Was 
nun aber das joll daß ex ihn an Marcellus’ Statue anbinden ließ, 
dafür weiß ich feinen Ausdruck zu finden. Was foll es heißen? That 
er es etwa weil er Patron war? Was weiter? was war dabeı für 
eine Abficht? mußte diefer Umjtand den Chenten und Gaftfreunden 
Hülfe oder Nachtheil bringen follen? Oder wollteft du ihnen beweifen 
daß gegen deine Gewalt bei den Patronen Feine Hülfe fei? Wer hätte 
es nicht einfehen follen daß dem Dberbefehl eines anweſenden Ruch— 
Iofen größere Gewalt beimohne als dem Schuge abwefender Ehren: 
männer? Oder wird etwa hierdurch deine außergewöhnliche Fred: 
heit, dein Hochmut und Trog bezeichnet? Du glaubteft offenbar den 
Glanz des Marcellus zu verdunfeln. So find alfo jegt die Marceller 
nicht Patrone der Siculer: Verres ift an ihre Stelle getreten. Was 
haft du dir für ein großes Verdienft oder was für eine Würde beigelegt 
daß du das Schugrecht über eine fo anfehnliche, fo ruhmvolle Provinz 
auf dich übertragen fehen, es den zuverläßigften und älteften Patronen 
entreißen willft? Kannft du mit deiner Nichtswürdigfeit, Befchränft- 
heit, Trägheit die Schutzherrſchaft — nicht über ganz Sicilien, fondern 
auch nur über einen einzigen armfeligen Eiculer führen? Dir Hat des 
Marcellus Bildſäule ald Galgen für des Marcellus Clienten gedient? 
du benugteft fein Ehrendenkmal als Folter gegen Diejenigen welche 
ihm die Ehre erwiefen hatten? Aber wie weiter? wie glaubteft du 
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doch daß es deinen Bildfäulen ergehen würde? Etwa fo wie es ihnen 
in der That ergangen ifi? Die Bürger von Tyndaris haben näm— 
lich Verres' Bildfäule, die er fich neben die der Marceller auf einen 
noch höheren Sodel hatte fegen laſſen, fobald fie hörten daß fein 
Nachfolger ernannt fei, niedergerifien. (42.) Nun hat dir alfo jest 
das gute Glück der Siculer den Gajus Marcellus zum Richter ges 
geben, damit wir dich ihnen überliefern fünnen, als ein Opfer dag ger 
bunden und umftrickt ift durch die Verpflichtung des Mannes an deflen 
Bildſäule die Siculer gebunden wurden als du Statthalter wareft 9. 
Anfangs nun, ihr Nichter, behauptete Verres, die Stadt Tyndaris 
hätte diefe Bildfäule des Mercur dem hier anwefenden Marcus Mars 
cellus Aejerninus verfauft, und er hegte die Hoffnung Marcus Mar: 
cellus werde aus Rückſicht auf ihn dieß ebenfalls ausfagen. Mir 
fchien es freilich niemals wahrfcheinlich daß ein junger Mann von fo 
edler Herkunft, der Patron Siciliens, feinen Namen zur Abwälzung 
der Klage hergeben werde. Dennoch Habe ich in der ganzen Sache 
folche Vorbereitungen und Vorkehrungen getroffen daß auch im Außer: 
fien Falle, wenn fich Jemand gefunden hätte der Verres' Vergehen 
und Schuld hätte auf fich nehmen wollen, er Nichts ausrichten Fönnte. 
Denn ich habe folche Zeugen herbeigezogen und foichen fchriftlichen 
Nachweis befchafft daß über VBerres’ Handlungsmweife Niemand zweifeln 
fann. Es find öffentliche Urkunden darüber vorhanden daß der Mercur 
auf Staatskoften nach Meſſana gebracht worden ift; fie werden befagen 
für welchen Breis; daß in öffentlichem Auftrage Poleas abgeordnet 
war das Gefchäft zu leiten. Ihr fragt wo der ift? Er ift hier, einer 
der Zeugen. Daß es auf Befehl des Proagoren Sopater gefchah. Wer 
ift das? Derfelbe der an die Bildfäule gebunden worden ift. Ihr 
fragt wo diefer ift? Ihr habt ihn gefehen und feine Worte gehört. 
Die Abnahme der Bildfäule beforgte der Gymnaflarch ?) Demetrius, 
weil derfelbe die Aufficht über jenen Ort Hatte. Biſt du es der 
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das behauptet? fragt ihr. Nein, er felbft in eigener Perfon. Er 
fagt, Verres habe unlängft in Rom verfprochen er werde die Bildſäule 
den Gefandten wiedergeben, wann dadurch ihr Zeugniß hierüber be— 
feitigt würde und dafür geforgt wäre daß fie nicht ale Zeugen auf: 
treten würden. Dieß haben Zoſippus und Ismenias vor euch aus— 
aefagt, hochangefehene Männer, die zu den Erſten der Gemeinde von 
Tyndaris gehören. 

43. Aber weiter frage ich, haft du nicht aus Agrigent ein Denk: 
mal deflelben Scipio, eine ſehr fchöne Bilvfäule des Apollo, auf deren 
Hüfte mit Kleinen filbernen Buchftaben der Name des Myron ftand, 
aus dem hochyerehrten Tempel des Nesculap fortgenommen? Als er 
dieß nun, ihr Nichter, heimlich verübt hatte und zu diefer feiner 
Frevelthat und feinem verruchten Diebitahl einige nichtewürdige 
Menfchen als Wegweifer und Helfershelfer gebraucht Hatte, fo gerieth 
die Stadt in große Unruhe. Denn man vermißte in Agrigent gleich: 
zeitig ein Gefchenf des Africanus, ein heimatliches Götterbild, eine 
Sierde der Stadt, ein Zeichen des Sieges und ein Zeugniß der Bun— 
desgenofienfchaft. Daher ertheilen die Erften in der Stadt ven 
Duäftoren und Aedilen den Befehl und Auftrag, bei Nacht vor dem 
Tempel Wache zu halten. Denn Verres wagte es in Agrigent nicht 
(vielleicht wegen der großen Zahl und der Mannhaftigfeit jener 
Männer und weil fehr viele römische Bürger, mutige und angefehene 
Männer, in diefer Stadt auf das Ginmütigfte mit den Agrigentinern 
leben und verkehren) offen was ihm gefiel zu fordern oder fortzu: 
nehmen. Nicht weit vom Markt in NAgrigent fteht ein Herkules: 
tempel, der bei ihnen fehr heilig gehalten und verehrt wird. Darin 
befindet fich eine Erzbildfäule des Herkules felbft, vielleicht das 
Schönſte was ich je erblickt habe, — obwohl ich in diefen Dingen 
nicht ſowohl viel verftehe als ich Vieles gefehen habe; fo ſchön, ihr 
Richter, daß die Deffnung des Mundes und das Kinn ein wenig ab: 
genußt ift, weil fie beim Gebet und Danffagungen die Bildfäule nicht 
nur anzubeten, fondern auch zu Füffen pflegen. Auf diefen Tempel 
ftürzte, ald Verres in Agrigent war, untes Timarchides’ Anführung 


Vierte gegen Verres. 147 


plötzlich in tiefer Nacht eine Rotte bewaffneter Sklaven und machte 
einen Angriff auf ihn. Die Wächter und Hüter des Tempels er: 
heben ein Gefchrei. Zuerft fuchten fie Widerftand und Abwehr zu 
leiften; aber fie werden mit Keulen und Knütteln arg mißhandelt 
und zurücgedrängt. Darauf werden die Riegel gefprengt, die Thüren 
erbrochen; fie verfuchen die Bildfäule hHerabzunehmen und mit Hebeln 
von der Stelle zu rüden. Inzwiſchen verbreitet fih in Folge des 
Gefchreis in der ganzen Stadt die Kunde daß die Vatergötter ange— 
griffen würden nicht von unerwartet angefommenen Feinden, nicht 
von plöglich eingebrochenen Näubern, fondern aus dem Haufe und der 
Cohorte des Prätors fei geordnet und gewaffnet eine Bande von 
Schurken gefommen. Kein Bewohner Agrigents war vom Alter fo 
gebeugt, an Kräften fo fchwach daß er nicht in jener Nacht durch dieſe 
Nachricht geweckt und aufgeftanden wäre und zu der erften beften 
Maffe die fih ihm bot gegriffen hätte. So ftrömt in furzer Zeit die 
ganze Bürgerfchaft beim Tempel zufammen. Schon über eine Stunde 
arbeiteten jehr viele Leute daran die Bildfüule abzunehmen, doch 
wanfte fie noch auf feiner Stelle, obwohl Einige fie durch unterge- 
fchobene Hebel zu bewegen, Andere fie mit Seilen die um ihre Glieder 
gefchlungen waren herabzuziehen fuchten. Nun fommen plöglich die 
Bürger herbeigeeilt; fie fenden einen Hagel von Steinen, des herr: 
lichen Feldheren nächtliche Krieger wenden fich zur Flucht; nur zwei 
ganz Kleine Statuetten nahmen fie mit, um doch nicht mit völlig leeren 
Händen zu jenem Tempelfchänder zurüdzufommen. Nie geht es den 
Siculern jo fchlecht daß fie nicht noch etwas witzig und treffend jagen 
könnten; fo auch damals. Sie meinten man müfje eben fo gut diejes 
ganz unbändige Schwein ) wie jenem erymanthifchen Eber zu den 
Arbeiten des Herkules zählen. 


44. Diefes tapfere Benehmen der Agrigentiner haben fich die 
Einwohner von Afforus ?) zum Mufter genommen, tapfere und zuver- 
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läßige Männer, jedoch aus einer feineswegs fo bedeutenden und ange: 
fehenen Stadt. Durch das Gebiet von Afforus fließt ein Fluß der 
Chryſas heißt. Gr gilt den Leuten dort für einen Gott und wird auf 
das Heiligfte verehrt. Er hat auf dem Felde, unmittelbar neben der 
Straße die von Afforus nach Henna führt, einen Tempel. Darin 
fteht eine Bildfäule des Chryſas, ein treffliches Marmorwerf. Dieß 
von den Bürgern von Aflorus zu fordern wagte Verres nicht, wegen 
der außerordentlichen Verehrung die das Heiligthum genießt: er gibt 
dem Tlepolemus und Hiero den Auftrag. Diefe bilden und bewaffnen 
eine Bande, gehen in der Nacht dorthin, brechen die Thore des Tem— 
pels auf; die Tempeldiener und Wächter merken es zeitig genug; mit 
dem Kuhhorne wird ein der Nachbarfchaft befanntes Zeichen gegeben, 
die Leute eilen vom Felde zufammen; Tlepolemus wird hinausge— 
worfen und verjagt, und man vermißte im Tempel des Chryſas Nichts 
als eine ganz Fleine Erz-Statuette. 

Sn der Stadt Engyum !) ſteht ein Tempel der großen Götter: 
mutter; denn nachgerade glaube ich mich nicht nur über jeden 
einzelnen Punkt kurz faſſen, fondern auch Vieles übergehen zu müflen, 
um zu Verres’ größeren und befannteren Räubereien und Zrevelthaten 
diefer Art zu kommen. In diefen Tempel hatte eben jener Scipio, 
ein nach allen Seiten außerordentlicher Mann, eherne Harnifche und 
Helme mit forinthifchem Bildwerfe und große Waflerfrüge ähnlicher 
Art und von gleichem Kunftwerth geweiht und feinen Namen darauf 
fegen laffen. Warum foll ich noch über Verres weitläufig reden oder 
Hagen? Die Alles, ihr Richter, hat er fortgenommen; Nichts hat 
er in dem hochverehrten Tempel gelaffen als die Spuren des entweihten 
Heiligthums und den Namen des Publius Ecipio: die Beute der 
Feinde, der Feldherrn Denfmale, der Tempel Schmudf und Zierde 
werden fortan ihren berühmten Namen verlieren und zur Habe und 
dem Hausgeräth des Verres gezählt werden. Offenbar nämlich bift 
du der Einzige der an forinthifchen Gefäſſen Freude Hat; du bift der 
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einftchtigfte Kenner der Mifchung jenes Erzes und der Zeichnungen 
auf den Arbeiten. Davon verftand Scipio Nichts, fo unterrichtet 
und fein gebildet er auch war, während du es ohne alle edleren Kennt: 
niffe, ohne Bildung, ohne Talent, ohne Wiffenfchaft verftehft und bes 
urteilen fannft. Daß nur Jener nicht dich und euch Uebrigen die 
für feine Kunftfenner gelten wollen an Kunftverftändnig ebenfo über: 
troffen hat wie an Enthaltfamfeit! Denn weil er wußte wie fchön 
jene Werfe waren, deßhalb glaubte er fie nicht für die Meppigfeit der 
Menſchen, fondern für ven Schmud der Tempel und Städte gemacht, 
damit fie nämlich noch unfern Nachkommen als Denfmäler der Gottes- 
verehrung erfcheinen. 

45. Höret nun auch noch, ihr Nichter, von feiner ganz befondern 
Leidenschaft, Frechheit und Raſerei bei Cntweihung gerade jolcher 
Heiligthümer welche nicht nur mit den Händen nicht hätten berührt, 
Jondern felbft nicht in Gedanfen verlegt werden dürfen. In Gatina 
fieht ein Heiligthum ‚der Geres, die dort diefelbe Verehrung genießt 
wie in Rom, wie an andern Orten, wie fat auf dem ganzen Erdkreiſe. 
Im tiefiten Innern des Heiligthums war ein fehr altes Bild der 
Ceres, wovon die Männer nicht nur nicht wußten wie es war, fondern 
auch nicht einmal daß es da war; denn Männer haben zu diefem 
Heiligthum feinen Zutritt; die frommen Gebräuche pflegen durch 
Frauen und Jungfrauen verrichtet zu werden. Diefes Bildnif nah: 
men des Nachts Verres' Sklaven von dem hochheiligen altehrwürdigen 
Plab fort. Am folgenden Tage zeigen die PBriefterinnen der Ceres, 
die Vorfteherinnen diefes Tempels, ältere, bewährte und angefehene 
Frauen, die Sache ihren Obrigkeiten an. Allen fehien es kränkend, 
empörend, kurz tief zu beflagen. Darauf gibt Sener, durch die Ent: 
rüftung über den Fall beunruhigt, um den Berdacht diefer That von 
ſich abzuwälzen, einem feiner Gaftfreunde ven Auftyag er folle Se: 
mand aufjuchen den er der That befchuldigen könnte, und fich bemühen 
daß diefer deßhalb verurteilt würde, damit ex ſelbſt von der Klage nicht 
betroffen würde. Dieß wird ohne Aufichub bewerfftelligt. Denn als 
Verres von Catina abgereist war, wird irgend ein Sklave als der 
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That ſchuldig angezeigt. Dieſer wird verklagt; es werden gegen ihn 
falſche Zeugen aufgeſtellt. Ueber die Sache ſaß der ganze Senat von 
Catina nach den Geſetzen zu Gericht. Die Prieſterinnen werden vor— 
geladen; man fragt ſie im Geheimen im Staatsgebäude was ſie von den 
Ereigniſſen glaubten, wie ſie meinten daß das Bild geraubt worden ſei. 
Jene antworten es ſeien an jenem Orte Sklaven des Prätors geſehen 
worden. Die Sache, die auch ſchon vorher nicht mehr zweifelhaft 
war, begann durch die Ausfage der Priefterinnen volles Licht zu er— 
halten. Man fchreitet zur Berathung; jener unfchuldige Sklave wird 
einftimmig freigefprochen; um jo leichter fünnet ihr nun den Verres 
einftimmig verurteilen. Denn was verlangft du, Verres, was hoffit, 
was erwarteft du? auf welches Gottes oder welches Menjchen Hülfe 
bauft vu? Du haft es gewagt Haven zur Plünderung des Tempels an 
einen Ort zu ſchicken wohin freien Männern nicht einmal zum Gebet 
zu nahen erlaubt war! du haft dich nicht gefcheut deine Hand an 
Dinge zu legen von denen du nach den heiligen Bräuchen und Eagun- 
gen fogar die Augen abwenden mußteft? Freilich haben dich nicht 
einmal deine Augen verlodt zu einer jo verbrecherijchen und jo ver: 
ruchten Frevelthat herabzufinfen: denn du haft etwas begehrt was du 
nie gefehen hatteſt; du haft, behaupte ich, dic) in etwas verliebt was 
du früher nicht erblickt hattet. Durch die Ohren haft du ein fo hef: 
tiges Verlangen eingefogen daß nicht Furcht, nicht Religion, nicht die 
Macht der Götter, nicht das Urteil der Menfchen dich zurüchalten 
konnte. Aber du hatteſt es wahrfcheinlich von einem zuverläißigen 
und glaubwürdigen Mann erfahren. Wie iſt das möglich, da du eg 
überhaupt von keinem Manne hören fonnteft? Alfo haft du es von 
einem Weibe gehört, da ja Männer es nicht gefehen haben, nicht 
fennen fonnten. Ferner, was mag das wohl, ihr Richter, für eine 
Frau gewefen fgin? wie ehrbar, da fie mit Verres redete? wie fromm, 
da fie ihm die Mittel angab den Tempel zu plündern? Der ift es 
gar nicht wunderbar daß ein Cultus der Seitens der Männer und der 
Frauen die ftrengfte Keufchheit verlangt durch Verres' Anzucht und 
Schändlichfeit entweiht worden ift? 
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46. Doch weiter, frage ich, war dieß das Einzige wonach er 
ohne e8 gefehen zu Haben auf Hörenfagen hin verlangte? Nein; noch 
vieles Andere. Ich will davon nur die Beraubung des hochange— 
fehenen, uralten Tempels herausheben, über die ihr bei der erſten 
Verhandlung die Zeugenausfagen gehört Habt. Höret jeßt, ich bitte 
euch, daffelbe und merfet, wie bisher, Scharf auf. Die Infel Melitta, 
ihr Richter, ift durch einen ziemlich breiten und gefährlichen Meeres- 
arm von Sicilien getrennt. Auf ihr liegt eine Stadt gleiches Na— 
mens, welche VBerres nie befucht hat; und doch war es für ihn der 
Ort wo er feine Gewebe für weibliche Kleidung drei Jahre lang an- 
fertigen ließ. Nicht weit von der Stadt liegt auf einem Vorgebirge 
ein alter Sunotempel, der immer fo hohe Verehrung genoffen hat daß 
ex nicht nur in den früheren Kriegen mit den Puniern, welche meiftens 
theils mit der Seemacht in diefen Gegenden geführt wurden und hier 
ihren Schanplag hatten, fondern auch in jüngjter Zeit von den See— 
räubern unentweiht und unverlegt geblieben if. Ja die Gefchichte 
erzählt es fei einft ein Füniglicher Bräfeet des Maftniffa mit einer 
Flotte an diefer Stelle gelandet und Habe ungemein große Elephanten- 
zähne aus dem Heiligthum fortgenommen, fie nach Afrifa gebradjt 
und dem Maftniffa gefchenkt. Anfangs hätte fich der König an dem 
Gefchenfe erfreut; als er aber dann hörte woher fie feien habe er 
fofort zuverläßige Leute in einem Fünfruderer gefchickt, um diefe Zähne 
wieder an ihren Ort zu legen. Daher war auf ihnen eine punifche 
Inſchrift: „König Mafiniffa habe fie unwiffend erhalten, nachdem er 
belehrt worden zurüdbringen laſſen.“ Außerdem war da eine große 
Menge Elfenbein, viele Kunftwerfe, darunter Vietorien auf Elfenbein, 
von alter Arbeit und hohem Kunftwerth. Dieß ließ er Alles, um 
nicht viel Worte zu machen, mit einem Schlage und durch eine Bot: 
ſchaft von Benusfklaven ) die er zu dem Zwede geſchickt hatte, rauben 
und fortichaffen. 


4%. Bei den unfterblichen Göttern, was ift es für ein Menſch 
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den ich anklage, den ich nach Recht und Geſetz 9 verfolge, über den 
ihr mit Stimmtäfelchen euren Ausſpruch fällen werdet? Oeffentlich er— 
klären die Geſandten von Melita daß der Junotempel beraubt worden ſei, 
daß Verres in dem hochverehrten Heiligthum Nichts gelaſſen habe; an 
einem Orte wo ſchon oft feindliche Flotten gelandet ſeien, wo faſt all— 
jährlich Piraten zu überwintern pflegen, an einer Stätte die nie ein 
Räuber entweiht, nie ein Feind angetaftet habe, fei von diefem einen 
Menſchen jo ausgeplündert worden daß auch nicht das Mindefte übrig 
geblieben fei. Soll er jet noch ein Verflagter, ich ein Kläger oder 
dieß ein Gericht heißen? Es find ja nur Befchuldigungen die ihn 
überführen, nur VBerdachtsgrüunde die ihn vor Gericht ziehen! Es er: 
weist fich daß Götter geraubt, Tempel gefchändet, Städte geplündert 
find; aber für Alles dieß hat er fich Feinen Ausweg des Leugnens, 
feine Möglichkeit der Vertheidigung gelaflen; in jedem Punft wird 
er von mir überführt, von den Zeugen überwiefen, durch fein eigenes 
Geftändnig gedrängt, über offenbaren Verbrechen ertappt: — und noch 
immer bleibt er und durchmuftert fchweigend mit mir feine Thaten! 
Allzulange, glaube ich, halte ich mich bei einer einzigen Clafſe 
von Befchuldigungen auf. Ich merke es, ihr Richter, ich muß der 
Ermüdung eurer Ohren und eurer Aufmerkfamfeit vorbeugen; daher 
übergehe ich Vieles. Für das aber was ich nun fagen will fammelt 
wieder eure Kräfte, ihr Richter, ich bitte euch bei den unfterblichen 
Göttern, mit deren Verehrung wir uns fchon fo lange befchäftigen, 
wenn ich nun diejenige feiner Thaten erwähne und vorbringe durch 
welche die ganze Provinz erfchüttert wurde. Wenn ich hierbei etwas 
weiter zurücgehe und auf die Gefchichte der Gottesverehrung zurüd- 
zufommen fcheine, fo verzeiht es; die Größe des Gegenftandes erlaubt 
mir nicht über die entfegliche Befchuldigung nur leicht hinwegzugehen. 
48. Es ift dieß ein alter Glaube, ihr Richter, der auf den älteften 
Schriftwerfen und Denfmalen der Griechen beruht, daß die ganze 
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Inſel Sicilien der Ceres und Libera !) geweiht fei. Diefe Anficht 
haben nicht nur die andern Völker, fondern gerade die Sicilier be- 
fonders find davon fo überzeugt daß fie ihrem Gemüt auf's Tiefite 
eingewurzelt zu fein fcheint. Denn nach ihrer Meinung find beide 
Göttinnen fowohl in diefen Gegenden geboren als auch) der Ackerbau 
in dem Lande zuerft erfunden; hier foll Libera, die auch Proferpina 
heißt, aus dem Haine von Henna geraubt worden fein; und diefer Ort 
wird, weilerinder Mitte der Infel liegt, der Nabel Siciliens genannt. 
Als nun Geres die Spur diefes ihres Kindes auffuchen wollte, heißt 
es, hätte fie fich Fareln an den Flammen angezündet welche aus dem 
Gipfel des Aetna hervorbrachen; und fo hätte fie diefe felber vor fich 
hertragend den ganzen Erdfreis durchwandert. Henna aber, wo dieß 
in Rede ftehende Ereigniß gefchehen fein foll, liegt auf einem hoch 
emporfteigenden Hügel, auf deſſen Gipfel fich eine ebene Acderfläche 
mit nie verfiegenden Quellen befindet; diefe aber ift ganz und gar 
nach allen Seiten fteil abgefchnitten; rings herum find fehr viele 
Seen und Haine und zu jeder Jahreszeit lachende Blumen, fo daß eg 
fcheint als ob Schon der Ort den befannten Raub der Jungfrau, von 
dem wir fchon von Kind auf reden hörten, andeute. Es ift nämlich 
in der Nähe eine Höhle, nad) Norden gewandt, von unermeßlicher 
Tiefe. Dort foll plöglich Vater Dis ?) mit feinem Wagen hervor: 
gekommen fein, von dort die Jungfrau geraubt und mit fich genommen 
haben und dann nicht weit von Syrafus plößlich unter der Erde ver: 
ſchwunden fein. Sofort entitand, heißt es, an der Stelle ein See, 
und noch jegt feiern die Syrafufaner dort jährlich ein Feft, wozu 
Männer und Frauen in zahlreichem Zuge herbeiftrömen. 

49. Weil diefer Glaube jo alt ift und man in diefen Gegenden 
die Spuren, ich möchte fagen die Wiege diefer Gottheiten findet, fo 
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wird die Geres von Henna in ganz Sicilien von den einzelnen Bür— 
gern und den ganzen Staaten außerordentlich verehrt. Denn in vielen 
Wundern offenbart ſich oft ihre Kraft und ihr Walten; oft ift Bei 
vielen fihwierigen Anläffen ihre unmittelbare Hülfe eingetreten, fo daß 
es fcheint als würde diefe Infel von ihr nicht nur geliebt, fondern auch 
bewohnt und gehütet. Aber nicht allein die Siculer, fondern auch 
alle andern Völfer und Nationen weihen der Geres von Henna eine 
hohe Verehrung. Denn wenn fchon der Gottesdienft ver Athener, zu 
denen Geres auf jener Irrfahrt gefommen und denen fie ven Aderbau 
gebracht haben foll, Gegenftand des lebhafteften Verlangens ift, wie 
groß muß dann ihre Verehrung nicht dort fein, wo man weiß daß fie 
geboren ift und den Aderbau erfunden hat? Als daher in einer düſte— 
ven und ſchwierigen Zeit des Staats, nad) Ermordung des Tiberius 
Gracchus, Wundererfcheinungen unfere Väter große Gefahren befürch- 
ten ließen, da befragte man unter dem Gonfulat des Publius Mucius 
und Lucius Calpurnius *) die fibyllinifchen Bücher und erfah daraus 
daß man die ältefte Ceres verfühnen müſſe. Nun begab fic eine Anz 
zahl von Prieſtern des römischen Volkes aus dem ehrwürdigen Colle— 
gium der Decemvirn, obwohl in unferer Stadt ein jehr fchöner und 
prächtiger Gerestempel war, doch bis nach Henna. Denn jo groß 
war das Anjehen und Altertum des dortigen Eultus daß man glaubte 
wenn fie dorthin giengen begäben fie fich nicht zu einem Tempel der 
Ceres, jondern zu diefer felbit. Sch will euch nicht länger ermüden; 
ſchon längft muß ich ja fürchten daß meine Nede von der Eitte der 
Gerichte und der hergebrachten Gewohnheit des Redens abweiche. Ich 
fage nur dieß daß eben dieſe ältefte, heiligfte Geres, die vornehmfte 
Göttin alles Eultus, der überhaupt bei allen Völkern und Nationen 
jtatifindet, von Gajus Verres aus ihren Tempeln und Wohnungen 
entfernt worden it. Wer von euch nach Henna gefommen ift hat das 
marmerne Bildniß der Geres und in dem andern Tempel das der 
Libera gefchen. Diefe find fehr groß und Hesrlich, aber nicht eben 
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ſehr alt. Es war dort eines aus Bronze yon mäßiger Größe und 
auferordentlicher Arbeit, mit Fackeln, von hohem Alter; von allen 
Bildniffen in jenem Tempel bei Weitem das ältefte. Diefes hat er 
fortgenommen, und dennoch fich damit noch nicht begnügt. Bor dem 
Gerestempel ftehen auf freiem, offenem Plage zwei Bilvfäulen, eine 
der Ceres, die andere des Triptolemus, jehr ſchöne und fehr große 
Werke. Ihre Schönheit brachte ihnen Gefahr, ihre Größe Rettung, 
da ihre Abnahme und Fortichaffung ſehr fchwierig fehien. Auf der 
rechten Hand der Ceres ftand eine (verhältnigmäßig) große ſehr hun 
gearbeitete Bildfäule der Victoria. Diefe ließ er von dem Ceres⸗ 
bilde losreißen und fortſchaffen. 

50. Welche Stimmung muß ihn nun wohl jetzt ergreifen wenn 
er ſich ſeine Verbrechen zu Gemüte führt, da ich ſchon indem ich ſie 
exwähne nicht nur innerlich erſchüttert werde, ſondern auch körperlich 
zuſammenſchaudere? denn mir tritt jenes Heiligthum, der Ort, jener 
Cultus vor die Seele: Alles ſteht mir wor Augen; jener Tag wo 
nach meiner Anfunft in Henna die Priefter der Geres mir mit Woll- 
binden und Dlivenzweigen 9 entgegen famen; der Auflauf und die 
Verſammlung der Bürger, bei der meinen Worten fo heftige Weh— 
flagen und Thränen folgten dag man fah wie in der ganzen Stadt die 
bitterfte Trauer herrichte. Nicht über willfürliche Abgaben, nicht 
über Beraubung Ihres Eigenthums, nicht über die ungerechten Richter: 
fprüche, nicht über die heillofen Ausfchweifungen des Verres, nicht über 
Gewalttaten, nicht über Befchimpfungen mit denen fie gequält und 
gedrückt worden, befchwerten fie ſich: nur die Gottheit der Ceres, ihr 
alter Dienjt, die Heiligkeit des Tempels wollten fie durch die Ber 
ftrafung jenes verruchten, Frechen Verbrechers gefühnt fehen: alles 
Andere, fagten fie, wollen fie ertragen und fich gefallen laffen. Die Er: 
bitterung hierüber war jo groß daß man in Verres einen zweiten Oreus 
fah der nach Henna gefommen und nicht die Broferpina entführt, fondern 
die Ceres felbft geraubt habe. Denn jene Stadt wird gar nicht als 
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eine gewöhnliche Stadt, fondern als ein HeiligthHum der Geres ange: 
fehen; ihre Bewohner glauben daß Geres in ihrer Mitte wohne, fo 
daß fie mir nicht als Bürger jener Gemeinde, fondern alle als 
Prieſter, alle ald Anwohner und Tempelhüter der Geres erjcheinen. 
Und aus Henna erfrechteft du dich das Bildnis der Geres zu rauben? 
Aus Henna wagteft du der Hand der Geres die Victoria zu entreißen, 
die eine Göttin von der andern zu trennen? Und doch haben Men 
fchen in denen fich Alles vereinigte was mehr nach Verbrechen als 
nach Gottesvdienft ausfieht, Nichts Hiervon zu entweihen, Nichts zu 
berühren gewagt. Denn unter Bublius Bopillius’ und Publius Ru— 
pilius’ Conſulat fetten fi) Sklaven ), Ausreißer, Barbaren, Feinde 
in den Befis des Drtes; aber Jene waren nicht in dem Maße 
Sklaven ihrer Herren ale du Sklave deiner Lüfte; nicht fo weit ihren 
Herren entlaufen als du dem Recht und den Gejegen; nicht fo barbas 
rifch an Sprache und Abfunft als du von Natur und Charakter; nicht 
jo fehr Feinde der Menfchen als du der unfterblichen Götter. Was 
bleibt nun noch für eine Entfehuldigung einem Manne übrig der an 
Gemeinheit die Sflaven, an VBerwegenheit die Flüchtlinge, an Frevel- 
mut die Barbaren, an Graufamfeit die Feinde übertroffen hat? 

51. Shr habt gehört daß Theodorus, Numenius und Nikafton, 
die Gefandten von Henna, es öffentlich ausfprachen, fie hätten von 
ihren Mitbürgern den Auftrag fich zu Verres zu begeben und von ihm 
das Bild der Ceres und das der Victoria zurüczufordern; wenn fie 
das erlangten, dann der alten Sitte der Bürger von Henna treu zu 
bleiben und, fo fehr er auch Sicilien mißhandelt habe, doch, da fie 
einmal von ihren Vorfahren diefe Grundfäge überfommen hätten, Fein 
öffentliches Zeugniß gegen ihn abzulegen; wenn er aber die Bildniſſe 
nicht zurückgäbe, dann follten fie vor Gericht erfcheinen, dann die 
Kichter von feinen Gewaltthaten in Kenntniß ſetzen, bauptlächlich 
aber wegen des entweihten Gottesvienftes Klage erheben. Und nun 
wollet doch ja, bei den unfterblichen Göttern, ihre Klagen nicht 
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abweifen, fie nicht verachten und vernachläßigen, ihr Richter. Es 
handelt fih um Ungerechtigfeiten gegen die Bundesgenoffen; es han- 
delt fih um die Kraft der Gefebe; es handelt fich um das Anfehen 
und die Wahrhaftigkeit der Gerichte. Das ift Alles fehr wichtig; 
aber dieß ift das Wichtigite: die ganze Provinz ift fo fehr von reli: 
giöfer Unruhe ergriffen, aller ficilifchen Gemüter hat fich in Folge von 
Verres' Handlungsweife folche abergläubifche Furcht bemächtigt dag 
fie alles Unglüd das die Einzelnen und das Gemeinwefen etwa trifft 
auf den Frevel des Verres fchieben. Ihr habt die Männer von 
Eenturipäi, von Agyrium, atina, Aetna, Herbita und mehrere 
Andere öffentlich jagen hören welche Einfamfeit und Dede auf dem 
Lande herriche, wie fich die Pflanzer geflüchtet, wie wüft, unbebaut, 
verlafien Alles valiege. Obwohl dieß die Folge von vielen und ver: 
fchiedenen Gewaltthaten des Verres ift, fo legt doch der Glaube der 
Sieuler auf diefe eine Urfache das meiſte Gewicht: fie glauben die 
Beleidigung der Ceres ſei ſchuld daran daß alle Anpflanzungen und 
alle Früchte der Eeres in jener Gegend verdorben feten. Kommet dem 
frommen Glauben unferer Bundesgenoffen zu Hülfe, ihr Richter; 
wahrt euch den eurigen. „Denn für euch ift diefer Cultus fein aus: 
iändifcher, Fein fremder. Aber auch wern er dieß wäre, wenn ihr ihn 
nicht annehmen wolltet, müßtet ihr ihn doch in fo weit anerfennen um 
den der ihn verlegt ftrafen zu wollen. Nun aber, da es ſich um einen 
allen Bölfern gemeinfamen Gottesdienft handelt, um einen Eultus 
den unfere Vorfahren von auswärtigen Bölfern angenommen und 
hierher verpflanzt haben, den fie, wie es in der That war, als grie: 
chiſchen bezeichnet wiſſen wollten, wie fönnten wir da gleichgültig und 
läffig fein, auch wenn wir es wollten? 

52. Noch will ich euch die Plünderung einer Stadt, der ſchönſten 
und prachtvollften von allen, nämlich von Syrafus, ihr Richter, er: 
zählen und vortragen, um dann endlich diefen ganzen Abfchnitt meiner 
Rede abzugrenzen und zu befchließen. Es ift wohl Niemand unter euch 
der nicht oft gehört Hätte wie Syrafus von Marcellus eingenommen wor: 
den ift, oder der es nicht auch dann und warn in den Gefchichtsbüchern 
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gelefen hätte. Dergleichet den jegigen Friedengzuftand mit dem das 
maligen Kriege, unfers Prätors Cinzug mit jenes Feldheren Eieg, 
der Grfteren fchmußiges Gefolge mit des Letzteren unüberwindlichem 
Heere, des Erfteren Ausichweifungen mit der Eittenfirenge des Letz— 
teren: dann werdet ihr fagen, Syrafus fei von Jenem, der es erobert 
hat, feftgegründet, von dieſem, der eg gegründet fand, erobert worden. 
Doch ich lafle das jet bei Seite was ich bei vielen Gelegenheiten 
zerftreut anführen werde und fchon angeführt habe, daß der Markt von 
Syrafus, der bei Marcellus’ Ginzug unbefleckt von Mord gehalten 
wurde, nach Verres' Ankunft von dem Blute unfchuldiger Siculer ?) 
überflutet gewefen ıft; daß der Hafen von Syrafus, weldyer damals 
fowohl unfern als den Farthagifchen Flotten verſchloſſen war, unter 
feiner Statthalterfchaft einem Jagdfchiffe der Kilifer und Eeeräubern 
offen ftand; ich fchweige davon daß freigeborenen Mädchen Gewalt an- 
gethan worden ift, daß Hausfrauen gefchändet worden find — wozu e8 da= 
mals in der eroberten Stadt nicht gefommen ift weder durch den Haß 
der Feinde noch durch die Zügellofigfeit der Soldaten, weder nach dem 
Brauche des Kriegs noch nach dem Rechte des Sieges: — dieß Alles, 
fage ich, übergehe ih, was während dreier Jahre von Verres verübt 
worden ift; höret was mit dem vorher Öefagten in Verbindung fteht. 

Das Syrafıs die größte der griechifchen, die ſchönſte aller Städte 
ift, Habt ihr oft gehört. Die allgemeine Anficht hat Recht, ihr Richter. 
Denn es hat nicht nur eine felte, fondern auch eine nach allen Seiten, 
vom Land und von der See aus, für das Auge herrliche Lage; Die 
Häfen find faft ganz in der Bauanlage und der Anficht der Stadt ein: 
gefchlofien; fie haben zwar getrennte Gingänge, find aber nach der 
Snnenfeite verbunden und fließen zufammen. Durch ihre Verbindung 
wird ein Theil der Stadt, der die Infel heißt und durch einen engen 
Meeresarm abgetrennt ift, mit diefem vermittelft einer Brücke wieder 
verbunden. 


4) Die Belege zu diefer Behauptung. enthält sie fünfte Rede vom 
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53. Dieje Stadt ifi jo groß daß man fagt fie befiche aus vier 
ſehr großen Städten; eine davon iſt die genannte Infel, welche von 
den beiden Häfen eingefchloffen fich nach der Mündung und dem Ein: 
‚gang eines jeden Hafens erſtreckt; in ihr fieht der Palaſt der einft 
dem König Hiero gehörte und den jetzt die Prätoren zu bewohnen 
pflegen. Es find darin mehrere Tempel; doch find befonders zwei 
vor den übrigen ausgezeichnet, der eine der Diana, der andere, der 
vor Berres’ Anfunft aufs Schönfte ausgeſchmückt war, der Minerva. 
Auf dem äußerften Theile diefer Infel fließt eine Duelle mit füßem 
Mafler, mit Namen Arethufa, yon ungemeiner Größe, reich an 
Fiſchen. Diefe würde ganz und gar von der Meeresflut bedeckt were 
den, wenn fle nicht durch einen ſchützenden Steindamm von der See 
getrennt wäre. Die zweite Stadt in Syrafus führt den Namen 
Achradina; in diefer liegt der große Markt, fehr ſchöne Säulenballen, 
ein prächtiges Prytaneum, ein umfangreiches Nathegebäude und ein 
herrlicher Tempel des olympifchen Zuppiter, und andere Theile der 
Stadt, welche, durch eine breite durchlaufende Haupt: und viele Quer: 
firaßen durchſchnitten, aus Privatgebäuden Eejtehen. Die dritte 
Stadt führt von einem alten Fortunatempel, der in diefem Viertel 
lag, den Namen Tycha; hier ift ein fehr großes Gymnaſium nebft 
mehreren Tempeln, und es wird dieß Stadtviertel am dichteften bebaut 
und bewohnt. Die vierte Stadt aber heißt, weil fie zulegt angebaut 
ift, Neapolis; an ihrem höchftgelegenen Theil liegt das große Theater, 
außerdem find hier zwei herrliche Tempel, einer der Ceres, der andere 
der Libera, und eine Bildſäule des Apollo, welcher Temenites genannt 
wird, von bedeutender Schönheit und Größe, die Verres fortzunehmen 
nicht angeftanden haben würde, wenn er fie hätte fortfchaffen fünnen. 

54. Nun will ich auf Marcellus zurücdfommen, damit ihr nicht 
glaubt ich hätte die ohne Urfache angeführt. Als Jener die fo herr= 
liche Stadt mit feinen Truppen im Sturm genommen hatte, glaubte 
er nicht daß die Ehre des römischen Volkes es erfordere diefe Herrlich- 
feit, zumal fie Feine Gefahr brachte, zu vernichten und zu zerftören. 
Daher fehonte er alle Gebäude, private und öffentliche, Heilige und 
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profane, ſo ſehr als wäre er mit dem Heer zu ihrem Schutz, nicht zu 
ihrer Eroberung gekommen. In Bezug auf die Kunſtwerke in der 
Stadt nahm er Rückſicht auf den Sieg, Rückſicht auf die Menſchlich— 
keit. Zum Siege, meinte er, gehöre es Vieles nach Rom ſchaffen zu 
laſſen was die Hauptſtadt zieren könnte; zur Menſchlichkeit, die Stadt 
nicht gänzlich auszuplündern, zumal er ſie zu erhalten beſchloſſen hatte. 
Bei dieſer Theilung der Kunſtwerke verlangte der Sieg des Marcellus 
für das römische Volk nicht mehr als die Menfchlichkeit ven Syraku— 
fanern erhielt. Was nach Rom gefchafft wurde fehen wir am Tempel 
des Honor und der Virtus 9 und zugleich an andern Orten ftehen. 
Nichts hat er in feinem Haufe, nichts in feinen Gärten, nichts in ſei— 
nem Landgute vor der Stadt aufgeftellt; er meinte, wenn er die Kunſt— 
werfe die der Stadt zur Zierde dienen follten nicht in fein Haus brächte, 
fo würde fein Haus der Stadt zur Zierde gereichen. In Syrakus 
aber ließ er fehr viele der herrlichſten Werke zurüd, und eines Gottes 
Bildſäule hat er vollends gar nicht verlegt noch angetaftet. Haltet 
dagegen den Verres, nicht um die beiden Männer mit einander zu ver: 
gleichen — damit würde dem großen todten Helden Unrecht geichehen 
— fondern um den Frieden dem Kriege, die Geſetze der Gewalt, Ge— 
richt und Urteilsfpruch dem Schwerte und den Waffen, Einzug und 
Gefolge des Prätors dem Heere und Siege gegenüberzuftellen. 

55. Auf der oben genannten Inſel fieht ein Minervatempel; 
diefen hat Marcellus nicht angetaftet, ſondern ihm feinen vollen 
Schmuck gelaffen. Aber Verres hat ihn fo ausgeräumt und geplün- 
dert daß man glauben follte er fei nicht von irgend einem Feinde, ver 
doch auch im Kriege die Scheu vor dem Heiligen und die Rechte des 
Herfommens beachten würde, fondern von barbarifchen Seeräubern 
beraubt worden. Es befand fich dort ein Gemälde, eine Reiterſchlacht 
des Königs Agathofles darftellend: damit waren die inneren Tempel: 
wände befleivet. Nichts konnte trefflicher fein als diefe Malerei, es 
war nichts in Syrafus was man für fehenswerther hielt. Diefe 
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Bilder lieg Marcellus, obwohl er durch feinen damaligen Sieg Allem 
die Heiligkeit genommen hatte !), doch aus religiöfer Scheu unange- 
rührt; Verres nahm, obwohl er wegen des langen Friedens und der 
Treue des Volks von Syrakus jene Heiligthümer ſchon geweiht und 
verehrt übernommen hatte, alle diefe Gemälde fort; die Mände, 
deren Schmuf fo viele Jahrhunderte überdauert, fo viele Kriege über- 
ftanden Hatte, ließ er fahl und verunftaltet zurüd. Und während Mar: 
cellus, der nach dem Fall von Syrafus zwei Tempel in Rom zu weihen 
gelobt hatte, das was er bauen wollte nicht mit den Dingen ſchmücken 
wollte die er erobert hatte, fo wagte es Verres, der doch nicht, wie 
Sener, dem Honos und der Virtus, jondern der Venus und dem Cu— 
vivo Gelühde fchuldete, den Tempel der Minerva zu plündern. Sener 
wollte die Götter nicht mit dem Raube von Göttern Ihmüden; diefer 
nahm den Schmud der jungfräulichen Minerva in fein unzüchtiges 
Haus hinüber. Außerdem nahm ex fieben und zwanzig trefflich gear- 
beitete Gemälde aus demfelben Tempel fort, darunter Abbildungen 
von ſiciliſchen Königen und Tyrannen, die nicht allein durch die Kunſt 
der Maler anzogen, fondern auch durch die Vergegenwärtigung der 
Perſonen und die Nehnlichfeit ihrer Darftellungen. Und nun fehet, 
um wie viel abjcheulicher diefer legte Tyrann von Syrafus gemwefen ift 
als je irgend einer der früheren: jene haben doch die Tempel der un— 
fierblichen Götter gejchmüdt, er Hat ſogar ihre Denfmale und ihren 
Schmuck geraubt. . 

56. Was foll ich aber nun ferner über die Flügelthüren jenes 
Tempels fagen? Ich muß fürchten daß wer fie nicht gefehen hat von 
mir glaubt daß ich Alles übertreibe und ausſchmücke. Und doch darfmir 
Niemand zutrauen, ich fei fo leidenfchaftlic; um fo viele Männer von 
hohem Range, zumal aus der Clafje der Richter, die in Syrakus ges 
weſen find und dieß gefehen haben, zu Mitwiffern einer leichtfinnigen 
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Lüge machen zn wollen. Das kann ich euch mit klaren Morten ver⸗ 
fihern, ihr Richter, daß es prächtigere Flügelthüren, die mit vollen: 
deterer Kunſt aus Gold und Elfenbein gearbeitet wären, nirgends in 
einem andern Tempel gegeben hat. Es klingt unglaublich wie viel 
Griechen in ihren Schriften die Schönheit diefer Thüren befchrieben 
haben. Vielleicht ift ihre- Bewunderung und ihr Preis zu groß, mag 
es fein; aber es ift doch ehrenvoller für unfern Staat, ihr Richter, daß 
einer unfrer Feldherrn etwas was Jenen fchön erfcheint im Kriege 
dort gelaffen, ald daß es ein Prätor im Frieden fortgenommen hat. 
Es waren höchft faubere Daritellungen aus Elfenbein auf den Flügel: 
thüren: diefe ließ er alle herunternehmen. Ein außerordentlich ſchönes 
Gorgonenhaupt, von Schlangen umflattert, ließ er abreißen und bet 
Seite Schaffen; und doch zeigte er auch daß er fich nicht nur durch den 
Kunftwerth, fondern auch durch den Preis und Geldgewinn leiten lafle. 
Denn er ſcheute fich nicht, alle goldnen Nagelfnöpfe von diefen Thüren, 
die in großer Zahl und von ſchwerem Gewicht waren, fortzunehmen; 
an diefen 309 ihn nicht die Arbeit, fondern der Golvgehalt an. 
So ließ er die Flügelthüren, die einft ein Hauptfchmuc des Tempels 
geweſen waren, in folchem Zuftande zurüd daß es jebt ausfieht als 
wären fie nur zum DBerfchluffe des Raumes beftimmt geweſen. Haft 
du auch die Grasfchafte‘) — ich ſah nämlich daß ihr, als ein Zeuge 
dieß Wort ausſprach, in Aufregung geriethet, weil fie von der Art 
waren daß ein einmaliger Anbli genügte; denn es war an ihnen 
nichts yon Menfchenhand gemacht, auch nicht die mindefte Schönheit, 
fondern nur eine außerordentliche Höhe, von der man eben nur zu 
hören brauchte, die öfter als einmal zu fehen zu viel war — haft du 
auch) fie begehrt? 

57. Denn die Sappho, die du aus dem Prytaneum fortgenom- 
men haft, bietet dir einen ausreichenden Entſchuldigungsgrund, fo dag 
der Raub faft erlaubt und verzeihlich erſcheint. Sollte ein jo vollen- 
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detes, fo geſchmackvolles, fo durchgearbeitetes Werk des Silanion *) 
lieber im Beſitz eines PBrivatmannes und felbft eines Volkes als in 
dem des funftfinnigen feingebildeten VBerres fein? Dagegen läßt fih 
offenbar nichts einwenden. Denn wenn einmal einer von ung, die 
wir nicht fo glücklich find als er und nicht fo üppig fein können, irgend 
ein derartiges Werk fehen will, fo mag er zum Tempel der Felicitas, 
zum Denkmal des Catulus, in die Säulenhalle des Metellus gehen; 
er mag ſich bemühen im Tusculanum ?) irgend eines jener Kunftfenner 
Zutritt zu erhalten; er mag fich das gefchmüdte Forum betrachten, 
wenn Verres den Aedilen etwas von feinen Schätzen leiht; Verres 
aber mag dieß in feinem Haufe haben, Verres mag feine Wohnung, 
feine Villen mit der Kunftwerfen aus Tempeln und Städten gefüllt 
halten! Noch immer, ihr Richter, wollt ihr eines folchen Hand— 
langers ?) Liebhabereien und Ergösungen dulden? eines Menfchen, 
der nach feiner Herkunft und Erziehung, nach feiner Körper- und Gei⸗ 
ſtesbildung viel mehr geeignet erſcheint die Bildſäulen auf ſeinem 
Rücken zu tragen als ihr Eigenthümer zu werden. Und wie ſchmerzlich 
man den Raub dieſer Sappho empfunden hat läßt ſich kaum be— 
ſchreiben. Denn ſie war nicht nur ſelbſt trefflich gearbeitet, es ſtand 
auch auf ihrem Sockel eine ſehr berühmte griechiſche Inſchrift, die 
jener hochgebildete Mann und Griechenfreund, der über dieſe Dinge 
ein ſo feines Urteil hat, der ſie allein zu würdigen weiß, gewiß auch 
mitgenommen hätte, wenn er ein einziges Wort griechiſch verſtände. 
Denn nun verkündet die Schrift auf dem leeren Sockel was dort ge— 
weſen ſei und zeigt den Raub an. Doch weiter frage ich: haſt du 
nicht die trefflich gearbeitete heilige und vielverehrte Bildſäule des 
Päan aus dem Aesculaptempel geraubt? ein Werk das wegen ſeiner 


1) Bildhauer aus der Zeit Alexanders. 

2) Hortenjtus hatte ein prachtvolfes Landhaus bei Tuseulum ; darauf 
fpielt Gicero hier an. 

3) Der Iateinifche Ausdruck fpielt noch deutlicher als der deutſche auf 
die Art an wie Verres nach dem im 24. Eapitel Erzählten gleich einent ge- 
wöhnlichen Handwerker in feiner Werkftätte arbeitete. 
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Schönheit Alle zu befichtigen, wegen feiner Heiligkeit zu verehren 
pflegten. Ferner: ift nicht aus dem Bacchustempel eine Bildfäule 
des Nriftäus auf deinen Befehl ganz offen fortgetragen worden ? Halt 
du nicht aus dem Juppitertempel ein Hochheiliges Bild des Juppiter 
Smperator, den die Griechen Urios?) nennen, ein treffliches Werk, 
entfernen laffen? Haft du dich gefcheut aus dem Tempel der Libera 
den fchönen Kopf aus parifhem Marmor ?), den wir zu be— 
fichtigen pflegten, fortzunehmen? Und doch wurde jener Paean zugleich 
mit dem Aefeulap durch jährliche Opfer in Syrafus verehrt; Ariftäus, 
der für den Erfinder des Delbaums gilt, war mit dem Vater Liber 
zugleich eben dort in denifelben Tempel geweiht. (58.) Wie hoch aber 
muß nicht Juppiter Imperator in feinem Tempel geehrt worden fein? 
Ihr könnt e8 daraus fchliegen, wenn ihr euch daran erinnern wollt 
wie große Verehrung derjenigen Bildfäule von gleichem Anfehen 
und gleicher Geftalt geweiht wurde die Flamininus in Mafedonien 
erbeutet und auf vem Capitol aufgeftellt Hatte. Denn man fannte 
nur drei Bildfäulen des Juppiter Imperator auf dem ganzen Erd- 
freife, die in ein und demfelben Stil auf das Kunftsollfte gearbeitet 
waren: erftend jene mafedonifche, die wir auf dem Capitol gefehen 
haben; zweitens die an der Mündung und Enge des Bosporus ?); 
drittens Die welche vor Verres’ Statthalterfchaft in Syrafus war. 
Sene erfie nahm Slamininus zwar aus ihrem früheren Tempel fort, 
jedoch nur um fie auf dem Capitol, d. h. der Erdenwohnung Juppi— 
ters, aufzuftellen.” Die Bildfäule aber am Eingange des Pontus ift, 
obwohl fo viele Kriege von jenem Meere aus Iosgebrochen und fo viele 
dorthin getragen find, bis auf den heutigen Tag unberührt und unver: 
Iegt erhalten worden. Die zulegtgenannte dritte, welche in Syrafus 


4) Eigentlich der gunftigen Fahrwind gibt, alfo der, Herr der Elemente. 
Wie er mit vem römifchen Juppiter Imperator zufammenhängt ift unklar. 
2) Die Stelle fcheint verdorben, es fehlt der Name der betreffenden 
Gottheit. 
; 3) Am thrafifchen Bosporus, da wo er in das ſchwarze Meer mündet, 
lag auf der afiatifihen Seite in Bithynien ein Tempel des Zeus Urioe. 
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ftand, welche Marcus Marcellus als Sieger mit den Waffen in der 
Hand gefehen, die er dem Cultus nicht entzogen Hatte, welche die 
Bürger und Inſaßen von Syrafug zu verehren, Fremde nicht nur zu 
befichtigen, fondern auch anzubeten pflegten, fie hat Verres aus Zup- 
piters Tempel hinweggenommen! Um noch öfter auf ven Marcellus 
zu fommen, jo wiſſet, ihr Richter, dag man nach Anfunft des Verres 
in Syrafus mehr Götter als nad dem Siege des Marcellus Men: 
ſchen vermißt bat. Denn von Jenem erzählt man daß er fogar 
nach Archimedes, einem großen Geift und großen Gelehrten, Habe 
fuchen laffen, und die Nachricht von feinem Tode mit großem Schmerz 
aufgenommen habe. Verres aber hatte bei Allem was er auffuchen 
ließ nicht den Zweck es zu erhalten, ſondern es bei Seite zu 
bringen. 

59. Uebergehen will ih nun, was zu unbedeutend erfcheinen 
wird, daß er delphiſche Marmortifchet), fehr ſchöne bronzene Miſch— 
früge, eine große Menge forinthiicher Gefälle aus allen Tempeln von 
Syrafus genommen hat. So haben die Leute, ihr Richter, welche 
Fremde zu den Sehenswürdigfeiten herumzuführen und ihnen jede eins 
zelne zu zeigen pflegen, die jogenannten Myftagogen, jet gerade die 
umgefehrte Aufgabe als früher. Denn während fie früher zeigten 
was überall war, jo geben fie jest an was überall fortgenommen ift. 
— Nun frage ich euch, meint ihr wohl daß die Erbitterung welche 
die Leute ergriffen hat nur gering war? Keineswegs, ihr Richter. 
Denn erſtens find fie religiös und glauben die Götter ihrer Väter, 
die fie von ihren Vorfahren überfommen haben, gewiflenhaft verehren 
und erhalten zu müflen; ferner haben diefer Schmuck, diefe Fünftlichen 
Arbeiten, die Bildſäulen, die Gemälde für Griechen einen zu großen 
Reiz. So fünnen wir aus ihren Klagen fehen dag ihnen höchft em— 

pfindlich fcheint was wir vielleicht für unbedeutend halten und ver- 
achten würden. Glaubet mir, ihr Richter, was ihr freilich jedenfalls 
felbft gehört: fo viel Leiden und Unbilven unfere Bundesgenoſſen und 


4) Eine Unterart der unten befprochenen Prunktiſche 


166 Ausgewählte Reden Cicero's. 


die fremden Völker im Laufe der legten Jahre erlitten haben, jo ift 
und war für die Griechen nichts jchmerzlicher als diefe Art von Ber 
raubung ihrer Tempel und Städte. Mag Berres auch behaupten, 
wie er es meiftentheils thut, die Sachen gefauftzu haben, fo viel fönnt 
ihr mir glauben, ihr Richter, nie hat eine Stadt in ganz Afien und 
Griechenland irgend eine Bildfäule, irgend ein Gemälde, irgend eine 
Kunftzierde ihrer Stadt mit freiem Willen an Jemand verfauft. 
Sonft müßtet ihr annehmen, die Griechen hätten angefangen ſolche 
Dinge zu verkaufen feit die Gerichte in Rom nicht mehr fo fireng 
find, obwohl fie diefelben früher, wo fie es noch waren, nicht nur nicht 
verfauften, fondern anfauften, oder ihr müßtet glauben, Männer von 
fu großem Einfluffe wie Lucius Craſſus, Duintus Scävola, Gajus 
Glaudius ?), die wir als Aedilen fo großen Aufwand machen jahen, 
hätten über ſolche Dinge mit den Griechen feine Kaufgeichäfte ge- 
macht, während viejelben von denen gemacht wurden welche erft nach 
Auflöfung der Gerichte Aedilen wurden. (60.) Sa wiſſet daß den 
Städten ein folcher falfcher vorgegebner Kauf noch empfindlicher ift 
als wenn Jemand ihnen etwas heimlich entwendete oder offen verübte 
und fortnähme. Denn fie halten es für den höchſten Schimpf dag in 
die Öffentlichen Urkunden eingetragen wird, die Stadt habe fich durch 
Geld, durch weniges Geld, verleiten laffen das was fie von den Vor— 
fahren überfommen hatte zu verfaufen und loszufchlagen. Denn 
wunderbar ift es, wie viel Gefallen die Griechen an diefen Dingen 
finden, die wir verachten. Daher ließen es unfre Vorfahren gerne zu 
daß bei Senen recht viele ſolche Gegenftände vorhanden wären; bei 
den Bundesgenofien, damit fie unter unfrer Herrichaft möglichſt in 
blühendem Wohlftande wären, denjenigen aber die fie ſteuer- oder zing- 
pflichtig gemacht hatten liegen fie doch wenigftens diefe Dinge, damit 
denen die ihre Freude an etwas haben was uns geringfügig zu 
fein feheint doch diefe Unterhaltung und dieſer Troft in ihrer Knecht: 


41) Graffus ift einer der berühmtejten Redner der Zeit unmittelbar vor 
Cicero. Er war mit Mucius Sräavola im Jahr 103 eurnlifcher Aedil. 
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ſchaft bliebe: Mas würden wohl die Neginer, die jegt römische Bürger 
find ?), dafür fordern daß man ihnen jene marmorne Venus fort 
nähme? oder die Tarentiner, daß fie die Europa auf dem Stier forts 
gäben? oder ven Satyr der in ihrem Veſtatempel fteht und die andren 
Kunftwerfe ? was würden die Thefpier für ihre Cupidoftatue, welche 
allein Befucher nach) Theſpiä zieht, was die Knidier für ihre marmorne 
Venus, was die Koer für ihre gemalte, die Epheſier für ihren Ale: 
xander, die Kyzifener für den Ajax und die Medea, die Rhodier für 
den Salyjus verlangen? was die Athener für den marmornen Jacchus 
oder den gemalten Baralus oder die eherne Kuh des Myron? Es 
wäre zu weitläufig und ift überflüffig alle Kunftwerfe der einzelnen 
Staaten in ganz Afien und Griechenland aufzuzählen; der Grund aber 
warum ich dieß erwähne ift der daß ich euch davon überzeugen will 
daß diejenigen einen ganz außerordentlichen Schmerz —— aus 
deren Städten dieſe Werke genommen werden. 

61. Und nun laßt euch, um die Uebrigen bei Seite zu laflen, von 
den Syrafufanern allein erzählen. Als ich zu ihnen gefommen war 
hatte ich zuerft die Anficht, die Bürger von Syrafus wären, wie ich 
in Rom von Verres’ Freunden gehört hatte, wegen der Erbichaft des 
Heraflius ?) ihm ebenſo freundlich geſinnt als die von Meſſana wegen 
der Theilnahme an allen feinen Räubereien und Diebftählen. Zu: 
gleich fürchtete ich, ich würde aus Rückſicht auf die edlen und ſchönen 
Frauen nach deren Belieben er feine Brätur drei Jahre lang ver: 
waltet hatte, und wegen der nachfichtigen und felbit freien Anfichten 
der Männer mit denen jene vwerheirathet waren, Widerſtand finden. 
Daher hielt ich mich in Syrafus zu den römifchen Bürgern, dur: 


4) Seit 90 v. Chr. 


2) Heraflius-hatte eine große Erbichaft in Syrafus unter der Bedin— 
gung angetreten Bildfäulen in der Paläſtra von Syrakus zu errichten. Die 
Valäſten hatten dann auf Berres’ Anftiften eine Klage gegen ihn anhängig 
dust, er habe dieſe Etatuen nicht dem Tejtamente gemäß aufgejtellt. 

bwohl Heraklius im Rechte war hatten fie es erreicht daß er verurteilt 
wurde und feine Erbichaft der Stadt Syrakus zufiel.. Freilich Kai auch 
Verres Vortheil davon gehabt. 
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forfchte ihre Rechnungsbücer, nahm von dem ihnen gefchehenen 
Unrecht Kenntniß. Als ich hiermit ziemlich lange beichäftigt geweſen 
war und mich angeftrengt hatte Fehrte ich, um mich auszuruhen ımd von 
der geiftigen Arbeit zu erholen, zu den trefilichen Nechnungebüchern 
des Carpinatius ') zurück, wo ich mit römischen Nittern, den achtbar— 
ften Männern der dortigen römischen Bürgerfchaft, jene oben erwähn- 
ten Verrucier entzifferte; beiden Syrafufanern erwartete ich weder vom 
Stante noch von den einzelnen die mindefte Hülfe, und ich dachte nicht 
daran ſie zu fordern. Ale ich hiermit zu thun Hatte fam plößlich 
Heraflius zu mir, der damalige erfte Beamte von Syrafus ?), ein an- 
gefehener Mann, der PBriefter des Zeus gewefen war, was in Syrakus 
als das höchfte Ehrenamt angefehen wird. Er machte mir und mei- 
nem Vetter den Vorſchlag, wir möchten, wenn es uns gefällig wäre, 
in ihren Senat fommen, fie feien zahlreich in der Curie verfammelt; 
er bitte uns im Auftrage des Senats, wir möchten fommen. Anfangs 
wußten wir nicht recht was wir thun jollten; dann fiel ung fogleich 
ein daß wir uns jener Berfammlung und jenem Orte nicht entziehen 
dürften; fo gtengen wir nach der Curie. (62.) Dort erhebt man fich 
ehrerbietig, auf die Aufforderung des Beamten ließen wir uns nieder. 
Es nahm Diodorus, Timarchides’ Sohn, der fich durch Anſehen, duch 
Alter und, wie es mir fohien, durch Gefchäftsfunde vor den Andern 
auszeichnete, das Wort. Der Inhalt feiner ganzen Rede war zu— 
erft folgender: Senat und Volk von Syrafus empfinde es mit 
Schmerz und Betrübnig daß ich bei ihnen nicht wie in allen übrigen 
Städten Siciliens Senat und Volk davon in Kenntniß geſetzt Habe, 
welchen Bortheil, welches Heil ich ihnen bringe und nicht, wie überall, 
Aufträge ,. Gefandtfchaften, Urkunden, Zeugnifle entgegengenommen 
babe. Sch gab zur Antwort: weder in Rom feien in der Verſamm— 


1) Geſchäftsführer einer Geſellſchaft von Pächtern, welchen Verres in fein 
Intereſſe gezogen, ber dann Gelder des Verres ausgeliehen und in den Rech— 
nungsbüchern überall ven Namen Berres in Berrucius gefälfcht Hatte. 
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lung der Sieuler, wo man mich nad dem einmütigen Beſchluß aller 
Gefanvtichaften um Hülfe angieng und mir übertragen wurde die 
Sache der ganzen Provinz zu führen, Gefandte von Syrakus er- 
fohienen; noch Fünne ich verlangen daß man in demjelben Gemeinde: 
haus etwas gegen den Gajus Verres befchlöße in welchem ich eine 
vergoldete Bildfäule des Gaius Verres fehe. Kaum hatte ich dieß 
gejagt, da erhob ſich beim Anblick der Bildfänle und ihrer Erwähnung 
ſolches Jammern daß es ſchien als wäre fie in der Curie als ein Denk: 
mal von Verbrechen, nicht von Wohlthaten errichtet. Darauf begann 
jeder einzelne, fo weit ihm dieß durch Morte möglich war, mich von 
dem in Kenntniß zu jeben was ich kurz vorher erwähnte ; die Stadt fei 
beraubt, die Tempelgeplündert worden, von der Erbfchaft der Heraflius, 
die er den Paläftriten ) abgetreten, habe er feldft den bei weiten 
größten Theil für fich genommen; auch habe man gar nicht verlangen 
fönnen daß der Mann die Baläftriten ehre der fogar den göttlichen 
Erfinder des Deles ?) entwendet habe; jene Bildfäule ſei ihm nicht 
aus öffentlichem Vermögen noch von der Gemeinde bewilligt, fondern 
diejenigen welche an dem Raube ver Erbichaft Theil genommen Hätten 
fie machen und aufitellen, eben diefe ferien als Geſandte in Rom, 
feien die Helfershelfer feiner Unvedlichkeit, die Genoffen feiner 
Räubereien, die Mitwiffer feiner Schandthaten gewefen; um fo 
weniger dürfe ich mich wundern wenn fie fich dem gemeinfamen 
Wunfche der Gefandten und dem Heile Sicilieng entzogen hätten. 

63. Sobald ich mich überzeugt hatte daß ihre Erbitterung über 
die Ungerechtigfeiten des Verres nicht nur nicht geringer, fondern faft 
noch größer ſei als die der übrigen Siculer, fo feßte ich ihnen meine 
Gefinuung gegen jene, jodann den Zufammenhang und die Abficht 
meines ganzen Planes und Gefchäftes auseinander; außerdem fors 
derte ich fie auf fich der Sache des gemeinfamen Beften nicht zu ent= 
ziehen und jene Belobigung die fle vor wenigen Tagen durch Gewalt 


1) Borftehern ver Palaftra. 
2) Ariftäus. 
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und Drohung, wie fie fagten, gezwungen worden waren zu befchließen, für 
ungültig zu erflären. Und fo thun alfo, ihr Richter, die Syrafufaner, 
feine Schüßglinge und Freunde, Folgendes. Zuerft weifen fie mir 
Öffentliche Urfunden vor, die fie in der geheimen Schatfammer auf: 
bewahrt hatten; fie zeigen mir daß dort alle von mir als geraubt an⸗ 
gegebnen Gegenftände aufgezeichnet feien und noch mehr als ich an- 
führen fonnte, und zwar aufgezeichnet in folgender Weife: wenn aus 
dem Tempel der Minerva, aus dem des Suppiter, des Liber dieß 
und jenes fehle — Jeder von denen welchen die Aufbewahrung und 
Erhaltung diefer Gegenftände anvertraut war hätte (fo war ee auf: 
gezeichnet), da er nach dem gefeglich aufgenommenen Inventar Rech: 
nung ablegen und was er befommen hatte wieder ausliefern follte, 
gebeten: wenn diefe Gegenftände fehlten, fo möchte man es ihm ver: 
zeihen.. So wären denn Alle als gerechtfertigt losgefprochen und 
allen Berzeihung gewährt worden. Diefe Urkunden habe ich mit dem 
Staatsfiegel verfiegeln und herſchaffen laſſen. 

Ueber die Belobigung gab man mir folgende Auskunft: Anfangs 
wäre, als ziemlich lange vor meiner Ankunft ein Brief des Verres 
wegen einer Belobigung gefommen, fein Beſchluß gefaßt worden; als 
fodann Einige von feinen Freunden daran erinnerten, man müffe ihn 
faſſen, feien fie mit heftigem Gefchrei und Hohn abgewiefen worden; ale 
dann meine Anfunft nahte hätte der Inhaber der höchſten Gewalt *) 
befohlen den Beſchluß zu fallen; fo fei er in einer Weife zu Stande 
gefommen daß dem Verres diefe Belobigung weit mehr nachtheilig 
ſein könne als förderlich. — Höret dieß lieber, ihr Richter, von mir gerade 
fo wie ed mir von Jenen auseinandergefeßt worden ift. (64.) In Sy— 
rafus ift e8 Brauch daß, wenn eine Sache vor dem Senat zur Sprache 
fommt, Jeder der Luft hat feine Meinung aussprechen fann; eine 
namentliche Umfrage findet nicht ftatt. Doch pflegt von felbft immer 
derjenige welcher an Alter und Ehre voranfteht zuerft das Wort zu 
nehmen, und die Andern laflen ihm den Vorrang, wenn aber jemals 
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Alle Schweigen, dann wird durchs Loos beftimmt wer reden muß. Da 
nun diefe Eitte beftand fommt die Belobigung des Verres vor dem 
Senat zur Sprache. Zuerft bringen nun viele Redner, um einigen 
Aufſchub zu erreichen, andre Dinge vorher zur Sprache: in Betreff des 
Sertus Peducäus '), der fih um jene Stadt und die ganze Provinz 
die größten Verdienfte erworben, feien fie früher, als fie gehört dag 
er mit einer Klage bedroht fei, und als fie ihm für feine zahlreichen 
großen Verdienſte eine öffentliche Belobigung zu ertheilen gewünſcht 
hätten, von Gajus Derres daran gehindert worden; unbillig fei eg, 
wenn gleich Beducäus ihrer Belobigung nicht mehr bedürfe, wollten 
fie diefen Beſchluß, den fie einmal beabfichtigt hätten, nicht eher faflen 
als den zu welchem fie jest gezwungen würden. Alle äußern durch 
einftimmigen Ruf ihre Zuftimmung daß man fo handeln müfle. Es 
fommt zur Abftimmung über Peducäus. Seder fprach feine Meinung 
in der Reihenfolge aus die ihnen Alter und Mürde anwies. Höret 
dieß lieber aus dem Senatsbefchluffe felbft, denn die Meinungen der 
Vornehmen pflegen aufgefchrieben zu werden. Lies vor. „Bei der 
Abftimmung über Sertus Peducäus ).“ Er?) liest die welche zuerft 
dafür geftimmt haben. Es folgt der Beichluß. Darauf wird über 
Verres abgeftimmt. Lies, ich bitte, in welcher Meife. „Bei der Ab: 
ftimmung über Gajus Verres.“ Was fteht weiter gefchrieben? „Da 
Niemand aufftand und feine Stimme gab“ — was ift das? — „fo 
wird das Loos gezogen.” Weßhalb fand fich Fein einziger freiwilliger 
Lobredner deiner Prätur, Fein Vertheidiger in der Noth, zumal er fich 
doch den Dank des Prätor verdienen fonnte? Kein einziger. Selbft 
jene deine Zechbrüder, deine Rathgeber, Mitwifier und Genoſſen wagen 
es nicht ein Wort zu fprechen. Sn derſelben Curie in der deine und 
die nackte Bildjäule deines Sohnes fland war Niemand, auch nicht 


4) Er war vor Berres Statthalter geweſen. 
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einmal einer den der nadte Sohn Angefichts der nacktausgezogenen 
Provinz gereizt hätte. Außerdem festen fie mir noch auseinander, fle 
hätten über die Belobigung einen folchen Beichluß abgefaßt daß Alle 
fehen könnten, es fei nicht eine Belobigung, ſondern eine Verhöhnung 
die an Verres' fchändliche unheilvolle Brätur erinnerte. Es Heißt 
nämlich darin: „weil er Niemand hätte mit Ruthen peitfchen laflen;“ 
aber ihr habt ja gehört!) daß er die angejehenften, unfchuldigiten 
Männer mit vem Beile hinrichten hieß; „weil er die Brovinz wachſam 
verwaltet hätte;“ aber es ift befannt daß er alle Zeit wo er wach war 
mit Buhlerei hingebracht hat; „weil Berres die Seeräuber fern von 
der Snfel Sicilien gehalten hätte;“ aber er hat fie ja fogar auf die 
Snfel von Syrafus aufgenommen. 

65. Sobald ich die von ihnen erfahren hatte verließ ich mit 
meinem Better die Curie, damit fie in unferer Abwefenheit befchließen 
fünnten wozu fie Luft Hätten. Sogleich fafien fie zunächſt den Be— 
ſchluß: „es folle von der Gemeinde mit meinem Better Lucius Gaſt— 
freundfchaft gefchlofien werden, weil diefer diefelbe Gefinnung gegen 
die Syrafufaner gefaßt habe die ich immer gehegt hätte.“ Dieß ließen 
fie nicht nur damals aufichreiben, jondern in Erz graben und ung 
überreichen. Starf wahrhaftig ift die Liebe deiner Syrafufaner, wie 
du fie oft zu nennen pflegft, die darin einen triffigen ausreichenden 
Grund finden mit deinem Kläger in nahe Beziehung zu treten daß er 
die Abficht hat dich anzuflagen und erfchienen ift um Nachforfchungen 
gegen dich anzuftellen. — Nächſtdem wird befchloffen, und zwar nicht 
mit fchwanfender, fondern faft einhelliger Abſtimmung, „es folle die Be— 
lobigung die für Gajus Verres beſchloſſen worden fer für ungültig erklärt 
werden.“ Sn diefem Punkte wird, als nicht nur die Abftimmung 
fchon gefchehen, fondern auch der Beſchluß protofolliert und zu den 
öffentlichen Urkunden genommen war, an den Prätor appelliert. Aber 
wer appelliert? eine Behörde? nein; ein Senator? auch nicht; irgend 
ein Syrafufer? feineswegs. Wer appelliert denn alfo beim Prätor? 
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Verres' ehemaliger Quäſtor Publius Caeſetius. Ein laächerlicher 
Fall! Wie aufgegeben, verzweifelt, verlaſſen war der Mann! Von 
einer ſiciliſchen Behörde appellierten nicht ein Freund, nicht ein Gaſt— 
freund von ihm, ſelbſt nicht irgend ein Siculer, ſondern ſein Quäſtor 
an den Prätor, damit die Syrakuſaner keinen Senatsbeſchluß faflen, 
nicht ihr Recht nach ihren Eitten, ihren Gefegen wahren könnten ! 
Wer hat fo etwas fchon erlebt oder gehört? Der billig denfende 
weile Prätor befichlt die Senatsfigung aufzuheben. ine große 
Menge Menfchen eilt zu mir. Zuerſt riefen die Senatoren, ihnen 
werde ihr Recht und ihre Freiheit genommen; das Volk lobte ven 
Senat und dankte ihm; die römischen Bürger giengen feinen Schritt 
von meiner Seite. An diefen Tage gelang es nur mit Mühe meiner 
eifrigen Anftrengung das nicht Hand an jene Apyellierenden gelegt 
wurde. Als wir zum Prätor gegangen waren, um Recht zu fuchen, 
finnt ex fich eine höchſt Icharffinnige Art ung zu befcheiden aus; denn 
ehe ich noch ein Wort gejprochen ſtand er von feinem Stuhle auf und 
gieng fort. So begaben wir und denn, da es ſchon Abend wurde, 
vom Forum nach Haufe. (66.) Am folgenden Morgen verlange ich 
von ihm, die Syrafufaner follten mir den Senatsbefchluß den fie 
Tags zuvor abgefaßt hätten einhändigen dürfen. Jener aber fchlägt 
es wirklich ab und jagt, es fei ein empörendes Benehmen daß ich vor 
einem griechifchen Senat geiprochen hätte; jedenfalls fei es durchaus 
unerträglich daß ich zu Griechen griechifch gefprochen Hätte. Sch ant- 
wortete dem Mann wie ich fonnte, mußte und wollte. Außer vielem 
Andern erinnere ich mich daß ich ihm fagte, es fei ein recht fichtlicher 
Unterfchied zwifchen ihm und dem Numidieus, dem wahren und echten 
Metellus; Jener Hätte durch fein Lob dem Lucius Lucullus nicht helfen 
wollen, dem Mann feiner Schwefter, mit dem er im beften Bernehmen 
geftanden; er erziwinge durch Gewalt und Drohung für einen ihm ganz 
fern ftehenden Mann Belobigungen von den Städten. Als ih nun 
merkte daß auf ihn eben eingetroffene Botfchafter und Briefe, nicht 
fowohl Empfehlungs- ale Tributbriefe '), großen Eindruck gemacht 
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hätten, ſo folge ich der Aufforderung der Siculer und mache einen 
Angriff auf die Urkunden in denen ſie ihren Senatsbeſchluß aufge— 
zeichnet hatten. Da entſteht neuer Lärm und neuer Zank. Denn 
glaubet nicht daß Verres in Syrakus ganz ohne Freunde, ohne Gaſt— 
freunde, ganz vereinfamt und verlaffen war. Ein gewiſſer Theomna— 
ftus, ein lächerlich finnlofer Menfch, den die Syrafufaner Theorraf- 
tus ) nennen, begann die Urkunden zurücdzuhalten. Der Menich gilt 
dort fo viel daß die Kinder hinter ihm herlaufen, daß ihn Alle ver- 
höhnen wenn er zu |prechen beginnt. Doc wurde mir feine Verrückt— 
heit, die Andern nur lächerlich ift, damals allerdings hinderlich. Denn 
indem er Schaum vor dem Munde hatte, feine Augen flammten, er 
mit lauter Stimme fchrie daß ich ihm Gewalt anthäte, giengen wir 
zufammen vor den Prätor. Hier ftellte ich die Forderung daß er mich 
bevollmächtige die Urfunden zu verfiegeln und mitfortzunehmen. 
Sener fagte dagegen: er behaupte daß dieß fein Senatsbeichluß fei 
wogegen beim Prätor appelliert fei, er behaupte daß mir das nicht 
ausgeliefert zu werden brauche. Ich las das Gefek vor, wornach mir 
alle Urkunden und Acten zur Verfügung geftellt werden follten. 
Wütend blieb er dabei, ihn giengen unfre Gefege nichts an. Der ein- 
fichtige Brätor fagte, e8 gefalle ihm nicht daß ich einen Senatsbeſchluß 
mit nach Nom nehmen wolle dem feine Gültigfeit beigelegt werden 
dürfe. Kurz, wenn ich ihm nicht entfchiedener gedroht, die Strafan- 
drohung ?) des Gefeßes vorgelefen hätte, fo wären die Urfunden mir 
nicht überlaffen worden. Sener aber, der Wahnfinnige, der nur eben 
noch fo heftig gegen mich und für Verres geiprochen Hatte, übergab 
mir, da er nicht durchgedrungen war, wahrfcheinlich um mich wieder 
zu verföhnen, eine Kleine Schrift, in der Verres' Räubereien in Si— 
cilien aufgezeichnet waren, die ich fchon früher von den Andern gehört 
und erfahren hatte. 


2 D. h. von Gott geichlagen. 


) D. b. den Theil des Gefeges der die Strafe gegen Zumwiderhan- 
Br —— 
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67. Mögen dich nun immerhin die Mamertiner beloben, da ſie 
in der ganzen Provinz die Einzigen find die deine Rettung wünfchen; 
aur muß dabei Hejus, der an der Spitze der Gefandtichaft fteht, ans 
wefend fein; nur müflen fie gefaßt darauf fein mir die Fragen zu be= 
antworten die ich an fie ftellen werde. Und zwar werde ich — daß fie 
nicht etwa zu plößlich won mir überrafcht werden — folgende ſtellen: 
ob fie dem römischen Volke ein Schiff zu ftellen verpflichtet find? fie 
werden eg einräumen; ob fie es unter Verres’ Verwaltung geliefert 
haben? fie werden es verneinen; ob fie auf Koften ihrer Gemeinde ein 
großes Laſtſchiff erbaut und eg dem Verres gegeben haben? fie werden 
es bejahen müffen; ob Berres wie feine Vorgänger Getreide von ihnen 
genommen bat, um es nah Nom zu fchiefen? fie werden es verneinen; 
wie viel Soldaten oder Schiffsmannichaft fie während dreier Jahre 
geftellt haben? fie werden fagen: gar feine. Daß Meflana die Heh- 
lerin aller feiner Beute und feines Raubes geweſen iſt werden fie nicht 
leugnen fünnen; daß von dort auf vielen Schiffen Vieles ausgeführt 
worden ift, daß endlich diefes große Schiff, das ihm die Mamertiner ge- 
geben, beladen mit ihm zugleich abgefahren ift werden fie einräumen. 
Deßhalb gönne ich dir wahrhaftig jene Belobigung verMamertiner; von 
der Bürgerfchaft von Syrafus fehen wir wenigſtens daß fie fo gegen 
dich geſtimmt ift wie du fie behandelt haft; hier find auch jene ſchänd— 
lichen Verresfefte aufgehoben worden. Denn höchſt ungeziemend war 
es daß göttliche Ehren einem Manne erwiefen wurden welcher Götter: 
bilder geraubt hatte. Auch würden fich die Syrafufaner wahrlich 
gerechtem Tadel ausſetzen, wenn fie erſt einen hochgefeierten heiligen 
Telttag aus ihrem Kalender geftrichen hätten, weil gerade an dieſem 
Tage Marcellus Syrafus erobert haben foll, und nun dem Verres zu 
Ehren ein Feft begiengen, obwohl »iefer ihnen das was ihnen jener 
Unglüfstag noch gelaflen genommen hatte. Und nun fehet feine Freche 
beit und Schamlofigfeit, ihr Richter! Er hat nicht nur diefe ſchand— 
baren lächerlichen Verresfeſte für das Geld des Heraflius eingerichtet, 
fondern auch die des Marcellus aufheben laffen, damit fie alljährlich 
einem Menfchen Gottesvienft halten jollten deflen Schuld es war 
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wenn fie für alle Zeit ihren Gottesdienft und ihre heimifchen Götter 
verloren hatten, und die Fefttage derjenigen Familien aufhöben der 
fie es verdankten daß fie auch ihre übrigen Fefttage wiedererhalten 
haiten. 


3. Fünfte Rede. 
(Der zweiten Verhandlung.) 


4. Niemand, fehe ich, ift darüber im Zweifel, ihr Richter, daß 
Gajus Verres in Sicilien ganz offen Alles nur mögliche geweihte und 
ungeweihte Gut aus dem Befige Einzelner und ganzer Staaten ges 
raubt, und daß er nicht nur ohne alle Scheu vor Göttern und Men: 
fchen, fondern auch ohne das Beftreben es zu verheimlichen, Diebftahl 
und Räuberei aller Art begangen hat. Doch ich habe feinerfeits eine 
hochtönende vortreffliche Vertheidigung zu erwarten, und ich muß mich 
deßhalb ſchon lange vorher vorfehen, ihr Richter, wie ich ihr entgegen 
treten joll. Denn e8 wird der Gefichtspunft aufgeftellt, die Brovinz 
Sicilien fei durch Verres' feline Tüchtigkeit und Machjamfeit in 
fchwierigen und ängftlichen Zeiten vor flüchtigen Sklaven und vor den 
Gefahren des Krieges ficher bewahrt worden. Was foll ich thun, 
ihr Richter, wohin den Gang meiner Anklage lenfen, wohin mid 
wenden? Denn allen meinen Angriffen ftellt fich gleich einer Mauer 
das Mort „ein trefflicher Feldherr“ entgegen. Ich kenne diefe Fund: 
grube der Redefunft; ich weiß, auf welchem Gebiete ſich Hortenſius 
in feiner Größe zeigen wird. Er wird von den Gefahren des Krieges, 
der bedrängten Lage des Staates, dem Mangel an Heerführern reden. 
Dann wird er euch bitten, wird es dann felbft als fein Recht in An: 
ſpruch nehmen daß ihr einen fo ausgezeichneten Feldherrn nicht durch 
die Zeugnifle ver Sieuler dem römischen Volke entreißen, nicht feinen 
Feldyerrnruhm durch die Beichuldigung der Habfucht fchmälern laflet. 
Sch Fann es nicht verhehlen, ihr Richter, ich fürchte daß Gajus Verres 
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wegen dieſer außerordentlichen Verdienſte um das Kriegsweſen für 
alle ſeine Thaten ungeſtraft bleibt. Denn mir fällt ein, wie viel Ein— 
fluß und wie viel Gewicht bei dem Prozefſſe des Manius Aquilius die 
Rede des Marcus Antonius!) gehabt haben ſoll. Wie dieſer beim 
Sprechen überhaupt nicht nur befonnen, fondern auch entfchloflen war, 
fo ergriff er furz vor dem Ende feiner Rede den Manius Aquilius, 
ftellte ihn fo daß Aller Augen auf ihn fielen, und riß ihm feine Tunica 
von der Bruft, damit das römifche Volk und die Richter die Narben 
fehen follten die er vorn vor der Bruft empfangen hatte; zugleich 
ſprach er ausführlich von der Wunde die Jener yon einem feindlichen 
Führer auf den Kopf befommen hatte, und wußte in denen die eben 
im Begriff ftanden den Spruch zu fällen die lebhafte Befürchtung zu 
erregen, e8 möchte ausfehen als wäre ein Mann den das Glück den 
feindlichen Waffen entriffen, da er fein eignes Leben nicht geichont 
hätte, nicht, für den Ruhm des römiſchen Volfes, fondern für Die 
Graufamfeit der Richter gerettet worden. Es ift derfelbe Plan, die: 
jelbe Weile der Vertheidigung welche meine Gegner im vorliegenden 
Falle verfuchen; ihre Abſicht ift diefelbe. Mag er ein Dieb, ein 
Tempelräuber, mag er in jeder Hinficht der größte Frevler und Ver— 
brecher fein; aber er ift doch ein frefflicher Feldherr, aber das Glüd 
ift ihm hold, und man muß ihn für gefährliche Lagen des Staates 
aufiparen. 

2. Ich will nicht nach ftrengftem Nechte mit dir verfahren, will 
nicht anführen worauf ich vielleicht beftehen follte, da das Gericht auf 
Grund eines bejtimmten Gejetes gehalten wird: daß hier von dir nicht 
nachjgewiefen werden muß welche Thaten der Tapferkeit du im Kriege 
gethan, fondern in welcher Weife du dich gegen fremdes Vermögen 
enthaltſam gezeigt haft; nicht fo, fage ich, will ich mit dir verfahren, 


41) Manius Aguilius zeichnete fich durch Tapferkeit als Feldherr gegen 
die Sklaven in Sicilien aus, wo er im Jahr 101 als Conſul eommandierte. 
Er wurde wegen Erpreflungen angeflagt, doch Fam er los. Cein Vertheis 
diger war Marcus Antonius, der größte Redner der voreiceronifchen Zeit. 
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fondern die Frage fo ftellen wie du es offenbar wünfcheft: von welcher 
Art und wie groß dein Verdienft im Kriege gewefen it. 

Mas fagft vu? Sicilien foll durch deine Tapferfeit im Sklaven: 
friege gerettet worden fein? Das wäre ein großer Ruhm und eine Be: 
hauptung die dir Ehre brächte. Aber in welchem Kriege war es doch? 
Mir haben ja feit jenem Kriege welchen Manius Aauilius beendet hat 
von feinem Sklavenkriege gehört der in Sieilien geweſen wäre. „Aber in 
Stalien war einer” ). Das räume ich ein, und zwar ein großer und 
heftiger. Du haft alfo die Abftcht einen Theil des Ruhmes von die: 
fem Kriege in Anfpruch zu nehmen? Du meinft die Ehre des errun- 
genen Sieges mit Marcus Craſſus oder Gnejus Pompejus zu theilen? 
Sch glaube nicht daß der Mut ſelbſt etwas Derartiges zu ſagen deiner 
Unverfchämtheit fern Liegt. Offenbar haft du es gehindert daß die 
Truppen der entlaufenen Sklaven aus Italien nach Sicilien überfeßen 
fonnten. Mo war e8? wann? von welcher Seite? als fie auf Schif— 
fen oder Flößen heranzufommen fuchten? Dem wir haben nie ein 
Mort davon gehört, wohl aber daß des Marcus Crafſus, des tapfern 
Mannes, Thätigfeit und Umficht das Verdienft hatte wenn die Sflaven 
nicht auf verbundenen Flößen über die Meevenge gehen fonnten; zur 
Berhinderung aber diefes Unternehmens hätte es nicht fo großer An- 
firengungen bedurft, hätte man geglaubt es ftünden in Sicilien irgend 
welche Truppen für den Fall ihrer Anfunft bereit. „Aber während 
in Stalien der Krieg in folcher Nähe von Sicilien tobte war er doch 
in Sıeilien nicht.“ Was ift daran wunderbar? Auch als er in Si— 
eilien war ift bei derfelben geringen Entfernung nichts davon nach 
Stalien gedrungen. 

3. Was fol denn die örtliche Nähe hier beweiſen? etwa daß der 
Uebergang für die Feinde leicht zu bewerfftelligen oder daß die Gefahr 
nahe lag, die anftecfende Nähe werde zur Nachahmung des Krieges 
führen? Der Mebergang ift Leuten die fich feine Schiffe verfchaffen 
können nicht nur erfchwert, fondern auch verfperrt. So war es Senen, 


4) Der bekannte Krieg gegen Spartacus im Jahr 73—71. 
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denen, wie du fagft, Sieilien fo nahe war, leichter gewefen zum Ocean 
zu dringen als bei Peloris ?) zu landen. Wie aber fommft du dazu 
die Gefahr einer Anftefung durch den Sklavenfrieg eher anzuführen 
als irgend ein andrer Statthalter in einer Provinz? etwa weil in Si— 
eilien fehon früher Sflavenfriege gewütet haben? Aber gerade diefer 
Umftand ift der Grund daß diefe Provinz jest am Menigften in Gefahr 
ift und gewefen ift. Denn feit. dem Abgang des Manius Aquilius 
giengen die Anordnungen und Edicte aller Statthalter dahin, es follte 
fein Sklave eine Maffe tragen. Es ift eine alte Gefchichte die ich an- 
führen will, wegen des ftrengen Beifpieles vielleicht Keinem von euch 
unbefannt: als Lucius Domitius Prätor in Sicilien war und ihm ein 
ungeheurer Eber gebracht wurde, fragte er verwundert, wer ihn erlegt 
hätte. Als ex hörte es fei irgend eines Einwohners Hirt gewefen 
ließ er ihn zu fich rufen. Jener bief in Hoffnung auf Lob und Beloh- 
nung eilig zum Prätor. Domitius fragte, womit er ein jo großes 
Thier erlegt habe; Jener antwortete: mit dem Jagdſpieß. Darauf 
wurde er fogleich auf des Prätors Befehl ans Kreuz gefchlagen. Man 
wird dieß vielleicht für hart halten, und ich will durchaus nicht 
darüber rechten; fo viel aber jehe ich daß Domitius lieber graufam 
im Beftrafen als im Ungeftraftlaffen ſchlaff erfcheinen wollte. 
(4.) Deßhalb lebte bei folchen Einrichtungen in der Provinz, ſchon in 
den Zeiten wo in ganz Italien der Bundesgenoflenfrieg loderte, 
Gajus Norbanus, ein Dann ohne befondere Thatkraft und Entſchloſſen— 
heit, in ver tiefſten Ruhe; denn mit Leichtigkeit fonnte fich Sieilien davor 
fchügen daß in feinem eignen Innern ein Krieg ſich erhöbe. Denn 
da e8 feine engere Verbindung gibt als diejenige ift welche Verkehr, 
Handel und Wandel, Cinmütigfeit zwifchen unfern Gefchäftsleuten 
und den Siculern geftiftet haben, und da diefe felbft in fo wohlgeord- 
neten VBerhältnifien leben daß ihnen die Fortdauer des Friedens vor: 
theilhaft ift, während fie mit der Herrichaft des römischen Volkes fo 
zufrieden find daß fie feineswegs eine Schwächung oder einen Wechfel 





4) Vorgebirge bei Meffina, heute Capo di Faro. 
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derfelben wünfchen, und da den Gefahren eines Sklavenkriegs durch 
Anordnungen der Präforen und die häusliche Strenge der Sklaven 
halter vorgebeugt ift, fo ift es nicht denkbar daß innere Unruhen im 
Schooße der Provinz felbft ausbrechen. 

Doch wie? fragt man, wird behauptet daß unter Berres’ Ver: 
waltung gar feine Sflavenbewegungen, gar feine Verfchwörungen 
ftatigefunden hätten? Jedenfalls nichts was an den römischen Senat 
und das römifche Volk gefommen wäre; nichts was Verres amtlich 
nach Rom berichtet hätte, und dennoch glaube ich daß die Sklaven 
in Sicilien an mehreren Orten angefangen haben unruhig zu werden. 
Das ſchließe ich nicht fo fehr aus den Ereigniffen als aus Verres’ 
Handlungen und Befchlüffen. Und nun beachtet wie wenig feindfelig 
ich mit ihm verfahren werde: ich werde felbft Dinge die er fich bemüht 
zu erweifen, die ihr noch niemals gehört habt, anführen und vortragen. 
Sm Gebiete von Triocala ?), einem Plate in dem fich die Sklaven 
auch fchon früher behaupteten, machte fich die Sflavenfchaft eines Si— 
eulers, des Leonidas, einer Verſchwörung verdächtig. Man hinter: 
brachte e8 dem Verres. Sofort wurden, wie billig, auf feinen Befehl 
die namhaft gemachten Leute feftgenommen und nad Lilybäum ge: 
bracht; ihr Herr wurde vorgeladen, der Prozeß fam zur Verhandlung, 
fie wurden verurteilt. (5.) Was meint ihr nun weiter? Ihr er: 
wartet vielleicht einen Diebitahl, eine Räuberei. Aber ihr müßt nicht 
überall daffelbe fuchen. Wie könnte fich Gelegenheit zu einem Raube 
bieten wo die Gefahr eines Aufruhrs drohte? Auch wenn fie vor— 
handen war wurde fie verfäumt. Er hätte damals dem Leonidas, als 
er ihn vorlud, eine beträchtliche Geldfumme abnehmen fünnen. Er 
hätte ſich können — was bei ihn nicht unerhört war — ihre gericht: 
Tiche Verfolgung abfaufen laflen; er hatte noch eine andre Gelegenheit, 
nämlich fie freifprechen zu lafien. Wenn aber die Sklaven verurteilt 
find, welche Mittel und Wege gibt es dann noc) zum Raube? Cie 


4) Heut Troeeoli im Südweſten von Eicilien, damals ein fefter Platz, 
der den aufrührerifchen Sklaven wiederholt Zuflucht gewährte. 
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müſſen zur Hinrichtung geführt werden. Denn Zeugen find die Mit- 
glieder des Richtercollegiums, Zeugen find die öffentlichen Urkunden, 
Zeuge die hochangefehene Gemeinde von Lilybäum, Zeuge die hoch: 
achtbare fehr bedeutende römische Bürgerfchaft die dort wohnt; es ift 
nicht anders möglich: fie müffen auf den Richtplag geführt werden. 
Man bringt fie hin und bindet fie an den Pfahl. Noch immer, glaube 
ich, feid ihr gefpannt darauf, ihr Richter, was weiter gefchah; denn 
nie hat Verres etwas ohne irgend einen Gewinn und ohne Raub ges 
than. Was hätte bei einer folchen Veranlaſſung gefchehen können? 
Macht euch auf eine beliebige That gefaßt, fo ruchlos als ihr wollt; 
ihr werdet dennoch eurer aller Erwartung übertroffen finden. Menz 
ſchen die wegen eines Verbrechens, einer Verſchwörung verurteilt, 
die Schon auf den Richtplatz gebracht und an den Pfahl gebunden 
waren, wurden plößlich Angefichts vieler taufend Menfchen losge⸗ 
bunden und ihrem Herrn in Triocala zurückgegeben. 

Was kannſt du hierauf erwidern, du raſender Menſch? Nichts 
als das wonach ich jetzt nicht frage und wonach außerdem bei einem 
ſo ſchweren Verbrechen, ſo unzweifelhaft es iſt, doch auch wenn es 
zweifelhaft wäre nicht gefragt werden dürfte: was du, wie viel du oder 
auf welchem Wege du etwas bekommen habeſt. Das Alles erlaſſe ich 
dir, und von dieſer Sorge befreie ich dich; denn ich habe nicht zu fürch— 
ten daß ſich irgend Jemand überreden läßt, du habeſt eine That zu der 
ſich Niemand als du durch irgend eine Geldſumme hätte bringen laſſen 
für Nichts zu thun gewagt. Doch über deine Weife zu ftehlen und zu 
rauben zede ich nicht; ich habe jeßt über deine Verdienſte als Feldherr 
zu fprechen. (6.) Was jagft du, du frefflicher Hüter und Verthei- 
diger der Provinz? Sklaven von denen du herausbefommen hätteft 
daß fie die Waffen hatten ergreifen und einen Aufruhr in Sicilien 
machen wollen, die du nach dem Ausfpruche des Richtercollegiumg 
verurteilt hatteft — diefe haft du in dem Augenblicke wo fie die alt: 
hergebrachte Todesfirafe erleiden follten dem unmittelbaren Tode zu 
entreißen und zu befreien gewagt, offenbar um das Kreuz, welches 
du für verurteilte Sklaven errichtet Hatteft, für nicht verurteilte 
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römifche Bürger aufzufparen? In zerrütteten Staaten, für die es feine 
Hülfe mehr gibt, pflegte das den endlichen Untergang zu bezeichnen 
daß Verurteilte in ihren früheren Befisitand wieder eingefebt, die Ge— 
fangenen befreit, die Berbannten zurüdgeführt, gefällte Urteilsiprüche 
für ungültig erflärt werden. Wo fo etwas gefichieht, da fieht Jeder 
daf der Staat ing Verderben ftürzt; wenn es jo weit gefommen ift, fo 
glaubt feiner mehr an die geringite Hoffnung auf Nettung. Und wenn 
fo etwas irgendwo gejchehen, jo ift es geſchehen um beliebte oder an— 
gefehene Berfonen vom Tode oder der Verbannung zu befreien; aber 
nicht durch eben die welche das Urteil gefprochen hatten, aber nicht 
gleich darauf, aber nicht für Merfchen die wegen Berbrechen 
gegen das Leben und das Gigenthum verurteilt waren. Doch dieß ift 
etwas Unerhörtes, dieß ift fo angethan daß mehr ver Schuldige als 
die Schuld es glaublich ericheinen läßt, dag nämlich Sklaven, daß 
fie von eben dem welcher das Urteil geiprochen hatte, daß fie un- 
mittelbar mitten vom Richtplatze entlaflen wurden, noch dazu Sklaven 
die wegen eines Verbrechens verurteilt waren welches aller Freien 
Leben und Blut bedrohte. O ein trefflicher Feldherr, ein Mann den 
man nicht mehr mit dem tapfern Manius Aauilius, fondern den man 
in Wahrheit mit Männern wie Paulus, Scipio, Marius vergleichen 
muß! So viel Scharfbli in der fürchterlichen Gefahr der Provinz 
gehabt zu haben! Als er die Sflavenichaften in Sicilien wegen des 
italifchen Sflavenfrieges in unruhiger Gährung fah, was hat er ihnen 
für einen Schrei eingejagt, daß Keiner fich zu rühren wagte! Er 
fieß fie feftnehmen: wer müßte nicht erbeben? Ließ ihre Herren vor 
Gericht ericheinen: was könnte für einen Sklaven fürchterlicher fein? 
Er fpricht das „Schuldig” aus; er hat, wie es fcheint, durch den 
fchmerzhaften Tod Weniger die glimmende Flamme erftidt. Was 
folgt nun? Geißelung, Feuerqualen und die befannten Vorberei— 
tungen zur Hinrichtung Berurteilter, zum Schrecken für die Uebrigen, 
Marter und Kreuzigung. Von allen diefen Foltern wurden fie befreit. 
Per foll noch zweifeln daß er die Sklaven aufs Höchfte eingefchüchtert 
bat, da fie jahen daß der Prätor fo gefällig fei daß man von ihm 
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das Leben von Sklaven die wegen verbrecherifcher Verſchwörung vers 
urteilt waren losfaufen könne und daß fie fogar aus dem Munde des 
Henfers die Freudenbotfchaft empfiengen ? 

7. Weiter aber: Haft du nicht bei Ariftodamus in Apollonia, 
haft du nicht bei Leon in Smachara *) daflelbe gethban? Hat dich 
etwa jene Sklavenbewegung und der plögliche Argwohn eines Krieges 
zu gewifienhafter Bewachung der Provinz, oder hat dich dieß zu einem 
neuen Verfuch unredlichten Gewinnes veranlaßt? Der Wirthichafts- 
verwalter des Eumenides von Halifya, eines angefehenen, achtbaren, 
fehr wohlhabenden Mannes, wurde auf dein. Anftiften angeklagt, und 
dann ließeft du dir von dem Herren 60,000 Sefterze zahlen, worüber 
er neulich felbft den näheren Sachverhalt eidlich angegeben hat. Einem 
römifchen Ritter, dem Gajus Matrinius, haft du, während er felbft 
abwefend und nach Rom gereist war, 600,000 Sefterze unter dem 
Borgeben genommen daß feine Wirthſchafter und Hirten dir verdächtig 
geworden feien. Dieß hat Lucius Flavius, des Gajus Matrinius Ver: 
mwalter, ausgefagt, der dir das Geld gezahlt hat; Gajus Matrinius 
felbft hat es ausgefagt, und derfehr erlauchte Mann, der Cenſor Gnejus 
Lentulus, jagt es gleichfalls aus, der aus Achtung für Matrinius 
unmittelbar nach dem Vorfall an dich fehrieb und Andre zum Schrei— 
ben veranlaßte. — Weiter aber fönnen wir den Apollonius, Divkles’ 
Sohn in Panormus, mit Beinamen Geminus, übergehen? Kann 
irgend etwas angeführt werden was in ganz Sicilien befannter, was 
empörender, was offenfundiger wäre? Diefen ließ ernämlich, als er nach 
Panormus kam, zu ſich rufen und vom Richterſtuhl aus vorfordern, 
unter großem Zulaufe und vor einer großen Verſammlung von Men— 
ſchen aus dem Gerichtsſprengel. Sogleich entſtand ſolch Gerede: „es 
war zu verwundern daß Apollonius, der wohlhabende Mann, ſo lange 
unangetaſtet von ihm blieb; er hat nun irgend etwas ausgeſonnen, 
etwas mitgebracht; ſicher wird der reiche Mann nicht ohne Urſache ſo 
plötzlich von Verres vorgeladen.“ Allgemeine Spannung, was das 


4) Apollonia im Innern, Imachara im Often von Sieilien. 
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wohl fein möchte; da kommt Jener plöglich perſönlich mit feinem 
jungen Sohne jelbit athemlos herangeeilt; denn der greife Vater war 
fchon längft an das Bett aefeflelt. Verres nennt einen Sklaven den 
er als Auffeher der Heerden bezeichnete: von diefem behauptet er, er 
fei Theilnehmer einer Verſchwörung und habe die Sflavenfchaften 
aufgewiegelt. Ein folcher Sklave war unter. der Dienerfchaft gar 
nicht vorhanden. Er befiehlt ihn fogleich zu ftellen. Apollonius ver: 
fichert daß er ganz und gar feinen Sflaven diefes Namens befige. 
Berres läßt ihn vom Tribunal fortfchleppen und ins Gefängniß 
werfen. Sener rief, während er fortgefchleift wurde, er ſei ein unglück— 
licher Mann, er habe nichts gethan, nichts verbrochen; fein Geld ftehe 
aus, baares habe er für den Augenblick nicht. Während er dieß lebhaft 
vor einer großen Menfchenmenge betheuerte, fo daß Jeder merfen 
fonnte, er werde nur defhalb fo rückfichtslos mißhandelt weil er 
fein Geld gegeben habe; während er, wie gejagt, dieß in Betreff des 
Geldes laut ausrief wurde er ins Gefängniß geworfen. (8,) Achtet 
auf die Eonfequenz im Verfahren des Prätors — deffelben Prätors 
der in diefen Dingen nicht als ein mittelmäßiger Brätor vertheidigt, 
fondern als ein trefflicher Feldherr gepriefen wird. Als man einen 
Sflavenaufruhr befürchtete, erließ er verurteilten Sklaven eben die 
Strafe die er über die nicht verurteilten Herren verhängte; den 
Apollonius, einen überaus wohlhabenden Mann, der, im Fall ein 
Sflavenfrieg in Sicilien ausbrach, die größten DVerlufte erleiden 
mußte, warf er ohne vorhergehende Unterfuchung, angeblich wegen 
des Sflavenfriegs, ins Gefängniß; die Sklaven aber, über die er felbft 
nach dem Erfenntniß des Richtercollegiums das Urteil gefprochen hat 
daß fie fi) Behufs eines Aufruhrs verſchworen hätten, diefen erließ 
er ohne Befchluß des Richtereollegiums aus eignem Antriebe alle und 
jede Strafe. Aber wenn dem Apollonius irgend etwas zur Laft fällt 
was ein Einfchreiten gegen ihn rechtfertigen würde, wollen wir dann. 
diefen Vorfall fo behandeln daß dem Verklagten nach unferer Anficht 
ein Vorwurf und Anfechtung daraus erwachlen muß, wenn er einmal 
ein zu firenges Gericht über Jemand gehalten Hat? So rückſichtslos 
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will ich nicht auftreten; ich will nicht der gewöhnlichen Sitte ver 
Kläger folgen und in einer milden Handlungsweife fträfliche Fahr: 
läßigfeit erbliden, einem ftrengen Verfahren gehäffige Graufamfeit 
unterlegen. So will ich nicht verfahren; ich will mich nach deinen 
Urteilöiprüchen richten und fo lange dur es wünfcheft deine Grfenntniffe 
in Schuß nehmen; fo bald du aber deine eignen Urteilsſprüche jelbft 
wieder aufzuheben anfängft darfſt du mir nicht mehr zürnen; denn 
mit vollem Necht behaupte ich daß derjenige der nach feinem eignen 
Ausipruch verurteilt ift auch durch den Ausſpruch eidlich verpflich- 
teter Richter verurteilt werden muß. Ich will nicht die Sache des 
Apollonius, meines Freundes und Gaftfreundes, verfheidigen, damit 
man nicht fage daß ich deinen Urteilsfpruch umftoße; ich will nichts 
über des Mannes Mäßigfeit, Tüchtigfeit, Gewiſſenhaftigkeit reden ; ja 
ich will darüber hinweggehen daß, wie ich oben fagte, fein Vermögen 
wegen feiner Sflavenfchaft, feines Viches, feiner Pandhäufer, des aus— 
geliehenen Geldes, in ſolchen Verhältnifien war daß es für Niemand 
nachtheiliger gewefen wäre als für ihn wenn in Sieilien irgend ein 
Aufruhr over Krieg ausbrach; auch davon will ich nicht reden dag, 
mochte Apollonius noch fo ſchuldig fein, ein fo rückfichtsiofes Verfahren 
gegen einen hochachtbaren Mitbürger einer Hochachtbaren Gemeinde 
ohne vorhergehende Unterfuchung nicht erlaubt war. Auch daraus 
will ich dir Feine gehäffigen Vorwürfe machen daß du einem fo ange: 
jehenen Manne im Dunkel, im wüften Schmuß des Gefängniffes durch 
iyrannifche Verbote gewehrt haft auch nur ein einziges Mal den Beſuch 
jeines hochbejahrten Vaters und feines jungen Sohns in feinem Uns 
glüd zu erhalten. Auch das will ich übergehen daß dur in jenem Jahre 
und den folgenden fehs Monaten (denn fo lange ſaß Apollonius gez 
fangen) nie nach -Panormus gefommen bift ohne daß der Senat von 
Vanormus nebft den Beamten und Staatsprieftern fich mit dringenden 
Bitten an dich gewandt hätte, damit endlich das Leiden jenes unglück— 
lichen Unfchuldigen ein Ende erreichte. Alles dieß laſſe ich bei Seite, 
jo leicht e8 mir wäre, wenn ich näher darauf eingienge, zu beweifen 
daß du dir durch deine Oraufamfeit gegen Andere jeden Zugang zum 
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Mitleiden der Nichter Schon längft abgefchnitten haft. (9.) Das Alles 
will ich dir Hingehen laſſen. Denn ich jehe vorher was Hortenfius 
zur Vertheidigung fagen wird: er wird zugeben daß dem Verres weder 
das Alter, noch die Jugend des Sohnes, noch die Thränen Beider 
mehr gegolten haben als das Interefle und das Wohl der Provinz ; er 
wird erflären daß ohne Furcht und Strenge eine Staatsverwaltung 
unmöglich ſei; er wird fragen, weßhalb die Ruthenbündel vor den 
Prätoren hergetragen werden, weßhalb ihnen Beile gegeben find, weß— 
halb das Gefängniß erbaut fei, weßhalb nad) altem Herkommen fo viele 
Strafen gegen Verbrecher fejtgefeßt find? Wenn er nun dieß Alles 
mit Ernft und Mürde vorgetragen hat, jo werde ich fragen, warum 
denn eben derfelbe Verres eben diefen Apollonius jo plöglich, ohne 
daß eine neue Thatfache befannt wurde, ohne Vertheivigung, ohne 
Grund aus dem Gefängnifle entlafien hat; ich werde behaupten daß 
der Verdacht bei diefem Klagepunfte fo dringend iſt daß ich es bereits 
dem eignen Ermeflen der Richter überlafie fich, ohne daß ich den Ber 
weis führe, den Schluß zu ziehen was für eine Art von Räuberei dieß 
ift, wie ruchlos, wie empörend, wie maß- und fchranfenlos in Bezug 
auf die Größe des Gewinnes fie erfcheinen muß. Denn prüfet erft in 
der Kürze, wie Berres gegen Apollonius gehandelt hat, wie oft und 
wie fchwer er gefrevelt hat; demnächft erwäget und ſchätzt es nach dem 
Geldwerthe : dann werdet ihr finden daß er deghalb fo viel gegen den 
einen vermögenden Mann verhängt hat um den Uebrigen Schreckbilder 
ähnlicher Ungelegenheiten und warnende Beifpiele der Gefahren vor 
Augen zu ftellen. Zuerft plögliche Anfchuldigung wegen eines todeswür— 
digen, den allgemeinen Haß herausfordernden Verbrechens; — fagt 
euch felbft, wie hoch dieß anzufchlagen ift und wie Diele fich davon los— 
gefauft haben mögen; — ferner eine Beichuldigung. ohne Ankläger, 
ein Richterfpruch ohne Gericht, eine Verurteilung ohne Vertheidigung: 
ſchätzt Alles dieß nach Geld ab und bevenft dag nur Apollonius in 
diefen Bedrängniſſen hangen geblieben ift, während ficherlich viele Anz 
dere fich aus diefen Unbilden losgefauft Haben; — endlich die Nacht, 
die Bande des Gefängniffeg, die Strafhaft hinter den Kerfermauern, 
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getrennt vom Anblick ver Eltern und Kinder, ja von der freien Luft 
und dem gemeinfamen Lichte des Tages: dieß kann ich wahrlich nach 
Geld nicht Ichägen, denn man könnte mit Recht felbft dag Leben als 
Preis dafür Hingeben. Don diefem Allem hat Apollonius ſich zu ſpät 
losgefauft, als ihn Kummer und Leiden fchon aufgerieben Hatten; aber 
er hat doch den Andern die gute Lehre gegeben: der Habfucht und Fre- 
velhaftigfeit des Verres früher zu begegnen. Denn ihr werdet doch 
nicht glauben wollen daß er fich einen jo wohlhabenden Mann, ohne 
durch den Gewinn gelocdt zu fein, zu einer fo unglaublichen Befchul- 
digung auserjehen, oder ihn ohne diefen felben Beweggrund aus dem 
Gefängniffe entlaffen, oder diefe Art Raub nur bei ihm angewandt 
und egprobt habe, und nicht allen reichen Siciliern in ihm ein drohen 
des Beifpiel um fie zu erſchrecken aufgeitellt Habe ? 

10. Ich wünſche, ihr Richter, daß er felbft, da ich von feinem 
friegerifchen Ruhme Ipreche, mir an die Hand gibt was ich etwa über- 
gehe. Denn ich glaube von allen feinen Thaten gefprochen zu haben, 
wenigftens jo weit fie mit dem Verdacht eines Sklavenfrieges in Ber: 
bindung ſtehen, wenigftens habe ich mit Abficht nichts übergangen. 
Somit fennt ihr des Mannes Pläne, Sorgfalt, Machfamfeit, feine 
Behütung und Befchügung der Brovinz. Die Hauptfache ift, da es 
mehrere Glafien von Feldherrn gibt, daß ihr wißt zu welcher Claſſe 
er gehöre, damit Niemand bei folhem Mangel an tapfern Männern 
mit einem fo ausgezeichneten Feldherın unbefannt bleiben fünne. 
Lernet denn, ich bitte euch, eine Art Feldherrn kennen die nicht der 
Meisheit eines Duintus Marimus, nicht der Schnelligkeit des frü— 
heren Africanus in der Ausführung, noch der feltenen Umficht des 
ipäteren, noch der Taftif und Schule eines Paulus oder dem Ungeftüm 
und der Tapferkeit eines Gajus Marius vergleichbar, fondern ganz 
anders bejchaffen ift und in der That forgfältig erhalten und bewahrt 
zu werden verdient. Zunächft erfahret, ihr Richter, wie leicht und 
angenehm fich Verres durch planmäfige Berechnung die Anftrengung 
des Neifens, die im Kriegsleben fehr groß und in Sieilien befonderg 
nöthig ift, gemacht hat. Erſtens hat er fich in Winterszeit gegen die 
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Heftigkeit der Kälte, gegen Stürme und ausgetretene Flüfſe folgendes 
treffliche Hülfsmittel erfonnen. Er hatte fich die Stadt Syrafus aue- 
gewählt, deren Lage, Gegend und Klima fo beichaffen fein foll daß 
niemals an einem Tage fo fehlechtes und ſtürmiſches Wetter ift daß 
die Leute nicht eine Zeit lang die Sonne zu fehen befämen. Hier 
verlebte der trefiliche Feldherr die Mintermonate jo dag ihn fo leicht 
Niemand außer dem Haufe, ja nicht einmal außer dem Bette *) fah; 
fo wurden die Furzen Tage mit Mahlzeiten, die langen Nächte mit 
Unzucht und Schändlichfeiten ausgefüllt. Wenn aber der Frühling be— 
gonnen hatte (deſſen Anfang er nicht am Mehen des Meftwindes, noch 
an irgend einem Geftirne merfte, fondern wenn er eine Rofe ?) fah, dann 
glaubte er daß der Frühling beginne), dann widmete er fich der Anſtren— 
gung und den Reifen, auf denen er fich in folchem Grade ausdauernd und 
unermüdlich zeigte daß ihn nie Jemand auf einem Pferde hat ſitzen 
fehen. (11.) Denn er ließ fich nach der Eitte bithyniſcher Könige in 
einer Sänfte von acht Mann tragen, darin ein durchfichtiges, mit 
Nojenblättern geftopftes Kiffen von Melita; ex felbft aber trug einen 
Kranz auf dem Kopfe, einen zweiten um den Hals, und hielt fich ein 
Feines Netz von den feinften Linnen, mit Eleinen Mafchen und gefüllt 
mit Rofen, vor die Nafe. Wenn er fo eine Neife vollendet und nach 
irgend einer Stadt gefommen war ließ er fich in derfelben Sänfte bis 
ins Schlafzimmer tragen. Dorthin mußten die fteilifchen Beamten, 
dorthin die römischen Ritter kommen, wie ihr etvlich von Vielen ge: 
hört habt. Im Geheimen wurden dort die Streitfragen ihm vorge: 
tragen, bald darauf die Beichlüffe an die Deffentlichkeit herausge— 
tragen. Hatte er dann eine Zeit lang in feinem Zimmer nach Geld, 
nicht nach der Gerechtigkeit, feine Ausſprüche ertheilt, dann, meinte er, 
hätten Venus und Liber auf die noch übrige Zeit Anſpruch. Hier 
aber darf ich nicht des trefflichen Feldherrn ausgezeichnete feltene 


1) Somohl das worin er fchlief als die Polſter auf denen er bei 
Tifche lag. 
2) Die Rose ift nach Plinius die fpätefte Blume des Frühlings. 
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Sorgfamfeit übergehen. Denn willet daß in Sieilten unter den 
Städten in welchen die Prätoren zu verweilen und Gerichtstag zu 
halten pflegen nicht eine einzige ift wo er fich nicht eine Frau aus 
einer angefehenen Familie für feine Lüfte auserforen hätte. So 
wurden denn einige derfelben öffentlich zum Gaftmahl zugezogen; die: 
jenigen welche etwas anftändiger waren famen zu beftimmten Stunden 
und vermieden das Tageslicht und die Gefellfchaft. Bei den Gaft- 
mählern herrfchte nicht die Stille die ſonſt an den Tafeln römifcher 
Prätoren und Feldherren Sitte ift, noch der Anftand der gewöhnlich 
bei Mahlzeiten von Staatsbeamten beobachtet wird, fondern lautes 
Gefchrei und Gezänk; bisweilen fam es fogar bis zu Kampf und 
Handgemenge. Denn derjelbe -firenge und gewiflenhafte Brätor der 
den Gefegen des römischen Bolfes nie gehorcht Hatte leiftete den Ger 
feßen die beim Trinfgelage gegeben wurden pünftlichen Gehorfam. 
So fam es denn oft zum Schluß fo weit daß der Eine von den Händen 
der Uebrigen aus dem Gelage wie aus einer Schlacht davongetragen 
werden mußte, ein Andrer wie todt auf dem Platze blieb, die Meiſten, 
als wären ſie niedergeſchlagen, ohne Beſinnung und ohne alle Empfin⸗ 
dung dalagen, jo daß Jeder der es ſah nicht eines Prätors Gaſtmahl, 
ſondern eine cannenſiſche Niederlage von lüderlichen Menſchen zu erbli⸗ 
cken glaubte. (12.) Wann aber der Hochſommer begonnen hatte, die Zeit 
welche alle Prätoren von Sicilien immer zum Reiſen benutzt haben, weil 
ihnen dieß als die günſtigſte Jahreszeit erſcheint die Provinz zu be— 
ſuchen, da dann das Getreide auf der Tenne iſt, weil die Sklaven dann 
in großen Maſſen vereinigt werden, die Größe des Sklavenſtandes ſich 
überſehen läßt, die Mühe der Arbeit ſie am Meiſten erbittert, die 
Jahreszeit nicht hindert; dann, ſage ich, wenn die übrigen Prätoren 
Hinz und herreiſen, dann pflegte ſich dieſer Feldherr von ganz neuem 
Schlage an der ſchönſten Stelle von Syrafus ein Standlager einzu: 
sichten. Gerade am Eingang und der Mündung des Hafens nämlich, 
wofich zuerſt die Bucht vom hohen Meere aus zur Stadt einbiegt, 
ließ er Zelte aus linnenem Segeltuch aufftellen. Hierhin wanderte er 
aus dem bekannten PBrätorgebäude, dem ehemaligen Schloffe des 
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Königs Hiero, aus, und während diefer Tage fonnte ihn Niemand 
anders als an jenem Drte ſehen. Zu diefem felbft aber hatte Nie— 
mand Zutritt, als wer ihm bei feinen Ausfchweifungen Gefellichaft 
leiften oder dazu fürderlich fein Fonnte. Hier verfammelten fich alle 
Meiber mit denen er Umgang hatte und deren Zahl in Syrafus un 
glaublich groß war; hieher famen Menfchen die feiner Freundfchaft, 
die folcher Lebensart und folcher Gelage würdig waren. Im Kreife 
folder Männer und Frauen lebte fein erwachiener Sohn, fo daß ihn, 
auch wenn ihn feine gute Natur von der Nehnlichfeit mit feinem Vater 
abzög, doch der Umgang und die Lebensweife dem Vater ähnlich zu 
werden zwang. Hierhin wurde jene Tertia gebracht, die durch Lift 
und Ränfe dem Flötenfpieler in Rhodus geraubt worden war und nun in 
Verres' Lager großen Aufruhr erregt haben foll, da die Gattin des 
Kleomenes in Syrafus, eine angefehene Frau, und ebenfo die Ge- 
mahlin des Nefchrio, eine Frau aus achtbarer Familie, es übel nahm 
daß die Tochter des Iſidorus in ihre Gefellichaft gefommen fei?). 
Diefer zweite Hannibal aber, welcher in feinem Lager einen Wettftreit 
der Mürdigfeit, nicht der Herkunft fehen wollte, widmete diejer Tertia 
folche Liebe daß er fie aus der Provinz mit fih nahm. (13.) Und 
wenn nun Berres während diefer Tage, mit dem Purpurmantel und 
herabwallender Tunica angethan, feine Zeit mit weibifchen Gelagen 
binbrachte, fo nahmen die Leute feinen Anſtoß daran, es verdroß fie 
nicht daß auf dem Forum der Beamte fehlte, daß fein Recht geipro- 
chen, Feine Gerichte gehalten würden; daß jener Drt am Geftade laut 
erichallte som Gefange der Weiber und dem Klange der Mufif, wäh 
rend ın den Verhandlungen und der Rechtspflege das tiefite Still- 
fchweigen eintrat, daS verdroß fie nicht; denn nicht Recht und Rechts 
fprüche fehienen auf dem Forum zu fehlen, fondern Gewaltihat, Grau- 
famfeit, erbitternde empörende Beraubung des Eigenthums. 

Dielen alfo vertheidigft du, Hortenfius, mit feiner Feldherrn- 


4) Dem Iftdorus, einem Flötenfpieler in Rhodus, ließ Verres die 
Tochter entführen. 


Fünfte gegen Verres. 191 


größe, dieſes Mannes Diebftähle, Räubereien, Habgier, Graufamfeit, 
Hoffahrt, Frevelhaftigfeit, Frechheit fuchft du durch die Größe feiner 
Thaten und feinen Feldherrnruhm zu verdedfen? Offenbar ift hier 
noch zu fürchten daß zum Schluß deiner Vertheidigung jenes alte von 
Antonius erfundene und durch feinen Vorgang empfohlene Revemittel 
zum Borfchein fommt: daß Verres vorgerufen, feine Bruft entblößt 
wird, daß das römische Volk feine Narben erblickt, die Spuren näm— 
lich der Wolluft und Schändlichfeit die der Biß von Weibern zurück— 
gelafien hat. Wollten die Götter, du fünnteft wagen des Heerwefens 
und des Krieges Erwähnung zu thun! Sn diefem Falle wird man 
von feinen alten Kriegesfahrten hören, und ihr werdet euch überzeugen 
wie ex fich nicht allein im Oberbefehl, fondern auch im Dienfte gezeigt 
hat. Dann wird jener erfte Feldzug aufgefrifcht werden, wo er vom 
Forum fort, nicht, wie er felbft es befchönigt, Anderen zugeführt 
wurde 9; dann wird das Lager des Miürfelfpielers aus Placentia er: 
wähnt werden, wo er fich zwar regelmäßig einfand, ihm aber doch fein 
Sold abgenommen wurde; es werden feine zahlreichen Verlufte im 
Kriegsdienſt ang Licht gezogen werden, die er mit der Blüthe feiner 
Jugend tilgte und erfegte. Was er nun aber gar, nachdem er bei 
folcher Ausdauer in Schändlichkeit durch fremde, nicht durch eigne Sät- 
tigung abgehärtet war, für ein Mann geworden ift, wie viel Feftungen, 
durch Scham und Keufchheit vertheivigt, er mit Gewalt und Frechheit 
genommen hat, das lohnt fich nicht zu erzählen, noch an feine Schande 
die Schmach irgend eines Andern zu knüpfen. Daher will ih es 
nicht tun, ihr Richter, alles Frühere will ich übergehen; nur zwet 
ganz neue Fälle will ich euch vorführen, ohne Jemand zu nahe zu 
treten, woraus ihr auf alles Uebrige fchliegen könnt; erftens das was 
Allen fo, befannt und geläufig war dag Niemand unter dem Confulat 
des Lucius Lucullus und Marcus Cotta ?) aus irgend einer Municival- 
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1) Es iſt wohl von Päderaſtie die Rede; es wäre noch immer etwas 
weniger ſchandbar wenn er ſich durch Kuppler Andern zuführen als wenn 
er ſich unmittelbar von Liebhabern abführen ließ. 
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ſtadt zu einem gerichtlichen Termin ſo unbekannt mit den Vorgängen 
der Hauptſtadt nach Rom kam der nicht gewußt hätte daß alle Rechte 
des ſtädtiſchen Prätors nach Wink und Willkür ſeiner Buhlerin Che⸗ 
lidon ausgeübt würden; zweitens daß er nach feiner Abreiſe im Kriegs— 
fleive, als er fchon die feierlichen Gelübde für feinen Oberbefehl und 
das Wohl des ganzen Volkes gethan hatte, fich des Nachts der Um: 
zucht wegen in einer Sänfte in die Stadt zu einer Frau fragen zu 
lafien pflegte die einem Manne verheirathet, aber für alle zu haben 
war. Co verlegte er alles Heilige, die Aufpicien, alle göttlichen und 
menschlichen Pflichten. 

14. O unfterbliche Götter, wie groß ift der Unterfihied in der 
Gefinnung und den Vorftellungen der Menfchen! So gewiß ich 
wünfche daß eure und des römischen Bolfes Achtung mein Streben 
und die Hoffnung billige die ich für mein übriges Leben hege, fo 
gewiß habe ich die Hemter welche mir das römiſche Volk bisher über: 
tragen hat, mit der Gefinnung übernommen daß ich mich zur gewiffen- 
hafieften Erfüllung aller Pflichten verbunden glaubte. Als ich Quä— 
fior wurde meinte ich, mir fei nicht nur dieß Amt übergeben, fondern 
es fei zugleich eine Verpflichtung und Verantwortung auf mich gelegt; 
als ich die Duäftur in Sicilien verwaltete glaubte ich, Aller Augen 
richteten fich auf mich allein, und ich meinte deßhalb ich und. meine 
Duäftur bewegten fich gewiflermaßen auf einer Schaubühne des Erd— 
freifes, und verfagte Alles was Genuß verfpricht nicht nur den jegt 
herrichenden außergewöhnlichen Leidenschaften, fondern felbit meiner 
Natur und dem Bedürfniſſe. Jetzt bin ich zum Aedilen vefigniert; 
ich habe zu berückſichtigen was ich vom römifchen Volke empfangen 
babe, daß ich die hochheiligen Feftipiele der Ceres, dem Liber und der 
Libera mit der größten Sorgfalt und Feierlichfeit zu veranftalten habe, 
daß die Mutter Flora durch feftliche Spiele dem Volk und der Plebs ') 
geneigt machen foll, daß ich die älteften Spiele, die erften, welche 
zömifche hießen, mit der größten Würde und Feierlichfeit zu Chren 


4) Alte Redeweiſe, die fi in religiöfen Formeln erhalten hat. 
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des Suppiter, der Juno und Minerva veranftalten muß, daß mir die 
Sorge für die Tempel, die Erhaltung der ganzen Stadt anvertraut ift, 
daß mir als Lohn für die Anftrengung und Bemühung um diefe Dinge 
im Eenat ') eine bevorzugte Stelle beim Votieren, die verbrämte Toga, 
der eurulifche Stuhl und das Recht bewilligt ift mein Bild dem An: 
denfen der Nachwelt zu vererben. Dieß Alles wirkt fo auf mich daß 
mir, fo wahr mir alle Götter gnädig feien, zwar die vom Volf erwies 
fene Ehre die höchfte Freude gewährt, aber doch der Genuß derfelben 
feineswegs fo groß ift als die Sorge und Anftrengung, damit es nicht 
fcheine als fei eben diefes Aedilenamt, weil es fo nöthig war, dem 
erften beften Bewerber anvertraut, fondern, weil es fo Pflicht war, dem 
Rechten übertragen werden und nach dem Urteil des Volfes an die 
richtige Stelle gefommen. 


15. Als deine Ernennung zum Prätor erfolgt war, fo gut es 
gieng — denn ich laffe die damaligen Vorgänge ganz unerwähnt — 
aber als deine Ernennung, wie gefagt, erfolgt war, hat da nicht fchon 
die Stimme des Herolds, der ausrief daß dir von fo vielen Genturien 
der Nelteren und Jüngeren diefe Ehre erwiefen fei, die Erwägung in 
dir geweckt daß dir ein wichtiger Theil des allgemeinen Wohles anver: 
traut fei? daß du ein einziges Jahr lang das Haus der Buhlerin 
meiden müßtefi ? Als dir durch das Loos die Rechtsverwaltung zufiel, 
ift dir da nie der Gedanfe gefonimen, welche bedeutende Thätigfeit und 
eine wie ſchwere Laft auf dir liege? Haft du dir nicht felbft gejagt, 
wenn es dir einmal irgend möglich war zu erwachen, daß ein Amt, das 
zu verwalten auch bei außerordentlicher Weisheit und Unbefcholtenheit 
ſchwer ift, der höchſten Verblendung und Nichtswürdigfeit zugefallen 
ji? So haft du nicht allein während deiner Prätur die Chez 
livon nicht aus deinem Haufe verbannen wollen, fondern haft deine 
ganze Prätur mit in das Haus der Chelidon genommen. Nun folgte 


1) Im Senate ftimmten erſt die augenblicflichen und geweſenen Con— 
ſuln, dann die Prätoren, dann die Aedilen. 
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deine Provinzialverwaltung: während diefer ift eg dir nie in den Sinn 
gefommen daf dir nicht deßhalb Ruthenbündel und Beile, eine fo hohe 
Gewalt des Oberbefehls, eine mit fo vielen Auszeichnungen ausge— 
ftattete Würde verliehen ift, damit du durch die jo erlangte Macht und 
dein Anfehen alle Schranfen der Scham und Pflicht durchbrächeft, 
alles Hab und Gut als deine Beute anfäheft, damit vor deiner Habgier 
und Dreiftigfeit Niemandes Eigenthum ficher, Niemandes Haus ver: 
fchlofien, Niemandes Leben befchirmt, Niemandes Keufchheit gewahrt 
fein fünnte; während derjelben haft du dich fo benommen daß du, in 
jeder Beziehung überführt, zu einem Sflavenfrieg deine Zuflucht 
nimmft; aber aus diefem ift dir, wie du jest einfiehft, feine Hülfe ger 
fommen, fondern fogar eine große Menge neuer Klagerunfte ent— 
fprungen. Es fei denn daß du den legten Reſt des italifchen Sklaven— 
friegs und den Unfall von Tempfa ') anführft. Doc) fo günftig auch 
das Glüf war, das dir neuerdings diefe Gelegenheit bot, wenn du 
irgend Tüchtigfeit oder Eifer befefien hättet, fo erwies es fich daß du 
noch derfelbe wareft wie früher. (16.) Als die Bewohner von Ba: 
lentia ?) fi an dich wandten und dic) in ihrem Namen Martus Mar 
rius, ein beredter und angejehener Mann, erfuchte die Angelegenheit 
zu übernehmen und dich, da du ja den Namen Prätor führteft, als 
Führer und Feldherr zur Vernichtung jener Heinen Schaar bereit 
finden zu laffen, jo wichſt du nicht allein dem Antrage aus, fondern 
es war auch zu derielben Zeit als du an der Küfte verweilteft jene 
Tertia, deine Geliebte, die du mitgebracht hatteft, für Aller Augen 
fihtbar; den Valentinern felbft aber, den Bürgern einer jo berühmten 
angefehenen Municipalftadt, gabft du in einex fo wichtigen Sache in 
dunkler Tunica und Mantel?) Antwort. Wie mag es nun wohl der 
Mann auf der Hinreife und in der eignen Provinz getrieben haben, 


1) Im Bruttium gelegen, ſcheint von einem aus dem Sklavenheere des 
Spartacus übrig gebliebenen Haufen geplündert worden zu fein. 

2) Unfern von Tempfa, auch in Bruttium gelegen. 

3) Eine Tracht die fich weit von der Amtskleidung entfernte und deß⸗ 
balb in diefem Falle unanftändig war. 
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wenn er fchon bei feinem Abgange aus der Provinz, als nicht der 
Teiumph ſondern das Gericht feiner wartete, nicht einmal eine Schande 
vermied die ihm Doch gar feinen Genuß jchaffte? D, herrlich war dag 
unwiltige Murren des im Bellonatempel zahlreich verfammelten Se: 
nates! Ihr erinnert euch noch, ihr Richter, daß ald damals gegen 
Abend, bald nach dem Eintreffen der Nachricht diefes Unfalls von 
Tempfa, Niemand zu finden war der mit dem Oberbefehl in jene 
Gegend gejchieft werden fonnte, und Jemand erwähnt hatte Verres 
ſei nicht weit von Tempfa, ein wie lautes allgemeines Murren ent: 
fand, und wie unumwunden die Häuptet des Staates dagegen ſpra— 
chen! Und ein Mann der durch fo viele Anfchuldigungen und Zeug: 
niffe überführt ift baut noch die geringfte Hoffnung auf die Abftimmung 
der Männer deren Gejammtausiprud ihn öffentlich noch vor ver 
Unterfuchung verurteilt hat! 

17. Doch es mag fein: er hat fih aus dem Sflavenfrieg oder 
der Bejorgniß davor feinen Ruhm geholt, weil weder ein folcher Krieg 
noch die Gefahr derfelben in Sicilien war, noch er ihn verhütet hat: 
aber er hat doch gewiß für einen Seeräuberfrieg die Flotte in Stand 
gefeßt, darauf befondere Sorgfalt verwandt und in diefer Deziehung 
iſt die Provinz trefflich von ihm gefhügt worden. — Wenn ich nun 
über den Seeräuberfrieg, wenn ich über die ficilifche Flotte rede, ihr 
Kichter, fo muß ich vorausfchieken daß in diefem einen Bunfte die 
jchwerften Vorwürfe die den Derres treffen, der Habfucht, des Hoch— 
verraths, der Sinnlofigkeit, der Willfür, der Graufamfeit, zuſammen— 
treffen. Während ich dieß in der Kürze auseinanderfege, ſchenkt mir, 
ich bitte, wie bisher aufmerffames Gehör. 

Sch behaupte von feiner Flottenverwaltung erfteng dag fie nicht 
auf VBertheivigung der Provinz, fondern daß fie auf Geldgewinn ger 
richtet geweſen ift, für den die Flotte den Vorwand hergab. Während 
e8 Brauch der früheren Prätoren geweien war daß die einzelnen Ger 
meinden Schiffe und eine bejtimmte Anzahl von Matrofen und Sol- 
daten ftellen mußten, haft du von der großen und wohlhabenden Ge: 
meinde von Meflana Nichts hiervon verlangt. Was dir die Mamer: 
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tiner dafür im Geheimen bezahlt haben, werden wir, wenn es euch 
recht iſt, nachher aus ihren eigenen Urkunden und Zeugenausſagen er— 
ſehen. Aber ich behaupte daß dir ein ſehr großes Laſtſchiff, einem 
Dreiruderer ähnlich, ein ſchoͤnes, wohlausgeſtattetes Fahrzeug, offen— 
kundig für dich beſtimmt, auf Staatskoſten, wie ganz Sicilien weiß, von 
der Obrigfeit und dem Senat von Meffana zum Gefchenfe gemacht wor= 
denift. Diefes Schiff, das felbft Schon ein Beuteſtück war, wurde mit der 
Beute aus Eicilien beladen und landete zu verfelben Zeit wo er felbft 
die Provinz verlieh in Velia mit vielen Sachen, und zwar mit denen 
die er nicht mit dem übrigen Raub nah Rom jchiefen wollte, weil fie 
ihm am theuerften waren und ihm die meifte Freude machten. Dieß 
Schiff habe ich neulich in Velia gefehen, und außer mir viele Andere, 
Es war fehr Schön und mohl ausgeftattet, ihr Richter, und zwar mein- 
ten Alle die es gejehen hatten, es blicke fchon in die Verbannung und 
erſpähe für feinen Herrn einen Weg der Flucht. (18.) Was willft vu mir 
hierauf für eine Antwort geben? Höchftens die welche, wenn auch durch— 
aus unerweislich, fo doch in einem Prozeß wegen Erpreflungen uns 
vermeidlich ift, nämlich daß das Schiff auf deine Rechnung gebaut fet. 
Mage es wenigftens zu behaupten wozu du gezwungen bifl. Du 
Brauchft nicht zu fürchten, Hortenftus, daß ich frage wie es einem Se— 
nator erlaubt fein konnte ein Schiff zu bauen. Das find alte abgelebte 
Geſetze, wie du zu jagen pflegeft , die das verbieten. Einſt gab es 
folche Zuftände im Staate, foldye Strenge der Gerichte daß ein Anz . 
kläger aus einem derartigen Umftand einen fchweren Vorwurf machen 
zu müſſen glaubte. Denn wozu brauchft du ein Schiff? Machft du irgend 
eine dienftliche Reife, jo werden dir zur Bedeckung und zur Fort- 
ſchaffung Fahrzeuge auf Staatsfoften geftellt; in eigenen Angelegens 
heiten aber Fannft du weder irgendwohin reifen, noch dir Sachen über 
das Meer aus Gegenden fommen laffen wo du feinen Beſitz haben 
darfit. Ferner warum haft du dir etwas gegen die Gefege angefchafft? 
Solche Beichuldigung würde unter Vorausfegung jener alten Strenge 
und Mürde im Staate ins Gewicht fallen; jetzt aber mache ich diefen 
Borwurf gar nicht gegen dich geltend; ja ich fpreche nicht einmal den 
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gewöhnlichen allgemeinen Tadel aus. Aber haft du geglaubt es 
würde dir nie Schande, nie Vorwurf, nie Haß bringen daß für dich 
ganz öffentlich an einem vielbefuchten Orte ein Laftfchiff gebaut würde, 
in der Provinz die du mit dem Imperium beherrfchteft? Was muß: 
ten doch Diejenigen reden die es fahen, was Diejenigen denfen die 
davon hörten? Etwa daß du das Echiff leer nach Stalien mitnehmen, 
daß du nach deiner Ankunft in Rom Rhederei treiben würdeft? Auch 
darauf Fonnte Niemand verfallen daß du in Stalien ein Grundftüd an 
der See befäßeft und dir ein Laftfchiff anfchaffteft, um dein Korn aus— 
zuführen. Du wollteft daß das allgemeine Gerede ganz laut folgen=. 
dermaßen über dich gienge: du fehaffteft dir jenes Schiff an damit es 
dir deine Beute aus Sicilien fortbrächte und dann den Raub den du 
noch zurücgelaffen nachholte. Indeſſen die Alles erlaſſe ich dir und 
gebe ich dir nach, wenn du beweifelt daß das Schiff für dein Geld 
gebaut if. Aber merfeft du nicht, bethörter Mann, daß dir die ge— 
rade die Mamertiner felbft, deine Lobredner, bei der früheren Ver: 
handlung abgefchnitten haben? Denn Hejus, das Haupt der Ge— 
fandtichaft die abgefchiett war dich zu beloben, hat auegefagt, dag 
Schiff jei für dich von Handwerkern der Stadt Meflana gebaut worden 
und über ven Bau habe ein dazu beauftragter mamertinifcher Senator die 
Aufficht geführt. Es bleibt noch das Bauholz. Die haben dir die 
Bewohner von Rhegium, wie fie felbft ausfagen (was du freilich 
ſelbſt nicht leugnen Fannft), auf deinen Befehl liefern müffen, weil die 
Mamertiner fein Bauholz befisen. (19.) Wenn du einerfeits das 
Material des Echiffes, andererfeits die Arbeitsleute zivar auf deinen 
Befehl, aber nicht auf deine Koften zur Verfügung gehabt Haft, wo ift 
dann das Geld geblieben, das du aus deiner Tafche dazu gegeben zu 
haben behaupteft? „Aber in den Rechnungsbüchern der Mamertiner 
fieht doch Nichts davon.” Erftlich fehe ich daß es möglich war daf 
fie Nichts aus ihrer Staatsfafle gaben: Fonnte doch felbft das Capitol, 
wie es bei unfern Vorfahren gefchah, durch Werkleute die man von 
Staatswegen zufammenbrachte und durch Arbeiter die man dazu auf- 
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bot umfonft vollftändig aufgebaut werden: *) — zweitens war es 
möglich, und ich bin überzeugt davon und werde es beim Zeugenver: 
hör aus ihren Urkunden nachweifen, daß viele Summen die an Verres 
ausgezahlt wurden in den Büchern auf falfche und gar nicht gefchehene 
Arbeiten übertragen find. Nun ift das keineswegs befremdlich daß 
die Mamertiner den Mann der ihnen die größte Gunft erwiefen hatte, 
der fich ihnen näher befreundet erwiefen hatte als dem römifchen 
Volk, nicht durch ihre Urkunden in die größte Gefahr bringen wollten. 
Wenn es aber als Beweis gelten fol daß dir die Mamertiner fein 
Geld gegeben haben, weil darüber der Schriftliche Nachweis fehlt: fo 
muß es auch als ein Beweis gelten daß du das Edhiff umſonſt haft, 
weil du feinen Nachweis darüber beibringen fannft was du als Kauf: 
preis oder für die Arbeit ausgegeben haft. 

Aber freilich, du Haft die Lieferung des Schiffes deßhalb nicht 
von den Mamertinern verlangt weil ihre Gemeinde vertragsmäßig 
fteuerfrei if. Der Segen der Götter über dich! Da haben wir einen 
Mann den die Hand der Fetialen erzogen hat ?), der mehr als alle 
Andern das heilige Necht der Verträge fromm und gewiffenhaft be— 
obachtet: alle Brätoren vor dir müflen den Mamertinern ausgeliefert 
werden, weil fle von ihnen gegen den geichloffenen Bertrag die Ge— 
ftellung eines Schiffes verlangt haben. Doch warum, du Frommer, 
Gewifienhafter, haft du von Tauromenium, das doch ebenfalls vertrags- 
mäßig fleuerfrei war, ein Echiff verlangt? Millft du etwa beweifen 
dag die beiden Staaten, tro& des ganz gleichen Nechteverhältniffes, 
ohne Beftehung nach verichievdenem Rechte und ungleich behandelt 
worden find? Wie wenn ich euch nun nachweife, ihr Richter, daß die 
Berträge der beiden Völker fo lauten daß den Tauromeniern die Ber 
freiung von der Prricht ein Echiff zu liefern ausdrücklich zugefichert ift, 
den Mamertinern dagegen in dem Vertrag felbit die zwangeweife 
Stellung eines Schiffes auferlegt ift, daß aber Verres gegen den Ber: 

4) Tarquinius Superbus ließ das Capitol, freilih nur zum Theil, 
son Frohnarbeitern aus der Plebs bauen. 


2) Briefter denen die Aufrechterhaltung der völferrechtlichen Verträge 
oblag. 
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trag es von Tauromenium verlangt und Meflana erlaffen habe: kann 
man dann noch zweifeln daß unter Verres' Prätur den Mamertinern 
ihr Laftichiff mehr geholfen hat als dem Staate von Tauromenium fein 
Bertrag? Dan lefe die Bertragsurfunden vor. 

(Berlefung der Urkunden.) 

20. So haft du durch eine Bergünftigung, wie du behaupteft, 
um Geld und Lohn, wie thatjächlich erwiefen ift, des Staates Majeftät, 
haft des römischen Volkes Hülfsquellen, haft die Macht welche unjerer 
Borfahren Tapferkeit und Weisheit ung erworben, beeinträchtigt, haft 
das Recht unjerer Oberherrichaft, die Berpflichtung der Bundesge- 
nofjen, das Andenken an den Vertrag aufgehoben. Diejenigen welche 
dem Vertrage gemäß, wenn wir eg verlangt hätten, jelbft bis zum 
Ocean ein Schiff auf eigene Koften und eigene Gefahr, bemannt und 
ausgerüftet, hätten ſchicken müflen, haben, um nicht in der Meerenge 
vor ihren Häufern und Wohnungen kreuzen, um nicht ihre eigenen 
Mauern und Häfen ſchützen zu müffen, das Necht des Vertrages und 
die Bedingung unferes Oberbefehls für Geld dir abgefauft. Wie viel 
Mühe, Anftrengung und Geld würden nicht die Mamertiner, wenn fie 
es irgend von unfern Vorfahren hätten erlangen fünnen, beim Ab: 
Schluß des Dertrages gern aufgeboten haben, damit nur diefer Zwei— 
suderer nicht mit hineinfäme! Denn indem eine fo drüdende Leiſtung 
von der Gemeinde gefordert wurde, lag gewiflermaflen in jenem Ber: 
trage eine Andeutung der Unterwürfigfeit. Was fie damals nicht erz 
zeichen konnten, two die von ihnen geleifteten Dienfte noch in frifchem 
Andenken waren, wo die Sache noch unentfchieden, das römische Volf 
noch in feiner Berlegenheit war: das haben fie jest, ohne irgend einen 
Dienft geleiftet zu haben, fo viel fpäter, nachdem es alljährlich nad 
dem Recht unferes Oberbefehls in Anfpruch genommen und jtets bei— 
behalten worden ift, jest, wo wir um Schiffe in fo großer Berlegenheit 
find, von Berres für Geld erlangt. Und dieß ift nicht das Einzige was 
fie erlangt haben, daß fie fein Schiff zu liefern brauchen: haben fie 
denn irgend einen Land» oder Seeſoldaten für die Flotte oder die Be- 
fagung während der drei Sahre geftellt wo du Prätor warjt? 
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21. Endlich: während nach Senatsbeſchluß und ingleichen nach dem 
terentifchcaffiichen Geſetze von allen Gemeinden Sieiliens gleich: 
mäßig Getreide hätte gefauft werden follen, fo haft du auch dieje nicht 
bedeutende, Allen gemeinſame Leiſtung den Mamertinern erlafien. 
Du wirft einwenden, die Mamertiner feien dazu nicht verpflichtet. 
Pie meinft du daß fie nicht verpflichtet feien? Sollen fie etwa auch 
nicht zum Verkaufe verbunden fein? denn diefes Getreide gehörte 
nicht zu demjenigen welches von ihnen eingefordert, fondern zu dem 
welches gekauft wurde. Nach deiner Verfügung und Auslegung alfo 
brauchten die Mamertiner nicht einmal durch ihren Marft und ihre 
Zufuhr das römische Volk zu unterftügen. Welche Gemeinde hätte 
dann noch die Verpflichtung gehabt? Bon denen die Staatsländereien 
bebauen ſteht es feit was fie nach dem cenforischen Geſetz ſchuldig 
find: warum haft du von diefen noch irgend eine Abgabe anderer Art 
erhoben? Die Zehntpächter ferner, haben fie noch irgend etwas außer 
dem einzelnen Zehnten nach dem Gefege des Hieron zu entrichten? 
warum haft du auch für diefe feftgefegt, wie wiel Getreide diefer Gat— 
tung fie gegen Zahlung liefern follten? Endlich die Steuerfreien: fie 
find jedenfalls zu Nichts verpflichtet. Dennoch haft du ihnen nicht 
nur Lieferungen abgefordert, fondern auch noch die ſechszig taufend 
Scheffel welche du den Mamertinern nachgelaffen hatteft hinzugefügt, 
fo daß fie mehr geben follten als fie vermochten. Doch ich will nicht 
behaupten daß es Andern unrechtmäßiger Weife abgefordert worden fei: 
aber ich behaupte daß es den Mamertinern, die in ganz gleichem Ver: 
hältnifje waren, von denen die früheren Prätoren es fo gut wie von den 
Vebrigen verlangt hatten und denen fie nach dem Senatsbeſchluſſe 
und dem Gefege Geld bezahlt hatten, unzechtmäßiger Weiſe erlaffen 
worden fei. Und um diefe Bergünftigung, wie es im Sprüchwort heißt, 
mit einem Balfennagel feit zu machen, unterfucht er das Verhältniß der 
Mamertiner mit Hinzuziehung eines Richter-Collegiums und erklärt 


1) Nach diefem Gelege mußte den römischen Bürgern das ©etreide 
für einen fehr niedrigen Preis verfauft werden, dazu fanden dann in sen 
Provinzen, befonders in ©icilien, Zmwangsankäufe ftatt. 


Fünfte gegen Verres. 201 


daß er nach der Meinung des Gollegiums den Mamertinern fein Ge: 
treide auflege. Höret die Berfügung des beftochenen Prätors nad 
feinem eigenen Protofoll und erfehet daraus mit welcher Würde er 
jchreibt, mit welchem Gewicht er das Recht feftitellt. Lies das Proto— 
foll vor. „Dem Grfenntnifie des Gerichts-Gollegiums ') gebe er gern 
Folge,“ jagt er — und fo lautet auch die Schrift. Wie? Hätteft vu 
dich hierbei nicht des Wortes „gern“ bedient, dann würden wir wahr: 
icheinlich glauben du hätteft dir ungern einen Gewinn verſchafft! 
Ferner „nach der Meinung des Collegiums!* Ihr habt zugehört, ihr 
Nichter, als die Namen des herrlichen Collegiums vorgelefen wurden. 
Glaubtet ihr etwa, als ihr fie hörtet, daß von dem NRichter-Collegium 
eines Brätors die Rede fei, oder von der Sippichaft und Genoflenjchaft 
eines ruchlofir. Straßenräubers? Das find nun die Ausleger der 
Verträge, die Feftleger des Bündniſſes, die Gemwährleifter der heiligen 
Verpflichtung! Noch nie hat der Staat in Sicilien Getreide gefauft, 
ohne daß auch die Mamertiner nach Verhältniß zur Lieferung heran 
gezogen worden wären, bis Verres dieſes auserlefene, herrliche Collegium 
einfegte, damit er von ihnen Geld befüme und fich jelbit gleich bliebe. 
In Folge defien hatte Berres’ Verfügung fo viel Kraft als es bei 
einem Manne der Fall jein mußte ver Denjenigen feine Verfügung 
verfauft hatte von denen er hätte Getreide faufen follen. Denn uns - 
mittelbar als ihm Lucius Metellus im Amte gefolgt war legte er 
nach der fchriftlich vorhandenen Anordnung des Gajus Sacerdog und 
Sertus Peducäus ?) den Mamertinern Getreivelieferungen auf. Nun 
überzeugten fie ſich dag fie das was fie von einem unzuverläffigen 
Berfäufer erftanden hatten nicht länger behaupten fünnten. 

22. Doc es ſei. Aber weiter, warum haft du, der du nach dem 
Ruf eines jo gewiffenhaften Auslegers der Verträge geftrebt haft, ver 
Stadt Tauromenium und warum der Stadt Netum Getreidelieferungen 


4) Eines Schiedsgerichtes, welches über die Verpflichtung der Gemeinde 
von Meſſana entſcheiden follte. 
2) Statthalter die dem Verres im Amte vorangegangen waren, 
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aufge?egt? denn beide Gemeinden haben einen Vertrag. Auch hat 
die Gemeinde von Netum ihr eigenes Intereſſe nicht verabfäumt, und 
fobald du erflärteft du erließeft es den Mamertinern gern, wandten fie 
fih an dich und bewiefen dir daß fie nach ihrem Vertrage in ganz 
gleichem Verhältniffe ftänden. Du Eonnteft bei der gleichen Sachlage 
nicht anders entſcheiden. Du erflärft Netum fei zu Lieferungen nicht 
verpflichtet, und dennoch treibft dur fie ein. Lies mir die Schreiben 
defielben Prätors, ſowohl über die gefüllte Entfcheidung als über vie 
aufgelegte Lieferung. 
(Berlefung der Schreiben.) 

Welcher Argwohn, ihr Richter, drängt fich uns bei fo grober, 
fo fhmählichem Widerſpruch in der Handlungsweile eher auf, ale 
der welcher unvermeidlich ift, daß dem Verres von der Gemeinde in 
Netum entweder auf feine Forderung fein Geld gegeben worden ift, 
oder daß die Abficht obgewaltet hat die Mamertiner follten ſich über: 
zeugen daß fie ihre fo vielen Zahlungen und Gefchenfe bei Verres gut 
angelegt hätten, da Andere, die ganz in derfelben Lage waren, das— 
felbe Recht nicht durchiegen Eonnten ? 


Hier wird er nun noch wagen der Belobigung Seitens der Ma: 
mertiner zu erwähnen! Wer von euch, ihr Richter, foltte nicht jehen 
wie viele faule Stellen in derfelben find? Grftlich ift es vor Gericht *) 
für Einen der nicht zehn Lobredner ftellen kann ehrenvoller gar feinen 
zu ftellen, als daß er diefe faſt geſetzmäßig gewordene Zahl nicht voll 
macht. So viele Städte find in Sicilien über die du drei Jahre lang 
den Oberbefehl gehabt haft; die andern Hagen dich an, nur wenige 
unbedeutende fehweigen, yon Furcht zurüdgehalten; eine einzige belobt 
dih: — was heißt das Anderes als daß du zwar einfiehft welchen 
Nutzen eine ehrlich gemeinte Belobigung Hat, daß dich aber die Art 
wie du die Provinz verwaltet haft zwingt auf einen folchen Nutzen zu 
verzichten? Ferner — wie ic) fchon an einer andern Stelle bemerfte 
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— mas ift das doch für eine Belobigung deren vornehmfte Wortführer 
ausgeſagt haben daß dir ihre Gemeinde ein Schiff gebaut habe, daß 
ihnen ihr Brivateigenihum von dir geraubt und geplündert worden 
fei? Schließlich , was erwirfen diefe Männer, indem fie allein aug 
Sicilien dich beloben, Anderes als daß fie uns Zeugniß davon geben 
dag du ihnen Alles gefchenft habeft was du unferem Staate entzogen? 
Welche Colonie in Italien genießt folche Borrechte, welche Municipal: 
ftadt iſt ſo wenig belaftet daß fte fich während der legten Jahre einer 
fo bequemen Befreiung von allen Leiftungen erfreut hätte als drei 
Sahre lang die Gemeinde von Meſſana? Sie allein haben ihrer ver- 
tragsmäßigen Berpflichtung nicht genügt, fie allein waren unter 
Derres’ Prätur in jeder Beziehung von Laſten frei, fie allein erfreuten 
fih unter Derres’ Oberbefehl einer jolchen Lage daß fie dem römischen 
Volke Nichts leifteten, dem Verres Nichts verfagten. 

23. Doc ich will von meiner Abfchweifung auf das zurüd- 
fommen wovon ich ausgieng, auf die Flotte. Du haft gegen die Ge— 
fege von den Mamerfinern ein Schiff angenommen, ihnen eines gegen 
den Vertrag erlaſſen: jo haft du dich in einer einzigen Stadt eines 
doppelten Vergehens fchuldig gemacht, indem du nachliegeit was du 
nicht durfteft, und annahmſt was dir nicht erlaubt war. Du hätteft 
ein Schiff fordern müſſen welches gegen die Räuber, nicht mit Raube 
beladen, ſegelte; welches die Provinz davor ſchützte Andern zur Beute 
zu werden, nicht die Beute der Provinz fortfchaffte. Die Mamertiner 
baben dir ihre Stadt hergegeben, um das Geftohlene von allen Seiten 
dorthin zu jchaffen, und zugleich ein Schiff um es darin auszuführen, 
Sene Stadt war der Ort wo du deine Beute bargft, jene Leute, die 
Zeugen und Hüter deines Raubs, fie haben dir für deinen Raub den 
“ Dort und das Fahrzeug verichafft. In Folge deſſen haft du es nicht 
einmal zu der Zeit gewagt von den Mamertinern ein Schiff zu ver: 
langen wo du die Flotte durch deine Habgier und Echlechtigfeit vers 
lorſt; unter Umjtänden unter denen man fie bei jo großem Mangel an 
Schiffen und fo ſchwerem Leiden der Provinz hätte erlangen müffen, 
auch) wenn man fie ſich nur bittweiſe geliehen hätte. Denn fowohl 
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deine Kraft zu befehlen als den Entſchluß zu bitten lähmte dir jenes 
herrliche Schiff, kein Zweiruderer der dem Staate geſtellt, ſondern ein 
Kauffahrteiſchiff das dem Prätor geſchenkt war. Dieß war der Lohn 
mit dem ſie den Lieferungsbefehl, die Hülfsleiſtung, ihre Verpflichtung, 
die hergebrachte Sitte, die Vertragsbedingung abkauften. 

24. Dieß iſt ein Beiſpiel wo die zuverläßige Hülfleiſtung einer ein— 
zigen Gemeinde eingebüßt und für Geld verfauft worden iſt. Höret jetzt 
von einer neuen Art Beute zu machen, die er fich zuerft ausgedacht hat. 
Eonft pflegte jede Gemeinde alles Geld für die Flotte, das für Ge- 
treide, Sold und andere Dinge nöthig war, immer ihrem Flotten- 
führer zu übergeben. Diefer wagte fich nicht dem auszufegen daß ihn 
feine Echifisfoldaten anflagten, mußte feinen Mitbürgern Nechnung 
ablegen und hatte bei dem ganzen Gefchäft nicht nur die Mühe, 
ſondern auch die Berantwortung zu tragen. Die war immer fo ges 
halten worden, wie ich fagte, und nicht blos in Sicilien, fondern in 
allen Provinzen, felbjt bei ven Soldzahlungen und Ausgaben der 
Bundesgenoffen und Lateiner t), in der Zeit wo wir ung ihrer Hülfe 
zu bedienen pflegten. Verres war feit Gründung unferer Herrfchaft 
der Erite der befahl daß all’ diefes Geld von den einzelnen Gemeinden 
an ıhn gezahlt würde, damit der die Rechnung darüber führte den er 
damit beauftragte. Wem fann es zweifelhaft fein weßhalb du zuerft 
von der allgemeinen alten Sitte abgewichen bift, den bedeutenden 
Nugen der Kaffenführung durch Andere aufzugeben und ein fo ſchwie— 
riges Gefchäft das dich einer Beſchuldigung ausfegen, eine jo be— 
fchwerliche Mühe die dich verdächtig machen mußte, auf dich genom— 
men haft? Außerdem fchafft er fich andere Quellen des Erwerbs — 
beachtet, in welcher Zahl auf dem einzigen Gebiete des Seewefene. 
Er nahm Geld von den Gemeinden dafür daß fie feine Seeleute zu 
fiellen brauchten; für eine feftitehende Summe entließ er die See— 
leute, die Löhnung für alle Entlaffenen war fein Gewinn, den Uebri- 
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gen zahlte er den fchuldigen Sold nicht. Höret über Alles dieß die 
Zeugniffe der Gemeinden. Lies die Zeugniſſe. 
(Berlefung.) 

25. Mas ift das für ein Menſch, was für eine Echamloftafeit, 
ihr Richter! welche Frechheit! daß er den Gemeinden nad) der Zahl 
der Eoldaten Geldfummen auferlegte, einen beſtimmten Preis, ſechs— 
hundert Eefterze, auf die Entlaffung der Seeleute fegte! Wer diefe 
zahlte erfaufte fich damit Urlaub für den ganzen Sommer, während 
Verres das Geld einftecfte welches er auf den Namen diefes Schiffs: 
manns für Cold und Getreide ausgezahlt befam. So brachte ihm 
die Entlaffung eines einzelnen Mannes doppelten Gewinn. Und dieß 
trieb der finnlofe Mann während der heftigen Angriffe der Seeräuber, 
troß der bedrohlichen Lage der Provinz fo öffentlich daß fowohl die 
Seeräuber felbit darum wußten als die ganze Provinz Zeuge war. 

Dbwohl es Verres' Habgier dahin gebracht hatte daß in Eicilien 
eine Flotte nur dem Namen nach, in Wirflichfeit Echiffe ohne Mann: 
fchaft waren, die wohl dem Prätor Beute, nicht aber den Seeräubsrn 
Furcht bringen fonnten, fo nahmen doch Publius Eaefetius und Publius 
Tadius 9, alg fie mit ihren zehn halbbemannten Echiffen ausgliefen, 
ein mit Beute gefülltes Piratenfchiff, oder beſſer gefagt fie fchleppten 
es fort, da es in Folge feiner Laft genommen und gefunfen war. Es 
war dies Schiff mit ſehr Schöner Mannfchaft gefüllt, gefüllt mit ver: 
arbeitetem und gemünztem Silber, zugleich mit vielen Decken und 
Teppichen. Dies ift das einzige Echiff welches unfere Flotte nicht 
erbeutet, fondern bei Megaris, einem Orte nicht weit von Syrakus, 
gefunden hat. Als dieß dem Verres gemeldet wurde erhob er ſich, 
obwohl er betrunfen mit Weibsbildern am Strande lag, und fchiete 
fogleich feinem Duäftor und feinem Legaten mehrere Wächter, damit 
ihm Alles möglichtt bald unverſehrt überliefert würde. Man landet 
mit dem Echiff in Syrafus; Sedermann,erwartet die Hinrichtung der 
Gefangenen. DBerres behandelt, gerade als wäre ihm Beute zuge: 
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führt, aber nicht Seeräuber gefangen, alle alten und häflichen Leute 
die darunter waren wie Feinde; die fich nur irgend durch fchöne Ge— 
ftalt, Jugend oder eine Kunftfertigfeit empfahlen läßt er bei Seite 
führen; Ginige vertheilt er an feine Schreiber, feinen Sohn und fein 
Gefolge; ſechs Mufikverftändige fchiefte er einem feiner Freunde in 
Rom zum Gefchenf. Jene ganze Nacht wird mit der Augleerung des 
Schiffes zugebracht. Den Piratenhäuptling, der doch hätte hinge: 
richtet werden müflen, befommt Niemand zu fehen. Heute find Alle 
überzeugt — was daran fei müßt ihr durch Vermutung errathen — 
daß Derres im Geheimen von den Seeräubern für ihren Hauptmann 
Geld befommen habe. (26.) „Das ift bloße Vermutung.” Niemand 
kann ein guter Richter fein der fich nicht durch einen begründeten Ver: 
dacht beftimmmen läßt. Ihr fennt den Mann; ihr wißt wie gern fonft 
nach allgemeiner Sitte Derjenige welcher einen Anführer der Feinde 
oder Seeräuber gefangen genommen hat ihn öffentlich vor Aller 
Augen Sehen läßt. Sch habe, ihr Richter, unter der fo großen römi- 
ſchen Bürgerfchaft in Syrafus Niemand gefehen der gefagt hätte, ex 
babe den gefangenen Räuberhauptmann gejehen, obwohl Alle, wie eg 
Sitte ift und wie eg zu gehen pflegt, herbeieilten, nach ihm fragten, 
ihn zu fehen wünfchten. Mas war gefchehen warum diefer Menich 
fo forglich verftecft wurde daß ihm nicht einmal durch Zufall Jemand 
zu fehen befam? Die Seeleute in Syrafus, die diefes Häuptlings 
Namen oft gehört, oft gefürchtet hatten, wünfchten an feiner Marter 
und Hinrichtung ihr Auge zu weiden und ihre Rache zu Fühlen; aber 
Niemandem wurde vergönnt ihn zu ſehen. Mehr Seeräuberhäupt: 
linge als alle früheren zufammen hat Bublius Servilius ?) lebendig 
gefangen genommen. Iſt nun je Einem diefer Genuß verfagt worden 
daß er den gefangenen Piraten nicht fehen durfte? Ganz im Gegen: 
theil gewährte er überall wohin ihn fein Weg führte Allen das fo 
erfreuliche Schaufpiel der gefangenen und gebundenen Feinde. So 
entftand denn überall ein folcher Auflauf daß die Leute nicht nur aus 
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den Städten durch die fie geführt wurden, fondern auch aus den be- 
nachbarten Driichaften zum Sehen zufammenftrömten. Marum aber 
war fein eigentlicher Triumph für das römische Wolf von allen 
Triumphen der erfreulichite und angenehmfte? Weil Nichts ſüßer ift 
als Sieg und es feinen zuverläßigeren Beweis des Sieges gibt ale 
‚zu jehen wie die welche man oft gefürchtet hat gebunden zum Tode 
geführt werden. Weßhalb haft du dieß nicht gethan ? weßhalb ıft 
jener Pirat verfteckt gehalten worden, als wäre es Unrecht ihn anzu— 
fehen? weßhalb haft du ihn nicht hinrichten laffen? aus welcher Ur: 
ſache haft du den Menjchen aufgeipart? Iſt dir von einem einzigen 
früher gefangenen Piraten befannt daß er nicht mit dem Beil zum Tode 
gebracht worden fei? Führe mir nur Einen an der dir in diefer Hand: 
lungsweife Borbild gewefen, nenne nur ein einziges Beifpiel. Du 
bewahrteit den Räuberhauptmann gefangen auf, wozu? Wahrjchein- 
lich um ihn beim Triumph ‚vor deinem Wagen aufzuführen! Denn 
das fehlte nur noch daß du erft eine prächtige Flotte des römifchen 
Bolfes verlorft, die Provinz ausjogft — und daß dir dann der Triumph 
wegen eines Seefieges zuerfannt wurde. 

27. Doch es fei: du haft es vorgezogen den Häuptling der See- 
räuber nach neuem Brauche bewachen, ftatt ihn nach allgemeinem 
Borgange mit dem Beile hinrichten zu laffen. Was ift das für ein 
Gewahrfam? bei welchen Menjchen? wie wurde er bewacht? Shr 
habt Alle von den Steinbrüchen in Syrafus gehört, die Meiften von 
euch fennen fie. Es ift ein riefenhaftes, großartiges Werk, wie es 
Könige und Tyrannen fchaffen: es befteht ganz und gar aus einem 
Felsſtücke, das ſich zu erftaunlicher Tiefe Hinabzieht und durch die 
Arbeit vieler Hände völlig ausgehöhlt ift: man Fann Nichts fehaffen 
oder erfinnen was für den Ausgang fo verfchlofien, was fo von alten 
Seiten abgejperrt, was als Gewahrſam fo ficher wäre. Sn diefe 
Steinbrüche läßt man auch die Stantsgefangenen aus den übrigey 
Städten Siciliens bringen. Weil er in diefe viele römifche Bürger 
geworfen hatte, weil er die übrigen Biraten dort hatte verbergen laffen, 
fo fah er ein daß Viele in den Steinbrüchen, wenn er den unierge- 


208 Ausgewählte Reden Gicero’s. 


fchobenen Räuberhauptmann in diefen Gewahrfam brächte, den wahren 
Häuptling vermiffen würden. Daher wagt er es nicht ven Menfchen 
diefem beften und ficherften Gewahrfam anzuvertrauen; überhaupt 
fürchtet er ganz Syrafus: er fendet den Menjchen fort. Wohin? 
vielleicht nach Lilybäum? ich fehe, er ſcheut fich doch nicht ganz und 
gar vor den Küftenbewohnern. — Keineswegs, ihr Richter. — Alfo. 
nach Panormus? Das läßt fich hören. Freilich war er in Syrafus 
gefangen und mußte deßhalb auch in Syrafus wenn nicht hingerichtet, 
fo doch in Gewahrfam gehalten werden. — Auch nicht nach Banormus. 
Wohin alfo? was glaubt ihr wohl? Zu Leuten denen die Furcht und 
der Verdacht gegen Seeräuber am fernften liegt, die am wenigften an 
Schifffahrt und Seewefen denken: nach Genturipä, der Stadt die am 
meiften im Binnenlande liegt, von Erz-Aderbauern bewohnt wird, 
die nie den Namen eines Seeräubers gefürchtet hatten, die unter deiner 
Verwaltung einzig vor Apronius Angft hatten, einem NRäuberhaupt- 
mann zu Lande. Und damit Jeder fich leicht überzeugen könnte daß 
Verres es darauf abgefehen es möchte fich jener Untergefchobene leicht 
und gern für den ausgeben der er nicht war, fo befiehlt er den Cen— 
turipinern ihn in Koft zu nehmen und im Uebrigen recht freigebig und 
behaglich zu halten. 

28. Inzwiſchen überzählten die Eyrafufaner, feine und geſcheidte 
Köpfe, die nicht nur das was auf der Hand lag fehen, fondern auch 
das Verborgene errathen fonnten, täglich alle Seeräuber die mit dem 
Beil hingerichtet wurden; wie Viele es fein müßten jchlogen fie aus 
der Befchaffenheit des erbeuteten Fahrzeugs und aus der Zahl ver 
Nuder. Da nun Verres Alle die irgend eine Kunftfertigfeit verftan- 
den oder eine fehöne Geftalt Hatten fortführen ließ, fo mußte er darauf 
gefaßt fein daß das Volk ein Gefchrei erhübe wenn er alle Mebrigen 
dem gewöhnlichen Brauche gemäß an einen Pfahl binden ließ; denn 
es waren fo fehr viel mehr abgeführt ale übrig gelaffen. Obwohl er 
nun aus diefem Grunde die Einrichtung getroffen hatte fie zu ver— 
fchiedenen Zeiten vorführen zu laflen, fo gab es doch unter einer fo 
großen Einwohnerfchaft nicht einen Einzigen der fie nicht berechnet 
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und gezählt, die Fehlenden aber vermißt und ihre Hinrichtung ſogar 
gefordert und verlangt hätte. Da eine große Anzahl fehlte, ſo begann 
dieſer Verruchte an die Stelle Derer die er von den Piraten mit ſich 
nach Hauſe genommen hatte unvermerkt römiſche Bürger zu ſetzen, die 
er ſchon früher ins Gefängniß geworfen hatte. Einige von ihnen bes 
jchuldigte er dann unter Sertorius gedient zu haben und auf der Flucht 
von Spanien in Sicilien gelandet zu fein; Anderen, die von Seeräubern 
gefangen worden waren als fie in Handelsgefchäften vder aus andern 
Gründen zur See giengen, warf er vor fie feien aus freiem Willen 
bei den Seeräubern gewelen. So wurden denn römifche Bürger 
theils, um nicht erfannt zu werden, mit verhülltem Haupt aus dem Ges 
fängniß an den Pfahl und zur Hinrichtung gefchleppt, theils trotzdem 
daß fie von vielen römiſchen Bürgern erkannt, von allen in Schuß 
genommen wurden, mit dem Beile enthauptet. Doch ich will über 
ihre empörende Ermordung und ihre graufamen Qualen fprechen 
wenn ich auf diefen Punkt fomme; follten mich aber dann wenn ich 
meine Klage über Berres’ Graufamfeit und über den unwürdigen Tod 
römiſcher Bürger erhebe meine Kräfte, ja ſelbſt mein Leben verlaffen, 
jo will ich das für ein ehrenvolles, ‚Schönes Loos halten. — Dieß alfo 
ift feine friegerifche That, dieß fein herrlicher Sieg: er hat ein 
Räuberſchiff erobert und dann den Häuptling in Freiheit gefegt, die 
mufifverftändigen Gefangenen nach Nom gefchieit; die wohlgeftalteten, 
jungen, £unjtgefchieften Leute hat er in fein Haus bringen laffen; an 
ihrer Stelle und um ihre Zahl zu ergänzen find römifche Bürger 
gleich Feinden gefoltert und hingerichtet, ihre ganze Kleidung ift ihnen 
fortgenommen, al’ ihr Silber und Gold entwendet und bei Seite 
gebracht worden. 

29. Aber wie hat er fich felbft bei der erften Verhandlung ver: 
wickelt! Schon fo viele Tage lang hatte er gefchwiegen, — da ploͤtz⸗ 
lich, bei der Zeugenvernehmung des Marcus Anniug, eines huchanges 
jehenen Mannes, als diefer ausfagte er Habe wohl einen römifchen 
Bürger, aber feinen Seeräuberhäuptling mit dem Beile enthaupten 
lafien, — da fprang er auf, von dem Bewußtfein feines Frevels und 
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von dem Wahnſinne aufgeſtachelt den das Verbrechen ihm eingeflößt, 
und erflärte er habe ihn deßhalb nicht enthaupten laffen weil er ge= 
wußt habe man werde ihn befchuldigen Geld genommen und nicht den 
xechten Näuberhaupfmann hingerichtet zu haben; er gab an, er habe 
bei fich zu Haufe zwei Räuberhäuptlinge. O über die Milde, oder 
beffer gefagt wunderbare und außerordentliche Geduld des römifchen 
Volkes! Daß ein römifcher Bürger mit dem Beile enthauptet worden 
ift fagt der römifche Ritter Marcus Annius aus: du fchweigft; von dem 
Käuberhaupfmanne behauptet er da®Gegentheil: du geftehft eg zu. 
Es erhebt fich ein allgemeiner Ruf der Klage; unddennoch mäßigtedamals 
dag römische Volk feine Wut und hielt fich zurüd die Strafe unmittel- 
bar an dir zu vollziehen; es überließ die Rückſicht auf fein Wohl und 
Wehe der Strenge der Richter. Wie, frage ich, du wußteft man werde 
es dir zum Vorwurf machen? Woher fonnteft du es wiflen? woher 
auch nur vermuten? Ginen Feind hatteft du gar nicht; und hätteft 
du ihn gehabt, jo hätte dich dein bisheriges Leben doch nicht mit Furcht 
vor dem Gericht zu erfüllen brauchen. Oder machte dich, wie es zu 
gehen pflegt, dein böfes Gewiſſen ängftlich und argwöhniſch? Wenn 
dich nun fehon damals, wo du do im Oberbefehl wareft, Anfchuldis 
gung und Gericht ſchreckte: Fannft du dann jetzt, wo du durch fo viele 
Zeugen überführt wirft, an deiner Berurteilung zweifeln Indeſſen 
wenn du diefe Befchuldigung fürchteteft, daß man nämlich fagte du 
hätteft Jemand untergefchoben der ftatt des Räuberhauptmanns hin— 
gerichtet werden follte: glaubſt du dann darin einen Vertheidigungs— 
grund zu finden wenn du vor Gericht, durch mein Verlangen gezwunz 
gen, fo lange nachher unbefannten Männern Denjenigen vorführteft 
den du für den Näuberhauptmann ausgäbeft, ald wenn du ihn auf 
frifcher That, in Syrafus, vor befannten Menfchen, unter den Augen 
von faft ganz Sicilien, enthaupten ließeft? Siehe wie bedeutend der 
Unterfchied zwifchen beiden Handlungsweifen if. Auf diefe Fonnte 
nicht der mindefte Tadel fallen; jene läßt gar Feine Vertheivigung zu. 
Daher haben alle deine Vorgänger die erftere gewählt; wer vor dir 
und wer außer dir die zweite, das fragt fih. Du haft einen Piraten 
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(ebendig in Gewahrfam gehalten. Wie lange? So lange du den Ober: 
befehl befleideteft. Weßhalb? nach welchem Borgang? warum fo 
lange? warum, frage ich, haft du die römischen Bürger die von Pi— 
raten gefangen worden waren fofort enthaupten laffen, und den Piraten 
felbft den Genuß des Tageslichts fo lange gegönnt? Doch es feiz; alle die 
Zeit fo lange du den Oberbefehl führteft fei dir freigegeben: Haft du 
auch noch als Privatmann, noch als Angeflagter, ja felbit noch als 
faft Verurtheilter feindliche Führer in deinem Privathaufe feſtge— 
halten? Die Piraten waren einen und noch einen zweiten Monat, ja 
faft ein ganzes Jahr in deinem Haufe, von dem Augenblicke an wo fie 
gefangen wurden, fo lange als ich es geftattete, das heißt fo lange es 
Manius Glabrio !) geftattete, der fie auf mein Berlangen vorführen 
und ins Gefängniß bringen ließ. 

30. Wo gibt es Hierzu ein Recht? Hierfür eine Gewohnheit ® 
wo ein Beifpiel? "Soll irgend ein Privatmann auf der ganzen Welt 
einen der geführlichiten, der erbittertften Feinde des römischen Volkes, 
oder vielmehr einen der gemeinfamen Feinde aller Völfer und Natio— 
nen innerhalb der Mauern feines Haufes behalten fünnen? Wie, 
frage ich, wenn er an dem Tage zuvor ehe ich dich zu dem Geftändniffe 
zwang du habeft römifche Bürger enthaupten, den Räuberhauptmann 
aber am Leben gelaffen und er fei in deiner Behaufung; wenn er, 
fage ih, am Tage zusor aus deinem Haufe geflohen wäre, wenn es 
ihm gelungen wäre irgend eine Bande gegen das römifche Volf zus 
fammenzubringen: was wirdeft du dann fagen? „Er hat bei mir 
gewohnt; er ift in meiner Nähe gewefen; ich habe ihn für meinen 
Prozeß lebendig und unverfehrt aufbewahrt, um defto leichter die Ber 
ſchuldigungen meiner Gegner widerlegen zu können.“ Meinft du wirk— 
ih? Du willft die Gefahr die dich bedroht abwenden durch eine 
Gefahr die Alle bedroht? Du willſt Hinrichtungen die über beſiegte 
Feinde verhängt werden müſſen nach deinem, nicht nach dem Intereffe 
des Staates beftimmen? Ein Feind des römifchen Volkes ſoll im Ger 


4) Der Brätor welcher dem Gerichte präfibierte. 
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wahrſam eines Privatmannes aufbewahrt werden? Und doch laſſen 
Feldherrn die triumphieren und feindliche Führer deßhalb länger am 
Leben erhalten um fie beim Triumph aufführen und fo dem römtfchen 
Bolfe das fehönfte Schaufpiel und die Frucht feines Sieges zum Ge: 
nuß bieten zu fönnen, dennoch laflen fie, wenn fie ihren Wagen vom 
Forum zum Capitol zu wenden beginnen, diefelben ins Gefüngniß 
abführen; und derfelbe Tag macht dem Oberbefehl der Sieger und 
dem Leben der Beflegten ein Ende. Und nun wird es wahrfcheinlic) 
noch irgend Jemand zweifelhaft fein daß du nicht gewagt haben würz 
deft diefen Näuberhaupfmann auf deine Gefahr — was vor Aller 
Augen lag — leben, ftatt ihn enthaupten zu lafien, zumal du nad) 
deiner eigenen Erklärung überzeugt warft daß dir eine Anklage bes 
vorftehe! *) Denn wenn er geftorben wäre, wen, frage ich, könnteſt du, 
der du doch eine Klage gefürchtet zu haben behaupteft, es beweilen? 
Da es doch feftftand daß jener Näuberhauptmann in. Syrafus von Nies 
mand gefehen, obfchon von Allen vermißt worden it? da Niemand zwei: 
felte daß er für Geld von dir losgegeben worden fei; da allgemein die 
Rede gieng es fei an feine Stelle ein Anderer geichoben, den du für Jenen 
gelten laſſen wollteft; da du geftanden hatteft jene Beſchuldigung 
ſchon fo lange vorher gefürchtet zu Haben: wer würde dir da glauben 
wenn du behaupteteft er fei geftorben? Schon jest, wo du einen ber 
fiebigen Unbekannten vorführſt, fiehft du dich dennoch verhöhnt: was 
aber wollteft du erft fagen wenn er entfprungen wäre, wenn er, jenem 
weitherüchtigten Seeräuber Nifo gleich, welchen Publius Servilius eben 
fo glücklich zum zweiten Male wieder befam als er ihn zuerft gefangen 
hatte, feine Bande gefprengt hätte? Aber die Sache fand fo: wäre 
einmal jener wahre Seeräuber enthauptet worden, ſo hätteft du dad 
Geld nicht befommen; wäre der falfche hier geftorben oder entfprungen, 
fo wäre e8 nicht ſchwer dem Untergefchobenen einen Andern unterzus 


4) Der Schon im Original ſchwer verftändliche Cab ift dieß in ber 
Ueberfegung, trog der Umftellung der Glieder, noch weniger. Offenbar fol 
bei ven Worten: „daß du nicht gewagt haben würdeſt ꝛc.“ in Gedanken er— 
gänzt werden: „wenn du nicht bejtochen wärejt.“ 
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fchieben. — Ich habe über diefen Seeräuberhäuptling mehr gefagt 
als meine Abficht war: und dennoch habe ich die überzeugendften Bes 
weife diefer Bejchuldigung unerwähnt gelaffen. Denn ich will mir 
diefen ganzen Klagepunft vollftändig auffparen: es gibt einen be: 
flimmten Ort, ein beftimmtes Geſetz, ein beftimmtes Tribunal, dem 
dieß vorbehalten bleiben mag ?). 


31. Obwohl er fo viele Beute gewonnen, fih mit Sklaven, 
Silbergeräth, Kleidung bereichert hatte, wurde er doch um Nichte 
pünftlicher in Ausrüftung der Flotte, in Wiedereinberufung und Ver— 
pflegung der Truppen, was doch nicht allein fegensreich für die Pro— 
vinz fondern auch für ihn eine Quelle neuer Beute hätte fein können 
Denn im Hochfommer, zu der Zeit wo die übrigen Prätoren die ganze 
Provinz hin und her zu bereifen oder fogar, weil die Gefahr und 
Furcht vor Seeräubern fo groß iſt, ſelbſt zu Schiffe zu gehen pflegen, 
in diefer Zeit genügte dem Verreg zur Befriedigung feiner Heppigfeit 
und Molluft nicht fein Königspalaft, der einft dem König Hiero ger 
hört hatte und den unfere Prätoren für gewöhnlich benußgen: wie ich 
es fchon oben gejchildert, Hatte er zur Zeit des Sommers die Ge— 
wohnheit fich Zelte, mit leinenen Deden befpannt, am Strande auf: 
Schlagen zu laflen, da wo auf der Inſel in Syrafus Hinter der Quelle 
Areihufa ver Eingang und die Mündung des Hafens liegt, an einem 
überaus lieblichen, aller Beobachtung entzogenen Orte. Hier führte 
nun Tag für Tag im Sommer der Prätor des römischen Volkes, 
der Wächter und Bejchüger der Provinz, ein ſolches Leben daß all— 
täglich Weibergelage ftattfanden, an denen fein Mann Theil nahm 
außer ihm und feinem Sohn, der noch die verbrämte Toga trug’); — 
freilich hätte ih, ohne Jemand auszunehmen, richtig gefagt es fet, 
- obfchon Sene dabei waren, doch fein Mann dagewefen; — zuweilen 
wurde auch der Freigelaflene Timarchides zugezogen: jonft aber ans 
gefehene verheirathete Frauen, mit alleiniger Ausnahme der Tochter 


4) Gicero droht hier mit einer befondern Klage wegen Hochverraths. 
2) D. h. der noch Sinabe war. 
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des Schauſpielers Iſidorus ), die Jener aus Liebe dem rhodiſchen 
Flötenſpieler entführt hatte; da war eine gewiſſe Pipa, die Gattin 
des Aeſchrion in Syrakus, eine Frau über die viele Verſe in ganz 
Sicilien von Mund zu Munde gehen, die auf Verres' Leidenſchaft ge— 
dichtet ſind; da war Nike, eine Frau deren wunderſchönes Aeußere 
gerühmt wird, die Gattin des Kleomenes in Syrakus. Dieſe liebte 
Kleomenes; aber dennoch war er weder im Stande noch kühn genug 
ſich der Leidenſchaft des Verres zu widerſetzen; und zugleich wußte ihn 
ſich dieſer durch viele Geſchenke und Gefälligkeiten zu verpflichten. 
Damals aber konnte Verres, obwohl ſeine Schamloſigkeit ſo groß iſt 
als ihr ſie kennt, doch ſelbſt nicht mit rechter Freiheit und Ruhe des 
Gemüts die Frau eine ſo lange Reihe von Tagen am Strande bei ſich 
haben, da ihr Mann in Syrakus war. Daher erfinnt er etwas ganz 
Befonderes: die Echiffe, die ein Legat commandiert hatte, übergibt 
er dem Kleomenes; Führung und Oberbefehl der Flotte des römischen 
Volkes legt er in die Hand des Syrafufaners Kleomenes. Hierbei 
hatte er die Abficht, Jener follte nicht nur, jo lange ex zu Schiffe wäre, 
von Haufe abwefend fein, jondern auch — durch feine große Ehre und 
Vergünſtigung ausgezeichnet — geru abwefend fein; er felbit aber 
wollte, wenn der Mann entfernt und fortgefchickt wäre, zwar nicht 
freier als bisher (denn wer hätte fich je feiner Wolluft widerfegt?), 
aber mit etwas größerer Seelenruhe mit jener Frau verfehren, wenn 
er ihn nicht als ihren Gatten, fondern als feinen Nebenbuhler ent: 
fernt hätte. 

32. Es übernimmt Kleomenes der Syrafufaner die Schiffe der 
Breunde und Bundesgenoffen. Worüber foll ich zuerft Stlage führen 
oder mich befchweren? Daß einem ſiciliſchen Manne eines Legaten, 
eines Duäftors, ja des Prätors Amtsgewalt, Ehre und Anjehen über: 
fragen wurden? Wenn dich jene Beichäftigung mit Gelagen und 
Meibern abhielt, wo waren die Duäftoren? wo die Legaten? wo blieb 


4) Dieß iſt die Schon Gap. 12 am Ende erwähnte Tertia. 
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das Getreide, das du zu drei Denaren abfchäßen ließeft? ') wo die 
Maulihiere? wo die Zelte? wo die zahlreichen anfehnlichen Auszeich- 
nungen die den Beamten un? Legaten vom Senat und Bolf in Rom 
zugeftanden und verliehen find? wo endlich blieben deine Präfekten, 
. wo deine Tribunen? Wenn fein römifcher Bürger diefes Auftrages 
würdig war, wie war es mit den Städten die ununterbrochen dem rö— 
mifchen Volke befreundet und treu geblieben waren? wo war Se— 
gefta, wo Genturipä,-die ſowohl durch Gefälligfeiten, Treue, Alter, 
als befonders durch Verwandtichaft Nom nahe ftehen? ?) O unſterb— 
liche Götter! wenn über eben diefer Städte Truppen, Schiffe und 
Schiffsführer der Syrafufanes Kleomenes den Oberbefehl erhalten 
hat, ift dann nicht, frage ich, durch Verres alle Bevorzugung aus den 
Augen gefeßt die der Würde der Gleichherechtigung,, dem Berdienfte 
gebürt? Haben wir je in Sicilien einen Krieg geführt, ohne daß 
Genturipä ung verbündet, Syrafus uns feindlich gewefen wäre? 
Uebrigens will ich die nnr um an die alte Zeit zu erinnern, nicht 
um die Stadt zu beleidigen gejagt haben. Deßhalb wollte jener 
hochberühmte Mann und große Feldherr Marcus Marcellus, durch 
deflen Tapferkeit Syrakus erobert, während es durch feine Barmherzig— 
feit gerettet worden ift, daß im den auf der Infel gelegenen Theile 
der Stadt fein Syrafufaner wohnen follte. Noch heute, behaupte ich, 
darf fein Syrafufaner in diefem Stadttheile wohnen. Denn es ift 
ein Ort den auch eine kleine Zahl vertheidigen fann. Deßhalb wollte 
er ihn nicht Leuten anvertrauen die nicht befonders treu waren; außer 
dem beftimmte ihn dazu der Umſtand daß auf diefer Seite der Stadt 
die Echiffe von der hohen See heranfommen. Aus diefem Grunde 
glaubte er die Schlüffel des Platzes nicht Denen anvertrauen zu dürfen 
die unfere Heere oft ausgeichloflen hatten. Sieh nun, welcher Unter: 
ſchied ift zwifchen deiner Lüſternheit und dem Beifpiele der Vorfahren, 


4) Verres ließ fich ftatt des Getreides melches die ſiciliſchen Gemein⸗ 
den im liefern mußten Geld zahlen — hatte aber ſtatt eines Denars für den 
Modius drei genommen. Daran erinnert ihn Cicero, wie es ſcheint. 
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zwiſchen deiner raſenden Verliebtheit und der umſichtigen Beſonnen— 
heit Jener! Jene nahmen den Syrakuſanern den Zugang zur Küſte, 
du haſt ihnen den Oberbefehl zur See überlaſſen; Jene wollten da 
wo Schiffe landen könnten feinen Syrakuſaner wohnen laflen, du haft 
einen Syrafufaner zum Commandeur der Flotte und der Echiffe ges - 
macht. Du haft Denen einen Theil des Dberbefehls übergeben 
Denen Jene einen Theil ihrer Stadt nahmen, und Gehorfam gegen 
einen Syrafufaner haft du den Bundesgenoſſen anbefohlen, deren 
Hülfe wir e8 zu danfen haben daß die Syrafufaner uns gehor- 
fam find. 

33. Kleomenes läuft in einem Vierruderer von Genturipä aus 
dem Hafen aus; es folgt ein Schiff von Segefta, eines von Tyndarig, 
von Herbita, Heraflia, Ayollonia, Haluntium: eine dem Aeußern nach 
treffliche Flotte, aber wegen der Entlaffung der Schiffsjoldaten und 
Ruderer unfähig und ſchwach. Nur fo lange fiel des gewiſſenhaften 
Prätors Bli während feines ganzen Oberbefehls auf die Flotte als 
fie an feinem fchandbaren Gelage vorüberfuhr; er felbft aber ‚hatte 
fich zwar lange Zeit hindurch nicht fehen laffen, damals aber zeigte er 
fich den Seeleuten wenige Augenblife. Da fand nun in Bantoffeln 
des römischen Volkes Prätor, angethan mit purpurnem Mantel *) 
und herabwallender Tunica, auf ein Weibsbild gelehnt, am Strande. 
Sn diefer Kleidung Hatten ihn bereits viele Siculer und römifche 
Bürger gejfehen. Nachdem die Flotte eine kurze Strede in See 
gegangen und endlich am fünften Tage bei Bachynum gelandet war, 
fahen fich die Schiffsleute durch Hunger gezwungen die Wurzeln ver 
wilden Palmen, deren es in jener Gegend wie in einem großen Theile 
Siciliens eine Menge gibt, zu fammeln, und hiervon mußten fich die 
armen verwahrlosten Menfchen ernähren. Kleomenes aber, der fich 
nicht nur in Ueppigfeit und Nichtswürdigfeit, fondern auch an Macht 
für einen zweiten Verres hielt, befchäftigte ſich auf ähnliche Art in 


4) Statt der Toga; die Tunica durfte fonjt nicht bis auf die Füße 
berabreichen. 
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einem Zelt dad am Strande aufgeichlagen war ganze Tage lang 
mit Zechen. 

34. Während nun Kleomenes betrunfen, alle Andern hungrig 
waren, fiehe, da wird plößlich gemeldet, es feien Piratenfchiffe im 
Hafen von Ddyffea 9; denn fo beißt diefer Ort: unfere Flotte aber 
ftand im Hafen von Pachynum. Da nım hier eine Beſatzung von 
Landtruppen lag — freilich nur dem Namen, nicht der Sache nah — 
fo hoffte Kleomenes mit den Truppen die er aug dieſem Platz an ſich 
zöge die Zahl ſeiner Schiffsſoldaten und Ruderer ergänzen zu können. 
Da zeigte es ſich daß der habgierige Prätor bei der Beſatzung das— 
ſelbe Verfahren beobachtet hatte wie bei der Flotte; denn nur Wenige 
waren zurückgeblieben, die Andern beurlaubt. Zuerſt ließ Kleomenes 
auf dem Vierruderer von Centuripäden Maſt aufrichten, die Segel 
aufziehen, die Ankertaue kappen und zugleich den Uebrigen durch ein 
Zeichen den Befehl geben ihm zu folgen. Dieß Schiff von Centuripä 
war von unglaublicher Schnelligkeit durch ſeine Segelkraft; denn was 
die einzelnen Schiffe durch Ruderkraft vermöchten, das konnte unter 
Berres’ Prätur Niemand wiffen; obwohl auf dieſem Vierruderer 
wegen Kleomenes' Auszeichnung und Beliebtheit die Zahl der fehlen— 
den Soldaten und Ruderer am geringften war. Faft war der Vier: 
zuderer fliehend aus dem Gefichtsfreife entfchwunden als die übrigen 
Schiffe noch immer an ein und derfelben Stelle fich abmühten flott zu 
werden. Die Uebrigen hatten Mut; fo Wenige e8 waren, mochte es 
auch jo fchlecht als möglich um fie ftehen, fie riefen fie wollten kämpfen; 
und alles Leben und alle Kräfte die ihnen der Hunger noch gelaſſen 
hatte wünfchten fie am liebften dem Schwerte preiszugeben. Wäre 
aljo Kleomenes nicht fo weit voraus geflohen, fo wäre doch noch einige 
Möglicyfeit eines Wiederftandg gewefen. Denn dieß war das einzige 
Schiff mit einem Verdeck und fo groß daß es den Uebrigen als Boll: 
werk dienen fonnte; wäre dieß mit den Seeräuberfchiffen ins Gefecht 
gefommen, fo würde es unter jenen Jachten der Piraten das Anfehen 
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einer Stadt gehabt Haben; nun aber hülflos, vom Führer und Be— 
fehlshaber der Flotte verlaffen, waren fie gezwungen denjelben Weg 
einzufchlagen. Wie Kleomenes felbft, fo fuhren auch die Hebrigen 
nach Helorus; doch flohen fie nicht fowohl vor dem Angriffe der See- 
räuber als fie ihrem Feldherren folgten. Nun waren die welche auf 
der Flucht am weiteften zurüd waren der Gefahr am nächiten; denn 
die Biraten griffen jedes Mal das legte Schiff zuerft an. So wird 
denn zuerft das Schiff von Haluntium genommen, welches ein ange— 
fehener Mann aus Haluntium, Phylarchus, commandierte. Ihn 
fauften nachher die Lofrer auf öffentliche Koften von jenen Seeräubern 
los, und ihr habt aus feiner eidlichen Zeugenausfage bei der erften 
PBerhandlung den ganzen Sacwerhalt erfahren. Dann wird das 
Schiff von Ayollonia genommen und fein Kommandeur Anthropinug 
getödtet. (35.) Während diefer Vorgänge war inzwifchen Kleomenes 
fchon zum Geftade von Helorus gelangt, war fchon vom Schiff an 
das Land geiprungen und hatte den Vierruderer auf der See treibend 
zurüdgelaffen. Die Befehlshaber der übrigen Schiffe waren, da der 
Feldherr an’s Land geftiegen war und fie ſelbſt weder MWiderftand 
leiften noch auf irgend eine Weife zur See fliehen fonnten, bei Helo— 
rus gelandet und folgten dem Kleomenes nad. Darauf ließ ver 
Führer der Seeräuber, Herafleo, der plöglich und unvermutet, nicht 
durch eigene Tapferkeit, fondern durch Verres' Habgier und Schlech- 
tigfeit, Sieger geworden war, die prächtige Flotte des römifchen 
Volkes, die an's Geftade getrieben und geftrandet war, als es Abend 
zu werden begann anzünden und verbrennen. D was war es für 
eine unglüdliche, was für eine traurige Zeit für die Provinz Sicilien! 
wie verderblih und unheilvoll für viele Unfchuldige war jenes Er— 
eigniß! wie außerordentlich Verres' Nichtswürdigfeit und Schänd— 
lichfeit! Es war eine und diefelbe Nacht in der der Prätor in der 
Glut fchändlicher Liebe, und die Flotte des römifchen Volfeg in den 
Slammen der Piraten brannte. Sn tiefer Nacht fommt die Nachricht 
von diefem fchweren Verluſte nah Syrafus: man eilt zur Wohnung 
des Brätors, wohin Berres furz vorher nach jenem herrlichen Gelage 
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unter Geſang und Mufif von den Weibern zurücgeführt worden war. 
Kleomenes wagt fich, obwohl es Nacht war, nicht öffentlich zu eigen; er 
fehlteßt fich in fein Haus ein; aber feine Gattin war nicht da, die den 
Mann in feinem Unglück hätte tröften können. Unfers teefflichen 
Dberbefehlshabers Hausordnung aber war fo ftreng daß in einem fo 
wichtigen Augenblicke, bei einer fo fchlimmen Nachricht, Niemand zu 
ihm gelaffen wurde und Niemand fich fand der den Echlafenden zu 
wecken oder den Wachenden zu ftören gewagt hätte. Als nun aber 
das Ereigniß allgemein befannt war, firömte in der ganzen Stadt 
eine fehr große Menfchenmenge zufammen. Denn nicht, wie feit 
Kurzem die Eitte war, verfündete ein Feuer das von einer Warte 
oder einem nahen Hügel herableuchtete daS Herannahen von See— 
räubern, fondern die Flamme vom Brande der Schiffe ſelbſt meldete 
fowohl das erlittene Unglüd als die weitere Gefahr. (36.) Da man 
den Prätor fuchte und es feftftand daß es ihm Niemand gemeldet 
habe, fo entfteht unter Gefchrei ein Auflauf und ein Anftürmen auf 
fein Haus, und es wird ein Angriff gemacht. Nun wird er geweckt, 
hört den ganzen Zufammenhang von Timarchides, und wirft fi) in 
feinen Kriegsmantel. Der Tag graute bereits, da fommt er auf 
die Straße, trunfen von Wein, Schlaf und Unzudt. Bon allen 
Seiten empfieng ihn folches Gefchrei daß ihm eine ähnliche Gefahr 
vor die Augen trat als in Lampfafus ). Die jebige Ichien noch 
größer; denn bei der gleichen Erbitterung war die Bolfsmenge fehr 
groß. Da wurde fein Aufenthalt am Strande angeführt und jene 
ſchändlichen Gelage; da nannte das Volk die Meiber bei Namen, da 
fragten fie ihn ganz offen, wo er fo viele Tage hinter einander, während 
denen man ihn nie gejehen, gewefen ſei und was er getrieben habe? 
Dann verlangt man die Auslieferung des von ihm vorgefegten Feld- 
herren Kleomenes, und es war fehr nahe daran dag man das Ver: 


4) DBerres hatte dort bei Gelegenheit eines Gaftmahles das ihm ein 
angefehener Bürger der Etadt gab deſſen Tochter entführen wollen. Die 
— Volkes darüber war fo groß daß Verres in Lebensgefahr 
gerieth. 
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fahren mit Adrianus in Utifa ) zu Syrakus wiederholte und daß 
fo zwei Gräber zweier ruchlofen Prätoren in zwei Brovinzen errichtet 
wurden. Doch die Menge nahm NRüdficht auf die Verhältniffe, den 
Kriegerichreef, auf die Würde und den Ruf Aller; denn die römische 
Bürgerfchaft in Syrafus fteht in dem Anfehen daß man fie für würdig 
hält nicht nur jener Provinz, fondern auch unferem Staate anzuge— 
hören. Sie ermannen ſich felbft, während Verres noch immer fchlaf- 
trunfen im Taumel der Unzucht bewegungelos blieb: fie greifen zu 
den Waffen und befegen das ganze Forum und die Snfel, die einen 
großen Theil der Stadt ausmacht. Die Seeräuber verweilten bei 
Helorus nur jene eine Nacht, und nachdem fie unfere Schiffe noch 
rauchend verlafien hatten beginnen fie fi) Syrafus zu nähern. Denn 
da fie jedenfalls oft gehört hatten es gebe nichts Schöneres als Stadt 
und Hafen von Syrakus, fo waren fie überzeugt fie würden dieß, wenn 
fie e8 nicht unter Verres’ Prätur zu Geficht befommen hätten, nie- 
mals jehen. (37.) Zuerft nun nähern fie fich jenem Sommerquartier 
des Prätors, eben demielben Theil des Geftades wo fich Sener in den 
legten Tagen die Zelte aufgepflanzt und das Lager der Leppigfeit auf 
gefchlagen hatte. ALS fie diefen Ort leer trafen und gefehen hatten 
daß der Prätor an diefem Orte fein Lager abgebrochen habe, fo drangen 
fie jogleich ohne alle Furcht in den eigentlichen Hafen. Wenn ich 
fage: „inden Hafen“, ihr Richter (denn ich muß das um Derer willen 
genauer erklären welche die Dertlichkeit nicht kennen), fo ſage ich daß Die 
Geeräuber in die Stadt, und zwar in den innerften Theil ver Stadt, 
gefommen find. Denn der Hafen bildet für jene Stadt nicht ven 
Schluß, fondern der Hafen felbft wird von der Stadt umgeben und 
eingefchloffen, fo daß nicht nur die äußerftien Mauern vom Meere be: 
jpült werden, fondern der Hafen felbit in das Innere der Stadt hinein: 
fintet. Hier fuhr unter deiner Prätur der Pirat Herafleo mit vier 


1) Gajus Fabius Adrianus hatte fich als Etatthalter von Afrika höchft 
verhaßt gemacht. Deshalb wurde er in Utifa von en römischen 
— in ſeinem Hauſe lebendig verbrannt, und dieſe That blieb nachher 
ſtraflos. 
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Heinen Sachten nach feinem Belieben umher. D ihre unfterblichen 
Götter! eine Seeräuberjacht ift, obwohl des römischen Volfes Hoheit 
und Ruthenbündel in Syrafus geboten, bis zum Forum und bis zu 
den Quais der Stadt gedrungen; an einen Drt an den fich weder 
die ruhmvollen Flotten der Karthager zu der Zeit wo fie fo viel ver— 
mochten, trog häufiger Verfuche in vielen Kriegen, wagen fonnten, noch 
der bis zu deiner Brätur unüberwundene Ruhm des römischen Bolfes 
im Seefriege in fo vielen punifchen und fteilifchen Kriegen jemals vor— 
dringen fonnte; an einen Ort der fo gelegen ift daß die Syrafufaner 
eher in ihren Mauern, in ver Stadt, auf dem Forum einen bewaff- 
neten und fiegreichen Feind, als im Hafen irgend ein feindliches Schiff 
gefehen haben. An diefer Stelle freuzten die kleinen Fahrzeuge der 
Räuber während deiner Prätur umher, wo feit Menfchengevenfen einzig 
und allein die Flotte der Athener, dreihundert Schiffe, durch Gewalt 
und ihre Nebermacht eindrangen, die aber dann in eben diefem Hafen 
durch feine natürliche Beichaffenheit allein befiegt und überwunden 
wurden. Hier erlitt die Macht jener Stadt den erften Stoß, die erite 
Demütigung: in diefem Hafen erlitt nach allgemeiner Anficht dag 
Anfehen, die Herrichaft und der Ruhm Athens Schiffbruch. (38.) Bis 
zu der Stelle ift ein Seeräuber gedrungen, die er erſt erreichen Eonnte 
nachdem er einen großen Theil der Stadt nicht nur zur Seite, fondern 
auch im Rücken Hatte liegen laffen! An der ganzen Inſel ift er vor: 
übergefahren, die eine befondere Stadt in Syrafus bildet, mit eigenem 
Namen und Mauern; an einem Ort an dem, wie oben gefagt, unfere 
Borfahren feinem Syrafufaner zu wohnen erlaubten, weil fie wußten 
daß der Hafen in deſſen Gewalt fein werde der diefen Stadttheil bes 
herrſchte. Aber wie ift er nun dort umhergefreuzgt? Wurzeln von 
wilden Balmen, die fie in unfern Schiffen gefunden hatten, warfen fie 
aus, fo daß Jedermann fich von Verres’ Ruchlofigfeit und dem Elend 
Siciliens überzeugen fonnte. Sicilifche Soldaten, die Kinder der 
Aderbauer deren Väter durch ihre Arbeit fo viel Getreide gewannen 
daß fe das römifche Volk und ganz Stalien verforgen Fonnten, 
Soldaten die auf der Inſel der Geres geboren find, wo zuerft der 
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Ackerbau erfunden worden ſein ſoll, mußten eine Nahrung genießen 
deren ihre Vorfahren durch Erfindung des Ackerbaues auch Andere ent— 
wöhnten! Unter deiner Prätur nährten fich fieilifche Solvaten von 
Palmſproſſen und Seeräuber von ſiciliſchem Getreide! D, ein kläg— 
liches und empörendes Schaufpiel! Verhöhnt wurde der Ruhm der 
Stadt, der Name des römischen Volkes, eine zahlreiche Einwohner: 
fchaft von einer Seexäuberjacht! Im Hafen von Syrakus feierte ein 
Corſar einen Triumph über die Flotte des römischen Volkes, während 
die Nuderfchläge der Räuber dem fahrläßigen, nichtswürdigen Prätor 
das Maffer ins Geficht fprigten. 

Nachdem die Piraten, nicht durch irgend welche Furcht gedrängt, 
fondern aus Neberdruß den Hafen verlaffen hatten, da fiengen die 
Leute an nach der Urfache jenes fo großen Unfalles zu fragen. Alle 
fagten und erörterten es ganz offen: es fei fein Wunder daß man 
folhe Schmach und folches Unglüd erlitten habe, da ja Ruderer und 
Schiffsſoldaten entlafien, die Zurücgebliebenen durch Mangel und 
Hunger entfräftet feien, während der Prätor fo viele Tage hindurch 
mit Meibsbildern gezecht habe. Diefer fchimpfliche Tadel des Verres 
fand feine Beftätigung in den Reden Derer die von ihren Etädten zu 
Befehlshabern jener Schiffe gemacht worden waren. Wer von Jenen 
noch übrig geblieben und nach Berluft der Flotte nad) Syrafus geflohen 
war, der gab an von wie Vielen er wifle daß fie von feinem Schiffe 
entlaflen feien. Die Sache ward ruchbar und Berres’ Frechheit nicht 
nur durch Beweife, fondern auch durch zuverläßige Zeugen erwiefen. 

39. Shm wird gemeldet, auf dem Markte und unter den dort 
Verſammelten werde den ganzen Tag über Nichts geiprochen als daß 
man die Schiffsführer über den Verluſt der Flotte befrage; Jene ant: 
worteten und gäben Jedem Auskunft: die Entlaffung der Auderer, 
der Hunger der Uebrigen, Kleomenes’ Furchtfamfeit und Flucht fei 
Schuld. Sobald Berres dieß erfahren hatte begann er folgende Er— 
wägung anzuftellen: daß er fich werde vertheidigen müflen, davon war 
er fchon vor diefen Ereignifien überzeugt, wie ihr ihn bei der erſten 
Berhandlung felbft Habt fagen hören. Er fah daß er fich, wenn diefe 
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Schiffs führer gegen ihn zeugten, gegen eine ſo ſchwere Anſchuldigung 
in keinem Falle wehren könne. So wählt er zuerſt ein thörichtes, 
aber doch mildes Auskunftsmittel. Er läßt die Schiffsführer zu ſich 
rufen: fie fommen. Er beſchwert ſich gegen fie daß fie ſolche Reden 
über ihn geführt hätten; er erfucht fie e8 möchte Jeder erklären er 
babe auf feinem Schiffe fo viele Echiffsleute gehabt als er hätte haben 
follen, und es fei Niemand beurlaubt worden. Jene zeigen fich na— 
türlich bereit nach feinem Wunſche zu thun. Er fäunt feinen Augen 
blick: er ruft fogleich feine Freunde herbei; er befragt Seven einzeln 
wie viele Schiffsleute er gehabt habe; Feder antwortet nach der Vor: 
ſchrift. Verres nimmt dieß zu Protofoll; der vorfihtige Mann läßt 
es durch die Siegel feiner Freunde beftätigen, um nämlich), wenn eg 
einmal nöthig wäre, fich dieſes Zeugnifies gegen folche Befchuldigung 
zu bedienen. Wahrfcheinlich wurde der bethörte Mann von feinen 
Rathgebern ausgelacht und darauf aufmerffam gemacht, diefes Proto— 
foll werde ihm Nichts helfen: ja die allzugroße Nengftlichfeit des 
Prätors werde in diefem Punfte den Verdacht nur fteigern. Nun 
hatte Verres fchon bet vielen Gelegenheiten die Thorheit begangen 
daß er auch durch die Behörden in die Urkunden der Städte eintragen 
ließ was er wollte; aber er fieht jegt ein daß ihm dieß Alles Nichts 
hilft, da er durch zuverläßige Schriftliche Beweife und glaubwürdige 
Zeugniffe überführt wird. (40.) Sobald er ſich davon überzeugt 
bat daß die Erklärung Jener, feime Zeugenaufitellung,, die Urkunden 
ihm Nichts helfen würden, faßt er einen Plan der nicht einem ruch- 
Iofen Brätor (denn dieß würde immer noch zu ertragen fein), fondern 
einem rohen und rafenden ITyrannen ähnlich fieht. Er fam zu 
der Anficht daß er, wenn er diefe Befchuldigung entfräften wollte denn 
an die Möglichkeit fie völlig zu befeitigen glaubte er nicht), alle Schiffe: 
führer die feines Frevels Zeugen feien deg Lebens berauben müffe. 
Dem trat folgende Erwägung entgegen: „was wird mit Kleomeneg 
werden? werde ich Diejenigen beftrafen können denen ich Gehorſam 
gegen ihn anbefohlen habe, und Denjenigen frei Iaffen dem ich Amts: 
gewalt und Oberbefehl anvertraut habe? werde ich Diejenigen Hin: 
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richten laffen können die dem Kleomenes gefolgt find, und den Kleo— 
menes begnadigen, der ihnen anbefahl mit ihm zu fliehen und ihn ein- 
zuholen? werde ich fireng gegen Diejenigen fein können die nicht allein 
unbemannte, fondern auch ungededte Schiffe hatten, und nachfichtig 
gegen den der allein ein gedecktes und ein minder fchlecht bemanntes 
Schiff hatte? Kleomenes muß mit fierben.... Wo bleibt das gegebene 
Mort? wo die Schwüre? wo der Handfchlag und die Umarmungen? 
wo jene Zeltverbrüderung in der Weibercampagne an jenem üppigen 
Geſtade?“ Es war nicht anders möglich, Kleomenes mußte gefchent 
werden. Gr läßt den Kleomenes rufen: er erklärt ihm er habe be— 
ſchloſſen alle Schiffstührer zu beſtrafen; fo fordere und erheifche es 
die Nücficht auf feine eigene Gefahr. „Dich allein will ich ver: 
fhonen und lieber den Borwurf den jene Schuld begründet und den 
Tadel der Inconſequenz auf mich nehmen als entweder gegen dich 
graufam fein oder fo viele fo gewichtige Zeugen am Leben und unver: 
fehrt laſſen.“ Kleomenes dankt, billigt den Plan; erklärt fo fei es 
nothwendig. Doch erinnert er an einen Punkt der dem Verres ent: 
gangen war, daß Vhalafrus, der Schiffsführer von Genturipä, nicht 
beftraft werden fünne, weil er mit ihm zufammen auf dem Vierruderer 
von Genturipä gewefen fei. „Wie denn? foll diefer Mann aus einer 
folchen Stadt, ein fo angefehener junger Menſch, am Leben gelaflen 
werden um gegen mich zu zeugen?“ „Nur für den Augenblick,“ er: 
widerte Kleomenes, „weil es nicht anders möglich ift; aber fpäter 
wollen wir fchon etwas ausfindig machen daß er und nicht im Wege 
ftehen könne.“ 

41. Nachdem dieß verhandelt und befchloflen iſt, tritt Verres 
plöglich aus dem Prätorpalaft, von Frevelmut, Raferei und Grau— 
famfeit glühend; er fommt auf das Forum; läßt die Schiffsführer 
vor fi) rufen. Da fie Nichts fürchteten, Nichts ahnten, eilen fie fos 
gleich herbei. Verres befiehlt den armen unfchuldigen Menfchen 
Ketten anzulegen. Jene rufen das Gewiffen des Prätors an und 
fragen ihn warum er das thue. Da gibt Jener ald Grund an daß 
fie die Tlotte den Seeräubern verrathen hätten. Im Volke bricht ein 
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Schrei des Unwillens aus: ſo groß ſei des Mannes Unverſchämtheit 
und Frechheit daß er entweder Andern die Schuld eines Unglücks zu— 
ſchiebe welches ganz und gar ſeiner Habgier zur Laſt falle, oder, wäh— 
rend man ihn ſelbſt für einen Genoſſen der Seeräuber halte, Anderen 
den Vorwurf der Verrätherei mache; ferner ſei dieſe Beſchuldigung 
erſt fünfzehn Tage nach dem Verluſte der Flotte zum Vorſchein gez 
fommen. Während dieß gefchah fragte man wo Kleomenes ſei; nicht 
als ob man gerade ihn, mag er nun ein Menfch fein wie er wolle, der 
Hinrichtung für würdig gehalten hätte. Denn was hätte Kleomenes 
thun Fönnen? (ich kann ja Niemand falfeh auflagen:) was, fage ich, 
hätte Kleomenes Befonderes thun Fünnen, da durch Verres' Habfucht 
die Schiffe von Mannfchaft entblößt waren? Und nun fehen fie ihn 
dem Prätor zur Seite fißen und ihm nach feiner Gewohnheit vertraue 
lich ins Ohr flüftern. Nun aber ſchien es vollends Allen empörend 
daß, während die achtbarftien Männer, die von ihren Mitbürgern aus—⸗ 
erwählt waren, in Fefieln und Bande gelegt waren, Kleomenes auf 
Grund der gemeinfchaftlich begangenen Frevel und Echandthaten in 
der größten Vertraulichkeit mit-dem Prätor ftehe. Doch wird gegen 
Jene ein Ankläger in der Perſon eines gewiſſen Nävius Turpio auf- 
geftellt, der unter der Verwaltung des Gajus Sacerdos wegen Belei: 
digungen verurteilt worden war, eines Menfchen der zu Verres’ Frechheit 
trefflich paßte, den diefer bei Zehntenfachen, bei peinlichen Prozeſſen, bei 
jeder Art von Rechisverdrehung als Vorläufer und Sendboten zu be— 
nußen pflegte. 

42. Es fommen nach Syrafus die Eltern und Angehörigen der 
unglüdlichen jungen Leute, erſchreckt durch die plößliche Nachricht von 
dem Unglüd das fie betroffen: im Ketten gefchloffen ſehen fie ihre 
Kinder, indem fie-auf ihrem Hals und Nacken vie Strafe für Verres' 
Habfucht trugen. Sie treten auf, führen die Vertheidigung, erheben 
ihre Stimme; fie rufen dein Gewiſſen an, das nirgend vorhanden war 
und niemals vorhanden gewefen war. Es erfchten als Vater Dero 
aus Tyndaris, ein hochangefehener Mann, dein Gaftfreund, in deſſen 
Haufe du gewefen warft, den du als deinen Gaftfreund begrüßt hatteft. 

@icero U. 15 
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Als du den Mann der folche Achtung genoß in ſolchem Elende faheft, 
konnten dich da nicht feine Thränen, nicht fein Alter, nicht das Recht 
und der Name der Gaftfreundichaft vom Frevel einigermaßen wieder 
der Dienfchlichkeit zuwenden? Doch warum rede ich bei dieſem reißen- 
den Thiere von den Rechten der Gaftfreundfchaft? Wollen wir von 
einem Menfchen der erft das Haus des Sthenius aus Thermä, feines 
Gaftfreundes, während er dort Gaftesrecht genoß, ausleerte und plün= 
derte, ihn dann abwefend anflagen ließ und ohne Unterfuchung zum 
Tode verurteilte — wollen wir bei dem nach den Rechten und Pflich- 
ten der Gaftfreundfehaft fragen? Haben wir e8 denn mit einem grau= 
famen Menfchen oder mit einem wilden, reißenden Thiere zu thun? 
Dich ließen die Thränen Falt welche der Bater über des unfchuldigen 
Sohnes Gefahr vergoß. Obwohl du einen Vater zu Haufe verlaffen, 
einen Sohn bei dir hatteſt, mahnte dich weder der anwelende Sohn an 
die Liebe zu den Kindern, noch der abweſende Vater an die Zärtlichkeit 
eines Vaters! Ketten mußte Ariftens, dein Gaftfreund, Dero’s Cohn, 
tragen. Warum denn? „Er hatte die Flotte verrathen.“ Für wel: 
hen Lohn? „Er war defertiert.” Wie war's mit Kleomenes? „Ex 
war feig gewefen.” Und doch Hatteft du ihn früher einmal wegen 
feiner Tapferfeit mit einem Kranze befchenft. „Er hatte die Schiffs: 
leute beurlanbt.“ Bon allen hatteft du das Geld für die Beurlaubung 
befommen. — Ein zweiter Bater fam von einer andern Seite, Eubu— 
lida aus Herbita, ein Mann der in feiner Heimat hochangefehen und 
geachtet ift. Diefem wurden, weil er bei der Vertheidigung feines 
Sohnes den Kleomenes beleidigt hatte, faft alle Kleider vom Leibe 
gerifien. Was aber hätte Jemand zur Vertheitigung jagen follen? 
„Den Kleomenes zu nennen ift unerlaubt.“ Aber die Sache erheifcht 
es. „Du ftirhft, wenn du ihn nennft.” Verres begnügte fich näm— 
fich nie mit einer geringen Drohung. — Aber es fehlte an Auderern. 
„Du willft ven Brätor anflagen? Zerbrich ihm das Genid.” Wenn 
es weder erlaubt ift den Prätor noch des Prätors Nebenbuhler Ba 
nennen, auf denen Beiden doch die ganze Verantivorfung rırht, was | 
ſoll dann gefchehen? — (43.) Es vertheidigt fih auch) Heraflius aus 
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Segefta, ein Mann von fehr hoher Herfunft in feiner Heimat, 
Schenfet mir Gehör, wie es eure Menſchlichkeit euch gebietet, ihr 
Richters; denn ihr follt von großen Leiden und Beeinträchtigungen der 
Bundesgenoffen hören. Wiſſet daß es mit diefem Heraflius die Be— 
wandtnig hatte daß er wegen einer fchweren Augenfranfheit damals 
nicht mit zu Schiffe gieng und auf Befehl deffen der die Macht hatte 
beurlaubt in Syrafus zurücdblieb. Diefer hat jedenfalls die Flotte 
nicht verrathen, iſt nicht aus Furcht geflohen und hat nicht das Heer 
im Stiche gelafien. Denn dieß hätte damals geahndet werden müflen 
als die Flotte von Syrafus abfuhr. Dennoch wurde er ebenfo be— 
handelt als wäre er bei demſelben Verbrechen auf der That ertappt, 
obwohl gegen ihn nicht einmal der Vorwand einer falichen Befchul- 
digung geltend gemacht werden fonnte. — Es war unter jenen Schiffs— 
führern ein gewiffer Furius aus Heraflia (denn jene Leute führen zum 
Theil folche lateinische Namen), ein Mann der fo lange er lebte nicht 
in feiner Heimat allein und nach feinem Tode in ganz Sicilien An— 
fehen und Berühmtheit genoß. Diefer Mann Hatte fo viel Mut daß 
er nicht nur den Derres freimütig argriff — denn dabei, das fah ex 
ein, war feine Gefahr, da er doch wußte daß er flerben müffe: — 
fondern er jchrieb Angefichts des Todes, während feine Mntter im 
Gefingniffe Tag und Nacht weinend an feiner Seite faß, feine Vers 
theivigung nieder; und dieſe verſäumt jest Fein Sieuler ſich anzu— 
Schaffen und zu leſen, fich durch diefe Rede an deinen Frevel und deine 
Grauſamkeit erinnern zu laſſen. Hierin weiß er noch wie viele Schiffe 
er von feiner Stadt befommen, wie viel Leute und um welchen Preis 
er jeden Einzelnen beurlaubt, wie Viele er bei fich gehabt Habe; 
ebenfo gibt er e8 von den übrigen Schiffen an. Als er nun vor dir 
dieß ausſprach wurde er mit Ruthen in die Augen gefchlagen. Anz 
gefichts des Todes ertrug er den Fürperlichen Schmerz leicht: er rief, 
wie er auch fehriftlich Hinterlaffen hat, es fei eine empörende Hand: 
Tungsweife; die Thränen die das fchamlofefte Weib um Kleomenes 
vergoffen gälten vor div mehr als die welche feine Mutter um fein 
Leben geweint. Außerdem fehe ich dag auch das von ihn ausgefprochen 
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worben ift mas er, wenn des römischen Volfes Erwartung von euch 
richtig ift, noch im Augenblick des Todes nicht falfch propkezeit bat: 
Verres fünne die Zeugen nicht dadurch vertilgen daß er fie tödte: aus der 
Unterwelt werde fein Zeugnig vor weifen Nichtern mehr gelten als 
wenn er lebendig bei der Unterfuchung vorgeführt würde: in diefem 
Falle würde er nur Verres' Habfucht, nun aber, da er fo getödtet fei, 
feine Srevelhaftigfeit, Frechheit und Graufamfeit bezeugen. Ferner 
die trefflichen Worte: e8 würden nicht nur Schaaren von Zeugen, 
fondern aus der Welt der Abgefchiedenen würden die Rachegeifter der 
Unfchuldigen, die Furien der Frevelthaten herbeiftrönen, wenn über 
dich Gericht gehalten würde; er ftelle fich feinen Tod leichter vor, weil 
er fchon zuvor die Schärfe deiner Beile und Geficht und Hand des 
Sextius, deines Henfers, gefehen habe, als in einer Berfammlung 
zömifcher Bürger auf deinen Befehl römische Bürger enthauptet wur- 
den. Kurz, ihr Richter, die Freiheit die ihr den Bundesgenoſſen bes 
willigt habt hat Jener zu einer graufamen Hinrichtung, wie man fie 
an unglücklichen Sklaven vollzieht, mißbraucht. 

44. Gr verurteilt nach dem Spruch des Richtercollegtums Alle; 
dennoch zieht er bei einer für fo viele Menfchen fo hochwichtigen Sache 
weder Titus Vettius, feinen Quäſtor, zu, um fich feines Nathes zu 
bedienen, noch den Bublius Gervius, einen fo trefflihen Mann, feinen 
Legaten, der eben deßhalb als Nichter von Verres verworfen worden iſt) 
weil er unter feiner Berwaltung Legat in Eicilien war; fondern nach 
dem Ausfpruch von Straßendieben, das heißt von feinen Begleitern, 
verurteilt er Alle. Hierüber gerathen ſämmtliche Sieuler, unfere fo 
treuen und fo alten Bundesgenofien, die von unfern Vorfahren fo 
viele Mohlthaten empfangen haben, in heftige Aufregung, und Furcht 
ergreift fie wegen ihrer eigenen Gefahr und wegen ihrer ganzen Zur 
funft. Sie find entrüftet darüber daß die alte Milde und Menfchene 
freumdlichfeit unferer Herrfchaft fich in foldhe Graufamfeit und Uns 

1) Wie bei unfern Gejchwornengerichten Fonnten in Rom beide Bars 


teien eine beftimmte Anzahl Richter verwerfen; von diefem Rechte hatte 
Berres gegen Cervius Gebrauch gemacht. 


Fünfte gegen Verres. 229 


menſchlichkeit verwandelt hat, daß fo viele Menſchen gleichzeitig ver— 
urteilt werden, obwohl feine Schuld vorliegt; daß ein ruchlofer Prätor 
in dem unverdienten Tode Unfchuldiger ein Mittel fucht fich wegen 
jeiner Räubereien zu vertheidigen. Es fcheint, ihr Nichter, als ließe 
ſich diefe Nuchlofigfeit, Naferei und Grauſamkeit nicht mehr fleigern; 
und mit Necht fcheing es fo. Denn follte er in Verruchtheit mit Anz 
dern wetteifern, fo hat er fie Alle weit Hinter ſich gelaſſen. Er wett— 
eifert mit fich felbjt; er fucht immer die frühere Schandihat durch ein 
neues Verbrechen zu überbieten. Weber Phalakrus aus Centuripä 
fagte ich er fei von Kleomenes ausgenommen worden, weil er in 
feinem Bierruderer gefahren ſei; doch weil der junge Mann in 
Furcht gerathen war, da er fah daß feine Sache diefelbe fei wie die 
der Andern, die unfchuldig umgebracht wurden, fo begibt fih Timar- 
chides zu ihm; er fagt ihm, die Gefahr der Enthauptung drohe ihm 
nicht; aber er jolle fich vorfehen daß er nicht mit Nuthen gepeitfcht 
würde. Kurz, wie ihr den jungen Mann ſelbſt Habt jagen höreh, fo 
zahlte er dem Timarchives aus Beforgnig hiervor Gel. Leicht 
wiegt jo etwas bei diefem Beklagten. Don der Furcht vor den Ruthen 
faufte der Schiffsführer der fo angejehenen Stadt fich mit Geld log: 
das ift menfchenfreundlich. Ein Anderer hat Geld gegeben, um nicht 
verurteilt zu werden: das ift fo üblich. Das römifche Volk will den 
Verres nicht durch fo altmodiſche Anklagen verurteilt fehen: es ver— 
langt neue, fordert unerhörte; nicht über einen Prätor von Sicilien, 
ſondern über einen verruchten Tyrannen, meint es, werde Gericht ge- 
halten. (45.) Die Berurteilten werden in den Kerfer eingefchloffen: 
gegen fie wird eine Strafe beſchloſſen; vollzogen wird fie zugleich an 
den unglüdlichen Eltern ver Schiffsführer: man hindert fie ihre Söhne 
zu befuchen; man hindert fie ihren Kindern Nahrung und Kleidung 
zu bringen. Die Wäter, die ihr hier jeht, Tagen auf ver Schwelle; 
die unglücklichen Mütter übernachteten am Eingang des Gefängnifieg, 
vom legten Anblick ihrer Kinder getrennt; fie baten um Nichts weiter 
als daß es ihnen vergännt würde ihrer Kinder legten Athemzug auf: 
zufangen. Es erjchien der Thürficher des Gefängniffes, der Heufer 


230 Ausgewählte Reden Cicero's. 


des Prätors, der Tod und Schrecken der Bundesgenoffen und römi— 
ſchen Bürger, der Lirtor Sextius, für den alles Wehklagen und aller 
Schmerz eine ganz fichere Erwerbsquelle war. „Un zugelaifen zu 
werden mußt du fo viel geben; um Speife und Kleider hineinbringen 
zu dürfen fo viel.“ Niemand weigerte ſich deffen. „Wie aber, was 
willft du mir geben daß ich mit einem einzigen Hiebe des Beils dem 
Leben deines Sohnes ein Ende mache? daß er nicht lange gequält 
wird, daß nicht mehrere Siebe nöthig find? daß ihm ohne befondern 
Schmerz das Leben genommen wird?” Auch hierfür wurde ihm Geld 
gegeben. D welcher große, welcher unerträgliche Sammer! o welches 
Schwere, welches harte Loos! Nicht das Leben ihrer Kinder, fondern 
ihren ſchnellen Tod mußten fich die Eltern mit Geld erfaufen! Uno. 
auch die jungen Leute felbft fprachen mit ihrem Freunde Sertius über 
den Todesftreich und jenen einzigen Hieb, und dieß erbaten fich die 
Kinder als Legtes von ihren Eltern, daß, um ihre Qual zu verringern, 
dem Lictor Geld gegeben würde. Diele und ſchwere Qualen gibt ee 
für Eltern und Verwandte, viele; aber mit dem Tode muß es doch ein 
Ende Haben. Auch das nicht. Gibt es noch etwas weiter bis wohin 
die Graufamfeit gehen kann? Es wird fich etwas finden. Denn ihre 
Körper werden, wenn fie enthauptet und getödtet find, den wilden 
Thieren vorgeworfen werden. Wenn dieß für die Eltern fchmerzlich 
ift, fo mögen fie fih mit Geld die Erlaubniß zum Begräbniß erfaufen. 
Den Dnafus aus Segefta, einen angefehenen Mann, habt ihr fagen 
hören, er habe für das Begräbnig des Heraflius an Timarchives Geld 
gezahlt. Daß man nicht behaupten könne: „ja, da fommen die Väter, 
über den Verluſt ihrer Söhne erbittert“, fo jagt dieß ein hervorragen— 
der, ein hochangefehener Mann, und zwar ‚nicht über feinen Cohn. 
' Wer wäre ferner damals in Syrakus gewefen und-hätte nicht gehört 
oder wüßte nicht daß folcher Handel mit Timarchides über das Be— 
gräbniß ſchon von Jenen, als fie noch lebten, gefchloffen worden fei? 
Redeten fie nicht ganz offen mit Timarchites? wurden nicht fämmt: 
liche Angehörige Aller hinzugezogen? wurde nicht öffentlich die Ber 
ftattung ver noch Lebenden verdingt? (46.) Nachdem nun Alles dieß 
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verhandelt und enffehieden war werben fie aus dem Gefängniffe ge: 
führt, an den Pfahl gebunden. Mer wäre in diefem Augenblick außer 
dir fo hart, wer fo gefühllos geweſen, den nicht ihre Jugend, ihre edle 
Herfunft, ihr Elend gerührt hätte? wer hätte nicht Thränen ver: 
goffen? hätte nicht ihr Unglück nur in fo weit als das ihrige ange- 
fehen daß er in ihrem Looſe doch nicht blos ein fremdes, in ihrer Ger 
fahr aber eine allgemeine erbliet hätte? » Sie werden enthaupter. 
Mitten im allgemeinen Wehflagen frohlockſt und triumphierft du, 
freuft dich daß die Zeugen deiner Habſucht beſeitigt ſind. Du irrteſt 
dich, Verres, du irrteſt dich ehr, wenn du die Flecken deiner Räu— 
bereien und Schandthaten mit dem Blure unfchuldiger. Bundesgenoſſen 
abzumafchen meinteft; iählings riß dich Bethörung fort, wenn du 
glaubteft die Wunden welche deine Habaier gefchlagen mit den Mit: 
tefn heilen zu können die dir die Graufamfeit eingab. Denn es find 
zwar jene Zeugen deines Frevels todt, aber ihre Angehörigen ver: 
geilen weder jene noch dich; und aus der Zahl eben jener Schiffsführer 
leben noch Einige und find hier, die, wie es mir fcheint, vom Gefchie 
zur Rache für jene Umfchuldigen und für diefen Prozeß aufgefpart find. 
Hier iſt Phylarchus aus Haluntium, der von den Eeeräubern übers 
fallen und gefangen wurde, weil er nicht mit Kleomenes floh, 
dem fein Unfall zum Heile gereichte, da er nur durch die Gefangen: 
{haft bei den Seeräubern dem Loofe entgieng diefem Räuber ver 
Bundesgenofjien in die Hände zu fallen. Er legt Zeugniß ab über 
die Entlafjung ver Schiffsleute, über die Hungersnoth, über Kleo— 
menes’ Flucht. Hier ift Phalafrus aus Centuripä, ein Mann aus 
einer fo hochanfehnlichen Stadt, von hochangefehener Herkunft: er 
fagt dafjelbe aus, weicht in feinem Punkte davon ab. 

Ber den unfterblichen Göttern, mit welchen Empfindungen fißt 
ihr zu Gericht, ihr Richter? oder mit welchen Gefühlen habt ihr das 
angehört? Bin ich etwa von Sinnen und bin mehr als fich ziemt 
von Entrüftung über fo ſchweres Leiden und Elend der Bundesgenoffen 
ergriffen? Oder wirft auch in euch diefe graufame Marter und diefer 
Sammer der Unfchuldigen diefes gleiche Gefühl der Entrüftung ? 
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Denn mir tritt, indem ich es ausfpreche daß ein Bürger von Herbita, 
daß ein Bürger von Heraklia entkauptet worden ift, das jammervolle 
Ereigni in feiner ganzen Umwürdigfeit vor Augen. 

47. Sollten die Bürger der Staaten, die Sprößlinge der Ge: 
filde aus denen eine fo große Menge Getreives alljährlich durch die 
Arbeit und Anftrengung Jener für das Volk in Nom gewonnen 
wird, die von ihren Eltern in der Hoffnung auf unfere Herrfchaft und 
unfere Gerechtigfeit geboren und erzogen find, für des Gajus Verres 
greuelvolle Unmenfchlichfeit und fein mörderifches Beil aufgelpart 
fein® Nicht nur jener Mann aus Tyndaris, nicht nur die Segeftaner 
treten mir vor die Seele, fondern auch jener Gemeinden Nechte und 
PBerdienfte. Städte die Publius Africanus mit feindlicher Beute ſo— 
gar ſchmücken zu müſſen glaubte hat Gajus Verres durch verruchten 
Frevel nicht nur jener Schmuckwerke, fondern auch ihrer angefehenften 
Männer beraubt. Seht was die Tyndariianer gern von fich rühmen: 
„wir gehören zu den fiebenzehn Städten Eiciliens'); wir haben ung 
immer in allen punifcben und ficilifchen Kriegen der Freundschaft und 
dem Schuße des römischen Volfes angefchloffen, von uns find dem 
römischen Volke immer Unterftügungen im Kriege und die Leiftungen 
des Friedens geliefert worden.“ Biel wahrlich haben ihnen diefe 
Rechte unter Derres’ Oberbefehl und Herrfchaft genützt! Einſt führte 
Scipio eure Seeleute wider Karthago; jebt dagegen führt Kleomenes 
ein faft leeres Schiff wider die Seeräuber. Mit euch hat Africanug 
die Beute der Feinde und die Preiſe des Ruhmes geiheilt; jest da— 
gegen, wo durch feine Schuld das Schiff von Seeräubern ausgeplündert 
ift, achtet man und behandelt man euch felbft den Feinden gleich. Sene 
Verwandtſchaft der Segeftaner ferner, die nicht allein in Schriften ber 
richtet, auch nicht blos mit Morten erwähnt, fondern durch viele Ver: 
dienste Jener in Wirffamfeit getreten und bewährt ift, welche Früchte 
der engen Verbindung, frage ich, hat fie unter Verres' Oberbefehl ge: 


‚ 4) Diefe fiebenzehn Städte hatten, meil fie fich in den punifchen 
Kriegen fejt zu Rom gehalten hatten, den offiziellen Titel: die treuften. 


Fünfte gegen Verres. 233 


tragen? Augenfcheinlich Hat fie das Vorrecht genoffen daß ein hoch— 
angefehener junger Mann aus dem Schooße feiner Vaterftadt und ein 
unſchuldiger Sohn aus den Armen feiner Mutter geriffen und dem 
Henker des Verres, dem Sertius, überantwortet wurde! ine Stadt 
der unfere Vorfahren jo große und ſchöne Aecker überlaffen, ver fie 
Abgabenfreiheit bewilligt Haben, ihr hat ihre Verwandtfchaft, ihre 
Treue, ihr Alter, ihr Ansehen nicht einmal fo viel Recht verichafft daß 
fie den blutigen Tod eines einzigen fo achtbaren und unfchuldigen Mit: 
bürgers durch Bitten abzuwenden vermochte! (48.) Mo follen die 
Bundesgenoflen eine Zuflucht finden? wen follen fie anflehen? welche 
Hoffnung ſoll fie noch ans Leben feileln, wenn ihr fie verlaßt? Sollen 
fie vor den Senat gehen? etwa damit er den Verres zur Strafe ziehe? 
Das ijt nicht der Sitte gemäß, nicht Sache des Senats. Sollen fie 
zum römischen Volke ihre Zuflucht nehmen? Leicht kann fich dag 
römische Volk entfchuldigen; denn es wird fagen, e8 habe zum Beften 
der Bundesgenoffen ein Gefeg gegeben und zu Hütern und Anwälten 
diefes Geſetzes euch beftellt. Dieß ift alfo der einzige Ort wo fie 
Hülfe juchen können, dieß ift der Port, die Vefte, der Altar der Bun: 
desgenoſſen; und hierher flüchten fie jet, aber anders als fonft, wenn 
fie wegen Erpreflungen zu Hagen pflegten. Nicht Gold, nicht Silber, 
nicht Deden und Teppiche, noch Sklaven fordern fle zurück, nicht die 
Kunftwerfe die aus ihren Städten und Tempeln geraubt find: die un: 
erfahrenen Leute fürchten, nachgerade möchte das römifche Wolf dieß 
gutheigen und fo Haben wollen. Denn jchon viele Sahre verharren wir 
in geduldigem Schweigen und fehen daß aller Reichthum von ſämmt— 
lichen Nationen in die Hand weniger Einzelnen fommt. Auch Fünnen 
wir Dieß, wie es fcheint, um fo ruhiger mit anjehen und gefchehen 
laflen, weil Keiner von Senen ein Geheimniß daraus macht, Keiner 
fi) bemüht daß feine Habgier im Verborgenen bleibe. Mas gibt es 
in unferer fo fchönen, fo reichgeſchmückten Stadt für eine Bildfäule, 
was für ein Gemälde das nicht von befiegten Feinden erbeutet und 
hergefchaftt wäre? Dagegen find jener Männer Yandhäufer mit einer 
großen Zahl der fchönften Kunflwerfe geſchmückt und angefüllt die 
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den iveuften Bundesgenoflen geraubt find. Wo maq wohl das Geld 
der auswärtigen Völker, die jeßt alle arm find, geblieben fein, da ihr 
doch Athen, Pergamum, Kyzikus, Milet, Chios, Samos ımd ganz. 
Alien, Achaja, Griechenland und Sicilien im Raume fo wentger Fand» 
häufer zufammengevrängt feht? Doch, wie aefagt, alles dieß geben 
eure Bundesgenoflen bereits verloren und laflen es fich gefallen. Denn 
dafür daß Feine Schmucwerfe als Staatseigenthum vom römifchen 
Dolfe fortgeführt werden haben fie durch ihre Dienftwilligkeit und 
Trene geforgt; der Habgier Weniger Fonnten fie fonft, wo Widerftand 
unmöglich war, doch einigermaßen Genüge thun; nun aber ift ihnen 
nachgerade nicht nur die Möglichkeit jedes Widerftandes, fondern auch 
alle Leifiungsfähigfeit genommen. Daher geben fie ihr Eigenthum 
Preis; das Geld, wonach dieß Gericht den Namen führt '), fordern fie 
nicht zurüd, laffen fie fahren, und in diefem Aufzuge nehmen fie nun 
zu euch ihre Zuflucht. Blicket, ihr Richter, blidfet auf die Trauer: 
gewänder eurer Bundesgenoflen. (49.) Hier iſt Sthenius aus Ther— 
mä, trauernd mit Kleidung und Haupthaar: fein ganzes Haus ift ges 
plündert, aber er thut deines Naubes gar feine Erwähnung, nur ſich 
ſelbſt fordert er von dir zurüd, nichts weiter; denn durch deine Willkür 
und deinen Frevelmut haft du ihn gang und gar aus feiner Vaterſtadt 
verdrängt, wo ihm viele Tugenden und Verdienſte die erite Stellung 
erworben hatten. Dexo, den ihr hier feht, fordert nicht was du feiner 
Stadi Tyndaris, nicht was du ihm als Einzelnen geraubt haft, fondern 
feinen einzigen trefflichen und unfchuldigen Sohn fordert der Unglück— 
liche von dir. Er will nicht aus der Straffumme zu der du verur— 
teilt wirft Geld gewinnen und mit nach Haufe nehmen, fondern aus 
deinem Untergange will er einigen Troft fchöpfen und ihn der Afche 
und den Gebeinen feines Sohnes bringen. Hier ift der hochbejahrte 
Eubulida; er hat in vorgerüctem Alter eine fo weite, fo beichwerliche 
Reife unternommen, nicht um etwas von feinem Hab und Gut wieder 


4) Judieium pecuniarum repetundarum, Öericht wegen Gelder- 
preſſungen. 
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zu gewinnen, fondern um mit denſelben Augen die feines Sohnes 
Nacken bluten fahen dich verurteilt zu jehen. Hätte es Lucius Me- 
tellus ) erlaubt, jo wären auch die Mütter und Schweſtern jener 
Unglücklichen gekommen. Eine von diefen fam mir, als ich mich bei 
Nacht Hezaklia näherte, mit allen Matronen diefer Stadt und mit 
vielen Saceln entgegen, und fo warf fich die Unglüdliche, indem fie 
mich ihr Heil, dich ihren Henfer nannte und den Namen ihres Sohnes 
rief, mir zu Füßen, als könnte ich ihren Sohn von den Todten er- 
weden. Ebendaſſelbe thaten in den andern Städten die hochbejahrten 
Mütter der Unglüslichen und ihre unmündigen Kinder; diefen wie 
jenen gab-ihr hülflofes Alter ein Anrecht auf meine Bemühung und 
Anſtrengung, auf euren Schutz und euer Mitleid. So Hat mir Si—⸗ 
eilien die Klage hierüber mehr ale über alles Andere aufgetragen, 
ihr Kichter. Nicht Ruhmſucht, fondern Thränen haben mich getrieben 
hier aufzutreten, damit nicht eine ungerechte Verurteilung, nicht Ker— 
fer, nicht Ketten, nicht Schläge, nicht Sinrichtungen, nicht Martern 
der Bundesgenoften, noch das Blut Unſchuldiger, noch endlich die ent: 
feelten Leiber der Todten, noch die Trauer der Eltern -und Angehö— 
rigen unfern Beamten eine Quelle des Gewinns fein dürfe. Gelingt 
es mir, durch Derres’ Verurteilung vermöge eurer Gewiflenhaftigfeit 
und Wahrhaftigfeit, Sicilien von diefer Furcht zu befreien, dann, ihr 
Richter, werde ich glauben meiner Verpflichtung und dem Munfche 
derer die dieſes Derlangen an mic) geſtellt Genüge geleitet zu 
haben. 
50. Sollteft du daher Jemand finden der für diefen Theil der 
Klage, der fich auf die Flottenverwaltung bezieht, die VBeriheidigung 
übernimmt, fo muß diefer fie in folgender Weife führen. - Er muß 
jene Gemeinpläße die mit der Sache nichts zu thun haben bei Seite 
lafien: daß ich die Fügung des Gefchicfes einer Schuld beimeſſe, daß 
ich ihm den Berluft der Flotte zum Vorwurf mache, während doch 
viele tapfere Männer bei des gemeinfamen und unberechenbaren Ge— 





1) Verres' Nachfolger in Sicilien. 
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fahr des Kriegs zu Land und Waſſer oft Unfälle erlitten Hätten. 
Sch mache dir feine Fügung des Gefchids zum Vorwurf, du brauchft 
nicht die unglüdlih abgelaufenen Unternehmungen Anderer anzu— 
führen, brauchft nicht die Echiffbrüche zufammenzuftellen die das 
Glück Dieler erlitten hat. Sch behaupte daß die Schiffe leer an 
Mannichaft geweien, daß Ruderer und Seefoldaten entlaffen warer, 
daß die Hebrigen von Palmenwurzeln gelebt haben, daß der Ober: 
befehl über die Flotte des römischen Volfes bei einem Eiculer, das 
Commando über feine altbewährten Bundesgenofien und Freunde bei 
einem Syrafufaner gewefen if. Won dir behaupte ich daß du gerade 
zu jener Zeit und an allen vorhergehenden Tagen mit Weibebildern an 
der Küfte gezecht haft: für Alles dag ftelle ih Gewährsmänner und 
Zeugen auf. Kann man jagen daß ich Deiner in deinem Mifgefchie 
fpotte? daß ich dir die Zufluchtsorte des Unglücks verfperre, die Un- 
fälle des Krieges zum Vorwurf und Verbrechen mache? Freilich 
wollen fich in der Regel diejenigen nicht ven Wechfel des Glüdes vor— 
halten laflen die fich dem Glücke anvertraut, feine Gefahren und 
Saunen erfahren haben. An deinem Unfall hat jedenfalls das Glüd 
feinen Theil gehabt. Denn man pflegt in Echlachten, nicht bei Ges 
lagen, das Glüd des Krieges zu verfuchen; bei jenem Unfall aber, 
fönnten wir fagen, habe nicht der wechfelnte Mars, fondern Venus 
gewaltet. Wenn dir aber dein Unglüd nicht vorgeworfen werden darf, 
warum haft du dann dem Unglüc jener Unfchuldigen nicht Verzeihung 
gewährt und Nückficht darauf genommen? Auc den Punkt magft du 
mir beftreiten, als wollte ich dich deßhalb anfchuldigen und verhaßt 
machen weil du nach altem Brauch die Strafe einer Hinrichtung voll: 
zogen habeft. Nicht um die Beitrafung dreht fich meine Klage, ich 
jage nicht daß Niemand enthaupter werden dürfe, nicht daß die Ber 
firafung des Verbrechens aufhören müfle. Sch gebe zu daß nicht 
allein an Bundesgenofjen, fondern auch an unfern Bürgern und Sol: 
daten fehr oft firenge und empfindliche Strafen vollzogen worden find. 
(51.) Daher fannft du auch dieß bei Eeitelaffen. Ich weile nach daß die 
Schul nicht an ven Scyifjsführern, fondern an dir gelegen hat, ich be— 
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ſchuldige dich daß du für Geld Auderer und Soldaten entlafien haft. 
Dieß bezeugen die übrigen Schiffsführer, dieß bezeugt die öffentliche 
Erklärung der durch Vertrag ung verbündeten Gemeinde von Netum, 
dieß bezeugen die öffentlichen Ausfagen von Ameftratus ), Herbita, 
Aetna, Aayrium, Tyndaris; dieß bezeugt endlich dein eigner Zeuge, 
dein Oberbefehlshaber, dein Nebenbuhler, dein Gafifreund Kleomenes, 
daß er nämlich gelandet fei, um von Pachynum aus der Beſatzung der 
Sandtruppen Eoldaten zufammenzubringen und damit die Echiffe zu 
bemannen. Dieß hätte er Feinenfalls gethan, wenn die Cchiffe ihre 
gehörige Bemannung hatten; denn die Einrichtung ausgerüfteter und 
wohlverfehener Echiffe ift fo daß fein Einziger mehr, geſchweige denn 
Mehrere, Hinzufommen fünnen. Außerdem behaupte ich daß eben jene 
noch übrigen Schiffsfoldaten durch Hunger und Mangel an allem Nö— 
thigen entfräftet und aufgerieben gewefen find. Sch behaupte daß 
entweder Alle ohne Schuld gewefen find oder, wenn Einem Echuld 
beigelegt werden muß, daß dann den die größte treffe der das beſte 
Schiff, die meifte Mannfchaft hatte und den Oberbefehl führte, oder 
daß, wenn Alle fchuldig waren, Kleomenes nicht zum Zufchauen ihrer 
Hinrichtung und ihrer Martern hätte Hingeftellt werden follen. Ich 
behaupte außerdem daß es frevelhaft war bei der Hinrichtung felbft 
einen Preis für die Thränen, einen Preis für die Wunde und den 
Todesftreich, einen Preis für Grab und Beftattung feftzufegen. Menn 
du mir daher Nede fiehen willft, fo mußt du die behaupten, die Flotte 
fei wohlgerüftet und im Stande gewelen, fein Schiffsſoldat habe ges 
fehlt, fein Ruder babe müßig nackgefchleppt, für die Verpflegung fei 
gejorgt gewefen; Tügenhaft fei die Ausfage der Echiffsführer, lügen— 
haft die fo vieler fo angefehener Gemeinden, lügenhaft die von ganz 
Sicilien, dur feieft von Kleomenes verrathen, der behaupte gelandet zu 
fein, um son Pachynum Soldaten an fich zu ziehen; an Mut, nicht an 
Mannfchaft, habe es Jenen gefehlt, Kleomenes fei tapfer Fämpfend von 
ihnen verlaffen und preisgegeben worden; Geld für das Begräbniß fei 
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an Niemand gezahlt worden. Behaupteft du dieß, fo wirft du übers 
führt werden; ftellft du aber andere Behauptungen auf, jo wirft du 
die meinigen nicht widerlegen. 

52. Nun wirft du unter ſolchen Umftünden noch zu fagen wagen: 
„diefer unter den Richtern ift mein guter Befannter, jener mein väter: 
Ticher Freund.“ Steht es nicht fo daß du dich vor einem Jeden, je 
mehr er ein Verhältniß zu dir hat, um fo mehr bei einer folchen 
Anflage fehämen mußt? „Er ift mein väterlicher Freund.” Wenn 
dein eigner Water Nichter wäre, bei den unfterblichen Göttern, was 
fönnte er thun? Menn er alfo zu dir fpräche: „du haft in einer Pro- 
vinz des römischen Volkes, obwohl du einen Seekrieg zu führen hatteft, 
drei Sahre ang den Mamertinern das Echiff das fie vertragsmäßig 
zu ftellen hatten erlaffen, für dich ift bei eben Senen auf Staatsfoften 
ein Privatſchiff, ein großer Kauffahrteifahrer, erbaut worden; du haft, 
angeblich für die Flotte, von jenen Städten Geldfummen erpreßt; du 
haft für Geld die Ruderer beurlaubt; du Haft, als vom Duäftor umd 
som Legaten ein Seeräuberfchiff genommen war, den Näuberhaupt- 
mann den Augen Aller entzogen; du haft es über dich gebracht 
Männer die man dir als römische Bürger bezeichnete, die von Allen 
als folche anerfannt wurden, enthaupten zu lafien; du Haft dich er— 
frecht Seeräuber in dein Haus bringen und aus deinem Haufe ihren 
Häuptling vor Gericht bringen zu laffen; du Haft im einer fo anfehn- 
fichen Provinz, bei den treuften Bundesgenoffen, den achibarften römi— 
fchen Bürgern, in einer Zeit der Furcht und Gefahr für die ganze 
Provinz, mehrere Tage hintereinander am Geftade und bei Mahlzeiten 
gelegen: während diefer Zeit fonnte dich Niemand in deiner Wohnung 
finden, Niemand dich aufdem Forum fehen; du haft zu dieſen Ge- 
lagen die Frauen unferer Freunde und Bundesgenofien hinzugszogen; 
haft mitten unter ſolchen Weibern deinem Sohn, der noch die ver: 
brämte Toga trug‘), meinem Enfel, feinen Pla angewiefen, damit 
feinem am meiften verführbaren haltlofen Alter des Vaters Leben 
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Beiſpiele der Unfittlichkeit böte; du Haft dich als Prätor der Pro— 
vinz dort in Tunica ?) -und Burpurmantel fehen laffen; du haft dich 
durch Verliebtheit und Molluft verführen laffen den Oberbefehl über die 
Schiffe dem Legaten des römischen Volkes zu nehmen und ihn einem 
Syrafufaner zu geben; deine Soldaten haben in der Provinz Sicilien 
Mangel an Früchten und Getreide gelitten; deine Schwelgerei und 
Habfucht iſt Schuld daß eine Flotte des römifchen Bolfes genommen und 
verbrannt worden ift; in dem Hafen in den feit der Gründung von Sy— 
rakus nie ein Feind gefommen war haben unter deiner Prätur zuerft 
Seeräuber gekreuzt: und. alle diefe fo große Schande haft du nicht durch 
Verheimlichung, durch die Vergeflichfeit und das Schweigen der Leute 
verdeefen wollen, ſondern ſogar Die Befehlshaber der Schiffe ohne alle 
Beranlaffung aus den Armen ihrer Eltern, deiner Gaftfreunde, zu Tod 
und Martern fortfchleppen Iafen, und bei dev Trauer und den Thränen 
der Väter hat did nicht die Erinnerung an meinen Namen weicher 
geſtimmt, dir hat das Blut unfchuldiger Menfchen nicht allein Genuf, 
fondern auch Gewinn gebracht:“ — wenn alfo dein Vater zu dir 
fpräche, Eönnteft du von ihm Nachficht erbitten? könnteſt du verlangen 
daß er es dir vergebe ? 

53. Somit ift Genüge gefchehen, ihr ‚Richter, den Siculern, 
Genüge gefchehen der Verpflichtung und nahen Beziehung, Genüge 
dem DVeriprechen und der Zufage. Uebrig ift noch der Theil der 
Cache, ihr Nichter, ven ich nicht äußerlich übernommen habe, fondern 
aus innerem Antriebe zur Sprache bringe, der mir nicht übertragen, 
fondern mir in Herz und Sinn eingeprägt und eingewurzelt ift, der 
ſich nicht auf. das Wohl der Bundesgenofien, fondern auf Blut und 
Leben der römiſchen Bürger, das Heißt eines Jeden von uns bezieht. 
Hierin aber erivartet nicht Beweife von mir, als wäre irgend etwas 
fraglich; Alles was ich fage wird fo Elar fein daß ich, um eg zu be— 
-weifen, ganz Sicilien zum Zeugniß aufrufen könnte. Denn eine Art 








4) Wie im 33. Eapitel ift eine bis auf die Knöchel herabwallende 
Tunica zu veritehen. 


240 Ausgewählte Reden Cicero's. 


von Raferei, wie fie das Verbrechen und die Verwegenheit begleitet, 
hat Verres’ zügellofen Sinn und feine unbändige Natur mit folchem 
Wahnſinn gefchlagen daß er nie zögerte öffentlich bei der Gerichtsver— 
fammlung Sinrichtungen, wie fie für die eines Verbrechens überführ: 
ten Sklaven feftgefeßt find, gegen römifche Bürger in Anwendung zu 
bringen. Mas foll ich noch anführen wie Viele er mit Ruthen bat 
peitfchen laffen? Nur fo viel, ihrNichter, behaupte ich in aller Kürze: 
es machte in diefer einen Beziehung durchaus feinen Unterfchied. So 
gewöhnte fich die Hand des Lictors auch ohne Verres’ Wink den Leib 
römifcher Bürger anzutaften. (54.) Kannft du leugnen, Berres, daß 
Gajus Servilius, ein römifcher Bürger in Banormus, ein alter Ge— 
fchäftsmann, aufdem Markt von Lilybäum vor einer zahlreich verfammel- 
ten Menge vor deinem Tribunalmit Ruthenftreichen zu Boden gefchlagen 
worden ift? Wage zuerft dieß zu leugnen, wenn du kannſt: Niemand 
war in Lilybäum der es nicht gefehen, Niemand in Eicilien der es 
nicht gehört hätte. Niedergepeiticht von deinen Lictoren, behaupte ich, 
ift ein römifcher Bürger vor deinen Augen zufammengeftürzt. Aber 
aus welchem Grunde? unfterbliche Götter! Freilich irete ich der ge— 
meinfchaftlichen Sache und dem Rechte der Bürger zu nahe; denn wenn 
ich frage was der Grund gewefen fei daß dieß dem Eervilius ges 
fchehen ift, fo fieht eg aus als Fünnte es überhaupt irgend eine Ur- 
fache geben welche dieß Verfahren gegem einen römifchen Bürger 
rechtfertigte. Verzeiht es bei diefem Ginen, ihr Nichter, denn bei den 
Mebrigen werde ich nicht befondere nach Urfachen fragen. Er hatte 
zu frei über Verres' Verruchtheit und Schlechtigfeit gefprochen. So— 
bald dieß diefer eg erfahren hatte befiehlt er ihm einem Venusdiener 
das Derfprechen zu geben fich in Lilybäum vor dem’ Gerichte zu 
fiellen. Diefer thut ee. Sie fommen nah Lilybäum. Obwohl 
weder eine Civil- nech Eriminalflage vorlag, zwang er ihn ſich auf 
eine Mette von 1000 Sefterzen mit feinem ietor einzulaflen, „wenn 
er unehrlichen Gewinn mache ).“ Richter erklärte ihm Verres aus 


4) Die Ueberfegung ſchließt fich der von Th. Diommfen im Excurs 
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feinem Gefolge ernennen zu wollen. Servilius weigerte fich deſſen 
und bat, man folle doch nicht parteiiſche Richter, ohne dag ihm ein 
Gegner gegenüberftände, über feine ganze bürgerliche Ehre entfcheiden 
lafien. Als er dieß eben fagte umringen ihn die ſechs flärfften, im 
Schlagen und Brügeln geübteften Lietoren, fie peitfchen ihn aufs Hef- 
tigfte mit Ruthen; endlich ehrt der erfte Lictor, der Schon oben von 
mir erwähnte Sertius, den Stod um und fehlägt dem Unglüdlichen 
fo ſtark ald möglich in die Augen. So flürzt denn Sener zufammen, 
da fich fein Geficht und feine Augen mit Blut gefüllt Hatten, während 
jene ven am Boden Liegenden doch noch auf den Rüden ſchlugen, da— 
mit ex endlich die Wette einzugehen erklärte. Alſo zugerichtet wird 
er für todt von dort fortgetragen und ift auch fehr bald darauf ge— 
fiorben. Sener Benusfreund aber in der Fülle der Anmut und Schön 
heit ließ aus den Gütern des Erftern im Tempel der Venus einen 
fülbernen Eupido weihen. So wußte er das Eigenthum der Leute zu 
benugen, um die Gelübde zu erfüllen die ex für feine nächtlichen Aus— 
fchweifungen gethan Hatte. 

55. Warım foll ich die übrigen gegen römifche Bürger ver- 
hängten Strafen einzeln und nicht lieber überfichtlich und im Ganzen 
befprechen? Jenes Gefängniß, die fogenannten Steinbrüche, die der 
graufame Tyrann Dionys in Syrafus einrichten ließ, war unter 
Derres’ Dberbefehl die gewöhnliche Wohnung römifcher Bürger. 
Seder der feiner Neigung oder feinen Augen mißfällig war wurde for 


der Halm'ſchen Ausgabe gegebenen Erklärung an. Es war eine Form der 
Klage einem Andern eine Wette um eine nicht erhebliche Summe anzubieten, 
falls diefer irgend eines Vergehens ſchuldig wäre oder der Andere Forderungen 
an ihn nachweiſen fünnte. Um diefe gewettete Summe wurde nun progeffiert, 
und die gerichtliche Entfcheidung darüber Schloß auch die Entfcheidung über 
den zu Grunde liegenden Klagepunkt in fich. Der Vorfisende des Gerichtes 
Tonnte einen Zwang in der Art ausüben daß er dem Berlagten befahl auf 
ſolche Wette einzugehen. ine folche gieng Servilius erft mit dem Venus— 
fflaven ein, dann, als wahrjcheinlich der Verfuch ihn fo zu Fall zu bringen 
geicheitert war, trat des Verres Lictor gegen ihn auf, und da Serviliug die 
Wette ablehnen wollte, fo zwang ihn Verres fie anzunehmen. 
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gleich in die Steinbrüche geworfen. Ich ſehe daß dieß euch Allen, ihr 
Richter, empörend erſcheint und Habe mich ſchon bei der erſten Ver— 
handlung davon überzeugt. Denn ihr glaubt daß die Rechte der Frei— 
heit nicht nur hier gewahrt werden müſſen, wo die Volkstribunen 
und die übrigen Beamten ſind, wo die Gerichte das Forum füllen, wo 
das Anſehen des Senates gilt und des römiſchen Volkes Meinung in 
ſeinen Verſammlungen, ſondern wo in irgend einem Lande oder Volke 
das Recht römiſcher Bürger gekränkt iſt nehmet ihr an daß es ſich um 
die allgemeine Sache der Würde und Ehre handle. Du haſt dich 
erfrecht eine ſo große Zahl römiſcher Bürger in die Gefängniſſe der 
auswärtigen Uebelthäter und Verbrecher, der Seeräuber und Kriegs— 
gefangenen einfchließen zu laſſen? Iſt dir denn nie das Gericht, nie 
die Bolfsverfanmlung, nie dieſe zahlreiche Menfchenmenge einge- 
fallen, welche jest mit folcher Entrüftung und Erbitterung auf dich 
blickt? ift dir nie Die Mürde des abweſenden römifchen Bolfes, nie dag 
‚Bild diefer großen Gemeinde vor die Augen und vor die Seele ge— 
treten? glaubteft du nie wieder wor ihr Angeſicht zu trefen, nie auf 
das Forum des römischen Volfes zu Tommen, nie der Gewalt der Ge⸗ 
fege und Gerichte anheimzufallen? 

56. Aber welches Gelüfte lag deinem graufamen Verfahren zu 
Grunde? welcher Anlaß trieb dich ſo viele Verbrechen zu verüben? 
Keiner, ihr Richter, als ein neues, in feiner Art einziges Syftem 
Beute zu machen. Denn gleich jenen Räubern die nach den Erzäh— 
lungen der Dichter gewifle Buchten des Meeres oder irgend welche 
Borgebirge oder fteile Felſen bejegt hielten, um die mit Schiffen Ge— 
landeten umbringen zu können, fo lauerte Verres von allen Seiten 
Siciliens feindlich nach allen Meeren Hin. Mochte ein Schiff von 
Afien oder Syrien, mochte.e8 von Tyrus oder Alerandria gekom⸗ 
men fein, fo wurde es fogleich von Angebern und MWächtern befebt, 
die ganze Schiffsmannfhaft wurde in die Lautumien geworfen, 
die Ladung und die Waaren in das Haus des Prätors gebracht. Co 
febaltete nach langen Sahren in Sicilien wieder — nicht ein zweiter 
Dionys oder Bhalaris (ehemals Hat nämlich jene Inſel viele grau— 
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fame Tyrannen hervorgebracht), fondern eine neue Ast von Ungehener 
aus jener alten Brut von Scheufalen die in jener Gegend ihr Weſen 
getrieben Haben follen. Denn ich glaube weder die Sfylla noch die 
Charybdis war den Schiffen fo gefährlich als es in demfelben Meere 
Verres war; ja er war um fo viel noch gefährlicher je zahlreicher und 
entfeglicher die Hunde waren mit denen er fich umgeben hatte). Er 
war ein zweiter Kyflop, nur bei Weiten furchtbarer, denn er be- 
berrfchte die ganze Inſel, während der alte nur den Aetna und den 
ihm nahe gelegenen Theil Sieiliens bewohnt haben fol. 

Aber was für ein Borwand, ihr Richter, wurde damals von ihm 
für eine fo-ruchlofe Granfamfeit angegeben? Derſelbe der jest bei 
der VBertheidigung angeführt werden wird. Von Allen die mit einiger: 
maßen rercher Ladung ſich Sicilien näherten behauptete er es feien 
Krieger des Sertomus ?) die vom Dianium ?) flüchteten. Jene holten, 
um die Gefahr abzuwenden, theils tyrifchen Burpur, theils Weihrauch, 
Spezereien und Leinenzeug, theils Edelſteine und Perlen oder grie- 
chiſche Meine und aflatiihe Sklaven hervor, damit man an ihren 
Waaren ſähe woher fie kämen. Sie hatten nicht geahnt daß gerade 
diefe Dinge fie in Gefahr bringen würden, die fie ald Beweis: 
mittel zu ihrer Retiung zu brauchen meinten. Denn Verres erklärte 
fie hätten viefelben durch Verbindung mit Seeräubern erlangt, fte 
ſelbſt befahl er in die Steinbrüche abzuführen, ihre Schiffe und La— 
dungen ließ er forgfältig aufbewahren. (57.) Wenn fich bei folchem 
Berfahren das Gefängnig mit Kaufleuten gefüllt hatte, dann gefchah 
das was ihr von dem römischen Ritter Lucius Suetius, einem ausge- 
zeichneten Mann, habt jagen Hören und von den Mebrigen Hören 


4) Anfpielung auf die Hunde welche nach der Sage den untern Theil 
des Leibes der Sfylla bildeten, während unter den Hunden des DVerres feine 
Spione und Helfershelfer zu verjtehen ftnd. 

2) Der bekannte Anhänger des Marius, der ſich damals in Spanien 
hielt und von einer Reihe römiſcher Feldherrn befriegt wurde. Er und feine 
Freunde waren geächtet. 


3) Das heutige Cap Martin in Spanien. 
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werdet. Sn der empörendſten Weiſe wurden römiſche Bürger im Ges 
fängniffe erwürgt; fo daß jenes Wort und jener Ruf „ich bin ein römiz 
ſcher Bürger“, der fo oft in vielen der entlegenften Länder mitten unter 
Barbaren Hülfe und Rettung gebracht hat, den Tod jener Leute nur 
um fo fejmerzwoller machte, ihre Hinrichtung nur eher Herbeiführte. 
Mie nun, Berres? was gedenfft du hierauf zu antworten? Etwa daß 
ich füge? etwas erfinde? die Schuld übertreibe? Wagſt du e8 etwas 
Derartiges deinen Bertheivigern zu fagen? Zeige mir doch aus 
feinem eigenen Bufen *) die Urkunden von Syrakus, die, wie er glaubt, 
nach feinem Gutdünken abgefaßt find; zeige mir vie Gefängnißlifte, 
die mit der arößten Genauigfeit darüber geführt wird an welchem 
Tage jeder Einzelne ins Gefängnig geworfen, an welchem er geftorben, 
an welchem er hingerichtet ift. 
(Derlefung des Actenftüces.) 

She feht daß römische Bürger maffenweife in die Lautumien ge- 
worfen worden find; ihr feht daß an dem unwürdigfien Ort eine ganze 
Schaar eurer Mitbürger zufammengefperrt wurde. Suchet jetzt nach den 
Spuren die euch beweifen daß fie jenen Ort wieder verlaffen haben. Sie 
fehlen. „Sind fie Alle geſtorben?“ Könnte er feine Vertheidigung 
fo führen, fo würde man ihr doch feinen Glauben fchenfen. Aber es 
fteht in derfelben Urkunde ein Wort gefchrieben das der ungebildete 
fahrläßige Mann nie weder beachten noch verftehen konnte; es lautet: 
&dınaıadnoav, d. h. nach ficilifcher Nedeweife, fie find mit der Todes. 
firafe belegt und hingerichtet worden. (58.) Hätte irgend ein König, 
irgend eine Stadt in auswärtigen Landen, hätte irgend eine Nation 
etwas Derartiges gegen römische Bürger gethan, würden wir es nicht 
son Stantöwegen rächen? es nicht mit bewaffneter Hand verfolgen ? 
Könnten wir eine jolche Kränfung und Schmach für den römischen 
Namen ungerächt und ungeftraft laffen? Wie viele und wie bedeu— 
tende Kriege haben nicht unfere Vorfahren begonnen, weil gemeldet wurde 


1) D. h. dem der Toga, worin man SKtleinigkeiten aufzubewahren 
pflegte. Die Anrede gilt hier, wie fo oft, dem Sekretär. 
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daß römifche Bürger beleidigt, Schiffsrheder feftgehalten, Kaufleute 
beraubt worden feien. Doch ich will jegt nicht darüber mehr Hagen dag 
fie feftgehalten wurden, Beraubungen will ich als erträglich gelten laffen; 
meine Anfchuldigung lautet dahin daß den Kaufleuten ihre Cchiffe, 
ihre Sklaven, ihre Waaren genommen wurden, daß römifche Bürger im 
Gefängniffe getödtet worden find. Wenn ich dieß vor Sfythen fpräche, 
nicht vor einemfo großen Kreife römifcher Bürger, nicht vor Senatoren, 
den anserlefenften Männern des Staates, über fo viele, jo empörende 
Hinrichtungen römischer Bürger redete, fo würde ich doch felbft das 
Herz der Barbaren rühren. Denn fo groß ift die Erhabenheit diefer Herr— 
Schaft, fo groß das Anfehen des römifchen Namens bei allen Bölfern 
das ſolche Graufamkeit gegen unfre Landsleute Niemandem erlaubt 
ſcheint. 

Soll ich jetzt noch irgend eine Rettung, irgend eine Zuflucht für 
dich möglich glauben, da ich dich verſtrickt ſehe in die Strenge der 
Richter, umgarnt von der zahlreichen Menge des römiſchen Volkes? 
Sin der That, falls du dich, was ich für unmöglich halte, aus dieſen 
Schlingen losmachſt und dich.auf irgend eine Art und Weife befreift, 
fo mußt du in jenes größere Neß fallen, in welchem dich Untergang und 
Vernichtung gleichfalls durch mich von einer höheren Stelle aus un- 
vermeidlich bedroht). Denn wollte ich ihm auch den Grund mit 
dem er fich vertheidigt zugeben, fo müßte ihm doch auch diefer falfche 
Vertheidigungsgrund ebenſo gefährlich fein als meine wahrheitstreue 
Klage. Denn was führt ee an? Er habe fie auf der Flucht von 
Spanien aufgefangen und hinrichten laflen. Wer hat dir dieß ger 
ftattet? mit welchem Rechte haft du fo gehandelt? wer hat ebenfo ge= 
handelt? wie durfteft du es thun? Wir fehen das Forum und die 
Gerihtshalfen mit folchen Menfchen gefüllt, und laſſen e8 ung ger 
fallen. Denn hat ein bürgerlicheg Zerwürfniß, hat ein —fei es Wahn: 
finn oder Verhängniß over Unglüd folchen Ausgang daß man wenig- 
tens die noch) übrigen Bürger ſchonen und am Leben erhalten fann, 


4) Eicero droht mit einer Hochverratbsflage. Vgl. ©. 213, N. 1 u. 256. 
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fo ift das Niemand leid. Verres aber, er der früher feinen Gonful 
verrathen, feine Quäſtur eigenmächtig gewechfelt, öffentliches Geld 
unterfchlagen, hat fich fo viel Gewicht im Staate beigelegt daß er alle die 
Männer denen weder der Senat, noch das römische Bolf, noch alle 
Beamten wehrten fich auf dem Forum, bei Abftimmungen, zu zeigen 
und in diefer Stadt und diefem Staate zu leben, mit herber und grau— 
famer Todesftrafe bedrohte, wenn fie der Zufall an irgend einen Punkt 
von Sicilien geführt hatte. Sehr Viele jener Sertorianer flohen 
nach dem Falle des Berpernat) zu Gnejus Bompejus, dem hocherlauch— 
ten tapfern Manne, und wen hätte Sener nicht mit der größten Bereit: 
willigfeit bejchüst und erhalten? welchem hülfeflehenden Bürger hätte 
ex nicht mit feiner nie bezwungenen Rechten Schuß verſprochen und 
die Hoffnung auf Rettung eröffnet)? So waren wirklich bei dir, 
der im Staate nie eiwas zu bedeuten hatte, denjenigen Tod und 
Qualen gewiß welche eine Zuflucht fanden bei dem Dann gegen den 
fie die Waffen geführt hatten? Siehe was du dir für eine geſchickte 
Pertheivigung ausgefonnen haft! (59.) In der That, ich ſehe Fieber 
Das was du zu deiner Vertheidigung anführft son den Richtern hier 
und dem römischen Bolfe anerkannt als das deſſen ich dich befchuldige; 
lieber, fage ich, daß du für einen gefährlichen Feind jener Art von 
Leuten, als für einen Feind der Kaufleute und Schiffscheder gehalten 
werdeft. Denn meine Anklage befchuldigt dich nur der Habfucht, deine 
eigne Vertheidigung einer Art von Naferei, Unmenfchlichkeit, uner- 
hörter Graufamfeit und faft einer neuen Broferipfion. Doch ich darf 
mich eines fo großen Vortheils nicht bedienen, ihr Richter, ich darf 
nicht. Denn bier ift ganz Buteoli; in großer Zahl find zu diefem 
Gerichte Kaufleute erfchienen, wohlhabende und achtbare Männer, welche 
ausfagen daß theils ihre Gefchäftsgenoffen, theils ihre Freigelaffenen 
beraubt, ins Gefängniß geworfen und zum Theil enthauptet worden 


1) Welcher nach feinem Verrathe an Sertorius eine Zeit lang deſſen 
Nachfolger im Oberbefehl gegen Rom und Rompejus war. 

2) Die Gejchichte Ipricht dagegen den Pompejus nicht von großer 
Grauſamkeit gegen die Sertorianer frei. 
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find ). Sich nun bei dieſer Gelegenheit, mit welcher Unparteilichkeit 
ich dir entgegenfommen will. Wenn ic) den Publius Granius als 
Zeugen vorführe, damit er ausfage daß feine Kinder von dir enthauptet 
worden find, damit ex für fein Schiff und feine Waaren Erſatz von 
dir fordert, fo widerlege ihn, wenn du kannſt, und ich will meinen 
Zeugen fallen laſſen, will auf deine Seite treten, dich, fage ich, will 
ich unterftügen ; beweife daß fie bei Sertorius gewefen, auf der 
Flucht vom Dianium nach Sicilien gerathen find. Nichts jehe ich 
lieber von dir dargethan; denn es läßt fich Fein Verbrechen auffinden 
und vorbringen das fehwerere Strafe verdient hätte. Zum zweiten 
Mol will ich den römifchen Ritter Lucius Flavius auftreten laflen, 
wenn du es wünfcheft. Denn bei der erften Berhandlung haft du, 
nach der Behauptung deiner Vertheidiger aus einer ganz unerhörten 
Meisheit, nach allgemeiner Ueberzeugung wegen deines Schulbbewußt- 
jeins und der Glaubwürdigkeit meiner Zeugen, feinen Zeugen befragt. 
Wenn du es wünfcheft, foll Lucius Flavius darüber befragt werden, 
wer der Lucius Herennius geweſen 1ft von dem Jener behauptet er 
habe in Leptis ?) ein Wechlelgefchäft Fetrieben. Obwohl diefer mehr 
als Hundert römifcher Bürger aus der (römischen) Bürgerfchaft von 
Syrafus Hatte, die ihn nicht allein wieder erfannten, fondern auch mit 
Thränen und Bitten vor dir vertheidigten, fo wurde er dennoch vor 
den Augen von ganz Syrafus enthauptet. Auch von dieſem Zeugen 
wünfche ich daß du ihn widerlegft und von jenem Herennius den 
glaubwürdigen Beweis führft daß er Sertortaner geweſen fet. (60.) 
Mas toll ich von jener großen Zahl Derer jagen die unter der Menge 
gefangener Seeräuber mit verhülltem Haupte zur Hinrichtung vorge— 
führt wurden? Was ift das für eine ganz neue Vorfiht? aus wel— 
chem Grunde haft du fie dir ausgefonnen? Beftimmte dich dazu etwa 
die laute Klage des Lucius Fannius und der Andern wegen des He— 


4) Die Worte partim in vinclis necatos halte ich für unecht. Ic 
Habe fie daher in der Ueberſetzung weggelaffen. 


2) Wohlhabende Handelsftadt in Nordafrika. 
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rennius? oder hatte dich das große Anſehen eines ſo geachteten und 
ehrenwerthen Mannes wie Marcus Annius war etwas peinlicher 
und ängſtlicher gemacht? Dieſer hat neulich im Zeugenverhör aus— 
geſagt, es ſei nicht irgend ein beliebiger Ankömmling oder Fremder, 
ſondern ein römiſcher Bürger, den unter jener Bürgerſchaft Alle kann— 
ten und der in Syrakus geboren war, von dir enthauptet worden. 
Seit jene fo laut ihre Stimme erhoben hatten, ſeit dieſes Gerücht und 
diefe Klage allgemein geworden war, begann Verres bei den Hinrich: 
tungen zwar nicht milder, aber vorfichtiger zu werden. Er fieng an 
die römischen Bürger mit verhülltem Haupte zum Tode führen zu 
laſſen; denn er ließ fie deßhalb doch öffentlich tönten weil, wie oben!) 
gefagt, die Menfchen in jener Stadtgemeinde gar zu forgfältig die 
Zahl der Räuber nachrechneten. Solche Lage alfo wurde unter deiner 
Derwaltung der römifchen Plebs ?) bereitet? fo ftand es mit ihrer 
Hoffnung bei der Betreibung ihrer Gefchäfte? folche Gefahr bedrohte 
ihre Ehre und ihr Leben? ind der Gefahren des Zufalle zu wenig 
denen fih Kaufleute nothgedrungen unterziehen müflen, wenn fte nicht 
auch mit folchen Schreciniffen won unferen Beamten und in unfern Pro: 
vinzen bedroht werden? Sollte dazu unfere nächfte Nachbarin, die 
treue Provinz Sicilien, dienen, welche voll ift von trefflichen Bundes: 
genofien und höchſt ehrenwerthen Bürgern, welche alle römifchen 
Bürger fo gern felbft in ihren Wohnſitzen aufnahın dag die Männer 
welche weit Som äußerften Syrien und Aegypten hergefchifft Famen, 
welche bei den Barbaren wegen des römifchen Namens eine gewiſſe 
Achtung genoffen hatten, die den Nachftellungen der Barbaren, den 
Gefahren der Stürme entgangen waren, in Sicilien enthauptet wür- 
den, wenn fie ſchon in der Heimat angefommen zu fein glaubten? 

61. Denn was, ihr Richter, foll ich von Bublius Gavius, dem 
Bürger der Municipalftadt Eonfa ?), fagen? oder mit welcher Gewalt 


4) Cap. 28, ©. 208. 

2) Die Hingerichteten gehörten meift ber Plebs an. 

ir Es iſt wohl die Stadt Compſa im Gebiete des alten Samnium 
gemeint. 
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der Stimme, mit welchem Nachdrud der Morte, mit welchem Schmerz 
der Seele foll ich reden? Freilich an Schmerz fehlt eg mir nicht, 
mehr danach muß ich ftreben dag mir alles Andre beim Sprechen fo 
zu Gebote ſtehe wie es der Sache und wie ed meines Schmerzes 
würdig ift. Diefe Anfchuldigung ift von der Art daß ich im erften 
Augenblicke wo fie mir hinterbracht wurde glaubte feinen Gebrauch 
davon machen zu fünnen; denn obwohl ich überzeugt war daß fie völlig 
wahr fei, meinte ich Doch daß fie nicht glaubwürdig erfcheinen würde. 
Gezwungen durch die Thränen aller römischen Bürger die in Sicilien 
Gelchäfte haben, bewogen durch das Zeugniß der Dalentiner 9, fo 
hochachtbarer Männer, aller Neginer, und vieler römifchen Ritter Ste 
damals zufällig in Meſſana waren, ftellte ich bei der erſten Verhand— 
lung fo viele Zeugen daß die Sache Niemand zweifelhaft bleiben Fonnte. 
Mas foll ich jest thun? Da ich fchon fo viele Stunden hintereinander 
über einen einzigen Bunft, nämlich über Verres' verruchte Grauſam— 
feit, rede, da ich fait alle Kraft folcher Worte wie fie feinem Frevel- 
mute angemeflen find bei andern Gegenftänden verbraucht Habe und 
nicht darauf bedacht geweſen bin eure Aufmerflamfeit durch Die 
Mannigfaltigkeiten der Befchuldigungen zu feffeln, wie foll ich da noch 
über einen fo wichtigen Bunft reden? Es gibt, glaube ich, nur Eine Art 
und nur Einen Weg. Ich werde euch die einfache Thatfache vortragen. 
Denn diefe ift jchon von fo ſchwerem Gewicht daß es weder meiner Bes 
redtſamkeit — denn die ift Höchft gering — noch der irgend eines Adern 
bedarf um euer Gemüt zu entflammen. Diefer Gavius aus Conſa, von 
dem ich vede, hatte zu jener Anzahl römijcher Bürger gehört die Verres 
ins Gefängniß geworfen hatte, und war, ich weiß nicht wie, heimlich 
aus den Steinbrüchen entfommen und nach Meflana gelangt. Da er 
fich nun fohon fo nah an Italien und den Mauern von Regium fah 
und nach jenem Dunfel der Todesfurcht, wie durch das Ficht der Frei: 
heit und einen friichen Hauch des Gefeges belebt, neu aufgeathmet 
hatte, hub er an in Mefjana darüber zu fprechen und fich zu Deflagen 
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daß er, ein römifcher Bürger, ins Gefängniß geworfen worden ſei; er 
zeife num gerades Weges nach Rom und werde den Verres, wenn er 
anfomme, zu finden wiſſen. (62.) Der Unglüdliche merkte nicht daß es 
völlig daffelbe war ob er dieß in Meflana oder vor Verres in feinem 
Prätorpalaft ausſprach. Denn Berres hatte fich, wie ich euch oben 
gezeigt habe, diefe Stadt auserwählt, um in ihr eine Helferin bei 
feinen Verbrechen, eine Hehlerin feines Raubes, eine Mitſchuldige 
aller feiner Schandthaten zu haben. So wird denn Gavius fofort 
vor den oberftien Beamten von Meflana geführt, und an demfelben 
Tage Fam zufällig Verres eben dorthin. Der Vorfall wird ihm ges 
meldet: es fei da ein römifcher Bürger der fich beflage daß er in Sy: 
rakus in den Steinbrüchen gewefen fei. Als derſelbe fchon auf dag 
Schiff habe fteigen wollen und gegen Verres allzu heftige Drohungen 
ausgeftoßen habe, hätten fie ihn zurüdgehalten und fefigenommen, 
damit ex felbft nach feinem Gutdünken mit ihm verfahren fünne. Er’ 
dankt ven Leuten, lobt ihr Wohlwollen gegen ihn und ihre Sorgſam— 
feit, ex felbft eilt, von Srevelmut und Raferei entflammt, auf das 
Forum. Seine Augen funfelten, auf feinem ganzen Geficht malte 
fich Graufamfeit. Alle waren gefpannt, wie weit er wohl gehen oder 
was er thun würde. Da befiehlt er plöglich den Mann vorzufchleppen, 
mitten auf dem Forum zu entblößen, ihn zu binden und die Ruthen 
fertig zu machen. Jener Unglücliche rief, er jet ein römifcher Bürger, 
aus der Municipalftadt Conſa; er habe zugleich mit dem hochange— 
fehenen xömifchen Ritter Lucius Precius gedient, der in Panormus 
Handelsgefchäfte treibe, und von ihm könne fich Berres dieß beftätigen 
lafien. Darauf fagte diefer: er habe erfahren daß er von den feinds 
lichen Heerführern zum Spionieren nach ESicilien geſchickt ſei — obs 
wohl doch dafür weder ein Angeber, noch bei irgend Jemand eine 
Spur over ein Verdacht vorhanden war. Darauf befiehlt er den 
Mann von allen Seiten auf das Heftigfte zu peitichen. Mitten auf 
dem Forum won Meſſana wurde ein xömifcher Bürger mit Ruthen 
gefchlagen, ihr Nichter, während man unter dem Schmerz und dem 
Schall ver Schläge feinen Seufzer und feinen andren Laut von dem 
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Unglücklichen hörte als den: „ich bin ein römiſcher Bürger.“ Durch 
dieſe Berufung auf ſein Bürgerrecht glaubte er alle Schläge ab— 
wehren und alle Qualen von ſeinem Leibe entfernen zu können. Es 
gelang ihm nicht die heftigen Ruthenſtreiche abzuwenden, ja da er 
noch öfter den Namen des Bürgerrechts ausſprach und ſich darauf 
berief, ſo wurde ein Kreuz, ja ein Kreuz, für den Unglücklichen und 
Gequälten fertig gemacht, der ſolches Marterwerkzeug nie geſehen 
hatte. 

63. O du ſüßer Name der Freiheit! unvergleichliches Vorrecht 
römiſcher Bürger )! du porciſches und ihr ſemproniſchen Gefeke )! 
du Tribunengewalt, die heftig erſehnt war und nun endlich der römi— 
ſchen Plebs zurückgegeben it’)! Sind wir denn in Allem fo weit 
zurückgekommen daß ein römifcher Bürger in einer Provinz des römi- 
ſchen Volkes, in einer verbündeten Stadt, von einem Manne der durch 
die Gnade des römischen Volfes die Nuthenbündel und Beile hatte 
auf dem Forum gebunden und mit Ruthen gepeifcht wurde? Und als 
nun Feuer, glühendes Blech und das übrige Foltergeräth gebracht 
wurde, hat dich da, frage ich, wenn dich jenes Mannes fchmerzliches 
leben und jammerndes Rufen nicht rührte, auch nicht der damals an— 
wefenden römifchen Bürger heftiges Weinen und Wehklagen er: 
ſchüttert? Du haft es gewagt einen Mann ang Kreuz zu fchlagen 
der römijcher Bürger zu fein behauptete? Nicht wollte ich dieß bei 
der erſten Verhandlung mit folcher Heftigfeit befprechen, ihr Richter, 
ich wollte es nicht. Denn ihr jahet wie die Gemüter der Menge durch 
Schmerz, Haß, Furcht vor der gemeinfamen Gefahr gegen Verres aufge— 
regt wurden. Damals machte ich mir fowohl für meine Rede als für den 
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4) Nur auf Befehl des Bolfes Eonnten römische Bürger hingerichtet 
oder gefthlagen werden. 

2) Das poreifche Geſetz verbot gegen einen römifchen Bürger bie 
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echte Berurteilungen zu hindern. 
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Gajus Numitorius, einen römifchen Ritter und hervorragenden 
Mann, der mein Zeuge war, Mäßigung zum Geſetz; und ich freute 
mich über Glabrio's weiſes Verfahren, der das Gericht mitten im 
Zeugenverhöre entließ. Denn er beſorgte, man möchte glauben, das 
römiſche Volk habe über Verres mit Gewalt eine Strafe vollzogen 
von der es gefürchtet hätte ſie würde ihn nach den Geſetzen und eurem 
Urteilsſpruch nicht treffen. Nun aber, da es Allen für ausgemacht 
gilt wie es mit deiner Sache ſteht und was mit dir geſchehen wird, 
will ich alſo mit dir verfahren. Ich werde nachweiſen daß jener Ga— 
vius, von dem du behaupteſt er ſei ein ſonſt unbekannter Spion, von 
dir in Syrakus in die Steinbrüche geworfen worden iſt; und zwar 
werde ich dieß nicht allein aus ſyrakuſaniſchen Urkunden nachweiſen, 
damit du nicht ſagen kannſt ich erfinde und wähle dieſen Namen 
weil in den Urkunden irgend ein Gavius ſtehe, um dann behaupten zu 
können dieß ſei Jener, ſondern ich werde Zeugen ſtellen, ſo viel dir 
beliebt, die ausſagen ſollen daß eben Jener von dir in die Steinbrüche 
geworfen worden iſt. Auch Männer aus Conſa werde ich vorführen, 
jenes Mannes Mitbürger und Verwandte, welche dich jetzt zu ſpät, 
die Richter nicht zu ſpät, belehren ſollen daß jener Publius Gavius 
den du gekreuzigt Haft ein römiſcher Bürger aus der Municipalitadt 
Gonfa und fein feindlicher Spion gewefen ift. (64.) Wenn ich Alles 
das was ich veripreche bis zum Uebermaß durch Zeugniffe 9 darge: 
than habe, werde ich mich an das halten was du mir an die Hand 
gibft, Damit werde ich erflären mich zu begnügen. Denn was haft du 
felbft neulich, als du durch das ungeftüme Gefchrei des römifchen 
Volkes erſchreckt aufiprangft, was, fage ich, haft du da erflärt? Jener 
habe deßhalb gerufen, er fei ein römifcher Bürger, um einen Aufſchub 
für feine Hinrichtung zu erlangen, aber es fei ein Spion gewefen. 
Nun ift es Flar daß meine Zeugen die Wahrheit jagen. Denn was 
behauptet Gajus Numitorius Anderes? was Marcus und Publius 


4) Die Ueberfegung folgt der Conjectur testimonüs ftatt der unver 
ftändlichen Zesart: tuis proximis. 


Fünfte gegen Verres. 253 


Cottius, die hochangefehenen Männer aus dem Gebiet von Tauromez 
nium? was Quintus Luccejus, der das große Mechfelgefchäft in Re— 
gium hatte? was die übrigen? Denn bis jegt habe ich nur folche 
Zeugen aufgeführt die nicht behaupteten den Gavius gefannt, wohl 
aber gefehen zu haben wie ein Mann der rief, er fei ein römifcher 
Bürger, gefreuzigt wurde. Dieß ift daflelbe was du ſagſt, Verres, 
das gejtehft du zu daß er wiederholt gerufen hat, er fei ein römifcher 
Bürger; die Nennung des Bürgerrechte habe auf dich nicht einmal fo 
viel Eindruck gemacht um irgend eine Verzögerung der Kreuzigung, 
irgend einen Kleinen Verzug der fo graufamen, jo entfeglichen Hinrich- 
tung herbeiführen zu können. Hieran halte ich mich, hierbei bleibe 
ich ftehen, ihr Richter, hiermit allein begnüge ich mich; alles Andre 
laffe ich bei Seite liegen: in der Schlinge feines eignen Geftändnifjes 
muß er fich fangen und erwürgen. Du wußteſt nicht wer er war, du 
vermuteteft daß es ein Spion war; ich will nicht fragen auf welchen 
Berdacht hin? mit deinen eignen Worten Flage ich dich an: er behaup- 
tete daß er ein römischer Bürger fei. Wenn du in Perſien oder im 
entlegenften Indien gefangen und zum Tode geführt würdeft, was 
würdeſt du Anderes rufen als: du feieft ein römifcher Bürger! Und 
wenn dir dem Unbefannten bei Unbefannten, bei Barbaren, bei Leuten 
die zu den äuferften und entfernteften Völkern gehören, der hochange— 
fehene, weit und breit ruhmvolle Name deines. Bürgerthums geholfen 
hätte, fo vermochte jener Mann den du ans Kreuz fchleppteft, mochte 
er fein wer er wollte, der dir doch unbefannt war und römifcher Bür— 
ger zu fein behauptete, vor dir dem Prätor durch Erwähnung und 
Anführung feines Bürgerrechts wenn nicht Erlaß doch auch nicht 
einmal Aufichub des Todes zu erlangen? (65.) Arme Leute von 
geringer Herkunft reifen zur See; fie nähern ſich Gegenden die ſie 
fonft nie gefehen haben, wo fie weder denjenigen befannt fein können 
zu denen fie fommen, noch immer Menfchen finden können die fie 
fennen. Dennoch glauben fie fih nur auf diefes Bürgerthum nicht 
nur unfern Beamten gegenüber, welche fich durch die Gefahr der ge: 
jeglichen Strafe und der öffentlichen Meinung beftimmen laffen, nicht 
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nur bei römischen Bürgern, welche durch die Gemeinfamfeit der Sprache, 
des Rechts und vieler andern Dinge verbunden find, verlafien zu dür— 
fen, um ficher zu fein, fondern überall wohin fie irgend fommen hoffen 
fie hierin einen Schuß zu finden. Nimm römischen Bürgern Piefe 
Hoffnung, nimm ihnen diefen Schuß, bewirfe daß diefer Aufruf: „ich 
bin ein römifcher Bürger!“ Feine Hülfe mehr gewährt, daß ein Prätor 
oder font Jemand eine ihm beliebende Todesftrafe über einen Mann 
verhängen fann der römifcher Bürger zu fein behauptet, weil man ihn 
nicht Eennt: fofort wirft du alle Brovinzen, wirft du alle Königreiche, 
wirft du alle freien Städte, wirft du den ganzen Erdkreis, der gerade 
unfern Sandsleuten immer am meijten geöffnet war, durch dein Verbot 
den Bürgern Noms verfchliegen. Aber weiter, frage ich, wenn er den 
römischen Nitter Lucius Precius anführte, der damals in Sicilien 
war, wäre das etwas fo Großes gewejen nach Banormus zu fchreiben? 
- Du hätteft den Mann in Gewahrlam behalten, ihn im Gefängniß 
deiner geliebten Mamertines gefefjelt verfchloflen halten können, bis 
Precius von Panormus fam. Kannte er ihn, fo mußteft du wohl 
etwas von der härteften Strafe nachlaſſen; wenn nicht, fo Eonnteft du, 
wenn es dir fo gut ſchien, Alle unter das gleiche Recht ftellen, und 
Seden der weder dir befannt war noch einen glaubwürdigen Bür— 
gen ftellen fonnte, mochte er auch römifcher Bürger fein, ang Kreuz 
Ichlagen. 

66. Doch wozu noch mehr Worte über Gavius? als wäreft du 
damals gegen Gavius erbittert und nicht vielmehr ein Feind des Na— 
mens, des Gefchlechts und Rechtes der Bürger gewefen! Nicht jenes 
einen Mannes Gegner, behaupte ich, wareft du, fondern der gemein 
famen Sache der Freiheit. Denn wozu war ed nöthig daß du, alg 
die Mamertiner das Kreuz nach ihrer Sitte und ihrem Herfommen 
hinter der Stadt auf der pompejiichen Straße errichtet hatten, den 
Befehl gabit es aufder an der Meerenge liegenden Seite zu errichten umd 
hinzufügteft, was du durchaus nicht leugnen fannft, was du ganz 
öffentlich vor den Ohren Aller ausgefprochen Haft: du mwählteft deß— 
halb diefen Ort aus damit jener Mann vom Kreuze aus Stalien fehen 
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und nach feiner Heimat ſchauen Fünnte, da er ja römifcher Bürger zu 
fein behaupte. So war jenes Kreuz das einzige, ihr Richter, welches 
fett der Gründung von Meffana an diefem Orte errichtet ifl. Die 
Ausfiht nach Stalien wählte Verres deßhalb damit Jener ſich in 
feinen Todesfchmerzen und Qualen überzeugte daß die Nechte der 
Sklaverei und der Freiheit nur durch eine ſchmale Meerenge gefchie: 
den feien, Stalien aber fehe wie fein Sohn unter den äußerten und 
härteften Martern der Sklaverei gefveuzigt würde. Es iſt ein Ver: 
brechen einen römiſchen Bürger zu binden, ein Frevel ihn zu 
ichlageu, faft ein Berwandtenmord ihn zu tödten: ale was foll ich eine 
Kreuzigung bezeichnen? ein völlig entiprechender Ausdruck läßt ſich 
für eine fo entfegliche Handlung gar nicht finden. An dem Allem 
hatte Verres noch nicht genug. „Er foll fein Vaterland erbliden,“ 
fprach er; „fol Angefichts der Freiheit und der Gefebe ſterben.“ 
Nicht ven Gavius haft du an diefer Stelle damals gemartert umd ger 
freuzigt, fondern die Allen gemeinfame Sache der Freiheit und des 
Bürgerrechts. Und nun feht die ganze Frechheit des Mannes, 
Glaubt ihr nicht daß es ihm leid gewefen ift jenes Kreuz für römiſche 
Bürger nicht auf dem Forum, nicht auf dem Comitium *), nicht 
auf der Rednerbühne errichten zu Fünnen? Denn den Blab der in 
der Provinz diefen Orten durch feine Beluchtheit am ähnlichften, durch 
feine Lage am nächſten war hat ex ausgefucht, daS Denkmal feines 
Frevels und feines Verwegenheit follte im Angefichte Staliens, im 
Borhofe Siciliens ſtehen, wo Alle vorüberfommen müſſen die Hin- 
und herfchiffen. 

67. Wollte ich hierüber nicht vor römischen Bürgern, nicht vor 
irgend welchen Freunden unferes Staates, nicht vor Solchen die des 
zömifchen Volkes Namen fennen, ja wollte ich gar nicht vor Menfchen, 
fondern vor wilden Thieren oder felbft, um noch weiter zu gehen, in 
irgend einex menfchenleeren Einöde, vor Felfen und Klippen, meinen 
Klage- und Sammerruf erheben: jo würden doch alle ſtummen und 
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lebloſen Wefen durch die große und empörende Entfeglichkeit des Ger 
genfiandes ergriffen werden. Nun aber, da ich vor Senatoren des 
römifchen Volkes rede, den Hütern der Gefete, der Gerichte und deg 
Rechts, darf ich ficher erwarten daß diefer eine Bürger folcher Kreu— 
zesftrafe für würdig erflärt werde und man von allen Andern glaube 
fie hätten eine foldye Gefahr nicht verdient. Kurz vorher, ihr Richter, 
fonnten wir bei der jammervollen empörenden Hinrichtung der Schiffs— 
führer unfere Thränen nicht zurüdhalten, und mit Fug und Recht 
sührte uns das Unglück unfrer unfchuldigen Bundesgenofien: was 
follen wir nun jetzt thun, da es ſich um unfer eigenes Blut handelt? 
Denn aller römischen Bürger Blut muß als verwandt angefehen wer: 
den, wie es die Rückſicht auf die allgemeine Mohlfahrt und die Wahrheit 
erfordert. Alle römifchen Bürger, fowohl die anweſend als die irgend 
wo anders find, flehen an diefer Stätte um euren Schutz, begehren 
nad) eurer Hülfe; fie glauben von eurer Entfcheidung ihre Rechte, ihre 
Intereſſen, ihre Sülfsmittel, ja ihre ganze Freiheit abhängig. Sch 
habe zwar das Meinige für fie gethan; wenn jedoch die Sache anders 
ausfällt, fo werde ich vielleicht noch mehr für fie thun als fie fordern; 
denn wenn irgend eine Macht den Verres eurer Strenge entreißt — 
was ich weder befürchte, ihr Richter, noch irgend für möglich Halte; 
indeg wenn mich meine Rechnung hierin täufcht — fo werden die Si— 
euler den Verluft ihres Prozeſſes beflagen und eben fo lebhaft bedauern 
als ih; das römische Volk aber foll in Kurzem, da es mir die Voll: 
macht verliehen hat vor ihm aufzutreten ), auf meine Klage durch feine 
eigne Akftimmung noch vor den Kalenden des Februar wieder zu feinem 
Rechte kommen. Und fragt ihr nach meinem Ruhm und Anſehn, ihr 
Richter, fo iſt es für meine Berhältniffe nicht ungünftig wenn Verres, 
falls er mir in diefem Gerichte enfriffen wird, für jene Entſcheidung 


4) Cicero war für das folgende Jahr zum Aedilen gemählt und Hatte 
als folcher das Recht vor dem Nolfe zu fprechen. Er droht, falls Verres 
von Gericht freigeiprochen würde, ihn dann megen Hochverraths beim 
Volke zu verklagen, und zwar noch) vor dem erjien Tebruar, alfo im erſten 
Monat jeines neuen Amtes. 
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des römischen Volkes aufgefpart bleibt. Glänzend ift ſolche Sache, 
für mich leicht zu erweifen und durchzuführen, beim Volke beliebt und 
demfelben angenehm. Meint man endlich, ich habe hier, was ich nicht 
gefucht Habe, durch die Klage gegen jenen einen Mann fteigen wollen: 
fo werde ich, wenn Verres freigefprochen wird, was ohne ein Verbre— 
chen Vieler unmöglich ift, Gelegenheit erhalten durch Klagen gegen 
Diele zu fleigen. 

68. Doch wahrlich um euret- und um des Staates willen wünfche 
ich nicht daß in diefem auserlefenen Nichterceollegium ein fo fehweres 
Bergehen begangen werde, ich wünfche nicht daß Nichter mit denen 
ich mich zufrieden erklärt ), die ich ausgewählt habe, nach Perres’ Frei⸗ 
ſprechung in dieſer Stadt ſo gebrandmarkt einhergehen daß ſie nicht 
mit Wachs ?), ſondern mit Schmutz gezeichnet erſcheinen. Deßhalb 
warne ich auch dich, Hortenfius, wenn ich überhaupt in meiner jegigen 
Stellung Deranlaflung habe dich zu warnen; fieh dich doch recht fehr 
vor und erwäge was du thuft, was für einen Menfchen du vertheiz 
digen und wie du ihn vwertheidigen willft. Doch will ich dich in diefer 
Beziehung nicht befchränfen durch deine Begabung und die ganze 
Kraft deiner Beredtfamfeit mit mir zu wetteifern ; wenn du aber fonft 
irgend meinst etwas außerhalb des Gerichts durchlegen zu können was 
vor dag Gericht gehört, wenn du durch die Kunfigriffe, die Klugheit, 
den Einfluß, die Beliebtheit und die Mittel des Verres etwas zu be⸗ 
werfitelligen gedenkſt: fo rathe ich dir dringend, ftehe ab davon, und 
was von Jenem fchon verfucht und begonnen, von mir aber. aufgefpürt 
und unterfucht ift, das fordere ich dich auf zu unterdrüden und nicht 
weiter gehen zu laflen. Groß ift die Gefahr die für dich aus einer 
Ungefeglichfeit in diefem Prozeß erwachfen wird, größer als du glaubft. 
Denn follteft du denfen, du feieeft erhaben über alle Beforgnig wegen 


4) Sufofern er fie nicht verworfen hatte. 
2) Anfpielung auf die in der Rede genen Caecilius erwähnten gefürb- 
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deines Rufes, habeſt die Bahn der Aemter durchmeſſen und ſeiſt ſchon 
zum Conſul deſigniert: ſo glaube mir, jene Auszeichnungen und Gunſt— 
beweife des römischen Volkes koſten nicht geringere Anftrengung fie zu 
behaupten als zu erlangen. Es hat diefe Bürgergemeinde, fo lange 
fie e8 vermochte, fo lange es unvermeidlich war, eure tyranniſche 
Herrſchaft in den Gerichten und im ganzen Staatsleben ertragen; an 
demfelben Tage aber wo dem römifchen Wolfe die Bolfstribunen 
wiedergegeben wurden ift euch dieß Alles, wofern ihr es etwa noch nicht 
merkt, genommen und entrifjen worden. Aller Augen richten fich gerade 
jeßt aufjeden Einzelnen von uns, mit welcher Treue ich Elage, mit welcher 
Gewifienhaftigfeit dieſe Männer Recht fprechen, in welcher Meife du 
vertheidigft. Wenn von ung Allen Einer auch nur im Mindeften von 
der Bahn des Rechts abweicht, fo wird dem nicht jene fchiweigende 
öffentliche Meinung, die ihr fonft zu verachten pflegtet, jondern ein 
energifches freimütiges Urteil des römifchen Volfes auf dem Fuße 
folgen. Du haft, Quintus, Feine VBerwandtichaft, Feine nähere Ver— 
bindung mit Verres; von den Entichuldigungsgründen mit denen du 
fonft deinen allzugroßen Eifer bei irgend einem Prozeß zu rechtfertigen 
pflegteft Fannft du bei diefem Menfchen feinen brauchen. Bor Allem 
mußt du dich hüten daß man nicht Verres' Aeußerungen in der Pros 
vinz, wonach er feine Handlungen dort im Vertrauen auf dich gethan 
hätte, für Wahrheit halte. (69.) Meinerfeits glaube ich nach der Meinung 
Aller, auch der ungünftigften Beurteiler, über meine Brlichttreue Re— 
chenfchaft abgelegt zu haben; denn ich habe dem Verres in den wenigen 
Stunden der erften Verhandlung nach der einflimmigen Meinung 
Aller das Urteil gefprochen. Das weitere Urteil wird nicht mehr 
meine Gewiflenhaftigfeit, son der man überzeugt ift, nicht Verres' 
Zeben, das man verdammt hat, fondern die Richter und, um die Wahr— 
heit zu fagen, dich betreffen. Aber wann wird die geichehen? denn 
darauf muß fich das Augenmerk hauptfächlich richten, weil wie in allen 
Dingen, fo beſonders im Staatsleben die Richtung und die Stimmung 
der Zeit von großer Wichtigkeit if. Offenbar dann wenn das rö— 
mifche Volf eine andere Slaffe der Menſchen und einen andern Etand 
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zur Handhabung der Gercechtigfeit verlangt, wenn nämlich ein Antrag 
auf neue Gerichte und neue Richter gemacht ift '). Aber diefer fommt 
nicht von dem Manne her der dem Namen nad) Antragfteller ift, ſon— 
dern von diefem, dem Angeklagten; diefer, fage ich, hat durch feine 
Hoffnung und die Meinung die er von euch hegt veranlaßt daß jener 
Antrag geftellt und veröffentlicht wurden. Daher war derfelbe beim Be 
ginn unferer Berhandlung noch nicht eingebracht: als Verres, durch 
eure Strenge beunruhigt, auf viele Weife die Mutmaßung erweckt 
hatte daß er fich nicht verantworten würde, fo gefchah jenes Antrags 
feine Erwähnung; fobald er neue Kraft und neuen Mut zu fchöpfen 
fchten, wurde er fogleich eingebracht. Und während demfelben euer 
Anfehen in hohem Grade im Wege fteht, gereicht ihm Verres' faljche 
Hoffnung und außerordentliche Unverfchämtheit zur größten Empfeh- 
lung. Wenn nun hierbei son irgend einem unter euch etwas ver: 
fchuldet wird was Tadel verdient, fo wird entweder das römische Bol 
über einen Menfchen das Urteil fprechen ?) den es ſchon vorher eines 
Urteils für unwürdig erachtete ?); oder die neuen Richter, welche 
wegen des Miferedits in den die Gerichte gefommen aus der Zahl 
der früheren Richter durch das neue Geſetz eingefegt find. (70.) Was 
ferner mich betrifft, wer von allen Menfchen fähe nicht ein, auch wenn 
ich es nicht ausfpreche, wie weit ich durchaus gehen muß? Werde ich 
jchweigen, werde ich mich unwiſſend ftellen können, Hortenftus, da doch 
dem Staat eine fo fchwere Munde gefchlagen ift daß man glauben 
müßte, die Plünderung der Provinz, die Mifhandlung der Bundes: 
genofien, die Beraubung der unfterblichen Götter, die Qualen und 
Hinrichtung römifcher Bürger feien troß meiner Sachwaltung unbe: 
firaft geblieben? Werde ich die große Laft die ich übernommen habe 
entweder bei diefem Prozeß niederlegen oder fchweigend auf mir ruhen 


4) Der öfter erwähnte Antrag des Aurelius Gotta, der die Gerichte 
dem Senat entzog und dreien Ständen — Senatoren, Rittern, Aerartri— 
bunen — zuwies, 


2) ©. ©. 256, Anm. 1. 
3) Wie im 63. Gapitel erzählt ift. 
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laſſen können? Werde ich die Sache nicht betreiben, nicht öffentlich 
vortragen, nicht des römischen Volfes Schuß anflehen müſſen? werde 
ich nicht Alle die fih in ein jo fehweres Verbrechen verſtrickt haben 
daß fie entweder für Geld ihr Gewiſſen vwerfauft oder mit Geld das 
Gericht beftochen haben, zur Verantwortung und vor Gericht ziehen 
müſſen? DBielleicht wird man fragen: „eine fo große Mühe, fo 
fchwere Feindfchaft fo vieler Menfchen willft du auf dich nehmen ?“ 
Freilich nicht aus irgend einer Vorliebe oder Neigung; aber mir ift 
nicht erlaubt zu handeln wie denjenigen die aus vornehmer Herfunft 
find, denen im Schlafe alle Gunſtbeweiſe des römischen Volkes zu— 
fallen: ih muß nach ganz andern Grundfäßen und in anderer Weiſe 
in diefem Staate leben. Sch gedenfe des Marcus Cato, des Fugen 
und wachſamen Mannes. Cr glaubte fich durch Tüchtigkeit, nicht 
durch feine Herkunft, dem römischen Volfe zu empfehlen und nahm 
deßhalb, da er wünfchte dag von ihm der Anfang und die Fortpflan- 
zung feines Gefchlechts und Namens gezählt werden follte, die Feind- 
fchaft der einflußreichften Männer auf fich, und lebte unter den größten 
Anftrengungen bis zum höchften Alter im Höchften Ruhme. Hat nicht 
fpäter Quintus Pompejus '), ein Mann von niedriger unbefannter 
Herkunft, durch die heftigften Feindfchaften, durch die größten Ger 
fahren und Anftrengungen die er beftanden, die höchiten Aemter ers 
langt? Sn jüngfter Zeit haben wir gefehen wie Gajus Fimbria?), 
Gajus Marius, Gajus Caelius?) durch nicht unbedeutende Kämpfe 
und Anftrengungen erreichten daß fie zu den Nemtern emporftiegen 
zu denen ihr im Epiele und ohne alle Mühe gelangt feid. Diefelbe 
Richtung, diefelbe Bahn verfolgt meine Handlungsweife, dem Bor: 
gange und den Grundfägen diefer Männer eifre ich nach. 

71. Es ift uns nicht verborgen, mit welcher Mifgunft und mit 
welchem Haß gewiffe vornehme Herren auf das DVerdienft und die 


1) War Conful im Jahr 441, Genfor im Jahr 131 v. Chr. 
2) Conſul im Fahr 104. 
3) Eifriger Anhänger des Marius, Conful im Jahr 94. 
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Anftrengung der emporftrebenden Nichtadligen bliefen ; daß ung, wenn 
wir nur ein wenig die Blicke fenfen, Nachftellungen bedrohen; daß wir 
nur eine Stelle dem Argwohn und der Befchuldigung offen zu laffen 
brauchen, um fogleich eine Wunde zu empfangen ; daß wir immer auf 
unfrer Hut, immer in angeftrengter Thätigfeit fein müflen, das ift ung 
nicht verborgen. Peindfchaften find da: fo wollen wir fie auf ung 
nehmen; Anftrengungen, jo wollen wir ung ihnen unterziehen. Auch 
find ja verfchwiegene und geheime Feindfchaften mehr zu fürchten als 
erklärte und offene. Don den vornehmen Herren Kegünftigt fo leicht 
feiner unfre Bemühungen, durch feinen Pflichteifer unfrerfeits können 
wir ung ihr MWohlwollen gewinnen; als wären fie durch Natur und 
Herkunft gänzlich von ung gefchieden, fo weichen fie in ihrer Geſin— 
nung und ihren Neigungen von ung ab. Welche Gefahr foll ung 
alfo die Feindichaft mit Männern bringen deren Gemüt fchon früher 
mit Feindfhaft und Neid erfüllt war, ehe fich unfere Verhältnifie 
feindlich geftalteten® Deshalb ift mir das zwar fehr erwünfcht, ihr 
Richter, mit diefem Verklagten das Anflagen zu befchliegen, wenn fo: 
wohl dem römischen Bolf Genüge gefchehen als den Siculern, meinen 
Freunden, die übernommene Verpflichtung abgetragen fein wird; be— 
fchloffen aber ift eg bei mir, wenn der Erfolg meine Meinung über 
euch Lügen ftraft, nicht nur diejenigen zu verfolgen denen die Be: 
ftechung des Gerichts am meiften zur Laft fällt, fondern auch die welche 
durch Mitwiffenfchaft irgend in die Schuld vertwicelt find. Wofern 
denn aljo Leute da find die an diefem Angeklagten entweder ihren 
Einfluß oder ihre Frechheit oder ihre Meifterfchaft in der Beftechung 
des Gerichtes beweifen wollen, fo mögen fte fich darauf gefaßt machen 
daß fie es vor dem Nichterftuhle des römischen Volkes mit mir zu thun 
haben werden; und haben fie mich gegen diefen Angeklagten, zu deflen 
Gegner mich die Siculer gemacht haben, Hinlänglich energifch, Hinz 
länglich beharrlich, Hinlänglich wachfam gefunden, fo mögen fie über: 
zeugt fein daß ich gegen Menfchen deren Gegner ich um des römifchen 
Bolfes geworden bin noch viel fräftiger und viel fchärfer auftreten 
werde. 
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72. Nun rufe ich Dich an, allgütiger allwaltender Suppiter, 
deſſen fünigliches Geichenf, würdig deines herrlichen Tempels, würdig 
des Capitols, diefer Burg aller Nationen, würdig eine königliche Gabe 
zu heißen, das Könige für dich haben fertigen laſſen, das fie dir ge— 
weiht und verheißen haben, Verres in verruchtem Frevel den Händen 
der Könige entrifien, deflen hochheiliges föftliches Bild er aus Syrafus 
entwendet hat. Und dich, Eönigliche Jung, welcher ebenderfelbe Mann aus 
zwei hochheiligen uralten Tempeln auf zwei Infeln der Bundesgenofien, 

delite und Samos, durch einen ähnlichen Frevel alle Weihgefchenfe 
und Schmuckwerke genommen hat; und dich, Minerva, die wieder der- 
felbe Mann in zwei hochberühmten hochverehrten. Tempeln beraubt 
hat, in Athen, wo er eine große Menge Goldes, in Syrafus, wo er 
außer dem Dach und ven Münden Alles fortgenommen hat. Und 
euch, Latona, Apollo und Diana, denen er zu Delos nicht nur den 
Tempel, jondern, nach dem religiöien Glauben der Menfchen, ihren 
ehemaligen Wohnfis, ihre heilige Behanfung mit nächtlihem Raub— 
einbruch geplündert hatz auch dich, Apollo, den er aus Chios ent— 
wendet hat; und noch einmal und abermals dich, Diana, die er in 
Perga beraubt, deren hochheiliges Bild in Segefta, das dort doppelt 
geweiht war, einmal durch die Verehrung der Bewohner und dann 
wieder durch den Sieg des Publius Africanus, er fortnehmen und 
fortfchaffen ließ. Und dich, Mercur, welchen Berres in einem Haufe, in 
irgend eines Privatmannes Paläſtra aufitellen ließ, während Publius 
Africanus dich in einer Stadt der Bundesgenofien, im Gymnaflum 
von Tyndaris, zum Schußgott und Behüter ihrer Jugend beftimmte. 
Und dich, Herkules, den Jener in der Tiefe der Nacht mit einer ges 
rüfteten und beivafineten Sklavenſchaar aus feiner Wohnung fortzus 
reißen und wegzufchaffen verfucht hat. Und dich, heilige Mutter vom 
Spat), die er in Engyon in einem hocherhabnen hochheiligen Tempel 
fo beraubt zurücgelaffen hat daß jest nur noch des Africanus Name 
und die Spuren der Tempelfchändung übrig find, während des Sieges 


4) Kybele. 
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Denfmale und des Heiligthums Schmuckwerke nicht mehr da find; 
und euch, ihr Richter und Zeugen aller Gefchäfte des Forums, der 
wichtigften Berathungen, der Geſetze und Gerichte, die ihr auf dem 
befuchteften Orte ) des römischen Volfs fteht, Caftor und Pollux, 
deren. Tempel jenem Manne Gewinn und frevelhafte Beute bringen 
mußte‘). Und euch Alle, ihr Götter, die ihr auf den Feftzugswagen 
zu den Feftverfammlungen der Spiele fahrt, deren Meg Berres zu 
eignem Gewinn, nicht wie es die Würde des Gottesdienftes verlangte, 
bauen und herftellen ließ ?). Und euch, Ceres und Libera, deren Dienft 
nach dem veligiöfen Glauben der Menfchen in den allerwichtigiten und 
geheimnißvolliten Bräuchen befteht, son denen die Anfänge des Lebens 
und der Nahrung, der Eitten, Gefege, der Bildung und Menjchlich- 
feit den Einzelnen und den Staaten gegeben und unter ihnen verbreitet 
fein follen; deren Dienft das römifche Volk von den Griechen herüber- 
geholt und überfommen hat, den es mit folcher Ehrfurcht im Haufe 
und im Staate beobachtet daß es Icheint alg wäre er nicht aus der 
Ferne zu uns verpflanzt, fondern von hier aus allen Andern überliefert 
worden, der von Berres fo entweiht und ‚befudelt worden ift daß er das 
eine Geresbild, welches fein Mann berühren, ja nicht einmal anbliden 
durfte, aus dem Heiligthum in Catina fortreißen und fortfchaffen ließ, 
das andre aber aus feiner Wohnung und Behanfung in Henna fort: 
nahm, ein fo heiliges Bild daß die Menfchen, wenn fie es fahen, ent- 
weder Geres ſelbſt oder doch ein nicht von Menfchenhand gemachtes, 
fondern vom Himmel gefallenes Bild der Geres zu jehen glaubten; 
euch flehe ich wieder und wieder, euch rufe ich an, ihr heiligen Göt— 
tinnen, die ihr die Seen und Haine von Henna bewohnet und ganz 


4) Der Gaftortempel jtand auf dem Forum. 


2) Bezieht fich auf Beruntreuungen die fich Verres zu Schulden kom— 


men ließ als er während feiner jtädtifchen Prätur die Unterfuchung über die 
in Accord gegebene Ausbeflerung des Gaftortempels zu führen hatte. 

3) Die Straße vom Capitol und Forum nach dem Gireus, auf der fich 
— Feſtzug zu den Cireusſpielen bewegte, hatte Verres ſchlecht pflaſtern 
laſſen. 
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Sicilien ſchirmet, deſſen Vertheidigung mir übertragen iſt, die ihr ſeit 
Erfindung und Verbreitung des Ackerbaus über den Kreis der Erde 
alle Bölfer und Nationen in der Verehrung eurer Gottheit vereinigt. 
Ebenſo flehe und rufe ich alle übrigen Götter an, gegen deren Tempel 
und HeiligthHümer Verres, von wahrhaft rafender Frevelhaftigfeit und 
Frechheit getrieben, ftets einen ruchlofen tempelräuberifchen Krieg 
führte, auf daß, wenn in diefer Sache, bei diefer Klage alle meine Ab: 
fihten auf das Mohl der Bundesgenoffen und auf die Mürde des 
römifchen Bolfes gerichtet gewefen find, wenn alle meine Bemühungen, 
meine Nachtwachen und Gedanfen fein andres Ziel erftrebten als 
männlich mutige Pflichterfüllung, dieſelbe Gefinnung die mich bei der 
Uebernahme der Sache, diefelbe Gemiflenhaftigfeit die mich bei der 
Berhandlung erfüllt Hat, eben diefe euch bei der richterlichen Ent: 
fcheivung befeele, daß demnächft den Gajus DVerres, wenn alle feine 
Thaten des Frevelmutes, der Frechheit, der Treulofigfeit, ver Wolluft, 
Habgier, Graufamfeit unerhört und einzig in ihrer Art find, durch 
euren NRichterfpruch ein Ende erreiche das folchen Lebens und folcher 
Thaten würdig ift, und daß fich der Staat und mein Gewiffen mit 
diefer einen Anflage begnügen und es mir vergönnt fein möge fortan 
lieber gute Bürger zu verfheidigen als fehlechte anklagen zu müflen. 


IH. Nede über den Oberbefehl des Wompejus. 


Einleitung. 


/ 

Sm Sabre 66 v. Chr. befleidete Cicero dad Amt eines 
Prätors, und als jolcher vertbeidigte er vor dem Volke den An— 
trag des Volkstribunen Maniliug, nach welchem dem Pompejus 
der Oberbefehl i im mithridatijchen Kriege übertragen, ſämmt⸗ 
liche in Aſien ftehenden Truppen unter ſein Commando geſtellt, 
alle aſiatiſchen Länder ihm als ihrem Statthalter untergeben 
werden ſollten. Es war die Zeit worin ſich Pompejus der un— 
begrenzten Gunſt des Volkes zu erfreuen hatte. Urſprünglich 
erklärter Anhänger des Sulla, der dieſem bei der Eroberung 
Italiens geholfen, die Demokraten Papirius Carbo in Eicilien, 
Domitius Ahenobarbus in Afrika, nach Sulla's Tode den Le— 
pidus in Oberitalien und den Sertorius in Spanien bekriegt 
hatte, war er ſeit feinem Conſulat (71 v. Chr.) mehr und mehr 
auf die Seite des Volks getreten, indem er ſich durch demokra— 
tiſche Gejegesvorfhläge beliebt machte. Man bewunderte ihn 
als Kriegähelden, obihon er in Spanien nur durch Verrath 
geftegt hatte und die Lorbeern des im Jahre 71 v. Chr. von ihm 
beendeten Sklavenkrieges eigentlich dem Licinius Craſſus ge— 
bürten. Als nun im Jahr 67 v. Chr. eine energiſche Be— 
kämpfung der Seeräuber unvermeidlich war, die Ichon Italiens 
Küften beunrubigten, verlieh das Volk, trog des Widerſtrebens 
der Senatspartei, dem Pompejus den Sbacbefehi nebit den aus⸗ 
gedehnteften Vollmachten. Das ganze Mittelmeer und alle 
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Provinzen bis zehn Meilen landeinwärts wurden ihm durch das 
Geſetz der Volfstribunen Gabinius untergeben, 24 Legaten ſe— 
natorischen Ranges und unbegrenzte Geldmittel aus dem Staats— 
hate ihm zur Verfügung geftelt. Außerordentlihes Glück 
hatte die außerordentliche Maßregel gerechtfertigt: in nicht ganz 
zwei Monaten war dad Meer von Piraten gefäubert. Somit 
fam dem manilifchen Antrag die gefteigerte Begeifterung des 
Volkes für Pompejus entgegen, und die vorgefhlagene Maß— 
regel ſchien um fo angemefjener als ſich Pompejus noch in Aſien 
aufbielt. Auch war der mithridatifche Krieg ein jehr alter 
Schaden. Schon vor 22 Jahren war der König des Pontus 
zum erften. Male gen Weſten losgebrochen, hatte dem römijchen 
Befehlshaber Manius Aquillius, der in feine Hände gerieth, 
glühendes Gold in den Hals gießen, bald darauf in allen afta= 
tifehen Städten an einem und demfelben Tage 80,000 Römer 
‚graufam ermorden laffen und war über den Sellespont in 
Griechenland eingedrungen (87 v. Chr.). Damals ward 
Sulla gegen ihn geſchickt, der ihn auch nach Alten zurückdrängte. 
Doch hinderten ihn die politifehen Wirren jener Zeit den König 
völlig unfhänlich zu machen, welchen der im Jahre 84 v. Chr. 
gefchloffene Friede im Befige feines Reiches lief. Schon im 
folgenden Sabre hatte Sulla’8 Legat Murena ohne gegründete 
Veranlaſſung den Krieg erneut; als diefer im Jahre 80 v. Chr. 
beigelegt wurde, feierte Murena zwar einen Triumph, aber 
von einem Siege fonnte kaum die Rede fein. Mithridates be= 
nuste die nächſten Jahre fich neu zu rüften, fein Reich nad 
Norden und Dften zu ermeitern und jeinen Schwiegerſohn 
Tigrane3 von Armenien auf's Innigfte in fein Interefie zu 
ziehen. Sogar mit Sertorius hatte er Verbindungen anges 
fnüpft. Sm Sabre 79 v. Chr. warf er ſich felbft wieder auf 
Bithynien und drängte den römiſchen Conſul Aurelius Cotta 
zurück. Aber deſſen Amtsgenoffe Licinius Lucullus rettete die 
Ehre der römiſchen Waffen. Er entſetzte das belagerte Kyzikus; 
Mithridates wich nach dem Pontus zurück, und der zurückge— 
bliebene Theil ſeiner Flotte wurde zweimal von den Römern 
geſchlagen. Lucullus verfolgte dann den König, eroberte Pon— 
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tus und hätte feinen Gegner faft gefangen genommen. Doch 
die Beutegier der römischen Soldaten ließ diefem Zeit zum 
Entrinnen. Er flüchtete fich zu Tigranes; aber auch nad Ar— 
menien feste ihm Lucullus nach und erfocht dort glänzende 
Siege. Wäre er beliebter bei jeinen mißvergnügten Soldaten ge- 
wejen, die er in firenger Disciplin hielt, jo war der Krieg be= 
endet. Aber Meutereien der Truppen, die nicht weiter nad 
Dften marichieren wollten, zwangen ihn zur Umfehr. Sofort 
feste ftch Tigranes wieder in Armenten feft, und Mithridates 
machte fih auf den Weg nah Pontus. Zwei römische Legaten 
die fich ihm entgegenftellten wurden geſchlagen, und Lucull's 
Nachfolger Acilius Glabriv blieb unthätig in Bithynien 
ſtehen. 

Dieß war die Lage der Dinge als Manilius ſeinen Antrag 
ſtellte. Der Senat war dagegen, wie er gegen den des Gabi— 
nius geweſen war. Der bejahrte, hochverdiente Lutatius Ca— 
tulus und der bekannte Redner Hortenſius wieſen auf die Ge— 
fahren hin die der Republik drohten wenn man einen Mann 
an unumſchränkte Macht gewöhnte. Allein daß das Volk, allem 
Widerſpruch der Optimaten zum Troß, den manilijchen Antrag 
annehmen würde ließ ſich vorausſehen, und deßhalb glaubte 
Gicero, der ſich doch jonft auch auf die Seite der Adelspartet 
jtellte, durch Vertheidigung des Antrags die Gunft des Volkes 
gewinnen zu können. 

Die Rede welche er bei diefer Gelegenheit hielt ift die ge— 
feiltefte, in der Korm vollendetjte, die wir von ihm haben. Man 
ſieht, es Fam ihm weniger darauf an das Volk in einer Sache 
zu überreden in der er deſſen allgemeinfte Zuftimmung voraus— 
fegen fonnte; er wollte mehr ein Brunfftüc liefern und dem 
Volke gefallen, indem er in mohlgefegten gewählten Worten die 
Ueberzeugung Aller ausſprach. 

Die überaus Flare, ftreng durchgeführte Dispofition der 
Rede ift die daß er nach einigen einleitenden Worten im erften 
Abihnitte von der Bedeutung des Krieges, dann von feiner 
Größe und Gefährlihfeit, envlich von der Wahl des Befehlö- 
habers in einer Art handelt day er nachweist wie Bompejus 
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alle Eigenschaften eines vollfommenen Feldherrn in ſich ver- 
einige. Im zweiten Abſchnitte fucht er dann die Einwendungen 
jeiner Gegner zu widerlegen. 


Zwar hat mich immer der Anblick eurer zahlreichen Verſamm— 
lung mit der höchften Freude erfüllt, Quiriten, und es ift mir diefe 
Stätte für Verhandlungen als der glänzendfte, für Reden als der 
ehrenvollfte Drt erfchienen; doch hat mich von diefen Stufen zum 
Ruhme, die immer gerade den Edeln befonders zugänglich waren, 
bis jeßt nicht meine Neigung, fondern der Lebensplan den ich mir 
von früher Jugend an vorgezeichnet, fern gehalten. Denn da ich 
bisher mit Rückficht auf meine Jugend der Erhabenheit diefes Ortes 
nicht zu nahen wagte und daran feithielt, es dürfe hier nur etwas an 
geiftigem Gehalt DBollendetes, mit Fleiß Durchgearbeitetes vorge— 
bracht werden, fo glaubte ich alle meine Zeit den Bedrängniffen !) 
meiner Freunde widmen zu müflen. Co ift, während viele Stätte 
nie leer gewefen ift von Solchen welche Euer Intereſſe verfochten, 
meine Bemühung, die rein und lauter ?) den Gefahren von Privat: 
männern geweiht war, durch euer Urteil mit dem glänzendften Lohne 
gefrönt worden. Denn indem ich wegen Aufſchubs der Comitien-?) 
dreimal von fämmtlichen Centurien an eriter Stelle zum Prätor ges 
wählt wurde erfah ich deutlich fowohl was ihr über mich urteiltet als 
was ihr Anderen zur Pflicht machtet. Seht, da ich meinerfeits ein 
fo hohes Anfehen habe als ihr durch Mebertragung von Aemtern er— 
theilt wiflen wolltet, andererfeits für Verhandlungen fo viel Befähi— 
gung als einem ftrebfamen Manne die fait tägliche Redeübung durch 
die gerichtliche Praxis verleihen fonnte, will ich weniaftens das Anz 


1) Er widmete fich der Vertheidigung Angeflagter vor Gericht. 

2) D. h. ungugänglich der fonft weitverbreiteten Beftechung. 

3) Die Wahlverhandlung hatte das erfte Mal aus a 
Gründen ausgefegt werden müſſen. { 
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jehen das ich etwa befige vor Denen geltend machen die es mir 
gegeben haben, und was ich in der Beredtfamfeit zu leiften vermag, 
das vor allen Dingen Denen darlegen welche auch diefer Eigenfchaft 
durch ihr Urteil eine Belohnung ertheilen zu müflen glaubten. Und 
zwar meine ich darin befonders einen gerechten Anlaß zur Freude zu 
haben daß fich mir jeßt, wo ich ungewohnter Weife von diefem Plage 
fprechen foll, ein Gegenftand geboten hat bei dem es Niemand an 
Stoff zum Reden fehlen fann. Denn ich habe von den unvergleich- 
lichen und ausgezeichneten Eigenfchaften des Gnejus Pompejus zu 
fprechen, und in ſolcher Nede ift es fchwerer das Ende als den Anfang 
zu finden. Sch habe alſo weniger nad) Fülle des Stoffs als nad 
Mas im Reden zu ftreben. 

2. Und — um damit zu beginnen was Anlaß zu diefer ganzen Ver⸗ 
handlung ift — es bedroht ein ſchwerer und gefährlicher Krieg eure 
Steuerpflichtigen und Bundesgonofien Seitens zweier mächtiger 
Könige, Mithridates und Tigranes, die, der Cine noch nicht völlig 
befiegt, der Andere gereizt, gute Gelegenheit gefunden zu haben 
glauben fich Afiens zu bemächtigen. Die römifchen Ritter, hochacht— 
bare Männer, für die es fich dabei um große Summen handelt welche 
fie bei ver Erhebung eurer Staatsgefälle angelegt haben ?), erhalten 
täglich schriftliche Nachricht (und wegen meiner nahen Beziehungen 
zu dieſem Stande ?) haben fie es mir übertragen mid) des Staats: 
interefles und der Gefahr für ihr Vermögen anzunehmen): es fei in 
Bithynien, das jegt eure Provinz tft, eine Reihe von Ortſchaften einz 
geäfchert, das Neich des Ariobarzanes, deifen Grenzen euer Steuers 
gebiet berühren, ſei ganz und gar in feindlicher Gewalt; L. Lucullus 
verlaffe nach großen Thaten den Kriegsfchauplaß; fein Nachfolger ?) 
fei nicht hinreichend vorbereitet um einen fo großen Krieg zu führen; 
Ein Mann werde von allen Bundesgenoffen und Bürgern als Feloherr 


1) Die Zölle wurden von römischen Rittern gepachtet. 
2) Cicero's Familie gehörte zum Ritterftande. 
3) Acilius Glabrio, |. Einleitung ©. 267. 
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für dieſen Krieg erbeten und verlangt; eben dieſer eine ſloͤße den Fein⸗ 
den Furcht ein, außer ihm Niemand. 

Ihr feht wie der Sachverhalt iftz erwäget num was zu thun fet. 
Zuerft glaube ich von der Bedeutung ?), zweitens von der Größe des 
Krieges, dann von der Wahl des Feldherren reden zu müflen. 

Die Bedentung des Krieges ift eine folche daß fie euch im höch— 
ten Grade zu eifriger Fortführung (defielben) aufitacheln und ent: 
Kammen muß. Denn es handelt fich dabei um den Ruhm des rö- 
mifchen Bolfes, der euch von euren Vorfahren groß in jeder Hinficht, 
aber vor Allen herrlich im Kriegswefen hinterlaflen ift; es handelt 
ſich um die Retiung eurer Bundesgenofien und Freunde, für die eure 
Borfahren viele große und ſchwere Kriege geführt haben; es handelt 
ſich um die ficherften und beveutendften Staatsgefälle des römischen 
Bolfes, deren Verluſt euch die Unterhaltsmittel des Friedens, die 
Hülfgsquellen des Krieges vermiffen laflen würde; es handelt fich um 
das Vermögen vieler Bürger, für die ihr in ihrem eigenen wie im 
Intereſſe des Staates forgen müßt. 

3. Da ihr nun immer ruhmbegierig und ehrliebend mehr als 
alle anderen Voͤlker gewefen feid, jo müflet ihr jenen Fleden tilgen 
2er fich euch im früheren Kriege mit Mitbrivates angehängt hat, der 
auf euch feft figen geblieben und nur allzufehr mit dem Namen des 
zömifchen Volkes verwachfen ift: daß der Mann der an einem ein: 
zigen Tage im ganzen Aſien, ın fo vielen Städten durch eine einzige 
Botfchaft und einen fchriftlichen Wink römifche Bürger zur Ermor— 
dung und Niedermegelung bezeichnet hat bisher nicht nur Feine feinem 
Berbrechen angemefiene Strafe empfangen hat, fondern feit jener Zeit 
Ichon wieder dreiundzwanzig Sahre regiert, und noch dazu in folcher 
Weiſe daß er nicht im Schatten von Pontus und Kappadofien ver: 
Sorgen bleiben, fondern aus feinem väterlichen Reiche hervorfommen 
und fich in eurem Steuergebiet, das Heißt im Vordergrunde Afieng, 
frei bewegen will. Denn bisher haben unfere Feldherren aus den 


4) Unter Bedeutung verfteht Gicero fo viel als Nothwendigkeit. 
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Kämpfen mit dem König nur Siegeszeichen, aber feinen Sieg davon: 
getragen. Triumphiert hat Lucius Sulla, triumphiert Lucius Murena 
über Mithrivates, zwei tapfere Männer und ausgezeichnete Feld— 
herren; aber troß ihres Triumphes blieb Sener, obſchon gefchlagen 
und überwunden, in der-Herrfchaft. Aber allerdings, man muß jenen 
Feldherren Anerfennung zollen daß fie thätig gewirkt, man muß ihnen 
Nachſicht gewähren daß fie ihr Ziel nicht völlig erreicht Haben; denn 
den Sulla hat der Staat, den Murena Sulla von jenem Kriege ab: 
gerufen. (4.) Mithridates aber brauchte die ganze übrige Zeit nicht 
um den alten Krieg in Bergefienheit zu bringen, fondern um fich zu 
einem neuen zu rüften. Denn nachdem er ungeheure Flotten erbaut 
und in Stand gefest, gewaltige Heere aus allen nur möglichen Völ— 
fern aufgebracht hatte, unter dem Vorwande, er beabfichtige einen 
Krieg mit feinen Nachbarn, den Bosporanern, ſchickte er Bis nach 
Spanien Gefandte und Briefe an die Feldherren mit denen wir da— 
mals Krieg führten '), damit der. Kampf in zwei weit von einander 
entfernten, gerade entgegengefegten Gegenden von zwei feindlichen 
Heeren nach gemeinjamem Plane, zugleich zu Wafler und zu Lande 
geführt würde und ihr dann, nach zwei Seiten in Krieg verwickelt, um 
Reich und Herrichaft kämpfen müßte. Aber freilich wurde die Ge- 
fahr die von Spanien und ©ertorius drohte, von der Seite die am 
meiften Kraft und Feftigfeit hatte, durch Gnejus Bompejus’ wunder: 
bare Umficht und ausgezeichnete Tapferfeit befeitigt; auf der andern 
Seite wurde der Krieg von Lucius Lucullus, dem ausgezeichneten 
Manne, fo geführt daß man, wie es fcheint, die großen und glänzen— 
den Erfolge die er im Anfang erfocht nicht feinem Glüde, fondern 
feiner Tüchtigfeit, die legten Greignifje der jüngften Vergangenheit _ 
nicht feiner Schuld, fondern dem Zufall beizumeffen hat. Doch vom 
Lucullus will ich an einer andern Stelle fprechen, und zwar in einer 
Weiſe, Duiriten, daß ihm weder fein wahres Verdienft gefchmälert, 
noch ungegründetes angedichtet werden foll; was das Anfehen und 


4) Die Refte der marianiſchen Bartei in Spanien unter Sertorius. 
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den Ruhm eurer Herrſchaft betrifft — denn hiervon iſt meine Rede 
ausgegangen —, fo erwäget wohl, welches die Geſinnung ſei die euch 
geziemt. (5.) Haben unfere Borfahren oft, wenn unfere Kaufleute 
und Rheder Kränfungen erlitten hatten, deßhalb Kriege angefangen, 
was muß es dann auf euch für einen Eindruck machen daß fo viele 
Taufende römifcher Bürger auf Eine Botfchaft und an Einem Tage 
gemordet worden find Weilman die Gefandtenzu hochfahrend angelaffen 
hatte bejchloßen euere Väter Korinth, den Stern von ganz Griechen: 
land, zu zerftören *), und ihr wollt den Könia ungeftraft laffen der 
einen Gefandten des römischen Volkes, einen Confularen, mit Fefleln, 
Schlägen und Martern jeder Art gequält und dann umgebracht hat? 
Sene wollten eine Beeinträchtigung der Freiheit römifcher Bürger 
nicht dulden, und ihr wollt es hingehen laffen daß ihnen das Leben 
genommen wird? Die Verlegung des Nechts der Gefandten durch 
ein Wort haben Jene gerächt, und ihr wollt die graufame Ermordung 
eines Gefandten ungerächt laſſen? Daß es dann nur nicht für euch 
ebenfo fehimpflich fei den von Jenen ererbten Ruhm eurer Herrfchaft 
nicht fehügen und bewahren zu fünnen als es für Jene ehrenvoll war 
ihn euch fo herrlich zu hinterlaflen! 

Wie aber? mit welchen Empfindungen müßt ihr es anfehen daß 
die Wohlfahrt eurer Bundesgenoſſen aufs Höchfte bedroht und ge= 
fährdet ıft? Aus feinem Reiche verjagt tft Ariobarzanes, des römi— 
chen Bolfes Freund und Bundesgenoſſe; es bedrohen zwei mächtige 
Könige ganz Aften, die nicht nur eure, fondern auch eurer Bundesge— 
nofjen und Freunde erbittertite Feinde find; alle Staaten aber in ganz 
Afien und Griechenland find wegen der Größe der Gefahr auf eure 
Hülfe angewiefen; einen beftimmten Feldheren von euch zu erbitten 
haben fie, zumal ihr einen andern gefchickt habt, weder den Mut, noch 
glauben fie dieß ohne die größte Gefahr thun zu Fünnen °). Sie fehen 

4) Der Krieg wider den achäifchen Bund wurde begonnen meil die 
römischen Geſandten beſchimpft, nach einigen Berichten ſelbſt mißhandelt 
worden waren. 


2) Cie mußten, wenn fie direet um Pompejus baten, des Glabrio 
und Lucullus Rache fürchten, die Beide noch in Aften waren. 
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und empfinden, gleich wie ihr, daß es nur Einen Mann gibt der alle 
Vorzüge in fich vereinigt, und daß er nahe ift, wodurch fie nur um fo 
fehmerzlicher berührt werden; denn fie bemerfen daß feine bloße An— 
funft und fein bloßer Name, obwohl er eigentlich zum Seeräuberfriege 
gefommen tft, Hingereicht hat den Andrang der Feinde zu dämpfen 
und aufzuhalten. Diefe bitten euch ftillfehweigend, da fie nicht frei 
heraus reden dürfen, ihr möget auch fie wie eure Bundesgenoffen in 
den übrigen Provinzen würdigen ihre Mohlfahrt einem folchen Manne 
anzuvertrauen; und dieß um fo mehr als wir fonft folche Männer 
mit dem Dberbefehl in die Provinz fehiefen daß fie diefelbe zwar vor 
dem Feinde vertheidigen, aber ihre periönliche Anfunft in den Etädten 
der Bundesgenoffen wenig von einer feindlichen Eroberung verfchieden 
ift; während fie an diefem jeßt bei feiner Anwefenheit fehen, wovon 
fie bisher nur gehört hatten: eine fo hohe Mäßigung, Milde, Men: 
fchenfreundlichfeit, daß die am glüdlichiten fcheinen bei denen er am 
längſten verweilt. 

6. Menn daher unfere Vorfahren um der Bundesgenoflen 
willen, auch wenn fte felbft durch feine Unbill gereizt waren, mit Ans 
tiochug, mit Philippus, mit den Netolern, mit den Buniern !) Kriege 
führten, wie großer Eifer muß dann euch befeelen, die ihr durch Un— 
bilden herauggefordert feid, der Bundesgenofien Wohlfahrt zugleich 
mit der Ehre eurer Herrfchaft zu vertheidigen, zumal eure bedeutend 
fien Zolleinfünfte auf dem Spiele fiehen? Denn die Abgaben der 
übrigen Provinzen fragen nur fo viel ein daß wir faum genug daran 
haben um die Provinzen ſelbſt zu beſchützen; Aften aber ift fo ergiebig 
und fruchtbar daß es ficherlich fowohl an reichem Ertrage der Felder 








4) Antiochus wurde 191 v. Chr. der Krieg erklärt, weil er Etäbte in 
Aften angegriffen hatte und dann auch nach Europa übergefegt war, Phi— 
lippus von Diafedonien hatte die griechiichen Bundesgenoflen der Römer 
angegriffen und wurde defhalb von 200—197 v. Chr. bekriegt; die Aetoler 
zogen fich durch einen Angriff auf die Etadt Demetrias die Züchtigung der 
Römer zu (192 9. Chr.); Anlaß des erften puniichen Krieges war der Etreit 
der Mamertiner mit Hiero von Syrakus und den ihm verbündeten Karthas 
gern (264 v. Ehr.). 
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als an Mannigfaltigkeit der Früchte, wie an Größe der Meidetrift und 
an Menge der Ausfuhr alle Länder übertrifft. Deshalb müßt ihr 
diefe Provinz, Quiriten, wenn ihr bewahren wollt was euch im Kriege 
Nutzen, im Frieden Anfehen verleiht, nicht nur gegen ein Mißgefchid, 
fondern auch gegen die Furcht vor einem Mißgeſchicke fihern. Denn 
in andern Dingen erleidet man den Verluft erft in dem Augenblice 
wo das Mifgefchiek eintritt; bei den Einfünften aber zieht nicht nur 
das Einbrechen des Mebels, fondern auch die Furcht davor den Schaden 
nach fih; denn wenn feindliche Truppen in der Nähe find, werden — 
auch ehe es noch zu einem Einfall gefommen ift, die Heerden ver: 
lafien, der Ackerbau eingeftellt, der Seehandel geräth ins Stoden. 
Die Folge ift daß weder Hafengeld, noch der. Zehnte, noch das Weide— 
geld forterhoben werden kann; daher geht denn oft allein durch das 
Gerücht von einer Gefahr und allein durch die Furcht vor dem Kriege 
der Ertrag eines ganzen Jahres verloren. Wie muß denn nun Denen 
zu Mute fein die uns Abgaben zahlen, oder Denen welche fie ver- 
walten und eintreiben, da Doch zwei Könige an der Spitze gewaltiger 
Heere in der Nähe ftehen? da doch ein einziger Reitereinfall in Fürzefter 
Frift ven Steuerertrag eines ganzen Sahres rauben kann? da doch die 
Staatspächter glauben nur mit größter Gefahr auf, den Weidetriften, 
auf den Feldern, in den Häfen und auf den Wachplägen ihre zahl: 
reichen Sklaven halten zu können? Glaubet ihr jenen Ertrag fortge: 
nießen zu fönnen, wenn ihr nicht Diejenigen ſchützt die ihn euch ver: 
Schaffen, indem ihr fie nicht blos, wie ich eben jagte, von Mißgeſchick, 
fondern auch von der Furcht vor dem Mißgeſchicke befreit und ber 
wahret? 

7. Aber auch das dürft ihr nicht überfehen worauf ich, als ich 
über die Bedeutung des Krieges zu reden begann, mir vornahm zu— 
fett zu fommen: daß dabei das Vermögen vieler römischer Bürger 
interefftert ift, worauf ihr nad) eurer Weisheit, Quiriten, forgfältig 
Bedacht nehmen müßt. Denn erftens haben die Staatspächter, ſehr 
ehrenwerthe und hochangefehene Männer, deren Habe und Gut fchon 
für ſich allein Gegenftand eurer Sorge fein muß, ihre Speculationen 
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und Geldmittel jener Provinz zugewandt. Denn wenn wir immer der 
Meinung waren, auf den Zöllen beruhe die Kraft des Staates, fo 
werden wir jedenfalls den Stand der fie erhebt mit Recht die Stütze 
der andern Stände nennen. Ferner treiben auch aus den übrigen 
Ständen thätige und betriebfame Männer, für die ihr aus der Ferne 
forgen müßt, theils perfönlich in Aften Gefchäfte, theils haben fie in 
diefer Provinz große Geldſummen angelegt. Demnach muß euer 
Billigfeitsgefühl euch treiben die große Zahl diefer eurer Mitbürger 
vor Schaden zu ſchützen, eure Weisheit euch überzeugen daß von einem 
Mißgeſchick welches viele Bürger betrifft das des Staates unzertrenn- 
lich fei. Denn einmal will das.nicht viel fagen daß wir den Bächtern 
nach einem Siege den Berluft ihrer Zölle erfegen können, da diefelben 
Männer wegen ihres Berluftes nicht die Mittel, und andere wegen 
ihrer Furcht nicht Luft Haben werden fie zu pachten. Ferner müſſen 
wir das was wir in eben diefem Afien und an demfelben Mithrivates 
ſchon im Anfang des aflatifchen Krieges gelernt haben follten wenig 
ſtens jest, wo uns der Schade Flug gemacht hat, vor Augen Haben. 
Denn damals, als fo Viele in Afien große Summen eingebüßt hatten, 
erlitt befanntlich, weil die Zahlungen eingeftellt wurden, der Credit 
eine große Erfchütterung; denn es ift unmöglich daß unter einer 
Bürgerfchaft Viele ihre Habe und Gut einbüßen, ohne zugleich noch 
Mehrere in denfelben Banferott mit hineinzuziehen. Vor diefer Ge: 
fahr fhüßet den Staat, und glaubet mir, was ihr ja mit eigenen Augen 
fehet: das hiefige Credit und Geldwefen in Rom und auf dem Forum 
fteht in genauer Verbindung und in engem Zufammenhange mit jenen 
in Afien angelegten Gapitalien; gehen jene verloren, fo muß diefelbe 
Erjchütterung unvermeidlich den Verluft der hiefigen zur Folge haben. 
Deshalb fragt euch wohl, ob ihr noch anftehen dürft euch mit allem 
Eifer auf einen Krieg zu werfen in welchem der Ruhm eurer Herr: 
Schaft, die Mohlfahrt eurer Bundesgenoffen, die beveutendften Staats: 
gefälle, das Vermögen einer großen Zahl von Bürgern, das mit dem 
Staateinterefje innig verwachfen ift, gefchüßt werden. 

8. Da ich nun von der Bedeutung des Krieges geredet habe, 
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will ich jetzt einige Worte über ſeine Größe ſagen. Denn man könnte 
behaupten er ſei zwar nach ſeiner Bedeutung in ſo weit nothwendig 
daß man ihn führen, aber doch nicht ſo groß daß man ihn fürchten 
müſſe. Dieß iſt ein Punkt wobei ich hauptſächlich darnach ſtreben 
muß daß euch nicht etwa Verhältniſſe welche die äußerſte Vorſorge 
verlangen geringfügig erſcheinen. Und damit nun Alle ſehen daß ich 
dem Lucius Lucullus ſo viel Anerkennung zolle als der tapfere Held, 
der weiſe Mann, der große Feldherr fordern darf, ſo erkläre ich Fol— 
gendes: Bei ſeiner Ankunft war eine bedeutende Truppenmacht des 
Mithridates mit allen Bedürfniſſen ausgeſtattet und ausgerüſtet; Kyzi— 
kus, eine hochberühmte, uns nah befreundete Stadt Aſiens, wurde vom 
Könige ſelbſt mit zahlreicher Mannſchaft belagert und auf's Heftigſte 
beſtürmt, als Lucius Lucullus ſie durch Tapferkeit, Ausdauer und Um— 
ſicht von den äußerſten Gefahren der Belagerung befreite; von eben 
demſelben Feldherren wurde eine große, wohlausgerüſtete Flotte, die 
unter der Führung von Sertorianern von glühender Parteiwut ge— 
trieben in vollem Laufe gegen Italien heranſegelte, beſiegt und ver— 
ſenkt; außerdem wurden große Heeresmaſſen der Feinde in vielen 
Schlachten vernichtet und unſern Legionen das Reich Pontus geöffnet, 
deſſen Zugänge dem römiſchen Volke bisher verſchloſſen geweſen 
waren; Sinope und Amiſus, zwei Städte welche königliche Reſidenzen 
waren, reichlich mit allen Bedürfniſſen verſehen, und andere Städte in 
Pontus und Kappadokien wurden in großer Zahl, jo wie er nur er— 
fhienen und angefommen war, genommen; der König, feines wäter- 
lichen Reiches, des Reiches feiner Ahnen beraubt, mußte als Flüchtz 
ling bei andern Königen und andern Völfern Hülfe fuchen: und unter 
allen diefen Ereignifjen erlitten die Bundesgenoffen des römischen 
Volkes feine Verlegung, die Staatögefälle feine Echmälerung. — 
Hierin liegt, denfe ich, genug Anerkennung; eine Anerfennung die 
euch überzeugen wird daß feiner von den Widerfachern diefes Antrags 
und diefer Sache dem Lucius Lucullus von diefer Stelle ein gleiches 
Lob gefpendet hat. 

9. DBielleiht wird man nun fragen, wie trotz diefer Umftände 
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noch ein großer Krieg hat übrig Bleiben können? Unterfucht eg, 
Quiriten, denn diefe Frage fcheinf nicht ohne guten Grund zu fein. Erſt— 
lich hat Mithridates’ Flucht aus feinem Reiche die größte Aehnlichfeit 
mit der Art wie einft Medea aus demfelben Pontus geflohen fein foll. 
Bon ihr erzählt man, fie habe an den Stellen wo fie die Verfolgung 
ihres Vaters erwartete die Glieder ihres Bruders umhergeftreut, da= 
mit jener, wenn er fie an verjchiedenen Orten auflefen müßte, durch 
Trauer im Eifer der DBerfolgung gelähmt würde. So lief Mithri— 
dates bei feiner Flucht eine ungeheure Menge von Gold und Silber 
und alle die Koftbarfeiten welche er theils von feinen Vorfahren er: 
erbt, theil$ im früheren Kriege in ganz Aſien zufammengeplündert 
und in feinem Reiche aufgehäuft hatte, insgefammt im Pontus zurüd. 
Mährend unfere Truppen die mit allzugroßer Sorgfalt zuſammen— 
fuchten, entfam der König felbit ihren Händen. So hat bei Jenem 
die Trauer, bei Diefen die Freude den Cifer der Verfolgung gefehwächt. 
Ihn nahm damals in feiner Noth und auf feiner Flucht Tigranes, 
der König von Armenien, auf; in feiner Verzweiflung ermutigte er 
ihn, in feiner Niedergefchlagenheit richtete er ihn auf, am Rande des 
Abgrunds verlieh er ihm neues Leben. Nachdem nun Lucius Lucullus 
mit feinem Heer in das Reich eingedrungen war, fo griffen noch mehrere 
Dölferfchaften gegen unfern Feldheren zu den Waffen. Denn es war 
eine Beſorgniß in jene Nationen gefahren, die das römifche Wolf nie 
hat zum Kriege herausfordern noch angreifen wollen; dazu Fam noch 
ein anderer Wahn, der die barbarifchen Bolfsftämme tief und heftig 
erfaßt hatte: unfere Legionen ſeien in jene Gegenden geführt worden um 
den fehr reichen und hochheiligen Tempel?) zu plündern. So fam es 
daß viele große Völferichaften von einem ganz neuen Schreden und 
einer neuen Beforgniß aufgeregt wurden. Unfere Truppen aber 
hatten zwar eine Hauptjtadt im Neiche des Tigranes genommen und 
mehrere Schlachten gewonnen, doch geriethen fie durch die allzuweite 


1) Nah Mommfen ift ein Tempel der fyrifchen Anattis in Ekbatana 
gemeint, 
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Entfernung jener Gegenden und durch die Sehnfucht nach ihren An- 
gehörigen in Unruhe. — Hier will ich jet nicht mehr fagen; zuleßt 
fam es dazu daß unfere Eoldaten mehr nach zeitiger Nücffehr aus 
jenen Ländern als nach weiterem VBorrüden verlangten. Mithri- 
dates aber hatte nicht nur feine eigene Mannfchaft wieder ermutigt, 
fondern er hatte fich auch durch die Verftärfung Derjenigen die fich 
aus feinem Reiche um ihn gefammelt hasten, fowie durch die zahl: 
reichen Hülfstruppen anderer Könige ımd Volfsftämme, die zu ihm 
ftießen, unterftüst. Nun hat ung die Erfahrung ja gezeigt wie ge: 
wöhnlich die Erfeheinung ift daß Bebrängniſſe in welche Könige ges 
vathen leicht viele Solche zu hülfsbereitem Mitleiden erweckt welche 
entweder felbft Könige find oder doch in einem Künigreiche leben und 
deßhalb won der Weihe und Urnverleglichfeit des Eöniglichen Namens 
durchdrungen find; daher gelang ihm, dem Meberwundenen, mehr 
als er unbefiegt je zu hoffen gewagt hatte. Denn, in fein Neich zu— 
rückgekehrt, begnügte er fich nicht mehr damit daß er wider alles Er— 
warten, nachdem er vertrieben war, den Fuß wieder in fein Land feßen 
fonnte, fondern er fehritt zum Angriff auf unfer ruhmvolles, fiegreiches 
Heer. — Erlaubt mir an diefe Stelle, Duiriten, nach Art der Dich» 
ter welche die römifche Gefchichte befingen, unfere Niederlage mit 
Stillfehweigen zu übergehen; eine Niederlage die fo fehwer war daß 
fie dem Feldherren nicht durch eine Botfchaft aus der Schlacht gemel— 
det wurde, fondern durch das Gerücht zu feinen Ohren drang. In 
diefem Augenblide, gerade in jenem Unglüf und nach dem aller- 
empfindlichfien Schlage des Krieges, mußte Lucius Lucullus, der doch 
vielleicht noch einigermaßen dieſen Uebelitänden hätte abhelfen fünnen, 
in Folge eures Befehls, da ihr es nach früheren Vorgängen für nöthig 
hieltet feinem langen Commando ein Ziel zu ſetzen, den Theil feiner 
Soldaten deren Kräfte durch den Kriegsdienft erichöpft waren ent— 
laffen, die andere Hälfte dem Manius Glabriv übergeben. Mit Ab- 
ficht übergehe ich Vieles; aber das könnt ihr euch felbft jagen, wie 
groß jener Krieg geworden jein muß den mächtige Könige mit ver— 
einten Kräften führen, den aufgereizte Stämme erneuern, frifche 
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Bölfer aufnehmen, den ein neuer von uns gejandter Feldherr nach der 
Niederlage des alten Heeres übernimmt! 

Meine Worte werden genügt haben zu zeigen weßhalb diefer 
Krieg nach feiner Bedeutung nothwendig, nad) feiner Größe gefährz 
lich ift: eg bleibt mir noch übrig davon zu reden welcher Mann als 
Feldherr für denfelben zu wählen und an die Spitze eines fo bedeuten 
den Unternehmens zu fegen fei. 

10. Hättet ihr doch, Duiriten, ſolchen Meberfluß an tapferen 
und zugleich unbefcholtenen Männern daß euch die Entſcheidung 
ſchwer würde, wen ihr wohl am beſten mit der Leitung einer ſo wich— 
tigen Unternehmung, eines ſo bedeutenden Krieges beauftragen ſolltet! 
Nun aber, da Gnejus Pompejus der Einzige iſt der nicht nur der 
jetztlebenden Menſchen Ruhm, ſondern auch die Erinnerungen der 
Vorzeit durch feine Feldherrngröße überſtrahlt, was kann da in dieſer 
Angelegenheit noch in irgend Jemand Bedenken erregen? Meines 
Erachtens nämlich muß ein vollendeter Feldherr folgende vier Eigenz 
fchaften in fich vereinigen: Kriegserfahrung, Feldherengabe, Anfehen, 
Glück. Wo Hat es nun je einen Mann gegeben, oder wo hätte es 
einen geben folfen, der mehr Kriegserfahrung befefien hätte als er? 
er, der aus der Schule und aus dem Jugendunterricht in einem fehr 
ſchweren Kriege gegen erbitterte Feinde zum Heere feines Vaters und 
in die Schule des Krieges gieng? der am Schluffe feiner Knabenzeit 
als Soldat im Heere des größten Feldheren diente, im beginnenden 
‚Sünglingsalter felbft ein gewaltiges Heer befehligte? der häufiger 
mit dem Feinde im Felde gefochten als fonft Jemand mit feinem 
Gegner vor Gericht gehadert hat, der mehr Kriege geführt ald Andere 
gelefen haben, mehr Provinzen erobert hat als Andere begehrten? 
deffen Sünglingsalter zu erfahrener Kriegesfenntniß nicht durch die 
Anweifung Anderer, fondern durch eigene Hebung im Oberbefehl, 
nicht durch Niederlagen, fondern durch Siege, nicht durch bloßen 
Kriegsdienft, fondern durch Triumphe herangebildet wurde? Endlich, 
welche Art von Kriegen kann es noch geben worin ihn nicht das Schick— 
fal des Staates geübt hätte? Der Bürgerkrieg, der afrifanifche, 


280 | Ausgewählte Reden Cicero's. 


trandalpinifche, fpaniiche [an welchem allerhand Staaten und die 
friegerifcheften Nationen Theil nahmen] ?), der Sklaven- und der See: 
zäuberfrieg, jo mannigfache, ganz verfchiedene Arten von Kriegen und 
gegen fo verfchiedene Feinde, die er ganz allein nicht nur geführt, 
fondern auch beendet hat, zeigen daß es feinen Gegenitand der Kriegs- 
erfahrung gibt der fich der Kenntniß diefes Mannes entziehen könnte. 

11. Nun aber die Felvheringröße des Bompejus, welche Rede 
vermöchte an fie heranzureichen? Denn Felöherrneigenfchaften find 
nicht nur die welche die hergebrachte Meinung als folche anfieht, 
Arbeitskraft in Geichäften, Tapferkeit in Gefahren, Thätigfeit im 
Handeln, Schnelligkeit bei ver Ausführung, Umficht in der Vorforge, 
die Diefer eine Mann in fo hohem Maße in fich vereint als fie fich in 
allen übrigen Feldherrn, Die wir geſehen oder von denen wir gehört 
haben, nicht zufammenfanden. Zeuge ift Italien, dag, wie der Eieger 
Lucius Sulla felbft befannte, durch feine tapfere Unterftüsung befreit 
wordenift; Zeuge ift Sicilien, das er von den Gefahren die es von allen 
Ceiten umringten nicht durch den Schreden des Krieges, fondern 
durch die Schnelligkeit feines Entichlufies erlöste; Zeuge ift Afrika, 
das von großen Truppenmaflen der Feinde überfchwemmt, bald von 
ihrem eigenen Blute überftrömt war; Zeuge ift Gallien, durch das er 
unfern Legionen durch Vernichtung der Gallier den Weg bahnte; 
Zeuge ift Spanien, welches fo oft große Schaaren der Feinde von ihm 
überwunden und niedergeworfen fah; Zeuge ift abermals und wieder: 
holt Stalien, das in der Bedrängniß des entfeglichen und gefährlichen 
Sflavenfrieges von ihm, dem Abwejenden, Hülfe erbat, in einem 
Kriege der durch die Erwartung feines Nahens gelähmt und geſchwächt, 
durch feine Ankunft befeitigt und begraben wurde; Zeugen find jest 
nun vollends alle Seefüften, alle auswärtigen Bolfsftämme und Na— 
tionen, endlich alle Meere, ſowohl im Ganzen als in den einzelnen 
alle Buchten und Häfen. Denn welcher Pla war auf dem ganzen 
Meere während der lebten Jahre jo durch Befagungen gedeckt daß 


4) Die eingeflammerten Worte find wohl unächt. 


Ueber den Dberbefehl des Bompejus. 281 


er ficher gewefen? oder welcher fo abgelegen daß er unentderft ge: 
blieben wäre? Wer gieng zur See, ohne fich der Gefahr des Todes 
oder der Knechtfchaft auszulegen, da er entweder im Winter oder auf 
einem mit Seeräubern gefüllten Meere fahren mußte? Diefer fo bes 
deutende, fo fchmähliche, fo alte, jo weit verzweigte und verbreitete 
Krieg — wer hätte wohl je geglaubt daß er von allen Feldheren in 
einem Jahre oder von einem Feloherrn in allen Jahren hätte beendigt 
werden können? Welche Brovinz habt ihr während diefer Jahre von 
den Seeräubern frei halten können? welche Abgabe war euch ficher? 
welchen Bundesgenoffen habt ihr vertheidigt? welchen mit euren 
Flotten befhüst? wie viele Infeln mögen wohl verlaffen fein? wie 
viele verbündete Städte entiveder aus Furcht geräumt oder von den 
Seeräubern eingenommen? (12.) Doch was fuche ich meine Beiz- 
fpiele in der Ferne? Es war dieß einft, ja es war der eigenthüm- 
liche Ruhm des römifchen Volkes, fern von der Heimat zu kriegen und 
durch die Schugwehren des Reiches der Bundesgenoffen Befisthum, 
nicht den eigenen Herd, zu vertheidigen. Soll ich noch davon reden 
daß unferen Bundesgenofjen in den letzten Jahren das Meer ver: 
fchlofien gemwefen ift, da eure Heere nur im tiefiten Winter von Brun— 
diſium haben überfegen können? fol ich darüber Flagen daß Fremd— 
linge die von fernen Völfern zu euch kamen gefangen wurden, da für 
Gefandte des römiſchen Volks Löfegeld hat gezahlt werden müffen? 
foll ich anführen daß Kaufleute auf der See nicht ficher gewefen find, 
da zwölf Lictoren in die Gewalt der Piraten gefommen find? foll ich 
erwähnen daß Knidus oder Kolophon oder Samos, fo berühmte 
Städte, und unzählige andere eingenommen wurden, da ihr doch wißt 
Daß eure Häfen, die Häfen durch die ihr lebt und athmet, in den Hän— 
den der Feinde gewefen find? Oder wißt ihr etiva nicht daß der viel- 
befuchte, mit Schiffen gefüllte Hafen von Gajeta unter den Augen des 
Prätors geplündert wurde? dag aus Mifenum die Kinder defjelben Manz 
nes der dort eben den Krieg gegen die Seeräuber geführt hatte *) von 


4) Mareus Antonius, wahrfcheinlich der Redner, welcher 403 v. Chr. 
im Stiege gegen die Seeräuber commandierte. 
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diefen geraubt wurden? Denn wozu foll ich noch deu Unfall bei Oftia 
und jene Echmach und Schande für den ganzen Staat beflagen, als 
faſt vor euren Augen die Flotte, der ein Eonful des römischen Volkes 
zum Befehlshaber gefegt war, von den Seeräubern genommen und 
vernichtet wurde? O unfterbliche Götter! Hat es eines einzigen 
Menfchen unglaubliche, ja göttliche Feldherrngröße vermocht in fo 
furzer Zeit dem Staate Glück und Heil zu bringen daß ihr, dieihr eben 
erft vor der Mündung des Tiber eine feindliche Flotte fahet, jetzt bon 
feinem einzigen Seeräuberfchiffe mehr dießfeitS der Mündung des 
Deeans höret? Und mit welcher Schnelligkeit dieß ausgeflihrt wurde, 
das ſeht ihr zwar; doch darf ich es in meiner Nede nicht übergehen. 
Denn wer hat je im Eifer ein Gefchäft zu beforgen oder einen Ges 
winn zu erjagen in ſo kurzer Zeit ſo viele Gegenden beſuchen, ſo 
weite Fahrten vollenden können, ſo ſchnell als unter der Führung des 
Pompejus der Sturm eines ſo gewaltigen Krieges dahinfuhr? Denn 
ehe noch die Jahreszeit der Schifffahrt günſtig war eilte er nach Si— 
eilien, erkundete er Afrika, gieng von da mit der Flotte nad) Sardi— 
nien und deckte diefe drei Getreidefammern des Staates mit den ftärf- 
ften Beſatzungen. Dann fehrte er nach Stalien zurück, ficherte die 
beiden Spanien und das fransalpinifche Gallien durch Truppen und 
Schiffe, fandte nach der Küfte des illyriichen Meeres, nach Achaja und 
ganz Griechenland ebenfalls Echiffe, und verfah fo die beiden Meere 
Sstaliens mit großen Flotten und ftarfen Beſatzungen; er felbjt aber 
fügte neun und vierzig Tage nach feiner Abreife von Brundifium Kis 
lifien zu dem Gebiete der römischen Herrichaft; alle Seeräuber die 
irgendwo waren wurden theils gefangen und hingerichtet, theilg erz 
gaben fie fich der Gewalt und Gnade diefes einen Mannes. Zugleich 
nahm er den Kretern, die bis nad) Pamphylien Gefandte an ihn 
fehietten um feine Gnade anzuflehen, die Hoffnung nicht ) daß fie fich 


1) Gicero erwähnt hier eine feineswegs fehr ruhmvolle That des Pom— 
pejus. In Kreta commandierte Quintus Metellus; die Bewohner wandten 
fi mit dem Anerbieten einer Unterwerfung an Pompejus, der gerade in 
der Nähe war: er nahm fie (formell durch das gabinifche Geſctz berechtigt) 
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ihm unterwerfen könnten und verlangte Geigeln von ihnen. So hat 
ſich Gnejus Pompejus zu einem fo fehweren, fo langwierigen, fo weit 
und breit verzweigten Kriege, einem Kriege von dem alle Völfer und 
Länder bedrängt waren, beim Ende des Winters gerüftet, ihn mit Anz 
fang des Frühlings begonnen umd in der Mitte ded Sommers 
beendigt. 

13. Es ift dieß eine bewundernswerthe, göttliche Feldherrneigen⸗ 
ſchaft; fragen wir nun in welchem Grade und welcher Zahl ſich die 
übrigen, die ich eben erſt furz erwähnt habe, bei ihm finden. Denn 
nicht nur Friegerifche Tüchtigfeit muß man bei dem großen und voll- 
fommenen Feldherrn ſuchen, jondern es gibt noch viele andere Eigen⸗ 
ſchaften, die dieſe unterſtützen und begleiten müſſen. Zunächſt nun, 
wie hohe Unbeſcholtenheit muß dem Feldherrn eigen ſein! Demnächſt 
welche Selbſtbeherrſchung in jeder Beziehung! wie große Treue, 
welche Leutſeligkeit, wie viel Geiſt, wie hohe Menſchenfreundlichkeit! 
Laßt uns nun kurz betrachten wie ſich dieſe an Gnejus Pompejus 
zeigen; denn im höchſten Grade iſt bei ihm Alles vorhanden, aber man 
kann es beſſer aus der Vergleichung mit Andern als an und für ſich 
allein erkennen und verſtehen. Denn können wir einem Feldherrn 
noch irgend einen namhaften Werth beilegen in deſſen Heere Centu⸗ 
rionenſtellen käuflich ſind und wirklich verkauft wurden? wie können wir 
einem ſolchen Manne großartige und umfaſſende Geſinnungen für das 
Gemeinwohl zutrauen welcher ſich aus dem Staatsſchatze Geld zur 
Kriegführung entnimmt und es dann entweder an Staatsbeamte ver— 
theilt, um deſto länger in feiner Provinz verbleiben zu dürfen, oder in 
Rom läßt um Wucher damit zu treiben? Euer beifälliges Murmeln 
beweist mir, Quiriten, daß ihr die wievererfennt die dieß gethan haben. 
Sch nenne Niemand, und es fann mir daher Niemand zürnen, außer 
wer vorher gegen fich ein Geftändnig ablegen will. Wem wäre es 
alſo nicht bekannt wie viel Ungemach wegen dieſer Habgier der Feld⸗ 





an, gebot dem Metellus vom Kriege abzuſtehen, und als dieſer ſich nicht daran 
kehrte unterſtützte er die Kreter ſoͤgar mit Mannſchaft. Dennoch mußte er 
nachher die ganze Sache fallen laſſen. 


284 Ausgewählte Reden Cicero's. 


herren unſere Heere überall, wohin ſie kommen, in ihrem Gefolge 
haben? Denket an die Märſche welche unſere Feldherren im Laufe 
der letzten Jahre in Italien durch Felder und Städte römiſcher Burger 
gemacht haben: dann werdet ihr um fo leichter beurteilen wie es wohl 
bei auswärtigen Bölfern zugehen mag. Meint ihr, es feien im Laufe 
der legten Jahre mehr feindliche Städte durch die Waffen eurer Sol: 
daten, oder mehr verbündete Städte durch ihre Winterquartiere zu 
Grunde gerichtet worden? Denn es kann fein Feldherr fein Heer im Zügel 
halten der fich nicht felbft zügelt, noch firenges Gericht üben wer die 
Andern nicht fireng über fich richten laſſen will. Wollen wir ung nun 
in diefer Beziehung wundern daß diefer Mann alle Andern fo weit 
überragt, deflen Legionen jo nach Aften gefommen find daß nicht nur 
durch die Hände eines fo großen Heeres, fondern ſelbſt nicht durch den Tritt 
ihrer Füße irgend einen friedlichen Einwohner Schaden zugefügt worden 
fein ſoll? Ferner melden uns täglich. mündliche und fchriftliche Nach- 
richten, in welcher Weife feine Soldaten überwintern. Es wird nicht nur 
Niemand durch Gewaltthat gezwungen für einen Soldaten Aufwand zu 
machen: es wird nicht einmal dem der dazu Luft hat geftattet. 
Denn nur gegen den Winter, nicht für die Habjucht follten unfere 
Soldaten nach dem Willen unferer Vorfahren eine Zuflucht unter dem 
Dache der Bundesgenofjen finden, 

14. Doch betrachtet weiter welche Selbſtbeherrſchung ihn in 
anderer Beziehung auszeichnet. Was wollt ihr für die Duelle jener 
fo großen Schnelligfeit, der faft unglaublich rafchen Fahrt halten die 
ihm möglich gewefen ift? Es hat ihn doch nicht eine ganz befondere 
Körperfraft der Nuderer, nicht eine bisher unbefannte Kunft des 
Steuerns, nicht irgend eine Art neuer Winve fo fchnell in die entlegen— 
fien Länder getragen, fondern was die Andern gewöhnlich aufhält 
verzögerte ihn nicht: Feine Habgier Iocdte ihn von der begonnenen 
Fahrt ab um irgend wo Beute zu machen, Feine Begierde um der 
Molluft zu fröhnen, fein Reiz der Gegend um fich daran zu ergügen, 
nicht der Ruhm irgend einer Stadt fie zu befichtigen, nicht einmal die 
Anftrengung um fich zu erholen; endlich glaubte er Bilvfäulen, Gemälre 
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und die übrigen Kunſtwerke der griechiſchen Städte, welche Andere 
mit fortzunehmen ſich erlauben, nicht einmal anſehen zu dürfen. 
So iſt es gekommen daß alle Bewohner jener Gegenden den Pompejus 
nicht als einen Mann anſehen der aus dieſer Stadt zu ihnen geſchickt, 
ſondern als einen ſolchen der ihnen vom Himmel herabgeſandt worden fei. 
Jetzt erſt beginnen ſie dort zu glauben daß es wirklich einſt Römer von 
eben jolcher Enthaltfamfeit gegeben Habe; was den fremden Völkern 
ſchon anfteng unglaublich und falfch berichtet zu erſcheinen. Nun erft 
hat die Sonne eurer Herrichaft jenen Völkern zu leuchten begonnen, 
jest begreifen fie daß ihre Vorfahren zu einer Zeit wo wir Beamte 
von diefer CSelbftbeherrichung hatten nicht ohne guten Grund dem 
sömifchen Volke lieber dienen als Andern gebieten wollten. Ferner 
“aber finden ‘Privatleute fo leicht Zutritt zu ihm, fo unbehindert ſteht 
es Jedem frei bei ihm über Kränkungen durch Andere Klage zu füh— 
ren, daß der Mann der durch Würde die Höchſten überragt durch 
Leutſeligkeit den Geringſten gleich zu ſtehen ſcheint. Was ihm ferner 
für Einſicht, welche eindringliche Kraft und welche Fülle der Rede 
ihm zu Gebote ſteht — Eigenſchaften in denen ſich allein ſchon wahre 
Feldherrnwürde kundgibt —, davon habt ihr euch, Quiriten, oft an 
dieſer Stelle überzeugt. Handelt es ſich aber um ſeine Treue, welche 
Meinung mögen wohl die Bundesgenoſſen von ihr haben, da alle 
Feinde, Feinde jeder Art, ſie für unverbrüchlich erklärt haben! Ferner 
ſchmückt ihn ſolche Menſchenfreundlichkeit daß es ſchwer zu entſcheiden 
iſt ob ihm ſeine Tapferkeit mehr die Furcht der Feinde in der Schlacht, 
oder ſeine Milde nach ihrer Niederlage ihre Liebe und Achtung ver⸗ 
ſchafft hat. Und nun ſollte noch Jemand daran zweifeln daß ihm 
dieſer bedeutende Krieg zu übertragen ſei, ihm, der (wie) nach gött⸗ 
lichem Rathſchlufſe dazu geboren ſcheint alle Kriege unſeres Zeitalters 
zu beenden? 

15. Und da nun auch das perſoönliche Anſehen bei der Kriegs 
führung und dem Dberbefehle des Heeres große Bedeutung Hat, fo 
fann e8 jedenfalls Niemand zweifelhaft fein daß auch in diefer Be- 
ziehung eben jener Feldherr beſonders Huch daſteht. Daß es aber für 
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die Leitung des Krieges überaus wichtig ſei was die Feinde und was 
die Bundesgenoſſen über unſere Feldherren für eine Meinung haben, 
wer kann das verkennen, da wir doch wiſſen daß ſich die Menſchen bei 
ſo wichtigen Dingen ebenſo ſehr durch Mutmaßung und Gerücht als 
durch irgend einen vernünftigen Grund beſtimmen laſſen zu verachten oder 
zu fürchten, zu haſſen oder zu lieben? Welcher Name nun iſt je auf 
dem Erdkreiſe berühmter geweſen, weſſen Thaten waren den ſelnigen 
gleich? welchen Mann habt ihr — was hauptſächlich Anſehen ver— 
leiht — ſo durch eure Beſchlüſſe erhöht und verherrlicht? Oder meint 
ihr, es gebe irgendwo eine ſo entlegene Küſte wohin nicht der Ruf jenes 
Tages gedrungen wäre wo das Forum gedrängt voll, wo alle Tempel 
die eine Ausſicht nach diefem Plate gewähren von Menfchen dicht befest 
waren und das ganze römiſche Volk zu dem gemeinfamen Kriege aller 
Voͤlker einfiimmig den Gnejus Pompejus verlangte? Ich will daher, 
um Manches zu übergehen und nicht an fremden Beifpielen darzuthun 
wie viel das Anfehen im Kriege vermag, die Beifpiele aller herrlichen 
Erfolge wieder von Gnejus Pompejus entnehmen. Denn an dem: 
felben Tage als er durch euren Befchluß Feldherr im Seeräuberfriege 
geworden war bewirkte Die Hoffnung welche der Name diefes Einen 
Mannes erregte daß plöglich auf den höchften Mangel und die Theue— 
zung des Getreides folche Mohlfeilheit folgte als kaum ein langer 
Friede beim reichften Ertrage der Felder hätte bewirfen können. 
Ferner, als wir in Pontus in jener Schlacht eine Niederlage erlitten 
hatten, an die ich euch Furz vorher nur ungern erinnert habe, als die 
Bundesgenofien in Schrecken gerathen, der Feinde Macht und Mut 
gewachlen waren, die Provinz feine hinreichende Beſatzung mehr hatte, 
da hättet ihr Afien verloren, Quiriten, wenn nicht das gute Glück 
des Staates gerade im enticheidenden Augenblide nach göttlicher 
Fügung den Gnejus Pompejus in die Nähe jener Gegenden geführt 
hätte. Seine Ankunft hielt nicht nur den Mithrivates, den der uns 
gewohnte Sieg beraufcht hatte, zurück, fondern hemmte auch den 
Tigranes, der mit gewaltiger Heeresmacht Aſien bedrohte. Und will 
zum noch Jemand zweifeln, was der Mann der durch fein bloßes 
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Anſehen fo viel erreicht hat durch wirkliche Kriegesthat erreichen 
werde? oder wie leicht es ihm werden muß im Oberbefehl und an 
der Spitze eines Heeres die Bundesgenoflen und die Staatseinfünfte 
zu fhügen, da er fie fchon durch feinen bloßen Namen und Auf ge- 
ſchützt hat? (16.) Doch jehen wir weiter. Sft nicht ein Beweis 
dafür wie groß das Anfehen deſſelben Mannes bei den Feinden des 
römischen Volkes ift die Thatſache daß fich aus fo fernen und vers 
fchiedenen Gegenden in fo furzer Zeit Alle diefem Einen Manne er: 
geben haben? daß die Gefandten der Kreter, obwohl auf ihrer Inſel 
ein Feldherr und Heer von ung war, faft in die entlegenften Länder 
famen und ihm die Erklärung brachten, alle Städte von Kreta wollten 
fich ihm unterwerfen? Weiter frage ich, hat nicht eben jener Mithri— 
dates an denfelben Gnejus Bompejus einen Gefandten big nad Spa⸗ 
nien geſchickt? Denn Pompejus hat jenen Mann immer als Ge— 
ſandten angeſehen, wenn auch die denen es verdrießlich war daß er 
gerade an ihn geſchickt wurde ihn lieber als Kundſchafter denn als Ge— 
ſandten angeſehen wiſſen wollten. Hieraus nun könnt ihr euch 
ſchon ein Urteil bilden, Quiriten, welche Einwirkung ſein Anſehen, 
das nachher noch durch viele Kriegsthaten und durch Kundgebungen 
eurerſeits vergrößert worden iſt, auf jene Könige, und welche es auf 
die auswärtigen Nationen ausüben werde. 

Mir bleibt noch übrig vom Glücke zu reden, wofür freilich Nie— 
mand in Bezug auf ſich einſtehen kann, deſſen wir aber an einem 
Andern gedenken und erwähnen können; und ich will dieß mit from— 
mer Scheu und mit ſo wenigen Worten thun wie es ſich für Menſchen 
ſchickt über die Macht der Götter zu ſprechen. Ich bin nämlich der 
Anſicht, Quiriten, daß dem Maximus, dem Marcellus, dem Scipio, 
dem Darius und den übrigen großen Feldherren nicht nur wegen ihrer 
Tüchtigfeit, jondern auch wegen ihres Glückes häufig der Oberbefehl 
übertragen und die Leitung der Heere anvertraut worden iſt. Denn es 
war in der That manchen großen Männern zu ihrer Verherrlichung, zu 
ihrem Ruhm, zur Ausführung großer Thaten von den Göttern ein 
bejonderes Glück beigefellt. Wenn ich aber nun über diefes Mannes 
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Glück, um den es fich jetzt Handelt, rede, fo will ich mich einer folchen 
Mäßigung in meinen Worten befleigigen daß ich nicht behaupte das 
Glück habe in feiner Macht geftanden, fondern daß man von ung fagen 
fann wir hätten nur aus der Erinnerung an feine Bergangenheit gute 
Hoffnung für die Zufunft gefchöpft. Dann wird unfere Rede weder 
den unfterblichen Göttern gehäfftg noch undanfbar erfcheinen. Def: 
halb will ich es nicht rühmen wie viele große Thaten jener Mann in 
Krieg und Frieden, zu Waffer und zu Lande, und mit welchem Glüde 
er fie gethan, wie feinen Wünfchen nicht nur die Bürger beigeftimmt, 
die Bundesgenoffen fich willfährig gezeigt, die Feinde gehorcht haben, 
fondern auch der Zug der Winde und des Wetters gefolgt ift: nur dieß 
will ich in aller Kürze erwähnen, daß niemals Jemand fo anmafend 
gewefen ift daß er auch nur im Stillen die unfterblichen Götter um 
fo Bieles und um fo Großes gebeten hätte als fie vem Gnejus Pom— 
pejus verliehen haben. Daß dieß aber fein fefles und dauerndes 
Eigenthum werde, das müßt ihr fowohl um des allgemeinen Beften 
und um des Staates als um feiner felbft willen wollen und wünſchen, 
wie ihr es thut. 

Da demnach der Krieg fo nothiwendig ift daß er nicht vernach— 
(äfigt werden darf, fo groß daß feine Leitung die größte Eorgfalt er= 
fordert, und da ihr im Stande feid für denfelben einen Feldheren zu 
ernennen der in fich eine ausgezeichnete Kriegserfahrung, feltene 
Felvherrnbegabung, weitberühmtes Anfehen, ungewöhnliches Glück 
vereinigt: wollt ihr da noch Bedenken tragen, Quiriten, diefe große 
Mohlihat, welche euch von ven unfterblichen Göttern dargeboten und 
verliehen ift, zur Erhaltung und Vergrößerung des Staates zu be— 
nutzen? (17.) Denn lebte Pompejus in diefem Augenblicke ale 
Privatmann in Nom, jo müßtet ihr ihn doch zu einem fo bedeutenden 
Kriege wählen und hinſchicken; nun aber, da fich noch zu den übrigen 
großen Vortheilen der glücfliche Umftand gefellt daß er gerade in der 
Nähe jener Gegenden verweilt, daß er eig Heer hat, daß er es von 
Denen die eines haben fofort übernehmen fann, worauf warten wir 
noch? Oder warum wollen wir nicht der Leitung der unfterblichen 
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Götter folgen und dem Manne dem wir alles Andere zum größten 
Heile des Staates überlaffen haben auch diefen Krieg gegen den 
König überlaften? 

Aber freilich, Duintus Catulus, ein Hocherlauchter Mann, der 
die höchfte Vaterlandsliebe befeelt, dem ihr glänzende Beweife eures 
Mohlivollens gegeben, und Quintus Hortenftug, gleichfalls ein Mann 
der mit den höchiten Vorzügen der Ehre, des Glüdes, der Tugend, 
des Geiftes begabt ift, find gegen diefen Borfchlag, und ich muß be= 
fennen daß ihre Anficht auf euch bei vielen Gelegenheiten immer viel 
Einfluß gehabt hat und auch haben muß. Aber in diefer Sache kön— 
nen wir, troß den daß ihr die entgegenftehenden Anfichten der waderen 
und erlauchten Männer fennet, alle fremden Meinungen bei Seite 
lafien und die Wahrheit durch die Sachlage an und für fich ergründen, 
und zwar um fo leichter weil auch die Gegner von Allem was ich 
gejagt habe zugeben es ſei richtig: es fei der Krieg nothwendig und 
groß, und in Gnejus Bompejus finden fich alle Vorzüge zufammen. 
Was fagt nun Hortenfius? Wenn man Einem Alles übertragen müfle, 
fo fei der eine Würdigſte Pompejus; — aber man müſſe nicht Einem 
Alles übertragen. Das ift ein längft veralteter Einwand, den die 
That ſchon weit mehr als Worte widerlegt hat. Denn du bift ja 
felbjt, Hortenfius, wie es von der großen Fülle und Kraft deiner 
Beredtfamfeit zu erwarten war, nicht nur im Senat mit einer 
langen inhaltreichen und ſchönen Rede gegen den unerfchrodfenen 
Aulus Gabinius aufgetreten, als diefer feinen Antrag auf Ernenaung 
Eines Feldheren gegen die Seeräuber geftellt hatte, jondern haft auch 
an diefer Stelle ebenfalls viel gegen jenen Antrag gefprochen. Nun 
frage ich bei den unfterblichen Göttern: wenn damals deine Anficht 
beim römischen Volk den Sieg gewonnen hätte über des römtfchen 
Bolfes eigene Wohlfahrt und über die gute Sache: würden wir dann 
heute noch unfern Ruhm und die Weltherrfchaft behaupten? Diver 
nannteft du das damals noch Herrschaft, als des römischen Volkes 
Gefandte, Duäftoren und Prätoren gefangen genommen wurden? 
als ung die öffentliche und Privatzufuhr aus allen Provinzen abge: 
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ſchnitten war? als uns alle Meere ſo verſchloſſen waren daß wir weder 
ein Privat- noch ein Staatsgeſchäft mehr jenſeits des Meeres beſorgen 
fonnten? (18.) Gab es je bisher einen Staat, ich meine nicht den der 
Athener, der einft weit und breit das Meer beherrfcht haben foll, nicht 
den der Karthager, Die durch Flotte und Seemacht bedeutend waren, 
nicht den der Rhodier, die den Ruhm ihrer Tüchtigkeit im Seewefen. 
bis auf unfere Zeit bewahrt haben — gab es, frage ich, je bisher 
einen Staat der fo Schwach, eine Infel die fo Hein gewefen wäre daß 
fie nicht ihre Häfen, ihre Anfer und wenigftens einen Theil ihres Ge— 
bietes und ihrer Seefüfte mit eigener Macht hätte fchügen können? 
Aber wahrlich! eine ganze Reihe von Jahren vor dem gabinifchen 
Antrag hatte eben jenes römische Volk, deffen Namen in Seefchlachten 
doch bis auf unfere Tage unüberwunden geblieben ift, einen großen, 
ja den größten Theil nicht nur feiner Bedürfniffe, fondern auch feines 
Anfehens und feiner Herrfchaft eingebüßt. Wir, deren Vorfahren 
mit der Flotte den König Antiochus und Perſes überwanden und in 
allen Seefchlachten die Karthager, die tüchtigften, rüftigiten Seeleute, 
fchlugen, wir konnten nirgends mehr den Seeräubern die Spike 
bieten; wir, die fonft nicht nur Italien befchirmten, fondern auch den 
Bundesgenofien an den fernften Küften ihre Sicherheit durch das 
Anfehen unferer Herrfchaft gewährleiften Fonnten, in jener Zeit wo 
die Heine Snfel Delos, die doch fo fern von uns im aegätfchen Meere 
liegt, ein Sammelplas für Waaren und Ladungen aller Gegenden, 
Nichts zu fürchten hatte, obwohl fie mit Reichthümern gefüllt und 
durch Feine Mauer geihüst war: wir mußten nicht allein die Pro— 
yinzen, die Küften Italiens und unfere Häfen, wir mußten felbjt ſchon 
die appifche Straße meiden! Und die Beamten des römifchen Volks 
fchämten fich in jenen Zeiten nicht eben diefe Stätte zu beſteigen, die 
ung doch unfere Vorfahren mit der Beute der Seefchlachten, mit den 
Trophäen überwundener Flotten geſchmückt hinterlaffen haben! 

19. Das römische Volk glaubte damals, Duintus Hortenfius, 
daß du und alle dir Gleichgefinnten in der beiten Abſicht eure Mei: 
nung ausfprächet;>aber daffelbe zömifche Volk wollte in einer Frage 
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des allgemeinen Wohles lieber feinem Unwillen ald eurem Rath nach— 
geben. Die Folge davon war daß ein einziger Gefegesantrag, ein 
einziger Mann, ein einziges Jahr uns nicht nur von jener Schmach 
und Schande erlöst, fondern es auch dahın gebracht hat daß wir end— 
Yich einmal in Wahrheit als die Gebieter aller Bolfsftämme und Na- 
tionen zu Waſſer und zu Lande daftanden. Um fo weniger gerecht: 
fertigt fcheint mir der Widerſtand den man bisher — foll ich jagen 
dem Gabinius oder dem Rompejus, oder, wohl richtiger, Beiden? — 
entgegengefegt hat, daß nicht Aulus Gabinius auf Gnejus Pompejus' 
Bitte und Verlangen zu feinem Legaten ernannt werden follte. Sit 
etwa der welcher einen Mann den er wünfcht zum Legaten für einen 
jo bedeutenden Krieg verlangt nicht würdig dieß zu erlangen, da ſonſt 
Andere die Legaten die fie wollten mitgenommen haben um die Bun— 
desgenoſſen auszuplündern und die Provinzen auszufaugen? Oder foll 
gerade der Dann durch deflen Antrag dem römifchen Volke, ja allen 
Nationen, Wohlfahrt und Ehre ficher geftellt worden ift feinen Antheil 
am Ruhme des Feldherren und. des Heeres haben, das nach feinem 
Borichlag und-auf feine Gefahr hin geftellt ift? Oder konnten Gajus 
Falcidius, Duintus Metellus, Duintus Caelius Latinienfis und 
Gnejus Lentulus, die ich alle in ehrender Abficht erwähne, das nächite 
Sahr nachdem fie Bolfstribunen gewefen waren Legaten werben; 
und nur bei Gabinius find fie fo peinlich, der doch in diefem Kriege, 
welcher nach dem gabinifchen Antrag geführt wird, unter diefem Feld: 
herrn und in diefem Heere, das er durch euch hergeftellt hat, fogar ein 
bejonderes Vorrecht genießen follte? Doch ich Hoffe, die Confuln 
werden feine Ernennung beim Senat zur Sprache bringen ; follten fie 
aber Bedenken tragen oder Schwierigkeiten machen, fo erfläre ich daß 
ich es thun werde, und mich foll eines Menfchen" feindfeliges Edict ?) 
hindern im DBertrauen auf euch euer Recht und die Vergünftigung 
die ihr verliehen habt zu vertheidigen; auf Nichts will ich hören als 
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auf Interceſſion. Doch ich hoffe, eben jene Männer die damit drohen 
werben es ſich recht reiflich überlegen wie weit fie gehen dürfen. 
Meines Erachtens, Duiriten, wird Aulus Gabinius vor Allen als 
Genofle des Pompejus im Seefriege und defien Erfolgen angefehen ; 
denn er hat das Verdienſt daß dem Pompejus durch euren Befchluf 
der Auftrag gegeben wurde den Krieg zu übernehmen, während Pom— 
pejus, als er den Auftrag erhalten und Ben Krieg übernommen, ihn 
zu Ende geführt hat. 

‚20. Mir bleibt noch übrig über des Duintus Catulus Gut— 
achten und Meinung zu fprechen. Als diefer euch fragte, wenn ihr 
nun Alles in die Hand des Einen Pompejus legtet, auf wen ihr dann 
eure Hoffnung fegen wolltet fall8 dieſem etwas begegnen follte? da 
wurde ihm eine fehöne Belohnung für fein Verdienft und feine Würde, 
indem ihr faft einftimmig erflärtet: dann würdet ihr eure Hoffnung auf 
ihn fegen. Denn er ift ein fo trefflicher Mann daß Nichts fo bedeu— 
tend und fo fchwer fein kann was er nicht mit feiner Einficht leiten, 
mit feiner Rechtfchaffenheit fchirmen, mit feinem Mute zu Ende führen 
fönnte. Aber gerade hierin weiche ich auf das Entfchiedenfte von ihm 
ab. Denn je weniger zuverläßig, je weniger dauernd das Leben der 
Menfchen ift, um fo mehr muß’ der Staat, fo lange es die Götter ge— 
ftatten, eines hohen Helden Herrlichfeit und Leben nutzen. — „Aber e8 
foll nichts Neues gegen Beifpiel und Satzung der Borfahren gefchehen.” 
Sch will an diefer Stelle nicht davon reden daß unfere Vorfahren 
fich zwar im Frieden immer von der. hergebrachten Sitte, im Kriege 


aber vom Nuten haben leiten laſſen, und neuen Vorkommniſſen der 


Zeiten auch neue Mafregeln angepaßt haben; ich will nicht davon 
reden daß zwei fo ſchwere Kriege, der punifche und der fpanifche, von 
Einem Feldherren beefivet, und zwei fo mächtige Städte, Karthago und 
Numantia, die unfere Herrichaft am meiften bedrohten, von demfelben 
Ecipio zerftört worden find; ich will nicht anführen daß vor nicht langer 
Zeit ihr und eure Väter für gut fanden des Reiches Hoffnung allein 
auf Marius zu ſetzen, eben demfelben den Oberbefehl gegen Jugurtha, 
gegen die Kimbern, gegen die Teutonen zu übertragen; erinnert euch 
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nur wie viel Neues in Bezug auf Pompefus felbft, für welchen Quin— 
tus Catulus feine Neuerung eingeführt wiffen will, fehon mit vollfter 
Zuftimmung des Quintus Catulus eingeführt worden ift. 

21. Was hätte jo neu fein können als daß ein ganz jugendlicher 
Privatmann in einer für den Staat fehwierigen Zeit ein Heer zu 
Stande bringt? er hat es zu Stande gebracht; daß er eg führt? er 
hat es geführt; daß er als Feloherr die herrlichiten Erfolge erringt? 
er hat fie errungen. Was ftreitet fo fehr wider das Herfommen als 
daß einem ganz jungen Manne, deſſen Alter noch fern war von dem 
Range eines Senators, Oberbefehl und Heer gegeben, Sicilien, 
Afrifa und die Leitung des Krieges in diefer Provinz anvertraut 
wurde? Er hat dort eine feltene Uneigennügigfeit, Strenge und 
Tapferfeit gezeigt, hat den fo ſchweren Krieg in Afrika beendet, Hat 
ein fiegreiches Heer zurücgeführt. Ferner, was ift fo unerhört als 
daß ein römischer Ritter triumphiert? Aber auch dieß hat das römifche 
Volk nicht nur erlebt, fondern auch unter alljeitiger Theilnahme ans 
ſehen und mit verherrlichen wollen. Was ift fo ungewöhnlich als dag 
man zu einem fehr fchweren und gefährlichen Kriege einen römifchen 
Ritter als Proconſul fandte, da man doch zwei hocherlauchte und 
tapfere Eonfuln Hatte? Dan hat ihn gefandt. Als damals Jemand 
im Senat fich dahin ausiprach, man dürfe nicht einen Privatmann 
ftatt eines Confuls Schicken, foll Lucius Philippus gefagt haben, nach 
feiner Meinung jchieften fie Jenen nicht fiatt eines Confuls, fondern 
fiatt der Confuln. So fehr baute man auf ihm die Hoffnung einer 
glücklichen Kriegführung daß man die Aufgabe zweier Gonfuln der 
Tüchtigfeit des einen jungen Mannes übertrug. Was ift fo unges 
wöhnlich als daß er nad) Senatöbeichluß von den Gefegen entbunden 
und früher Conſul wurde als ex den Gefegen gemäß irgend ein andereg 
Amt hätte befleiven dürfen? was fo unglaublich ale daß zum zweiten 
Dale ein römifcher Ritter nach Senatsbefchluß triumphierte? Alle 
Neuerungen die feit Menfchengedenfen bei allen Andern zufanmen 
eingeführt wurden find nicht fo zahlreich als wir fie bei diefem Einen 
Dianne erleben. Und wenn nun fo bedeutende und fo viele ganz neue 
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Vorgänge mit eben dieſem Manne ſtattgefunden haben, fo war die 
Meinung des Duintus Catulus und der übrigen erlauchten Männer 
gleichen Ranges dazu die Beranlaffung. 

22. Mögen fie daher wohl erwägen ob nicht eine faum erträg- 
liche Unbilligfeit darin liegt daß euer Urteil und des römischen Volfes 
Pillengmeinung über den Werth des Gnejus Pompejus bei ihnen 
feine Anerkennung findet, während doch ihre Meinung über denfelben 
Mann von euch immer gebilligt worden iſt; zumal jeßt das römische Bol 
in Rüdficht auf ihn feine Neberzeugung mit gutem Rechte felbit gegen die 
Andersdenfenden vertheidigen fann. Denn ihr habt, troß des Wider— 
ſpruchs eben jener Männer, diefen allein unter Allen erlefen um ihm 
die Führung des Seeräuberfrieges zu übertragen. Habt ihr euch 
hierin übereilt und gegen das wahre Wohl des Staates gehandelt, 
dann haben Jene Recht wenn fie eure Neigung durch ihren Rath zu 
lenken fuchen; habt ihr aber damals das Staatsintereffe tiefer durch- 
ſchaut, habt ihr, trog ihres Widerftrebeng, auf eigene Hand dieſem 
Reiche Anfehen und dem ganzen Erdfreis Rettung verliehen, dann 
mögen endlich einmal jene Vornehmen befennen daß fie und alle Anz 
dern fich dem Willen des gefammten römischen Volfes unterzuoronen 
haben. Uebxigens wird auch bei diefem Kriege, der wider einen König 
in Afien geführt wird, nicht allein jene Friegerifche Tapferfeit, die den 
Gnejus Pompejus in feltenem Grade auszeichnet, fondern noch viele 
andere große Charaftereigenfchaften erfordert. Es iſt nicht leicht für 
unfern Feldherrn fich in Aften, in Kilifien, in den Reichen des Bin— 
nenlandes fo zu benehmen daß er an Nichte als an den Feind und an 
den Ruhm denft. Sodann wenn auch Ginige vermöge ihres Anz 
ftandsgefühls und ihrer Selbftbeherrichung ſich zu mäßigen verftehen, 
fo glaubt e8 doch Niemand von ihnen, weil die Menge der eigennügigen 
Männer gar zu groß ift. Es ift kaum zu jagen, Duiriten, wie ſehr 
ung die Willfürlichkeiten und Ungerechtigfeiten der Männer die wir 
im Laufe der legten Jahre mit dem Oberbefehl in jene Gegenden ger 
fandt bei den auswärtigen Nationen verhaßt gemacht haben, Denn 
welcher Tempel wäre wohl in jenen Ländern für unjere Beamten 
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heilig, welche Stadt umverleglich, welches Haus hinlänglich verwahrt 
umd verſchanzt gewefen? Schon ift es fo weit gefommen daß man 
reiche und wohlhabende Städte auffucht, um aus Begierde fie zu plüns 
dern den Vorwand eines Krieges gegen fie geltend zu machen. Gern 
würde ich dieß mit Quintus Catulus und Quintus Hortenfius, den 

wohlangefehenen, erlauchten Männern, perfönlich befprechen; denn fie 
kennen die Münden der Bundesgenoffen, fie jehen ihre Leiden, fie 
hören ihre Klagen. Glaubt ihr daß ihr euer Heer zum Beften der 
Bunvdesgenoffen gegen die Feinde jendet, oder find die Feinde nur 
Vorwand und es zieht gegen die Bundesgenofjen und Freunde ? 
Melche Stadt ift noch in Afien die, ich will nicht jagen für eines 
Feldherrn oder Legaten, fondern auch nur für eines einzigen Kriegs: 
tribunen Luft und Anfprüche Raum genug hätte? (23.) Wenn ihr 
demnach auch Jemand Habt von dem ihr glaubt daß ex in vffener 
Feldſchlacht die Heere des Königs überwinden fünne, fo ift er dennoch 
nicht der rechte Mann um zum Kriege nach Afien gegen den König 
gefchieft zu werden, wenn er nicht zugleich fich, feine Hände, feine 
Augen, feine Luft vom Vermögen der Bundesgenofien, yon ihren 
Weibern und Kindern, von den Kunftwerfen in Tempeln und Städten, 
yon dem Gold und Schabe des Königs zurücdzuhalten vermag. Meint 
ihr etwa, es ſei irgend eine Stadt in Frieden gelaflen welche reich 
wäre? oder irgend eine reich deren Frieden jene anerkannt hätten? 
Die Seefüfte, Qutriten, hat den Gnejus Pompejus nicht nur wegen 
feines Kriegsruhmes, fondern auch wegen feiner Selbitbeherrichung 
begehrt. Denn fie jah daß Sahr für Jahr die Heerführer, mit Aus: 
nahme Weniger, ſich durch das Geld des Staates bereicherten, und 
daß die Flottenführung nur der Borwand war, unter dem fie nichts 
Anderes erzielten als daß wir durch die erlittenen Berlufte noch tiefer 
in die Schande zu gerathen ſchienen. MWahrfcheinlich wiffen jene 
Männer die einem Cinzigen nicht Alles übertragen ſehen wollen 
nicht, mit welcher Habgier, nach welchen Geldopfern, nach welchen 
Hebereinfommen die Einzelnen in ihre Provinzen abgeben! Als ob 
wir den Gnejus Bompejus nicht ebenfo ſehr durch die Behler Anderer 
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als durch feine Tugenden groß fähen! Traget daher fein Bedenken 
diefem Einen Alles anzuvertrauen, der in fo vielen Jahren als der 
Einzige erfunden worden ift über den fich die Bundesgenoffen freuen 
wenn er an der Spite eines Heeres in ihren Städten erfcheint. 

Meint ihr aber, Duiriten, diefe Sache bevürfe noch einer Unter— 
ſtützung durch Autoritäten, fo empfiehlt fie euch Publius Serviliug, 
ein Mann in allen Kriegen und großen Unternehmungen wohl er— 
fahren, von dem ihr fo große Thaten zu Lande und zur See gefehen 
habt daß bei einer Berathung wo es fih doch um Krieg handelt 
euch feines Andern Meinung fehwerer ins Gewicht fallen darf; es 
empfiehlt fie Gajus Curio, ein Mann den die höchften Gunftbezeu: 
gungen die ihr ihm erwiefen, große Thaten, hoher Geift und Klugheit 
ſchmücken; es empftehlt fie Gnejus Lentulus, der, wie ihr wißt, Die 
tiefe Einficht, den feften Charakter befist den die höchften Aemter, Die 
ihr ihm übertragen, erwarten laffen; es empfiehlt fie Gajus Caſſius, 
ein Mann von feltener Unbefcholtenheit, Tapferkeit und Energie. Deß— 
halb forget ihr nun dafür daß wir, auf folche Auctoritäten geftüßt, 
den Neden der Gegner antworten fünnen. 

24. Da nun dieß fo fich verhält, Gajus Manilius, fo fpreche ich zuerft 
deinem Antrag, deiner Abficht und deiner Gefinnung meine Anerfen- 
nung und vollfte Zuftimmung aus; demnächft fordere ich dich auf, 
nad) dem erklärten Willen des römischen Bolfes bei deiner Meinung 
zu beharren, ohne Furcht vor irgend Semandes Gewalt oder Drohung. 
Ginerfeits habe ich die Anficht daß du Mut und Ausdauer genug be— 
figefi, und da wir ferner eine fo zahlreiche, von fo hohem Eifer befeelte 
Volksmenge verfammelt fehen wie jegt zum zweiten Male die Er— 
nennung deflelben Mannes hierher geführt hat, wie fünnten wir da 
noch über die Sache oder über die Möglichkeit ihrer Ausführung 
ſchwankend fein? Ich aber gelobe dir und dem römischen Volke allen 
meinen Eifer, meine Einſicht, meine Arbeitskraft, mein Talent, allen 
Einfluß den mir die Gunſt des römischen Volkes und meine prätorifche 
Amtsgewalt verleiht, zur Durchführung diefer Sache weihen zu wollen; 
und ich rufe alle Götter, vor allen die Beſchützer dieſes Orts und diefer 


Ueber den Oberbefehl des Pompejus. 297 


heiligen Stätte, zu Zeugen an, fie die aller Staatsmänner Gefinnung 
am beten durchfchauen, daß ich nicht deßhalb fo Handle weil mich Je⸗ 
mand gebeten, noch als ob ich mir durch dieſe Rede des Gnejus Pom— 
pejus Gunſt zu erwerben hoffte, noch um mir durch die Größe eines 
Andern Schutz für Gefahren oder Unterſtützung für Bewerbungen zu 
ſchaffen. Denn Gefahren werde ich, ſo weit ein Menſch dafür ein— 
ſtehen darf, von meiner Unſchuld gedeckt leicht bekämpfen, eine Aus— 
zeichnung aber, wenn es ſo euer Wille iſt, weder von Einem Manne 
noch von dieſer Stätte aus, ſondern durch die bisherige angeſtrengte 
Thätigfeit in meiner Lebensweife zu erlangen fuchen. Demnach ver: 
fichere ih, Quiriten, daß ich Alles was ich in diefer Sache unternom= 
men nur zum Beiten des Staates unternommen habe. Sch bin weit 
davon entfernt dabei nach irgend welcher Gunft geftrebt zu haben; 
ich weiß vielmehr daß ich mir manche theils offene, theils geheime 
Feindſchaften zugezogen habe, die ich Hätte vermeiden können, die aber 
für euch nicht ohne Nusen find. Aber da ihr mich diefes Amtes ge— 
würdigt und mit fo großen Gunftbezeugungen geehrt habt, fo glaubte 
ich alle meine perfönlichen Vortheile und Rüdfichten euren Wünfchen, 
der Ehre des Staates und der Wohlfahrt der Bundesgenpfien unters 
ordnen zu müſſen. 


IV. Die Reden gegen Catilina. 


Einleitung. 


Das Gefeb des Manilius hatte die gefammte römische 
Maffenmaht in Pompejus' Hände gelegt, und diefer felbft war 
nach Alten abgegangen. Die Zeit feiner Abweſenheit benuste 
Lucius Sergius Catilina um durdh eine Verſchwörung den 
Umfturz der beftebenden Verfaffung zu verfuchen. Er felbit 
war, mie die meiften feiner Mitverfchworenen, ein fittlich her— 
untergefommener Menſch, den eine große Schuldenlaft und das 
Bewußtſein ſchwerer Verbrechen zu verzweifelten Entſchlüſſen 
drängte. Schon als Scherge des Sulla hatte er fih an Blut— 
feenen gemöhnt, ja feinen eignen Bruder und feinen Schwager 
umgebradt. Indeß Hinderte weder dieß noch eine ganze Reihe 
fpäterer Werbrechen daß er die gewöhnliche politifche Laufbahn 
vornebmer Römer durchmachte, Quäſtor, Legat, Prätor, end- 
lich Proprätor in Afrika wurde. Doch ſchlug ihm die Bewer- 
bung um das Confulat des Jahres 65 fehl. Schon damals 
verband er th mit Sinnesverwandten zu einer Verſchwörung; 
die Abficht war, die ermählten Conſuln Aurelius Cotta und 
Manlius Torquatus nebft einer Reihe von Senatoren auf dem 
Forum zu ermorden und das Conſulat zwei Mitverfchiworenen 
wieder zu verfchaffen denen es wegen Beftehungen abgesprochen 
worden war. Sowohl Caeſar als Craſſus fcheinen damals mit 
im Bunde geweſen zu fein, und es iſt nicht unwahrſcheinlich daß 
die ganze Verſchwörung in ihren Händen ein Mittel zum Sturz 
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des Pompejus werden follte. Allein das Unternefmen wurde 
vereitelt, weil Gatilina dad verabredete Zeichen zum Losbruch 
zu früh gab. Freilich wurde die Sache ruchbar, doch hatte ver 
Senat nicht den Mut etwas Entfcheidendes gegen die Verſchwo— 
renen zu thun. Denn daß man einen der Führer, Gnejus 
Pifo, als Quäſtor mit prätortfcher Gewalt nach Spanien ent= 
fernte war in jeder Beziehung eine halbe Maßregel, die mehr 
ſchadete ald nützte. Indeß bielt fich Gatilina, in allerlei andre 
Händel verwickelt, etwa zwei Jahre Yang ruhig; eine Erneue— 
rung feiner Plane verfnüpfte er mit der Bewerbung um das 
Gonfulat des 3. 63. Außer ihm waren fein Gefinnungsgenof 
Gajus Antonius und Marcus Cicero Candidaten; Legteren unter- 
ftüste die Nobilität, obwohl er nicht zu ihr gehörte, und Cati— 
lina unterlag gegen ihn. Antonius wurde mit einer Majorität 
von wenig Stimmen gewählt. Nun fhritt Gatilina zum Aeu— 
Berften: er ließ ein Heer werben, das ſich in Fajula (Fiefole) 
unter einem früberen_Sauptmann des Sulla, Gajus Mallius, 
fammelte. Am 21. October, an welchem Cicero die Wahl der 
nächſten Conſuln vornehmen laſſen wollte, gedachte er Jenen 
zu ermorden und feine Erwählung mit Gewalt durdzufegen. 
Doc Eicero war durch einen Mitverſchworenen von allen feinen 
Abfichten genau unterrichtet, brachte die Sache im Senat zur 
Sprade, ohne dag Gatilina, der anmwefend war, irgend mider- 
ſprach, und erhielt vom Senat unbeſchränkte Vollmacht. Die 
Gomitien wurden verfehoben, und als der dazu angefegte Tag 
fam fand Gatilina den Gonful von flarfen Wachen umgeben 
und fah ih außer Stand fein Vorhaben auszuführen. Do 
blieb er noch immer in Rom, um bier den Ausbruch der Ver— 
ſchwörung zu leiten. Als ihn bald darauf ein junger Adeliger 
wegen Gewaltthat verklagte, erbot er ſich dreiſt in das Haus 
mehrerer angeſehenen Männer zu freiwilliger Haft zu ziehen. 

Da er ſich aber überzeugte daß Cicero's Wachſamkeit ihm überall 
im Wege ſei berief er in der Nacht vom 6. zum 7. November 
eine legte VBerfammlung der Verfchworenen in das Haus de3 
Marcus Porcius Yaeca. Unter Anderm wurde dort befchloffen, 
mit Anbruch des Tages folten fih zwei Männer unter dem 
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Vorwand eines Morgenbefuches in Cicero's Haus begeben und 
diefen ermorden. Als fie dort erfchienen fanden fie den Conſul 
bereit3 gewarnt und wurden abgemiefen. Cicero traf num die 
ausgedehnteften Sicherheitsmaßregeln und griff Catilina am 
folgenden Tage (8. November) im Senate, wo diefer wieder 
erichienen war, in heftiger Rede an (erite catilinariiche Rede). 

Seine Abſicht war ihn zu vermögen die Stadt zu räumen. 

Das gelang ihm: Catilina verließ Rom in der folgenden Nacht 
und gieng in das Lager des Mallius, unter dem Vorwande, er 
begebe ſich nach Maſſilia in die Verbannung. Tags darauf 
machte Cicero das Volk mit der Lage der Dinge bekannt (zweite 
catilinariſche Rede). Alsbald folgte die Aechtung Catilina's 
und ſeiner bewaffneten Genoſſen; der Conſul Antonius wurde 
mit der Führung des Krieges gegen ſie beauftragt. Seitens 
der Verſchworenen war inzwiſchen eine Nacht feſtgeſetzt in der 
Cicero und viele andre Senatoren ermordet, die Stadt an zwölf 
Stellen zugleich in Brand geſteckt werden und demnächſt Gati= 
lina feinen Einzug in Rom balten follte. An der Spiße der 
Sonfpiration fanden in der Stadt Publius Cornelius Lentulus 
Sura und Gajus Eornelius Getbegus. Doch der Plan wurde 
verrathen, und durch Gefandte der Allobroger, welche die Ver- 
ſchworenen in ihr Intereffe zu ziehen geſucht hatten und die 
dann Cicero bei ihrer Abreife verhaften lieg, erhielt diefer Die 
fiherften Bemweife in die Sand. Nun nahm er außer den bei— 
den genannten noch drei andre Häupter der Verſchwörung ge= 
fangen, legte dem Senat den Ihatbeftand dar und theilte ihn 
in der dritten Rede dem Wolfe mit. Ueber das Schidjal der 
Gefangenen entjchied bald darauf eine andre Senatsfigung. 
Gaefar ſuchte fie zu retten, Gato aber fegte durch eine leiden— 
Tchaftlihe Rede den Beſchluß durch, fie jollten hingerichtet wer— 
den. Die vierte Rede mug bei diefer Gelegenheit von Gicero 
gehalten worden fein. Doc ift von ihr, wie auch von den an= 
dern, anzunehmen daß er fie erft Später niederſchrieb und nun 
allerlei rhetorifhen Schmud hinzufügte, der in dem Augenblick 
wo fie geiprochen wurden höchſt unpaflend geweien wäre Die 
fünf Verſchworenen wurden unmittelbar nad diefem Beſchluſſe 
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erdroffelt, und Cicero bat ſpäter die Folgen diefer gemaltfamen 
Maßregel, zu der weder er noch der Eenat, auf den er die Ver— 
antwortlichkeit zu fchieben juchte, berechtigt war, ſchwer genug 
empfinden müſſen. Gatilina fiel im Anfang des folgenden 
Jahres bei Piftorta im Kampfe. 





1. Erſte Rede, 
(Im Senat gehalten.) 


Mie weit doch wirft du, Gatilina, unfere Geduld mißbrauchen? 
wie lange noch wird deine Naferei ihr Epiel mit uns treiben? wann 
wird das hochmütige Gebaren deiner zirgellofen WVerwegenheit fein 
Ziel finden? Nicht eingefchüchtert hat dich des Palatiums nächtliche 
Belegung !)? nicht erfchüttert die Nachtwachen der Stadt, nicht die 
Angft des DVolfes, nicht das Zufammentreten aller Mohlgefinnten, 
nicht die ftarfe Befeftigung diefes Orts der Senatsfibung ?), nicht der 
Anwefenden Mienen und Blicke? Daß dein Vorhaben entvect iſt 
merfft du nicht? daß die Mitwilfenfchaft aller diefer Männer deine 
Verſchwörung umftrieft Hält fiehft du nicht? Was du in der legten, 
was in der vorhergehenden Nacht getrieben haft, wo du gemefen, 
welche Menfchen du um dich verfammelt, welchen Plan du gefaßt haft, 
das, meinft du, fei einem Ginzigen von ung unbefannt? O Zeiten! 
o Sitten! der Senat durchichaut dieß, der Conſul fieht eg — und doch 
lebt Gatilina! Er lebt? nein, er fommt fogar in den Senat, nimmt 
Theil an der öffentlichen Berathung, merft und zeichnet fich mit den 
Augen Jeden von uns als Dpfer des Mordes. Wir aber, wir tapfern 
Männer, glauben unfrer Bürgerpflicht zu genügen wenn wir nur 
feinen rafenden Waffen entgehen! Schon längft, Gatilina, hätteft du 


— 4) Der palatiniſche Berg wurde in Augenblicken ver Gefahr militäriſch 
ejeßt. 

2) Der Tempel des Juppiter Stafot, welchen Gicero wohl durch Wachen 
gededt hatte umd der am Fuße des militärisch befegten Palatiums lag. 
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auf des Conſuls Befehl zum Tode geführt, auf dein Haupt hätte das 
Verderben gewälzt werden ſollen welches du ſchon längſt gegen uns 
brüteſt! Oder konnte der hocherlauchte Mann, Publius Scipio, der 
Oberprieſter, den Tiberius Gracchus, der doch das Beſtehen des 
Staates nur unerheblich erſchütterte, als Privatmann tödten — und den 
Catilina, der das Rund der Erde mit Mord und Brand zu verheeren 
trachtet, ſollen wir, die Conſuln, gewähren laſſen? Denn von jenen 
Ereigniſſen des allzufrühen Alterthums ſchweige ich: daß Gajus 
Servilius Ahala den Spurius Mälius, da er auf Umſturz ſann, mit 
eigner Hand tödtete. Es lebte, ja es lebte einſt in dieſem Staate 
ſolche Mannhaftigkeit daß entſchloſſene Männer mit härteren Strafen 
den verderblichen Bürger als den erbittertſten Feind niederhielten. 
Wir haben einen Senatsbeſchluß gegen dich, Catilina, der nachdrück— 
lich iſt und ſtreng; es fehlt dem Staate nicht an einem Beſchluſſe, noch 
an der Vollmacht dieſes Standes ): an und — id) ſage es frei her— 
aus — an uns, den Conſuln, fehlt es. 

2. Einſtmals beſchloß der Senat, der Conſul Lucius Opimius 
ſolle dafür forgen daß dem Staate Fein Schaden geſchähe); Feine 
Nacht kam dazwiſchen: getödtet ward, weil einigermaßen des Aufruhrs 
verdächtig, Gajus Gracchus, Sproß eines hochberühmten Vaters und 
Grofyaters, hHochberühmter Ahnen; es fiel nebit feinen Kindern Mar- 
eus Fulvius, ein Confular. Durch einen ähnlichen Senatsbefchluß 
twurde des Staates Wohl in der Conſuln Gajus Marius und Lucius 
Balerius ?) Hand gelegt; Hat nachher der Tod des Volkstribunen 
Lucius Saturninus und des Prätors Gajus Servilius und die Strafe 
des Staates auch nur einen Tag auf fich warten laflen? Und doch 
laffen wir fchon 20 Tage lang die Schärfe der Vollmacht des Senats 
fich abftumpfen. Denn wir haben einen derartigen Senatsbeſchluß, aber 


4) Des Senats. 


2) Solcher Beſchluß gab dem Conſul unbefchränfte Vollmacht. Opi⸗ 
mius war Conſul des Jahres in welchem der jüngere Gracchus fiel. 


3) Indem Jahre 100, in welchem der Tribun Lucius Saturninus und 
der Prätor Gajus Seryilins einen demagogifchen Aufruhr verfuchten. 
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unter den Protokollen verborgen, wie in einer Scheide verſteckt; und 
diefem Senatskefchluffe gemäß hättet du, Catilina, fofort getödtet 
werden follen. Du lebft — und du lebjt nicht um deiner VBerwegenheit 
zu entfagen, fondern um dich darin zu beftärken. Ich wünfche, verſam— 
melte Väter, milde fein zu können; ich wünfche in fo gefährlicher Lage 
des Staates nicht fahrläßig zu erfcheinen; aber nachgerade Elage ich felbft 
mich verwerflicher Unthätigfeit an. Ein Lager ift gegen das römifche 
Volk in Italien, in den Päſſen Etruriens aufgefchlagen, tagtäglich 
wächst die Zahl der Feinde: den Befehlshaber aber diejes Lagers, den 
Führer der Feinde feht ihr im Innern der Stadt, ja fogar im Senate, 
Tag für Tag dem Staate im Innern irgend ein Verderben bereiten. 
Menn ich jest, Gatilina, dich ergreifen, wenn ich dich tödten laſſe, fo 
werde ich vorausfichtlich mehr befürchten müffen daß alle Mohlgefinn- 
ten fagen ich hätte zu fpät, als daß irgend einer behauptet, ich hätte 
zu graufam gehandelt. Doch hindert mich ein beftimmter Grumd 
bis jebt, das zu thun was ſchon längſt hätte gefchehen follen. Du 
follft erft dann getödtet werden wenn fich Fein Menfch mehr findet 
der fo verrucht, fo verworfen, fo-dir ähnlich wäre, um zu behaupten 
daß dieß nicht mit Recht gefchehen fei. So lange noch Jemand ift 
der Dich zu vertheidigen wagt follft du leben; aber fo leben wie du 
lebft: umlagert von meinen zahlreichen und ftarfen Machen, dag du dich 
gegen den Staat nicht rühren Fannft. Vieler Augen und Ohren wer: 
den dich, auch ohne daß du es merfft, wie bisher, beobachten und 
bewachen. 

3. Denn was Fannft du, Catilina, noch weiter erwarten, wenn 
weder die Nacht die verruchten Zufammenfünfte deiner Verſchwörung 
in Dunkel zu hüllen, noch ein Privathaus ihre Stimmen durch ſeine 
Waͤnde abzuſchließen vermag? wenn Alles zum Lichte hervordringt? 
Jetzt mußt du, das glaube mir, deine Abſicht ändern, des Blutbades 
und der Mordbrennerei vergeſſen. Don allen Seiten biſt du ums 
garnt; Harer ald die Sonne find und deine Plane; dur Fannft fie jegt 
mit mir durchmuftern. Erinnerſt du dich nicht daß ich am 21. Dez 
tober im Senat fagte, an einem beftiimmten Tage, nämlich am 27. Oec— 
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tober, würde Gajus Mallius, der Trabant und Gehülfe deiner Wer: 
meflenheit, unter ven Waffen ſtehen? Habe ich, Gatilina, mich etwa 
in Betreff eines fo wichtigen, fo entfeglichen, fo unglaublichen Ereig- 
niffes oder auch nur, was viel bewundernsmwürdiger ift, im Termine 
geirrt? Ebenſo fagte ich im Senate, du habeft die Ermordung der 
Dptimaten auf den 28 October angefegt, in jenem Augenblicke wo 
viele angefehene Bürger, nicht fowohl um fich zu retten als um deine 
Anfchläge zu Hintertreiben, aus Rom flüchteten. Kannſt du leugnen 
daß du an eben jenem Tage, durch meine Wachpoften, meine Thätigfeit 
eingefchloflen, feine Hand wider den Staat rühren fonnteft, während du 
troß der Entfernung der Uebrigen erflätteft, du feiejt mit der Ermor— 
dung von uns die zurücgeblieben wären zufrieden? Ferner, da du 
zuverfichtlich darauf rechneteft Prämefte gerade am 1 November durch 
einen nächtlichen Weberfall einzunehmen, haft du nicht gemerft daß 
diefe Colonie auf meinen Befehl durch Beſatzung, Wachen und Poſten 
geſchützt worden iſt? Nichts thuft, nichts unternimmft, nichts beab— 
fihtigft du was ich nicht hörte, ja fogar fähe und deutlich wahrnähme. 

4. Laß uns endlich zufammen die vorletzte Nacht durchgehen; 
dann wirft du dich überzeugen daß ich viel eifriger wache den Staat 
zu retten als du ihn zu vernichten. Sch behaupte daß du in der vor= 
legten Nacht in der Eenfenmacherftraße (ich will ganz deutlich ſpre— 
hen) in das Haus des Marcus Laeca gefommen bift, daß fich dort eine 
Anzahl von Genofjen deines wahnwigigen Frevels verfammelt haben. 
Wagſt du das zu leugnen? warum fchweigft du? ich werde dich über— 
führen, wenn du leugneft; denn ich ſehe im Senat Einige die mit dir 
zufammen waren. O unfterbliche Götter! wo in aller Welt find wir? 
was für einen Staat haben wir? in welcher Stadt leben wir? Hier, 
hier, in unfrer Mitte, verfammelte Väter, in diefem ehrwürdigiten an— 
gefehenften Rathe des Erdkreiſes, befinden fich Menfchen die auf den 
Untergang von uns Allen, die auf die Vernichtung diefer Stadt, ja 
des ganzen Eröfreifes finnen! Diefe Menſchen fehe ich, fie befrage 
ich um ihre Meinung über das Etaatsinterefle, und die welche mit dem 
Schwerte niedergehauen werden follten, fie verwunde ich noch nicht 
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einmal mit meiner Stimme. — Du warft alfo in jener Macht bei 
Laeca, Gatilina; du vertheilteft die Rollen in Stalien, du befiimmteft 
wohin ein Jeder gehen follte, du wählteft die aus die du in Rom laffen, 
die du mitnehmen wollteft; du bezeichneteft die Stadtviertel zum Nie: 
verbrennen; du verficherteft nun ſelbſt abreifen zu wollen, du erflärtefi 
ein Kleiner Verzug erwachfe dir noch immer daraus daß ich noch lebe. 
Es fanden fich zwei römische Ritter welche dich von diefer Sorge ber 
freien wollten und fich erboten mich in eben jener Nacht kurz vor 
Tages Anbruch in meinem Bette zu ermorden. Dieß Alles habe ich, 
als eure Berfammlung noch kaum auseinandergegangen war, erfahren, 
mein Haus durch größere Wachen gedeckt und gefchügt, diejenigen 
nicht vorgelaffen die du zum Morgenbefuche zu mir gefchickt Hatteft, 
da eben die gefommen waren von denen ich ſchon gegen viele anges 
fehene Männer geäußert hatte daß fie um diefe Zeit zu mir fommen 
würden. 

5. Unter diefen Umftänden fee den begonnenen Weg fort, Gas 
tilina, verlaß endlich einmal die Stadt; die Thore find offen, reife ab. 
Allzu lange läßt du jenes Lager des Mallius auf dich, den Feldherrn, 
warten. Nimm auch noch alle deine Anhänger mit dir fort, und wenn 
nicht alle, doch fo viele als möglich; fäubere die Stadt. Don großer 
Beforgnig wirft du mich befreien, wenn nur zwifchen dir und mir erft 
die Mauer liegt. Unter uns fannft du nicht mehr länger weilen: ich 
kann's, ich will’s, ich darf’s nicht dulden. Großen Dank fehulden wir 
den unfterblichen Göttern, und beſonders dem Juppiter Stator hier, 
dem älteften Behüter diefer Stadt, daß wir diefer fo entfeglichen, fo 
furchtbaren, fo gefährlichen Peſt des Staates fo oft ſchon ent— 
zonnen find. Nicht öfter darf von einem einzigen Manne die 
ganze Griftenz des Staates abhängen. So lange ich als deſig— 
nierter 1) Conſul von deinen Nachftellungen verfolgt war, Catilina, 
babe ich mich nicht durch Schutzwachen des Staates, fondern durch 
meine eigne Vorſicht gefchügt. Als du bei der letzten Conſulwahl 


4) D. h. für das nächſte Jahr erwählt. 
Gicero U. x 20 
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auf dem Marsfelde mich, den Conſul, und deine Mitbewerber ermor⸗ 
den wollteſt, Habe ich dein verruchtes Beginnen durch den’ Schutz und 
die Mannfchaften meiner Freunde vereitelt, ohne einen Aufruf zu all- 
gemeiner Bewaffnung ergehen zu lafien; kurz, fo oft du mich bedroh— 
teft, bin ich dir mit eigner Kraft entgegengetreten, obwohl ich einfah 
daß mein Untergang ein großes Unheil für den Staat nach fich ziehen 
müfle. Jetzt aber bedrohſt du ganz offen den gefammten Staat; vie 
Tempel der unfterblichen Götter, die Häufer der Stadt, das Leben 
aller Bürger, ganz Italien willft du dem Berderben und der Ber: 
heerung weihen. Wenn ich daher die Maßregel welche die erſte wäre 
und welche meiner Vollmacht und den Grundfäßen unferer Vorfahren 
entfpräche noch nicht anzuwenden wage, fo will ich doch die anwenden 
die bei geringerer Strenge der allgemeinen Wohlfahrt erfprießlicher 
ift. Denn laſſe ich dich tönten, fo bleibt im Staate die übrige Bande 
der Verfchworenen zurüc; verläßt du uns aber, wozu ich dich ſchon 
längſt auffordere, fo wird in der Stadt die Kloafe ausgeräumt wer: 
den welche dein Gefolge im Staate bildet. Wie nun, Catilina? 
ſtehſt du an auf meinen Befehl das zu thun was du aus freien Stüden 
bereits thun wollteſt? Der Conful heißt den Staatsfeind aus der 
Stadt gehen. Du fragft mich ob in die Verbannung? Ich befehle 
dir's nicht, aber, willft du meine Anficht, jo rathe ich's dir. 

6. Denn was fönnte dich, Catilina, jest noch hier in der Stadt 
anziehen? Hier ift doch außer der verworfenen Bande deiner Mit— 
verfchworenen Niemand der dich nicht fürchtete, Niemand der dich nicht 
haßte. Mit welchem Brandmal häuslicher Schande wäre dein Leben 
nicht gezeichnet? welcher Schimpf des Privatlebens Elebte deinem 
Nufe nicht an? welche Wolluft wäre je deinen Augen, welcher Frevel 
deinen Händen, welche Schändlichfeit deinem ganzen Körper fern ge— 
blieben? Welchen Jüngling hätteft du nicht erft mit den Neizen der 
Sünde umfponnen, um ihm dann zur Srevelthat das Schwert oder zur 
MWolluft die Tadel voranzutragen )? Noch mehr. Haft du nicht 





41) Wie Eflaven die Nachts ihren Herren voranleuchten. 
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unlängſt, als du durch den Tod deiner früheren Gattin in deinem 
Hauſe Raum für eine neue Ehe geſchafft hatteſt, dieß Verbrechen noch 
durch ein anderes unglaubliches Verbrechen überboten )? Doch ich 
lafje das fallen und bin ganz zufrieden wenn davon nicht gefprochen 
wird, damit man nicht fagen fünne, es fer in diefem Staate ein fo ent: 
fegliches Verbrechen vorgefommen oder ungeftraft geblieben. Sch 
übergehe die Zerrütfung deines Vermögens, deren ganzen Drud du 
an den nächiten Sven ?) empfinden wirft. Sch komme zu dem was 
nicht die fchändliche Lafterhaftigfeit deines Privatlebens, nicht die Ver— 
legenheiten und die Schimpflichfeit deines Hauswefens, fondern das 
Befiehen des gefammten Staates, unfer Aller Leben und Wohlfahrt 
betrifft. Kann dir das Licht des Tages, Catilina, oder der Hauch 
diefer Himmelsluft wonnig fein, da du doch weißt daß es Keinem der 
Anweſenden unbekannt ift daß du am 31. Dezember des Jahres der 
Conſuln Lepivus und Tullus mit Waffen auf dem Comitium ?) ges 
ftanden? daß du, um die Confuln und die erften Männer des Staates 
zu morden, eine Bande gedungen haft? daß deinen wahnwißigen 
Frevel nicht eine Anwandlung von Befinnung, yon Furcht, fondern 
das Glü des römischen Volkes gehindert Hat? Doch ich laſſe das 
jeßt bei Seite (denn die Verbrechen find weder unbefannt, noch gering 
an Zahl): aber wie oft haft du mich als defignierten, wie oft als wirk— 
lichen Conſul zu ermorden verſucht? Wie vielen deiner Stöße ?), die 
fo geführt waren daß ein Parieren unmöglich fehten, bin ich nur durch 
eine geringe Ausweichung und, wie man zu fagen pflegt, nur um eines 
Haares Breite entronnen! Du erreichit nichts, und doch hörſt ou nicht 
auf zu verfuchen und zu wollen. Wie oft ift der Dolch fehon deinen 


4) Dreftilla, deren Schönheit ihn zum Morde feiner erften Gattin 
trieb, wollte ihn aus Furcht vor feinem ermachfenen Sohne nicht heirathen. 
Deshalb joll er auch diefen umgebracht haben. 

2) Au den Iden in der Mitte des Monats wurden wohl die geliehenen 
Gapitalien gekündigt. 

3) Dem Orte der Wahlen. 

4) Bild aus der Fechterfprache. E} 
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Händen entwunden worden? Mie oft ift er dir durch irgend einen Zufall 
entfallen oder entglitten? Freilich weiß ich nicht, unter welchen geheim= 
nißvollen Bräuchen du ihn geheiligt und geweiht haft 9, da du es für 
durchaus nöthig hältſt ihn dem Conſul in den Leib zu ftoßen. 

7. Und nun vollends jeßt, was ift das für ein Leben das du 
führſt? Denn ich will jet in meiner Nede nicht der Erbitterung einen 
Ausdruck geben die mich erfüllen muß, fondern einem Mitleiven das 
dir durchaus nicht gebürt. Vor Furzer Zeit Famft du in den Senat. 
Mer aus diefer zahlreichen Verfammlung, wer von fo vielen deiner 
Freunde und Vertrauten Hat dich begrüßt? Wenn fehon dieß feit 
Menichengedenfen Niemand begegnet ift, fo warteft du noch auf 
fchmähende Worte, da dich doch das ernfte Urteil des allgemeinen 
Schweigens fchon vernichtet Hat? . Daß ferner bei deinem Eintreten 
die Bänfe in deiner Nähe leer geworden find, daß alle Gonfularen, die 
von dir Schon oft zu Opfern des Mordes beftimmt worden waren, fobald 
du dich feßteft, jenen Theil der Bänfe leer und öde ließen — in welcher 
Seelenftimmung gedenfft du doch das zu ertragen? Mahrhaftig, 
wenn mich meine Sklaven fo fürchteten wie dich alle deine Mitbürger 
fürchten, ich würde glauben mein Haus verlaflen zu müffen: und du 
willft die Stadt nicht verlaflen? Und merkte ich daß ich mit Unrecht 
meinen Mitbürgern fo ftarf verdächtig und verhaßt worden wäre, fo 
würde ich mich lieber dem Anbliet meiner Mitbürger entziehen als 
mic von Allen mit feindlichen Augen anfehen laffen; und du, obwohl 


du im Bewußtjein deiner Verbrechen den allgemeinen Haß als gerecht 


und längft verdient anerfennen mußt, ftehft an den Anbli und die 
Gegenwart derer zu meiden deren Inneres und deren Empfindungen 
du verwundeft? Wenn dich deine Eltern fürchteten und haften, ohne 
daß es dir auf irgend eine Art möglich wäre fie zu verföhnen, du 
würdeft dich wahrfcheinlich an einen Ort begeben wo dich ihre Blicke 
nicht träfen: nun aber haft und fürchtet dich unfer Aller gemeinjame 


4) Auch fonft werden die Maffen oft für glücklich vollbrachte Waffen- 
that eine Gotte geweiht, in deffen Tempel fie dann aufgehängt werden. 
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Mutter, das Vaterland, und glaubt fchon lange daß du auf Nichts als 
auf ihre Ermordung finneft: und du’ willft weder ihr Urteil ſcheuen, 
noch ihrem Ausipruch folgen, noch ihre Gewalt fürchten? Denn alfo 
wendet fie ſich an dich und fpricht gleichfam fchweigend die Worte: „Schon 
feit einer Reihe von Jahren ift Fein Verbrechen begangen worden alg 
von dir, feine Schandthat ohne dich; dir allein gieng die Ermordung 
zahlreicher Bürger, dir die Mifhandlung und Ausplünderung der 
Bundesgenofien ungeftraft hin; du wußteft dich ftarf genug Geſetze 
und Unterfuchungen nicht nur zu verachten, fondern auch zu unters 
graben und zu durchbrechen. Diefe früheren Dinge, jo unerträglich 
fie waren, habe ich dennoch getragen, fo gutich Eonnte; daß ich aber 
jetzt blos deinetwegen für mein ganzes Beſtehen in Angit fchwebe, daß 
bei jedem Geräufche Catilina gefürchtet wird, daß es ausſieht als könnte 
gegen mich Fein Anfchlag gefchmiedet werden woran deine Verruchtheit 
nicht Theil hätte, das iſt nicht zu ertragen. Deßhalb hinweg, befreie 
mich von diefer Furcht, damit ich, wenn ſie begründet ıft, nicht über 
wältigt werde, wenn fie unbegründet ift zu fürchten aufhöre.“ 

8. Wenn, wie gejagt, alfo das Vaterland zu dir fpräche, müßte 
es nicht Gehör finden, felbft wenn es,feine Gewalt anwenden fünnte? 
Sa, haft du dich nicht felbft unter Gewahrfam geftellt? Haft du nicht, 
um Verdacht zu vermeiden, erflärt bei Manius Lepidus wohnen zu 
wollen? und als diefer dich nicht aufnahm, wagteft du fogar zu mir 
zu fommen und mich um eine fichere Stätte in meinem Haufe zu 
bitten. Als du auch von mir zur Antwort befamft, ich fünne unter 
allen Umftänden mit dir nicht ficher unter Einem Dache wohnen, da ich 
fchon in großer Gefahr fei weil ung diefelbe Stadtmauer umfchliege, 
fo giengft du zum Prätor Quintus Metellus. Bon dieſem abges 
wiejen zogft du zu deinem Vertrauten, dem trefflichften Manne, Mars 
cus Marcellus ), von dem du offenbar glaubteft er fei der Zuver— 
läßigfte dich zu bewachen, der Scharffinnigfte um Pläne zu errathen, 
der Entjchlofienfte zu bewaflneter Hülfe. Doch wie weit muß es der 


1) Der Name ift unſicher. 
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noch zum Kerfer und zu den Ketten haben der fich felbit ſchon einer 
Bewacung für würdig erachtet hat? Unter diefen Verhältniſſen 
zögerft du noch, Gatilina, wenn eg dir nicht möglich ift mit Faflung 
zu fterben, in irgend ein andres Land auszuwandern, und dein Leben, 
das du vor vielen gerechten und verdienten Strafen gerettet haft, der 
Flucht und Einfamfeit zu überantworten? „Befrage den Senat,“ 
fagft du; denn das verlangfti du, und wenn diefe Berfammlung bes 
ſchlöße daß du in die Verbannung gehen follft, jo erflärft du gehorchen 
zu wollen. Ich werde ihn nicht befragen, denn das widerftrebt mei— 
nem Charafter, und doch werde ich es fo einrichten daß du merfft wie 
diefe Männer von dir denken. Verlaß die Etadt, Gatilina, befreie 
den Staat von Furcht, gehe, wenn dieß das Wort ift worauf du wars 
tet, in die Verbannung. — Nun, Gatilina? bift du aufmerffam? ber 
merfit du das Stillfchweigen aller Anwejenden? Cie find es zufries 
den, fie Schweigen. Warum warteft du auf ihre auggefprochene Mei— 
nungsäußerung, da du ihren fchweigenden Willen erfennft? Freilich: 
— hätte ich eben dieß dem trefflichen jungen Marne hier, dem Publius 
Seftius, oder dem Marcus Marcellus, dem fehr tapferen Manne, ges. 
fagt, dann hätte mit vollftem Nechte der Senat in eben diefem Tempel 
an mich den Gonful gewalifame Hand gelegt. Bei dir aber, Cati— 
Yina, billigen fie es, indem ſie ruhig bleiben; fie bejchließen es, indem 
fie eg zulaffen; fie verlangen es mit lautem Ruf, indem fie ſchweigen. 
"Aber nicht allein fie, deren Anftcht dir unftreitig von Werth ift, wäh 
rend dir ihr Leben wenig gilt, fondern auch die römiichen Nitter 
dort die hochachtbaren trefflichen Männer, und die andern tapfern 
Bürger die den Senat umftehen, deren große Zahl du jehen, deren 
Gefinnung du erfennen, deren Stimmen du vor Kurzem Hören 
fonnteft. Wenn ich fehon lange faum ihre Hände und Waffen von dir 
zurüchalten fann, fo werde ich fie doch dazu bringen daß fie dich big 
zu den Thoren geleiten, falls du diefe Stadt, die du längft zu verwüſten 
beabfichtigft, verlaflen willft. 


4) Nämlich vor dem Tempel, wo römifche Ritter ftanden. 
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9. Doch wozu rede ich? daß irgend etwas deinen Milfen benge? 
daß du dich je beflereft? daß du irgend auf Flucht finneft? daß du auf 
Eril denkeſt? O wollten dir die unfterblichen Götter folchen Ent- 
fchluß eingeben! Freilich ſehe ich, welcher Sturm der Anfeindung 
mich, wenn du, durch meine Rede erſchreckt, dich entſchließt ins Exil zu 
gehen, zwar nicht im Augenblick, wo die Erinnerung an deine Ver— 
brechen noch friſch iſt, aber doch in der Folge bedroht. Doch um ſol— 
chen Preis lohnt es ſich, wenn nur das Unheil mich, den Einzelnen, 
trifft, und keine Gefahren für den Staat damit verbunden ſind. Aber 
daß dich Erſchütterung über deine eignen Laſter ergreife, daß du vor der 
geſetzlichen Strafe dich fürchteſt, daß du den Verhältniſſen des Staates 
ein Opfer bringeſt, das kann man nicht verlangen. Denn du biſt nicht 
der Mann, Catilina, dich je durch Schamgefühl von einer Schändlich— 
keit, durch Furcht von einer Gefahr, oder durch Vernunft von einem 
raſenden Beginnen abhalten zu laſſen. Deßhalb gehe, wie ich ſchon 
oft ſagte, aus der Stadt, und wenn du mir, deinem Feinde, wie du 
behaupteſt, Haß aufbürden willſt, ſo eile geraden Wegs ins Exil; 
kaum werde ich die Urteile der Leute aushalten können, wenn du ſo 
handelſt; kaum werde ich die Laſt dieſes Haſſes tragen können, wenn 
du auf Befehl des Conſuls in die Verbannung gehſt. Willſt du aber 
meinen Ruhm und meine Ehre fördern, dann rücke mit der verruchten 
Schaar der Verbrecher aus, begib dich zu Mallius, wiegle verkom— 
mene Bürger auf, ſage dich los von den Wohlgeſinnten, beginne den 
Krieg wider das Vaterland, frohlocke über dein ruchloſes Räuber— 
handwerk, daß man meine du ſeieſt von mir nicht zu Fremden vers 
flogen, fondern zu den Deinigen zu gehen eingeladen worden. Doch 
wozu foll ich dich noch einladen, da ich weiß daß du fchon Leute voran 
geſchickt Haft die dich bei Forum Aurelium !) bewaffnet erwarten 
follen® da ich weiß daß du mit Mallius über einen beftimmten 
Termin übereingefowmen biſt? da ich weiß daß du auch jenen 


4) Ort in Etrurien. 
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fülbernen Adler!) von dem ich ficher Hoffe daß er dir und den Deinen 
das Verderben und den Tod bringen wird, dem du in deinem Haufe 
die heimliche Etätte deiner Verbrechen?) zum Heiligthume beftimmt 
hatteft, ſchon vorausgeſchickt haſt? Sollteſt du ihn länger entbehren 
koͤnnen, da du ihm betend zu nahen pflegteft wenn du zum Morde aus: 
z0gft? Da du oft unmittelbar von feinem Altar kamſt wenn du deine 
ruchlofe Fauft zum Bürgermorde fchwangft? 

10. Du wirft endlich einmal dahin gehen wohin dich ſchon längſt 
deine zügellofe rafende Begierde gezogen hat. Denn folches Beginnen 
erregt dir feinen Schmerz, fondern ein Gefühl unbefchreiblicher Molfuft. 
Zu diefem wahnmwigigen Thun hat dich die Natur gefchaffen, deine 
Neigung geübt, dein Geſchick aufgefpart. Niemals haft du nach Frie— 
den, ja nicht einmal nach einem andern als einem verruchten Kriege 
DPerlangen getragen. Aus verwworfenen Menfchen, aus Menfchen die 
nicht nur von allem Glück, fondern auch von aller Hoffnung verlaflen 
waren, hat fich dir eine VBerbrecherbande zufammengefunden. Welche 
PMonne wirft du hier empfinden! in welcher Freude aufjubeln, in wel- 
hen Taumel des Entzückens ausbrechen, wenn du in der fo großen 
Schaar deiner Anhänger feinen einzigen rechtichaffenen Mann hörft 
oder ſiehſt! Um dich eines folchen Lebens zu freuen haben dir 
deine befannten Strapazen zur Borübung gedient: das Liegen auf der 
Erde nicht nur um auf einen Augenblid zur Unzucht zu lauern, fon= 
dern auch um ein Verbrechen zu begehen; das Nachtwachen nicht nur 
um dem Schlaf verheiratheter Männer, fondern auch der Habe ruhiger 
Bürger nachzuftellen. Fest haft du Gelegenheit deine gepriefene Aus: 
dauer in Hunger, Kälte, Mangel an allen Dingen zu zeigen; dann 
wirft du dich bald durch fie aufgerieben fühlen. So viel wenigſtens 
habe ich damals als ich deine Confulatsbewerbung vereitelte gewon— 
nen daß du den Staat nur als Verbannter angreifen, aber nicht als 


4) Satilina hatte den Adler der dem Marius im Kimbernfrieg als 
Seldzeichen gedient hatte. 
: 2) Den geheimen Ort an welchem Catilina feine Berbrechen aus= 
rütete. 
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Conſul mißhandeln kannſt, und daß man das was du frevelhaft unter: 
nommen haft einen Raubanfall, aber nicht Krieg nennt. 

11. Damit ich mich num jest, verfammelte Väter, feierlich gegen 
eine faft gerecht fcheinende Klage des Vaterlandes verwahre, fo höret, 
ich bitte, aufmerffam auf meine Worte und präget fie tief eurem Geifte 
ein. Denn wenn das Vaterland, das mir um Vieles theurer ift als 
mein Leben, wenn ganz Italien, wenn der gefammte Staat zu mir 
ſpräche: „Marcus Tullius, was thuft vu? Du willft einen Menfchen 
der als Landesfeind befannt ift, den du im Begriff fiehft als Führer 
im Kriege aufzutreten, den du als Feldheren im feindlichen Lager er- 
wartet weißt, den Anftifter des Frevels, das Haupt der Verſchwörung, 
den Aufwiegler von Sklaven und verfommenen Bürgern, ausziehen 
laffen, fo daß man glauben muß, du Habeft ihn nicht aus der Stadt 
fortgewiefen, fondern in die Stadt hineingewiefen? Willſt du diefen 
Menfchen nicht ins Gefängnik führen, nicht zum Tode fehleppen, nicht 
unter den härteften Martern hinrichten laſſen? Was hindert dich 
denn? Etwa die Sitte der Vorfahren? Aber fehr häufig Haben felbft 
Privatmänner in diefem Staate verderbliche Bürger mit dem Tode 
befiraft. Oder die Gefebe welche über die Hinrichtung römiſcher 
Bürger erlaffen find‘) Aber niemals haben in diefer Stadt die: 
jenigen welche ſich gegen den Staat auflehnten die Rechte römischer 
Bürger behalten. Oder fürchteft du den Haß der Folgezeit? Für— 
wahr einen trefilichen Danf erftatteft du dem römifchen Volke, welches 
dich, einen Mann der fich felbft ohne alle Empfehlung feiner Bor: 
fahren befannt gemacht hat, fo früh durch alle Stufen der Aemter zur 
höchſten Gewalt erhoben hat, wenn du wegen der Anfeindung oder 
aus Furcht vor irgend einer Gefahr die Nettung deiner Mitbürger 
hintanfeget! Indeffen, wenn eine Anfeindung zu befürchten ift, ift 


, 1) Das alte Gefet des Valerius gab jedem Bürger das Recht gegen 
die Strafe der Hinrichtung oder der Geißelung ans Volk zu appellieren; 
dad bes Poreius, das nachher der zweite Gracchus erneuerte, verbot fpäter 
bie Hinrichtung römischer Bürger gänzlich und ſetzte Exil an deren Stelle. 
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etwa die wegen Strenge und Entjchloffenheit oder die wegen Unthätig- 
feit und Feigheit mehr zu beforgen? Oder glaubft du, wenn Stalien 
durch Krieg verheert, die Städte geplündert werden, die Häufer bren= 
nen, daß dich dann nicht die Flammen der Anfeindungen verzehren 
werden ?“ 

12. Solchen ehrwürdigen Stimmen des Etaates und den Anz 
fichten gleichgefinnter Männer will ich wenige Worte erwidern. Wenn 
ich es für das Beſte hielte, verfammelte Väter, daß Gatilina mit dem 
Tode beftraft werde, fo würde ich einem ſolchen Banditen nicht die 
Frift einer einzigen Stunde zum Leben vergönnt haben. Denn wennfich 
große hochberuhmte Männer mit dem Blute eines Saturninus ‘), der 
Gracchen, des Flaccus und mehrerer Früheren nicht nur nicht bejudelt, 
fondern verherrlicht haben, ſo hatte ich ficherlich nicht zu befürchten 
daß mir für die Folgezeit Anfeindung daraus erwüchfe wenn ich diefen 
Mörder der Bürger tödten ließe. Und erwartete fie mich auch in ihrer 
drohenditen Geftalt, jo war doch immer meine Ueberzeugung die, daß 
ich Anfeindung die durch Pflichterfüllung entftanden nicht als folche, 
fündern als eine Ehre anfah. Freilich gibt es in diefer Verfammlung 
Einige welche entweder die drohenden Gefahren nicht jehen, oder was 
fie jehen nicht merfen laffen. Sie haben Gatilina’s Hoffnung durch 
ihre Unentfchiedenheit genährt, die feimende Verſchwörung durch ihre 
Ungläubigfeit gefräftigt; ihrem Beifpiele folgen Viele, nicht nur Bös— 
willige, fondern auch Kurzfichtige, die e8 eine graufame tyrannifche 
Handlungsweife nennen würden wenn ich diefen Menfchen ftrafte. 
Sept bin ich überzeugt daß wenn Gatilina, wie er beabfichtigt, in das 
Lager des Mallius gelangt, Niemand fo befchränft fein wird um nicht 
zu fehen daß eine Verſchwörung wirklich vorhanden ift, Niemand fo 
böswillig dieß nicht zuzugeben. Hiervon aber bin ich durchdrungen 
daß durch die Hinrichtung diefes einen Mannes dieſe Peſt des Staates 
nur auf kurze Zeit niedergedrüct, nicht für immer erdrüdt werden 
ann. Wenn er aber fortftürzt, feine Anhänger mitnimmt und alle 
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übrigen Schiffbrüchigen ), die er von allen Seiten zufammengelefen 
hat, eben dorthin verfammelt, dann wird nicht nur diefe fo weit um 
fich greifende Peft des Staates erftickt und vernichtet werden, fondern 
auch der Keim und Same alles Verderbens. (13.) Denn ſchon lange, 
verfammelte Väter, bevrohen ung diefe Gefahren der Verſchwörung 
und diefe Nachftellungen; aber unbegreiflicher Weiſe ift die reife 
Frucht aller Verbrechen, der alten Raſerei und Verwegenheit, zur Zeit 
unfers Confulates aufgebrochen. Wenn nun von einer fo großen 
Käuberbande nur diefer Eine Mann aus dem Mege geräumt wird, fo 
werden wir vielleicht für eine furze Zeit von Sorge und Furcht befceit 
fcheinen, die Gefahr aber wird zurückbleiben und tief in den Adern 
und Gingeweiden des Staates eingeniftet haften. Wie oft Schwer: 
franfe, wenn fie von Fieberhitze gefchüttelt werden und kaltes Maffer 
trinfen, zwar eine augenblicliche Erleichterung verfvüren, aber dann 
nur um fo heftiger und ſchwerer zu leiden haben, fo wird diefe Seuche, 
an der der Staat Frankt, wenn fie auch durch Catilina's Beftrafung 
gehemmt wird, doch nur um fo heftiger um fich greifen, wenn die 
Vebrigen am Leben bleiben. Deßhalb mögen die Schlechten weichen, 
fi jondern von den Wohlgefinnten, an Einem Orte fich fehaaren, mit 
Einem Worte, wie ich fchon oft fagte, durch die Stadtmauer fih von 
ung trennen; fie mögen es aufgeben in feinem Haufe dem Conful nach 
dem Leben zu ftellen, dag Tribunal des ftädtifchen Prätorg zu um: 
‚ringen, mit Schwertern die Curie zu belagern, Brandpfeile und 
Fackeln zum Brande der Stadt bereit zu halten; ja eg ftehe auf eines 
Seden Stirn gefchrieben wie er gegen den Staat gefinnt if. Das 
verfpreche ich euch, verfanmelte Väter, es wird Seitens eurer Con— 
fuln die Wachfamfeit fo groß fein, fo groß’ auf eurer Eeite das Anz 
fehen, fo groß die Tapferfeit der römischen Nitter, fo groß die Ein— 
müthigfeit unter alien Wohlgefinnten, daß ihr nach Catilina's Entfers 
nung Alles enthüllt und aufgehellt, erdrückt und beftraft fehen follt. 


1) Satilina’8 Anhänger waren meift heruntergefommene Menfchen, die 
durch den Aufruhr wieder zu gewinnen hofften. 
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Unter folchen Vorbedeutungen ziehe du, Gatilina, zum höchften 
Segen für ven Staat, zum Verderben und Untergang für dich und dies 
jenigen die fich durch alle Bande des Frevels und des Mords mit vir 
verbunden haben, fort zu dem verruchten und fluchwürdigen Kriege ! 
Du, Juppiter, deflen Tempel unter denfelben Auſpicien mie diefe 
Stadtvon Romulus gegründet worden ift ?), den wir mit Recht ven Fe: 
ftiger ?) diefer Stadt und diefes Reiches nennen, du wirft vor dieſem 
Menschen und feinen Gefährten deine und alle übrigen Tempel, die 
Häufer und Mauern der Stadt, das Leben und das Eigenthum aller 
Bürger befchügen, und die Gegner aller MWohlgefinnten, die Feinde 
des Naterlandes, die Räuber Italiens, welche durch einen Bund deg 
Verbrechens und eine ruchlofe Vereinigung unter einander verfnüpft 
find, ewigen Strafen im Leben und im Tode überantworten. 


Zweite Rede, 
(An das Volk.) 


So haben wir denn endlich, Quiriten, den Lucius Gatilina, der 
in rafender Tollfühnheit Frevelmut fchnaubte und ruchlos dem Vater— 
ande Untergang brütete, der euch und diefe Stadt mit Schwert und 
Flanımen bevedte, aus der Stadt fei e8 nun getrieben oder gelaffen 
oder ihm bei feinem freiwilligen Auszug mit unfrer Rede das Ge— 
leit ‚gegeben. Er ift fortgegangen, entwichen, entronnen, ausge: 
brochen. Nicht mehr wird von dieſem Unmenfchen und Ungeheuer 
innerhalb der Mauern gegen fie felbit Verderben bereitet wer: 
den. So haben wir wenigjtens diefen Einen Führer des Bürgerfrieges 
ohne Widerrede überwunden. Denn nicht mehr wird jener Dolch auf 
unfre Bruft gezüct fein, nicht werden wir auf dem Forum, nicht in 
4) Gicero übertreibt ftarf. Der Tempel des Juppiter Etator war 
erft viel fpäter erbaut, freilich ſoll ihn Romulus fchon gelobt haben. 

2) Stator heißt Tejtiger. 
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der Curie, endlich nicht innerhalb der Mände des Haufes zu fürchten 
haben. Aus feiner Stellung ift er gedrängt, indem er aus der Stadt 
verjagt ift. Nun werden wir, ohne daß es Jemand hindert, vffenen 
Krieg mit dem Feinde führen. Unzweifelhaft vernichtet und glänzend 
befiegt haben wir den Mann, indem wir ihn aus feinem verfteckten 
Hinterhalt zum offnen Räuberhandwerfe gedrängt haben. Wenn nun 
aber fein Dolch, den er mit fich Hinausgenommen, nicht, wie er 
wollte, von Blut troff, wenn er ohne uns zu morden gefchieden ift, 
wenn wir das Schwert feinen Händen entwunden haben, wenn er die 
Bürger unverlest, die Stadt noch ftehend verlaſſen hat, wie tiefer 
Kummer muß ihn nicht darüber niedergebeugt und zu Boden geworfen 
haben! Jetzt liegt er hingeſtreckt darnieder; er merft daß er zer= 
fehmettert und gelähmt iftz ficherlich wendet er feine Augen häufig 
nach diefer Stadt zurück und trauert daß fie ihm aus feinem Rachen 
gerifien ift; aber fie feheint mir erfreut daß fie ein fo gefährliches 
Scheufalausgefpieen und von fich gefchleudert hat. 

2. Wenn nun Semand fo denkt wie Alle denfen follten, und 
gerade das worüber meine Rede frohlodt und triumphiert mir zum 
- heftigen Vorwurf macht, daß ich einen folchen Todfeind fortgelaflen 
und nicht lieber feftgenommen habe: fo trifft vie Schuld nicht mich, 
fondern die Berhältniffe. Schon längft hätte Lucius Catilina hinge— 
gerichtet fein Sollen, fehon längft hätte er die härtefte Todesftrafe leiden 
müffen; das forderte von mir die Eitte der Vorfahren, die Strenge 
meiner Gewalt und das Intereſſe des Staates. Aber wie Viele 
waren nicht die meinen Anzeigen nicht glaubten, ja die es felbft zu 
vertheidigen ſuchten? Uebrigens würde ich, wenn ich gemeint hätte 
euch durch Catilina's Tod von aller Gefahr befreien zu können, ihn 
getödtet haben, mochte mir auch nicht nur Anfeindung, fondern felbft 
Lebensgefahr drohen. Da ich indeffen fah daß auch ihr von mir noch 
nicht Alle überzeugt waret und ich daher, wenn ich Gatilina nach Ver: 


dienft mit dem Tode beftraft hätte, wegen der Anfeindung die mich 


träfe außer Stande fein würde feine Genoflen zu verfolgen, fo habe 
ich die Sache fich fo weit entwiceln laffen dag ihr den offenen Kampf 
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beginnen könnt, wenn ihr den Feind in offenem Felde ſeht. Wie 
wenig mir aber dieſer Feind draußen furchtbar erſcheint, das könnt 
ihr daraus abnehmen daß ich ſogar bedaure daß er nur ein ſo ge— 
ringes Gefolge ') aus der Stadt mitgenommen hat. Hätte er doch 
alle feine Mannfchaften mit fich fortgeführt! Den Toongilius hat er 
mir entführt, ven er ſchon im Knabenkleide zu lieben angefangen hatte, 
den Bublicius und Minucius, die mit den Schulden welche fie im 
Mirthshaufe gemacht den Staat nicht erfehüttern Fonnten; aber 
welche Männer hat er hier gelafien! wie verfchuldet, wie einflußreich, 
wie vornehm find fie! 

3. Daher verachte ih — im Hinbli auf die in Gallien ftehenden 
Legionen, auf die legte Aushebung die Duintus Metellus im galliz 
fchen ?) und im Picenergebiet gehalten hat, und auf die Truppen die 
wir noch täglich Sammeln — jenes Heer vollftändig, das da zufammenz 
gelefen ift aus hoffnungslofen Greifen, aus verfehwenderifchen Land— 
bewohnern, banferotten Bauern, aus Menfchen die lieber ihre Gerichts— 
termine ?) verfäumen als jenes Heer verlaffen wollten. Diefen brauche 
ich nicht einmal die Schlachtordnung unferes Heeres, fondern nur 
das Edict des Prätors?) vorzuhalten, fo werden fie zufammenfinfen. 
Don den Hiergebliebenen, die ich auf dem Forum umbherflattern, die 
ich an der Curie ftehen, die ich fogar in den Senat fommen fehe, die 
von Ealben glänzen und in Burpur ftrahlen, wünfchte ich er hätte fie 
lieber mitgenommen. Denn bleiben fie hier, fo bedenkt daß wir fie, 
die das Heer verlaflen haben, mehr zu fürchten haben als jenes Heer 
felbft. Außerdem find fie deßhalb noch mehr zu fürchten weil fie 
wiſſen daß ich alle ihre Abfichten fenne und fich Dadurch doch nicht ein— 


4) Es waren 300 Bemwaffnete. 

2) Öallifches Gebiet heißt die Gegend nördlich von Pirenum, mo 
ae liegt; Picenum felbf am adriatifchen Meer, von Ancona an 
üdlich 

3) Wer zum Termin nicht vor Gericht erſchien, deſſen Güter wurden 
zum Beſten des Klägers verkauft. 

4) Worin dieſer bei Antritt feines Amts die Grundſätze und Vorſchrif— 
ten bekannt machte nach welchen er verfahren wolle. 


y 
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ſchüchtern laffen. Ich weiß wem Apulien beftimmt, wem Etrurien, 
wem das Picener⸗-, wem dag gallifche Gebiet zugefallen ift, wer hier 
in der Stadt das Blutbad und den Brand anzuftiften gewünfcht hatz 
fie fehen daß mir alle Berathungen der vorleten Nacht") hinter. 
bracht find; ich habe fie geftern im Senate enthüllt; Gatilina felbft ıft 
erfchroden, ift geflüchtet; worauf warten num diefe noch? WMahrlich, 
fie irren fich gewaltig wenn fie glauben meine frühere Langmut werde 
ewig Dauern. N 


4. Was ich erwartete Habe ich jetzt erreicht, daß ihr Alle über- 
zeugt feid, eg jei ganz offen eine Verſchwörung gegen den Staat ge— 
bildet; fonft müßte man annehmen, Leute die Catilina gleichen feien 
nicht mit ihm einverftanden. Gelindigfeit ift nicht mehr am Plate, 
Strenge erfordert die Sache felbft. Nur Eines will ich ihnen auch 
jeßt noch geftatten: fie mögen die Stadt räumen, fie mögen abreilen 
und den Satilina nicht aus Sehnfucht nach ihnen im Elend verſchmach— 
ten laffen. Den Weg will ich ihnen angeben: er hat die aurelifche 
Straße?) eingefchlagen; wollen fie eilen, fo werden fie ihn bis zum 
Abend einholen. D wie glüdlich wäre der Staat wenn er diefe Hefe 
auswürfe! Wahrlich ſchon des einzigen Catilina Ausftoßung jcheint 
mir den Staat erleichtert und neu belebt zu haben. Denn welche 
Schlechtigfeit, welches Verbrechen ließe fich erdichten oder erfinnen 
worauf Sener nicht verfallen wäre? Mo läßt ſich in ganz Italien ein 
Giftmifcher, wo ein Gladiator, wo ein Bandit, wo ein Meuchelmör— 
der, wo ein Verwandtenmörder, wo ein Teftamentenfälfcher, wo ein 
Betrüger, too ein Schlemmer, wo ein Verſchwender, wo ein Ehe— 
brecher, wo ein anrüchiges Weibsbild, wo ein Verführer der Jugend, 
wo ein untergegangener Menfch finden, der nicht geftehen müßte auf 
dem vertrauteften Fuße mit Gatilina geftanden zu haben? Wo ift 


) Der Ausprud ift ungenau, am zweiten Tage nach jener Nacht war 
die Senatsſitzung. Denn in der erften Rede murde die Nacht fchon als vor— 
legte bezeichnet, und die dritte Rede iſt noch einen Tag Später gehalten. 


2) Sie führte nach Piſa längs der Küfte. 
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während der letzten Jahre ein Mord ohne ihn, welche verruchter Buh— 
lerei wäre nicht von ihm verübt worden? Weiter aber, wo hat je ein 
Menfch eine fo ftarfe Verlockungskunſt für die Jugend befeffen als er? 
Denn er hegte zu Einigen die fchändlichfte Liebe, und gab fich der 
Liebe Anderer aufs Schimpflichfte Hin; den Einen verfprach er die Be— 
friedigung ihrer, Lüfte, den Andern den Tod ihrer Eltern, indem er fie 
nicht nur dazu aufftachelte, fondern auch dabei unterftühte. Nun aber 
jest, wie plößlich- hatte er nicht allein aus der Stadt, fondern auch 
vom Lande eine ungeheure Anzahl verdorbener Menschen gefammelt! 
Es gab in Rom, ja in feinem Winfel von Stalien einen einzigen von 
Schulden bevrängten Menjchen den er nicht in diefen unerhörten 
Bund des Verbrechens gezogen hätte. 

5. Doch damit ihr euch von den Widerfprüchen in feinen Nei— 
gungen nad) verichiedener Richtung eine Klare Vorſtellung machen 
könnt: es gibt in feiner Gladiatorenfchule einen zum Verbrechen einiger: 
maßen fühnen Menfchen der fich nicht als einen Bufenfreund des Ca— 
tilina befennt, auf feiner Bühne einen einigermaßen leichtfertigen oder 
nichtönusigen Burfchen der nicht davon fpräche daß er faft fein Ka— 
merad gewelen fei. Und derſelbe Mann wurde, weil er durch feine 
Vebung bei Buhlereien und DBerbrechen an Ertragung von Kälte, 
Hunger, Durft und Nachtwachen gewöhnt war, von diefen Menfchen 
als tapfer gepriefen, obwohl er die Hülfsquellen der Thätigfeit und 
die Mittel der Tapferkeit in Molluft und Frechheit verfchwendete. 
Wenn nun gar diefem Menfchen feine Genofien folgen, wenn die 
. Stadt geräumt wird von den fchändlichen Banden verzweifelter Mens 
feben: o, welches Glück dann für uns, welcher Segen für den Staaf, 
welch herrlicher Ruhm für mein Confulat! Denn nicht mehr gering 
find die Begierden diefer Menfchen, nicht menfchlich und erträglich die 
Unternehmungen ihrer Vermefienheit; auf Nichts finnen fie als auf 
Mord, auf Brand, auf Räubereien. Ihr Vermögen haben fie ver: 
geudet, ihre Güter verpfändet; ſchon längft haben fie ihr Eigenthum, 
erft unlängft ihren Credit verloren; dennoch bleibt ihre Genußſucht 
diefelbe wie früher im Ueberfluſſe. Wenn fie nun bei Wein und 
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Würfelſpiel nur nächtliche Schärmereien und Buhlereien Juchten, fo 
müßte man fie zwar aufgeben, aber doch noch ertragen; wer aber follte 
das ertragen fünnen daß feige Menfchen den tapferften Männern, die 
einfältigften den klügſten, Säufer den Nüchternen, Schlafende den 
Machenden nachitellen ? fie die mir bei Gelagen in den Armen un— 
züchtiger Weiber liegend, vom Wein betäubt, gefüllt mit Speifen, mit 
Kränzen umwunden, von Salben duftend, gefchwächt durch Unzucht, 
in ihren Reden Mord der Mohlgefinnten und Brand der Stadt von 
fich geben! Aber ich baue darauf daß irgend ein Verhängniß ihnen 
bevorfteht und daß die Strafe welche ihre Unredlichkeit, ihre Nichts: 
würdigfeit, ihre Frevel und ihre Ausschweifungen fchon Linofl verdient 
haben entweder ihnen ſchon über dem Nacken ift oder daß fie doch wenig- 
ftens herannaht. Wenn nun mein Confulat fie vertilgt, da es fie nicht zu 
heilen vermag, fo friftet e8 das Dafein des Etaates nicht um eine 
unbeftimmte Spanne Zeit, jondern um viele Jahrhunderte. Denn es 
gibt Fein Volk das wir fürchten müßten, feinen König der mit den 
Römern Krieg zu führen vermöchte; nach Außen hat eines einzigen 
Mannes!) Tapferkeit zu Land und zur See überall Frieden gefchafft; 
im Innern bleibt der Krieg, im Innern lauert der Hinterhalt, im 
Innern ift die Gefahr eingeichloffen, im Innern ift der Feind. Mit 
der Echwelgerei, mit dem Wahnſinn, mit dem Verbrechen haben wir 
zu Fimpfen. Für diefen Krieg, Quiriten, erkläre ich mich zum Führer; 
ich nehme die Feindfchaft nichtswürdiger Menfchen auf mich; was ſich 
heilen läßt will ich auf jede nur mögliche Art heilen, was abgefchnit: 
ten werden muß will ich nicht zum Verderben des Staates fortbe- 
fiehen laffen. So mögen fie denn entweder die Stadt verlaffen oder 
fih ruhig verhalten; oder wenn fie zugleich in der Stadt und bei 
ihrer früheren Abficht bleiben, jo mögen fie das Loos erwarten das fle 
verdienen. 

6. Aber freilich, Quiriten, e8 gibt Einige welche behaupten, Ca— 
tilina fei von mir in die Verbannung gejagt worden. Könnte ich dieß 


4) Cicero meint den Pompejus. 
Gicero I. 21 
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mit einem Morte durchfegen, fo würde ich fie felbft in die Verbannung 
jagen. Es hat ja offenbar der fhüchterne und fogar höchſt befcheidene 
junge Mann die Worte des Conſuls nicht ertragen fünren: fobald ihm 
befohlen war in die Verbannung zu gehen hat er gehorcht! Wie? 
als ich am geftrigen Tage, Duiriten, da ich in meinem Haufe fait ers 
mordet worden wäre, den Senat in den Tempel des Juppiter Stator 
berufen und den ganzen Eachverhalt den Vätern vorgelegt hatte 
(Satilina war dort erfchienen, aber welcher Senator redete ihn an, 
welcher begrüßte ihn ? furz wer jah in ihm nur einen verdorbenen Bür— 
ger und nicht vielmehr den verruchteften Feind? ja die vornehmften 
des Senatorenffandes ließen den Theil der Bänfe dem er fich genähert 
hatte öde und leer): — da fragte ich, der gewaltthätige Gonful, der 
die Bürger durch ein Wort in die Verbannung jagt, den Gatilina, ob 
er bei der nächtlichen Zufammenfunft bei Marcus Laeca geweſen fei 
oder nicht. Da Jener, ein fo verwegener Menjch, im Bewußtfein 
feiner Schuld Anfangs ſchwieg, fo enthüllte ich dag Uebrige; was er 
in diefer Nacht gethan, was er für die nächite feitgefegt, wie er den 
Plan des ganzen Krieges entworfen habe, jeßte ich auseinander. , Da 
er verlegen wurde, fich überführt ſah, fo fragte ich, warum er anftehe 
dahin abzugehen wohin er fchon längft zu gehen vorhabe, da ich wiſſe 
daß Waffen, Beile, Ruthenbündel '), daß Trompeten, da Feldzeichen, daß 
jener filberne Adler *) dem er fogar ein Heiligthum in feinem Haufe 
eingerichtet hatte, vorausgeſchickt ſei. In die Verbannung hätte ich 
ihn geftoßen den ich ſchon auf den Bahnen des Krieges ſah? Denn 
wahrfcheinlich hat jener Centurio Mallius der auf dem Gebiete von 
Fäfulä ein Lager auffhlug dem römifchen Bolfe in eignem Namen 
den Krieg erklärt; jenes Lager erwartet jegt nicht den Gatilina als. 
feinen Feldherrn, und er wird fich, in die Verbannung geftogen, jest, 
wie man fagt, nach Maffilia, nicht in diefes Lager begeben! 

7. Ach was ift es für eine unglüdliche Aufgabe nicht nur den 


4) Gatilina hatte alfo die Zeichen eonfularifcher Gewalt angenommen. 
2) ©. oben ©. 312, Yun. 1. 
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Staat zu verwalten, fondern ihn auch nur zu erhalten! Wenn in 
diefem Augenblicke Lucius Gatilina, den ich durch meine Mafregeln, 
meine Anftrengungen und mit eigner Gefahr ringsum eingefchloflen 
und gelähmt habe, won plöglicher Furcht ergriffen feinen Entſchluß 
ändert, feine Anhänger verläßt, den Plan einen Krieg anzufangen 
aufgibt, fich von diefer Bahn des Krieges auf den Weg der Flucht und 
Verbannung begibt, fo wird man von ihm nicht fagen er fet vom mir 
der Waffen feiner Verwegenheit beraubt, fei durch meine Thätigfeit in 
Beftürzung gefegt und erfchreckt, fei in feiner Hoffnung und feinem 
Unternehmen irre gemacht worden; fondern man wird fagen, er jei ohne 
Perurteilung, ohne Echuld vom Conſul durch Gewalt und Drohungen in 
die Verbannung geſchickt worden, und es wird nicht an Leuten fehlen die 
ihn, wenn er dieß thut, nicht für einen Verbrecher fondern für einen Un- 
glücklichen, mich nicht für einen höchft thätigen Conful, fondern für 
einen böchft graufamen Tyrannen gehalten willen wollen. Es verlohnt 
fich für mich, ihr Quiriten, den Sturm diefes falfchen und unbilligen 
Hafles über mich ergehen zu laflen, wenn nur von euch die Gefahr 
diefes graufenhaften und verruchten Krieges abgewandt wird. Mag 
man immerhin fagen, ich habe ihn in die Verbannung geſchickt, wenn 
er nur dahin geht. Aber glaubt mir, er denkt nicht daran zu gehen. 
Niemals, Duiriten, werde ih, um den Haß gegen mich zu verringern, 
die unfterblichen Götter bitten daß ihr von dem Anrücen des Lucius 
Gatilina an der Spitze eines feindlichen Heeres und in Waffen höret; 
aber dennoch werdet ihr es Hören, und weit mehr beforge ich man 
werde es mir dereinft zum Vorwurf machen daß ich ihn hinausgelaflen 
und nicht lieber hinauggeftoßen habe. Indeſſen es gibt Xeute die be— 
haupten er fei hinausgeftoßen, obwohl er doch fortgegangen ift; was 
aber würden diefe nun fagen wenn er getödtet worden wäre! Doch diele 
Menichen, welche immer davon reden, Gatilina gehe nach Maffilia, 
haben hiervor mehr Furcht als daß fie fich darüber befchwerten. 
Niemand unter ihnen ift fo mitleidig daß er ihn nicht lieber zu 
Mallius als nach Maffilia gehen fühe. atilina aber würde, wenn 
er an fein jegiges Vorhaben fürwahr früher nie gedacht hätte, es vor— 
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ziehen als Räuber zu fallen, ſtatt in der Verbannung zu leben. Nun 
aber, da ihm nichts wider Wunſch und Erwartung ausgeſchlagen iſt, 
als daß er uns noch lebend in Rom verlaſſen hat, wollen wir lieber 
wünſchen daß er in die Verbannung gehen möge als uns darüber 
beklagen. 


8. Doch warum ſpreche ich fo lange von dem Einem Staats: 
feinde ? von einem Etaatsfeinde der fich bereits offen als folcher be— 
kannt, und den ich nicht fürchte, weil meinem Wunfche gemäß die 
Mauer zwifchen uns ift? Coll ich von denen die nicht als Feinde 
gelten wollen, die in Rom zurücbleiben wollen, die unter ung weilen, 
nichts fagen? Freilich möchte ich diefe, wenn es auf irgend eine Art 
möglich wäre, nicht ſowohl ftrafen als zu ihrem eignen Beften heilen, 
fie mit vem Staate verfühnen, und wollen fie auf mich hören, fo fehe 
ich nicht ein warum dieß unmöglich fein follte. Denn ich will euch 
darlegen, Duiriten, aus welchen Menfchenclafien jene Streifräfte zu— 
fammengefegt werden; dann will ich einer jeden in meinem Rath und 
meiner Rede ein Heilmittel, wenn ich es vermag, darreichen. Die 
erite Claſſe befteht aus denjenigen welche bei großer Schuldenlaſt doch 
noch bedeutende Befisungen haben, von denen fie fich aus großer Zärt- 
lichfeit durchaus nicht losreißen fünnen. Das Aeußere diefer Leute 
ift durchaus ehrbar, denn fie find wohlhabend; aber ihre Gefinnung und 
ihre Cache ift höchft ehrlos. Du wollteft mit Landbefiß, Gebäuden, 
Cilberseräth, Gefinde, mit allem möglichem Gut reich ausgerüftet 
fein und anftehn dein Befisthum zu verringern und an Credit zuzu= 
nehmen? Morauf warteft du denn? Auf Krieg? Wie denn? meinft 
du, bei der allgemeinen Verwüftung werden deine Befigungen unan— 
aetaftet Bleiben? Dover auf Erneuerung der Echuldbücher‘)? Die 
eine folche von Satilina erwarten find im Irrthum; mir wird man 
eine Erneuerung zu danken haben, aber durch Verfteigerungen ?). 


1) Damit mar natürlich die Vernichtung der alten verfnüpft und damit 
eine in den einzelnen Fällen verschiedene Erleichterung der Verſchuldeten. 


2) Cicero fcheint alfo in feinem Conſulate dadurch daß er Güter der 
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Denn diejenigen welche Beftgungen haben fünnen auf feine andere 
Weiſe gerettet werden. Hätten fie fich entichloffen dieß früher zu 
thun, und nicht die Thorheit begangen die Zinfen mit dem Ertrag 
ihrer Landgüter beftreiten zu wollen, jo würden wir an ihnen jeßt 
wohlhabendere und beflere Bürger haben. Doch bin ich der Anficht 
daß diefe Leute am wenigften zu fürchten find, weil fie entweder von 
ihren Gefinnungen abgebracht werden können, oder, wenn fie dabei 
beharren, wahrjcheinlich fich mehr mit Wünfchen gegen den Staat bes 
gnügen als die Waffen ergreifen werden. 

9. Die zweite Claſſe beiteht aus denen welche zwar in Schulden 
fteefen, aber dennoch auf die Herrfchaft hoffen, fich der Gewalt bemäch— 
tigen wollen und Aemter, auf die fie fich, wenn Frieden im Staate 
bleibt, feine Ausficht machen können, durch eine Revolution meinen 
erreichen zu fünnen. Cie, glaube ich, muß ich darauf hinweifen — 
natürlich auf ein und. Daflelbe wie alle Mebrigen, daß fie nämlich 
die Hoffnung aufgeben ihre Unternehmungen verwirklicht zu fehen 
— erftlih: daß ich felbft dem Staat mit Wachfamfeit, Hülfe, Vor— 
forge zur Seite ftehe; dann daß Hoher Mut in wohlgefinnten 
Männern, große Eintracht in einer fehr bedeutenden Menge wohnt, 
daß außerdem große Streitkräfte vorhanden find; endlich daß die uns 
fterblichen Götter diefem unüberwindlichen Volfe, diefem hochberühm— 
ten Reiche, diefer prächtigen Stadt gegen einen folchen Anfall des 
Verbrechens unmittelbare Hülfe leiften werden. Sollten fie aber auch 
zum Ziel ihrer rafenden Münfche gelangen, hoffen fie dann etwa über 
der Aſche der Stadt und dem Blute der Bürger, wie fie in ihrem ver: 
brecherifchen verruchten Sinne begehren, Conſuln oder Dictatoren oder 
gar Könige zu werden? Sehen fie nicht daß fie nach etwas fireben 
was fie nur erlangen fünnen um es dem erften beiten entlaufenen 
Sflaven oder Gladiator überlaffen zu müffen ? 

Die dritte Elafle ift Ichon vom Alter angegriffen, aber doch durch 


Berjchuldeten veränßerte der Nerwirrung in den Geldverhältniffen gefteuert 
(oder jteuern gewollt) zu haben. 
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Hebung noch Fräftig ). Zu diefer gehört jener Mallius den jest Catilina 
ablöst. Es find Keute aus den von Sulla gegründeten Golonieen, von 
denen ich zwar weiß daß fie im Ganzen aus fehr guten und tapferen 
Bürgern beftehen, aber es gibt doch unter ihnen foldhe Coloniſten 
welche, plöglich zu einem unverhofften Vermögen gelangt, in Hoffahrt 
und Aufwand zu weit gegangen find. Während dieſe gleich hochbe— 
güterten Leuten bauten, fi) an auserlefenen Landgütern, großem. Ge— 
finde, wohlbefegten Gajtmahlen erlabten, find fie fo tief in Echulden 
gerathen daß fie, um fich zu retten, Sulla von den Todten erweden 
müßten. Diefe nun haben in einer Anzahl geringer und armer Fand: 
leute diefelbe Hoffnung auf die frühere Beute erregt. Beide Arten 
zähle ich zu einer und derfelben Claſſe der Näuber und Plünderer; 
aber ich gebe ihnen den Rath, fie mögen aufhören in tollem Wahn 
an Proſcription und Dictatur zu denfen. Denn fo tief hat fich der 
Unwille über jene Zeiten in die Herzen der Bürger eingewühlt daß 
meiner Meinung mach faum die Thiere, gefchweige die Menfchen, fie 
ſich gefallen laffen werden. 


10. Die vierte Claſſe ift allerdings mannigfach vermifcht und 
verworren; es find die welche längft in Verlegenheit find und fich 
niemals herausarbeiten; welche theils in Folge von Trägheit, theils 
in Folge unglüdlicher Gejchäfte, theils auch in Folge von Verſchwen— 
dung unter der Laſt alter Echulden wanfen, welche, der gerichtlichen 
Borladungen, Enticheivungen und Feilbietung ihrer Güter ?) müde, 
ſich in großer Zahl theils aus der Etadt, theils vom Lande in jenes 
Lager begeben jollen. Im diefen erblicke ich nicht fowohl mutige Sol- 
daten als faumfelige Echuldner. Diefe Leute mögen zunächt fallen, 
wenn fie fich nicht aufrecht halten Eönnen, aber fo daß dieß der Staat 
oder auch nur die nächften Nachbarn nicht merfen. Denn das fehe ich 
nicht ein warum fie ehrlog untergehen wollten wenn fie nicht mit 
Ehren leben können, oder warum fie glauben follten mit geringerem 


4) ©. h. es find Veteranen aus dem legten Bürgerfriege. 
2) Nämlich nachtem fie verurtcilt waren. 
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Schmerz zu fallen wenn fie mit Vielen zufammen, als wenn fie allein 
fallen. 

Die fünfte Elaffe befteht aus Mördern, Banditen, kurz aus allen 
Uebelthätern. Diefe rufe ich nicht von Catilina zurüd; denn einmal 
laffen fie fich nicht von ihm Ingreißen, dann aber mögen fie immerhin 
im Räuberhandwerf umfommen, da ihrer fo Viele find daß fie ein Ge: 
fängniß nicht faflen kann. 

Die legte Claffe aber befteht nicht nur — Zahl, ſondern auch 
ihrer Art und Lebensweiſe nach aus denen die dem Catilina ganz an— 
gehören, aus den Männern feiner Wahl; oder vielmehr aus feinen 
Bufenfreunden und Schooßfindern, die ihr mit wohlgekämmtem Haar, 
pomadifiert, entweder unbärtig oder mit wohlgepflegtem Barte fehet, in 
Unterfleidern mit Aermeln und bis an die Ferfen ?) in ein Segeltuch, 
nicht in eine Toga, gekleidet, welche alle ihre Lebensthätigfeit und an— 
geftrengte Wachſamkeit bei übernächtigen Schmaufereien an den Tag 
legen. Zu diefen Schaaren gehören alle Spieler, alle Chebrecher, 
alle ſchmutzigen und unzüchtigen Menfchen. Diefe fo feinen, fo zier— 
lichen Knaben haben nicht nur gelernt zu lieben und fich lieben zu 
lafien, zu tanzen und zu fingen, fondern auch Dolche zu zücken und Gift 
zu mifchen. Wenn diefe nicht fortgehen, nicht untergehen, ſo wiſſet 
daß, auch wenn Catilina untergeht, in ihnen eine Bflanzichule von Ca— 
tilina’s im Staate bleiben wird. Aber was wollen denn eigentlich 
diefe Elenden? Doch nicht ihre Dirnen mit fich ing Lager bringen? 
Wie aber werden fie diefelben entbehren fünnen, zumal in diefen langen 
Nächten * wie aber werden fie die Apenninen, wie den Schnee und 
Reif dort aushalten? Aber vielleicht glauben fie deshalb die Kälte 
leichter ertragen zu können weil fie bei Gelagen nadt zu tanzen ge: 
lernt haben! 

11. D, ein überaus furchtbarer Krieg, worin Gatilina diefe 
Leibwache von Huren haben wird! Rüſtet nun, Quiriten, gegen diefe 
fo herrlichen Truppen des Gatilina eure Streitfräfte und eure Heere; 


4) Nach römischer Sitte Zeichen von Ueppigfeit und Weichlichkeit. 
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und zunächft ftellt jenem gefchwächten, verwundeten Gladiator eure 
Gorfuln und Imperatoren gegenüber; fodann führt gegen jene vers 
worfene, entfräftete Bande von EC hiffbrüchigen die Blüte und die 
Kraft von ganz Stalien in das Feld. Und nun gar die Städte der 
Golonien und Municipien: fie werden gegen die von Gatilina befegten 
waldigen Hügel Stand Halten! Aber ich brauche eure fonftigen 
Mittel, Zurüftungen und Schugmittel nicht mit der Hülflofigfeit und 
Bedürftigfeit jenes Banditen zu vergleichen. Wollten wir aber von 
alle dem abjehen womit wir reichlich verfehen find, während es Jenem 
fehlt: vom Senat, den Nittern Roms, dem Volke, der Hauptftadt, 
dem Staatsichake, den Gefällen von ganz Italien, allen Provinzen 
und den auswärtigen Nationen; wollten wir hiervon abfehen und die 
Sachen die mit einander im Kampfe find einander gegenüberftellen: fi 
können wir fchon hieraus fehen wie tief Sene ftehen. Auf unferer 
Seite fümpft Chrgefühl, auf jener Frechheit; hier Keufchheit, dort 
Unzucht; hier Treue, dort Trug; hier Gottesfurcht, dort Ruchlofige 
feit; bier Beharrlichfeit, dort Tollheit; hier Ehrenhaftigfeit, dort 
Ehrlofigfeit; hier Selbſtbeherrſchung, dort Wolluſt; kurz, Billigfeit, 
Mäßigung, Tapferkeit, Klugheit, alle Tugenden ftreiten wider die Uns 
billigfeit, Schwelgerei, Feigheit, Unbefonnenheit, gegen alle Lafter; 
endlich fteht Ueberfiuß dem Mangel, das gute Princip dem verworfe- 
nen, gefunde Berechnung dem Wahnfinn, Furz, gute Hoffnung der völli- 
gen DBerzweiflung gegenüber. Sollten nicht ‚bei einem derartigen 
Streite und Kampfe, wenn auch) der Menfchen Bemühungen zu ſchwach 
wären, die unfterblichen Götter jelbit den Sieg fo vieler fo herrlicher 
Tugend über jo viele und fo ſchwere Lafter erzwingen? 

12. Unter diefen Umftänden, Quiriten, vertheidigetihr, wie fchon 
bisher, eure Häufer durch Wachen bei Tag und Nacht; ich habe Maß: 
regeln getroffen und Sorge getragen daß die Stadt hinlänglichen 
Schuß hat, ohne daß ihr euch zu rühren braucht und ohne daß ein 
Getümmel entfteht. Alle eure Colonen und Municipalbürger ') find 


4) D. h. die Bewohner der römischen Eolonien und Municipalſtädte. 
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durch mich won diefem nächtlichen Auszug Catilina’s in Kenntniß ges 
feßt und werden ihre Städte und Grenzen leicht vertheidigen. Die 
Öladiatoren, auf deren Schaar jener die ficherften Erwartungen baute, 
find zwar beffer gefinnt als ein Theil der Batricier; aber fie werden 
fich doch durch meine Amtsgewalt im Zaum halten laſſen. Quintus 
Metellus, den ich ins gallifche und Picenergebiet vorausgefchiekt habe, 
weil ich dieß vorausfah, wird den Catilina entweder erdrüden oder 
alle feine Bewegungen und Unternehmungen hindern. Wegen Felt: 
ſetzung, Beichleunigung, Ausführung alles Uebrigen werde ich nun— 
mehr dem Senate Bericht erftatten, der, wie ihr feht, berufen wird. 
Nun aber will ich die welche in der Stadt zurücfgeblieben find, 
oder vielmehr wider der Stadt und euer Aller Mohl von Catilina in 
der Stadt zurückgelaffen worden find, obſchon fie Staatsfeinde find, 
doch, weil fie Bürger find, recht nachdrüdlich gewarnt haben. Sit 
meine bisherige Milde Jemand zu läſſig erfchtenen, fo hat fie darauf 
gewartet daß was verſteckt war hervorbräche. Im Uebrigen darf ich 
jet nicht vergeflen daß dieß mein Vaterland ift, daß ich diefer Bürger 
Conſul bin, daß ich entweder mit ihnen leben oder für fie fterben muß. 
Kein Wächter fteht an den Thoren, Fein Hinterhalt liegt auf der Straße; 
wollen noch Einige ausziehen, fo kann ich das ftillfchweigend gefchehen 
laflen; wer fich aber in der Stadt rührt, wen ich bei einer Handlung 
oder auch nur irgend einem Plane und Verſuche gegen das Vaterland 
betreffe, der foll merfen daß es in diefer Stadt wachfame Eonfuln, daß 
es ausgezeichnete Beamte, daß es einen ftarfen Senat, daß es Waffen 
und einen Kerfer gibt, den unfere Borfahren dazu beftimmt haben daß 
in ihm verruchte und erwieſene Verbrechen beftraft werden. (13.) Dieß 
Alles aber, Quiriten, foll fo ausgeführt werden daß die bedeutendften 
Angelegenheiten mit möglichit unbedeutender Unruhe, die größten Ge— 
fahren ohne allen Lärm, der jeit Menfchengedenfen granfamfte und 
ſchwerſte innere bürgerliche Krieg allein durch mich als Führer und 
Imperator im Friedenskleide befeitigt wird. Dieſe Sache will ich fo 
leiten, Ouiriten, daß, wenn es irgend möglich ift, nicht einmal irgend 
ein Böfewicht in diefer Stadt die Strafe feines Verbrechens dulden 
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foll; wenn mich aber der Angriff offenfundiger Frechheit, wenn mich 
die dem Waterlande drohende Gefahr diefer Milde meiner Gefinnung 
entfrembden follte, fo will ich das jedenfalls durchjegen was bei einem 
fo fchweren und fo gefahrvollen Kriege faum zu wünfchen erlaubt ift, 
daß fein Mohlgefinnter umfommt und ihr durch die Beitrafung We— 
niger gerettet werden Fünnet. Und dieß nun verheiße ich euch, Quiz 
riten, weder aus eigener Meisheit noch nach menfchlicher Berechnung, 
fondern nach vielen und unzweifelhaften Kundgebungen der Götter, 
denen ich gefolgt bin indem ich diefe Hoffnung und diefen Entfchluß 
faßte; denn fie fchüßen nicht mehr blos auf dem Schlachtfelde, wie 
fonft fo oft, vor einem auswärtigen und entlegenen Feinde, fondern 
hier in unmittelbarer Gegenwart durch ihr Walten und ihre Hülfe, 
ihre Tempel und die Dächer diefer Stadt. Ihnen müßt ihr, Qui— 
riten, bittend, anbetend, flehend nahen, daß fie die Stadt welche nach 
ihrem Willen die herrlichfte und mächtigfte ift jeßt, wo alle Truppen 
äußerer Feinde zu Land und Meer befiegt find, gegen den verruchten 
Srevel der verdorbenften Bürger in ihren Schuß nehmen. 


3. Dritte Rede, 
(An das Volk.) 


Der Senat, Duiriten, und euer Aller Leben, euer Hab und Gut, 
Meiber und Kinder, diefer Wohnſitz der ruhmvolliten Herrichaft, die 
reichgefegnete herrliche Stadt ift, wie ihr jeht, am heutigen Tage durch 
die große Liebe der unfterblichen Götter gegen euch, durch meine Ber 
mühungen, Entfchlüffe und Gefahren den Flammen, dem Morpftahl, 
ja faft dem Schlunde des Verderbens entriffen, euch erhalten und von 
Neuem gefchenft worden. Und wenn ung diejenigen Tage an denen wir 
gerettet werden ebenfo erfreulich und feftlich find als die an welchen wir 
geboren find, weil das frohe Bewußtfein der Rettung etwas Sicheres, 
der durdy die Geburt ung gewordene Zuftand nur etwas Unſicheres 
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ift, und weil wir ohne Empfindung geboren werden, während wir 
wegen der Rettung Monne fühlen, fo gebürt wahrlih, da wir den 
Grunder diefer Stadt in Dankbarfeit und ruhmvoller Erinnerung bis 
zu den unfterblichen Göttern erhoben haben, Demjenigen Ehre bei 
euch und euren Nachkommen der diefe felbe Stadt, nachdem fie ge: 
gründet und herangewachfen ift, gerettet hat. Denn den Brand, der 
rings um die ganze Stadt, ihre Tempel und Heiligthümer, ihre Käufer 
und Mauern fait ſchon angelegt war, habe ich gelöfcht; ich bin eg 
der die auf den Staat gezückten Schwerter zurüdgeftoßen, ihre Spitzen 
von eurem Halfe abgewandt hat. Da nun dieß im Senate von mir 
dargelegt, enthüllt und kundgethan worden 1ft, fo will ich es euch, Quiri— 
ten, jest in der Kürze auseinanderfegen, damit ihr, die ihr es nicht wißt 
und darauf gefpannt feid, ſowohl die Bedeutung diefer Dinge erfahret 
als die Art und Weiſe wie ich fie aufgefpürt und entdedt habe. 
Zunächſt habe ich, feit Satilina vor wenigen Tagen aus der 
Stadt gebrochen ift, während er die Genoflen feines Frevels, die 
eifrig thätigen Führer dieſes verruchten Krieges, in Nom gelaffen 
hatte, immer dafür gewacht und geforgt wie wir ung, von fo großen 
und fo verborgenen Nachftellungen umringt, retten fönnten. (2.) Denn 
damals als ich den Gatilina aus der Stadt vertrieb — ih fürchte 
nämlich die Anfeindung wegen diefes Ausdruds nicht mehr, da ich fie 
mehr deßhalb zu fürchten habe daß er lebendig herausgefommen ift — 
damals, fage ich, als ich jenen über die Grenze gefchafft zu fehen wünfchte, 
meinte ich daß entweder die übrige Echaar der Verfchworenen mits 
ausziehen, oder die Zurückgebliebenen ohne ihn Schwach und unmäch— 
tig fein würden. Seitdem ich nun gefehen Hatte daß die welche ich 
von der größten NRaferei und dem größten Frevelmut entflammt wußte 
unter uns und in Rom geblieben waren, habe ich alle Tage und Nächte 
darauf verwandt zu merken und zu beobachten was fie trieben und was 
fie vorbätten, um, da meine Nede wegen der unglaublichen Größe 
des Verbrechens euren Ohren weniger glaublich flang, die Sache 
handgrziflich fo zu erfaflen daß ıhr dann erft für eure Rettung zu 
jorgen brauchtet wenn ihre mit euren Augen die Unthat felbft fähet. 
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Als ich daher in Erfahrung gebracht hatte daß die Geſandten der 
Allobroger von Publius Lentulus aufgewiegelt feien einen Krieg jen= 
feits der Alpen, einen Aufruhr in Gallien *) zu erregen, daß fie zu 
ihren Mitbürgern nach Gallien und zugleich auf dem Wege mit 
Briefen und Aufträgen zu Gatilina abgeſchickt feien, daß ihnen als 
Begleiter Titus Volturcius beigefellt und ihm ein Schreiben an Ca— 
tilina übergeben fei, fo glaubte ich es biete fich mir eine Gelegenheit 
zu Demjenigen was das Schwierigfte war und was ich immer von 
den unfterblichen Göttern erbeten habe, daß nämlich die ganze Cache 
nicht nur von mir, fondern auch vom Senat und von euch handareif- 
lich entdeckt würde. Daher berief ich am geftrigen Tage die Prätoren 
Lucius Flaccus und Gajus Bomptinus, entfchloffene und patriotifch 
gefinnte Männer, zu mir, legte ihnen die Sachlage dar und unter: 
richtete fie von meiner Abficht. Sene nun, Männer die durchaus 
trefflich und lobenswerth gegen den Staat denfen, übernahmen den 
Auftrag ohne Weigerung und ohne den mindeften Verzug, begaben 
fich als es Abend wurde heimlich zur mulviſchen Brücke und vertheilten 
fich dort in den nächften Landhäufern jo in zwei Abtheilungen daß ver 
Tiber und die Brüde zwifchen ihnen lag. Cbendorthin aber hatten 
fowohl fie felbft, ohne daß Jemand Verdacht fchöpfte, viele entſchloſſene 
Männer mitgenommen. als ich aus der Prüfectur ?) Reate mehrere aus— 
erlefene junge Leute, deren Hülfe ich mich bei der Beſchützung des Staates 
immer bevdiene, mit Schwertern hingefchieft hatte. Als nun ins 
zwifchen etwa die dritte Nachtwache abgelaufen war und die Gefandten 
der Allobroger bereits mit großem Gefolge und zugleich Volturciug 
die Brücke zu betreten begannen, wird ein Angriff auf fie gemacht; 
fowohl von ihnen als von den Unfrigen werden die Schwerter ges 
zogen. Die Sache war nur den Präteren befannt, ſonſt wußte Nie: 
mand darum. (3.) Nun wird durch das Dazwifchentreten des Bomp- 


1) Nämlich dem dießfeitigen, während „jenfeits der Alpen“ auf das 
jenfeitige Oallien geht. 
2) Eine Stadt deren oberfter Beamter von Rom aus geſchickt wurde. 
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tinus und Flaccus der Kampf der fich entiponnen hatte beigelegt. 
Alle Brieffchaften die fich bei dem Gefolge befanden werden mit un: 
verlegtem Siegel den Prätoren übergeben; die Gefangenen felbit 
werden als der Tag bereits dämmerte vor mich gebracht. Darauf berief 
ih den ruchlofeften Anftifter aller diefer Frevel, den Gabiniug Cimber 9, 
der noch Nichts ahnte, fofort zu mir; fodann wurde ebenfo Lucius 
Statilius und demnächſt Gajus Gethegus ) zu mir befchieden; am 
allerfpäteften aber Fam Lentulus ?), wahrfcheinlich weil er in der letz— 
ten Nacht wegen Abfertigung der Briefe wider feine Gewohnheit 
hatte wachen müflen. Dbwohl die bedeutendften und angefehenften 
Männer unferes Staates, die mich auf die Kunde von diefem Greig- 
niſſe mit Tagesanbruch befucht hatten, der Meinung waren ich follte 
die Briefe öffnen ehe ich fie dem Senate vorlegte, damit man, wenn 
ſich Nichts darin fände, nicht fagen könne ich hätte die Bürgerfchaft 
ohne Grund in folche Unruhe verfeßt, jo erflärte ich, ich könnte mich 
nicht dazu entfchließen eine Sache bei der dem Staate Gefahr drohe 
anders als unberührt der Staatsbehörde vorzulegen. Denn wenn fich, 
Duiriten, das was mir hinterbracht worden war nicht beftätigt gefunden 
hätte, fo glaubte ich doch bei einer jo dringenden Gefahr für den Staat 
allzugroße Peinlichfeit nicht fcheuen zu dürfen. Den Senat verſam— 
melte ich, wie ihr gefehen habt, in großer Anzahl. Und inzwifchen 
fchiekte ich fogleich auf den Rath der Allobrogen den Prätor Gajus 
Sulpicius, einen entfchloffenen Mann, um aus dem Haufe des Cethe— 
gus alle Waffen die fich etwa dort fünden zu holen. Er brachte von 
daher eine fehr große Anzahl von Dolchen und Schwertern. 

4. Ich führte den Voltureius ohne die Gallier vor, gab ihm mit 
Genehmigung des Senats Zuficherung der Straflofigkeit im Namen 
des Staates, und forderte ihn auf das wag er wüßte ohne Scheu ans 


4) Ihm war nah Ealluft die Branditiftung in der Stadt übertragen. 

2) Gethegus follte die Senatoren ermorden, Etatilius den Gabinius 
unterftügen. 

3) Mitverfchworener, früher Conſul, dann von den Genforen aus dem 
Senat gejtoßen, nachher, eben im Jahr 63 v. Ehr., wieder Prätor. 
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zugeben. Darauf ſagte Jener, nachdem er ſich mühſam von ſeinem 
großen Schrecken erholt hatte, er habe von Publius Lentulus Auf: 
träge und Briefe an Gatilina, deren Inhalt fei: er folle die bewaff- 
nete Hülfe der Sklaven aufbieten und ſich möglichit Schnell mit einem 
Heere der Stadt nähern. Der Plan aber hierbei war der: wenn fie 
die Stadt nach allen Seiten, wie fie e8 vorher verabredet und unter 
fich vertheilt hatten, angezündet und eine ungeheure Menge von Bür— 
gern ermordet hätten, dann follte Jener bei der Hand fein, um ſowohl 
die Fliehenden aufzufangen als fich mit den Führern in der Stadt zu 
sereinigen. Nun wurden die Gallier vorgeführt, welche ausfagten, fie 
hätten von Lentulus, Cethegus und Statilius eine eidliche Verficherung 
und Schreiben für ihr Volk erhalten und von diefen, fo wie von Lucius 
Caſſius, die Weifung befommen, fo bald als möglich Reiterei nad 
Stalien zu fenden; an Fußvolk würde fein Mangel fein. Lentulus 
aber habe ihnen verfichert er fei, gemäß den Drafelfprüchen der ſibylli— 
schen Bücher und den Antworten der Opferfchauer, jener dritte Corne— 
Hier an den die Königswürde und die Oberherrfchaft über dieſe Stadt 
nothwendig fommen müßte; vor ihm feien es Cinna und Gulla ') ge: 
weſen. Ebenderſelbe habe gejagt, dieß Jahr ſei vom Echidfal für den 
Untergang diefer Stadt und diefes Reiches beſtimmt, denn es ſei dag 
zehnte feit Freiſprechung der Veſtalen ?), das zwanzigite feit dem 
Brande des Gapitols ?). Darin aber, fagten fie aus, fei Lentulus 
mit den Uebrigen in Uneinigfeit gewejen daß Lentulus und die Anvern 
der Anficht waren, das Blutbad und die Anzündung der Stadt follte 
an den Eaturnalien ftattfinden, während dem Gethegus diefe Frift zu 
lang erfchienen fei. (5.) Doch, um nicht zu Breit zu werden, wir 
liegen einen Seden die Brieftafeln *) vorlegen die er befommen zu 





4) Beide gehörten zu dem Gejchlechte der Cornelier. 
2) Näheres ift nicht befannt. 
3) Sm Jahre 83 v. Chr. war das Capitol abgebrannt. 


4) Briefe wurden auf die innen mit Wachs überzogene Fläche von zwei 
Tafeln gefchrieben, die durch einen angejiegelten Faden zujammengehalten 
wurden. 
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haben behauptete. Zuerſt zeigten wir dem Gethegus das Eiegel; er 
erfannte e8 an; wir durchichnitten den Faden und lafen den Brief. 
Er war von feiner eigenen Hand an Senat und Volk der Allobrogen 
geichrieben, des Inhalts: er werde thun was er ihren Gefandten zu= 
gefichert habe; er bitte daß auch fie das thäten wozu fich vie Gefandten 
gegen ihn anheifchig gemacht hätten. Nun war Gethegus, der noch 
furz vorher wegen der Echwerter und Dolche die man bei ihm ges 
funden doch etwas erwiedert und behauptet hatte, nämlich er fei 
immer ein Liebhaber guter Klingen gewejen, durch Verlefung des 
Briefes niedergefchlagen, und von Schulobewußtfein entmutigt ſchwieg 
er plöglich ftill. Jetzt wurde Statilius vorgeführt: er erfannte fo: 
wohl fein Eiegel als feine Handfchrift an; es wurden Schreiben von 
etwa gleichem Inhalt verlefen: er befannte fih dazu. Nun zeigte ich 
die Brieftafeln dem Lentulus und fragte ihn ob er das Siegel aner= 
fenne. Gr bejahte ee. Das ift ja, fagte ich, ein wohl befanntes 
Siegel, das Bild deines Großvaters, des hochberühmten Mannes, der 
jein Vaterland und feine Mitbürger über Alles liebte). Wenn auch 
ſtumm, hätte dich dieß doch von einem fo großen Frevel abhalten müffen. 
Nun wird fein Schreiben an Eenat und Bolf der Allobroger von dem: 
jelben Inhalt verlefen. Wenn er hierüber etwas zu bemerfen hätte, 
gab ich ihm Erlaubniß zu fprechen. Jener nun lehnte es zwar zu— 
erft ab; nach einer geraumen Weile aber, als die ganze Ausfage be— 
reits vorgetragen und dargelegt war, erhob er fich, fragte die Gallier 
was er mit ihnen zu fchaffen hätte, warum fie in fein Haus gefommen 
wären, und ingleichen den Voltureius. Als diefe ihm nun in furzer, 
fefter Antwort angaben, durch weflen Vermittelung und wie oft fie zu 
ihm gekommen wären, und ihn fragten ob er denn mit ihnen Nichts 
über die fibyllinifchen Prophezeihungen gefprochen hätte, da gerieth 
Sener durch fein Verbrechen außer fich und bewies wie groß die 
Macht des Gewiſſens iſt. Denn obwohl er dieß leugnen fonnte, fo 


4) Sein Berdienft beftand darin daß er fich beim Niedermetzeln der 
Anhänger des jüngeren Gracchus auszeichnete und dabei eine Wunde 
enpfieng. gl. unten ©. 352. 
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legte er plötzlich wider Aller Erwarten ein Geſtändniß ab. So ver— 
ließ ihn nicht nur ſein anerkanntes Talent und die Redefertigkeit, durch 
die er ſich immer auszeichnete, ſondern auch, wegen des mächtigen Ein— 
drucks den die Entdeckung des klar erwieſenen Verbrechens machte, 
die Echamlofigfeit worin er Alle übertraf, md feine Ruchlofigfeit. 
Bolturcius aber verlangte plöglich, es follte das Echreiben vorgezeigt 
und geöffnet werden welches ihm, wie er behauptete, von Lentulus an 
Gatilina gegeben worden ſei. Dabei gerieth nun Lentulus in die heftigſte 
Aufregung, erfannte aber doch fein Siegel und feine Handfchrift an. 
Der Brief war ohne Namen, lautete aber fo:, „Wer ich bin wirft du 
erfahren von dem den ich gefchiekt Habe. Sei ein Mann, bevenfe wie 
weit du gegangen bift, erwäge was dir jest Noth thut und fuche dir 
von Allen, auch von den Geringften, Hülfe zu fchaffen.“ Darauf 
wurde Gabinius vorgeführt. Erft antwortete er in unverfchämter 
Weiſe; Schließlich aber ftelite er Feine von den Befchuldigungen der 
Gallier in Abrede. Mir nun, ihr Duiriten, erfchien fehon das Oben: 
erwähnte als völlig ficherer Beweis und Zeichen des Verbrechens, 
nämlich die Brieftafeln, die Siegel, die Handfchrift, endlich das Be— 
fenntniß eines Jeden; aber als weit ficherer noch dieß: ihre Geſichts— 
farbe, ihr Blid, ihre Miene, ihr Berftummen. Denn fo beftürzt waren 
fie, fo hefteten fie dag Auge auf den Boden, fo verftohlen blicften fie 
ſich hin und wieder gegenfeitig an, daß man fah wie fie bereits nicht 
mehr von Andern verrathen wurden, fondern ſich felber verriethen. 

6. Nachdem die Beweife dargelegt und vorgeführt waren befragte 
ih den Senat, was in einer fo ftaatsgeführlichen Cache gefchehen 
follte. Bon den Erften des Senates *) wurden jehr entjchievene und 
entfchloffene Anfichten auggefprochen,, denen ſich der Senat ohne alle 
Meinungsverfchiedenheit anichlog. Und da der Senatsbeichlug noch 
nicht protofolliert ift, fo will ich euch, Duiriten, aus dem Gedächtniffe 
mittheilen was der Senat befchlofjen hat. Zunächſt wird mir in den 


4) D. bh. den angefehenften Männern, die bei Abjtimmungen nächft den 
Conſuln des folgenden Jahres zuerſt befragt wurden. 
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ehrendfien Worten Dank dafür ausgefprochen daß durch meinen Mut, 
meine Umficht und Vorforge der Staat von den größten Gefahren be— 
freit worden feiz dann werden die Prätoren Lucius Flaceus und Gajus 
Bomptinus mit vollem Recht belobt, daß ich an ihnen entfchloffene und 
treue Gehülfen gehabt habe, und auch dem tapferen Manne, meinem 
Amtsgenoflen, wird Lob ertheilt, daß er fich in feinem und des Staates 
Maßnahmen von den Theilnehmern der Verſchwörung losgefagt Habe. 
Ferner faßten fie folgende Beſchlüſſe: Publius Lentulus follte, nach— 
dem er die Prätur niedergelegt hätte, in Gewahrfam gebracht wer— 
den; deßgleichen follten Gajus Cethegus, Lucius Statilius, Publius 
Gabinius, die alle anwejend waren, in Gewahrfam gebracht werden ; 
ebendaflelbe wurde für Lucius Cafftus beftimmt, der fich die Beforgung 
der Branditiftung in der Stadt ausgebeten hatte; für Marcus Cepa— 
rius, dem nach den Ausfagen Apulien zugewiefen war, um die Hirten 
aufzumsegeln; für Bublius Furius, der zu den von Lucius Sulla 
in Fäfulä angefiedelten Colonen gehört; für Quintus Annius Chilo, 
der fich gemeinfchaftlich mit dem ebengenannten Furius immer die ge- 
dachte Aufwiegelung der Allobroger hatte angelegen fein laſſen; 
für Publius Umbrenus, einen Freigelaffenen, von dem eg feitftand daß 
er die Gallier zum Gabinius geführt hatte. So gelind war das Verz 
fahren des Senats, Quiriten, daß er es für möglich hielt durch Be: 
flrafung von nur neun verworfenen Menfchen aus einer fo großen 
Verſchwörung und diefer fo großen Menge einheimifcher Feinde den 
Staat zu reiten und die Uebrigen zur Befinnung zu bringen. Nun 
wurde auch den unfterblichen Göttern für ihre befondere Gnade mir zu 
Ehren ein Dankfeſt befchlofien, eine Auszeichnung die Keinem im Friez 
dengfleive jeit Gründung der Stadt vor mir zu Theil geworden ift, 
und zwar mit folgenden Worten: „weil ich die Stadt von Brand, 
von Mord die Bürger, Italien von Krieg befreit Hätte“. Mollte man 
diefes Danffeft mit ven übrigen vergleichen, fo würde dieß der Unter: 
ſchied fein daß die andern wegen guter Verwaltung, dieß einzige wegen 
Rettung des Staates angefegt worden ift. Und das nun was zuerft 
Gicero I. 22 
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gefchehen mußte ift geichehen und abgethan. Publius Lentulus näm— 
Yich hatte zwar durch die dargelegten Beweife, durch feine eigenen Ber 
fenntniffe, durch das Urteil des Senats nicht nur fein Recht als Prätor, 
fondern auch als Bürger eingebüßt; doch legte er fein Amt noch nie— 
der, damit wir bei der Beftrafung des Privatmannes Publius Len- 
tulus von einem Bedenken befreit würden welches den hochbe- 
rühmten Gajus Marius nicht gehindert hatte den Prätor Gajus 
Glaucia zu tödten, obwohl über dieſen fein ausprüdlicher Beſchluß 
gefaßt war. 

7. Jetzt, Duiriten, da ihr die verruchten Führer eines fo frevel- 
haften und gefahrvollen Krieges bereits in ficherem Gewahrſam ges 
fangen haltet, fo dürft ihr annehmen daß mit Abwendung diefer Ger 
fahren von der Stadt alle Streitkräfte, alle Hoffnungen und Hülfg- 
quellen Catilina's in fich zufammengefallen find. Denn indem ich 
Gatilina aus der Stadt vertrieb jah ich voraus, Duiriten, daß ich 
nach feiner Entfernung weder von der Schlaffucht des Publius Len— 
tulus, noch von dem Fette des Lucius Caſſius, noch von der tollen 
Derwegenheit des Gajus Gethegus etwas zu befürchten hätte. Jener 
war von ihnen Allen der Einzige der zu fürchten war, aber nur jo 
lange als ihn die Mauern der Stadt einfchloßen. Er wußte Alles, 
kannte zu Allem die Mittel und Wege; die Leute anzureden, zu ver— 
fuchen, aufzuwiegeln, verftand und wagte er; fein Berftand war ges 
fchickt eine Unthat zu entwerfen, bei der Ausführung verfagte ihm 
weder Hand noch Zunge. Zur Bollführung beftimmter Dinge hatte 
er fogar beftimmte Leute erwählt und eingetheilt. Hatte er aber einen 
Auftrag gegeben, fo glaubte er ihn darum noch nicht vollführt: es 
gab Nichts was er nicht befuchte, befichtigte, überwachte, mit angriff. 
Kälte, Hunger und Durft fonnte er aushalten. Hätte ich diefen fo 
feurigen, jo verwegenen, fo entfchloffenen, fo fehlauen, in frevelhaftem 
Thun fo wachfamen, in der Berworfenheit fo eifrigen Mann nicht aus 
dem einheimifchen Hinterhalt in die Räuberhöhle des Lagers getrieben, 
jo würde ich — ich fpreche nach meiner innerften Heberzeugung, Qui: 
riten — fo leicht nicht diefe gewaltige Wucht des Verderbens von 
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eurem Nacken gewälzt haben. Jener hätte ung die Ausführung nicht 
bis zu den Saturnalien verjchoben, noch fo lange vorher dem Staate 
den Tag des Unterganges und Verderbeng angefündigt, noch es dahin 
fommen laflen daß fein Eiegel, feine Schreiben als Beweife eineg 
offenbaren Berbrechens aufgefangen wurden. Dieß iſt nun in feiner 
Abwefenheit fo ausgeführt worden daß niemals ein Diebftahi in einem 
Privathauſe fo offenkundig entdeckt wurde als diefe fo bedeutende Ver: 
ſchwörung im Staate handgreiflich entdeckt und an ven Tag gebracht wor= 
den ift. Wäre aber Catilina bis zum heutigen Tage in der Stadt ge- 
blieben, jo hätten wir, obſchon ich allen feinen Maßnahmen entgegen: 
getreten bin und fie gehindert habe fo lange er da war, doch, mindefteng 
gejagt, mit ihm kämpfen müflen, und, da der Staatsfeind in der Stadt 
war, nimmermehr den Staat in fo tiefem Frieden, mit folder Ruhe 
und Stille von fo großen Gefahren befreit. 

8. Doch dieß Alles, Quiriten, ift von mir fo ing Merf geſetzt 
worden daß wir die Ausführung und Vorſorge dem Willen und Plan 
der unſterblichen Götter zuſchreiben dürfen; und wenn uns hierauf 
ſchon unfere Vermutung führen kann, weil die Leitung fo ſchwieriger 
Verhältniſſe kaum menſchlicher Berechnung möglich geweſen zu ſein 
ſcheint, ſo haben ſie uns vollends ſo unmittelbar in der letzten Zeit 
Hülfe und Beiſtand gewährt daß wir ſie faſt mit eigenen Augen er— 
blicken konnten. Denn, um bei Seite zu laſſen daß man zur Nachtzeit 
Feuerzeichen und Glühen des Himmels im Weſten geſehen hat; um 
das Einſchlagen der Blitze, Stöße der Erde zu übergehen, um von 
dem Uebrigen zu ſchweigen was unter unferem Gonfulat in fo reich. 
lichem Maße gefchehen ift, jo daß man fehen Fonnte wie die unfterb: 
lichen Götter die gegenwärtigen Greigniffe vorausverfündigten: fo 
darf ich jedenfalls das, Quiriten, was ich jegt anführen will nicht 
unerwähnt noch unbeachtet lafien. Denn ficherlich erinnert ihreuch daß 
unter dem Gonfulat des Cotta und Torquatus ) mehrere Punkte auf 
dem Capitol vom Blige getroffen worden find, wobei Biloniffe der Götter 


41) Im Jahr 65 v. Chr. 
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herabgeſtürzt, Bildſäulen früher lebender Männer niedergeworfen wurden 
und eherne Geſetzestafeln geſchmolzen ſind; ſelbſt der Gründer dieſer 
Stadt, Romulus, wurde getroffen, der, wie ihr wißt, vergoldet, klein und 
fäugend, nach, dem Euter der Wölfin den Mund öffnend auf dem Ca— 
pitol ftand. Zu diefer Zeit nun kamen die Opferfchauer aus ganz 
Etrurien zufammen. Diefe verfündeten daß Mord, Brand, Unter: 
gang der Gefese, innerer Bürgerfrieg, der Fall der ganzen Stadt und 
des Neiches herannahe, wenn nicht die unfterblichen Götter auf jede 
Weiſe verföhnt würden und durch ihr Eingreifen falt das Gefchie 
felbft wendeten. So wurden denn ihren Ausſprüchen gemäß damals 
zehntägige Spiele angeftellt und Nichts unterlafien was zur Verſöh— 
nung der Götter dienen konnte. Zugleich befahlen Jene ein Bildniß 
des Juppiter zu machen, größer als früher, es an einem erhabenen 
Drte und, umgefehrt als bisher, gegen Often zu wenden. Sie fagten 
daß fie, wenn jene Bildfäule, die ihr feht, nach dem Aufgang der 
Sonne auf Forum und Curie blickte, hofften, e8 würden die Anjchläge 
welche heimlich gegen das Heil der Stadt und des Reiches gejchmiedet 
wären an das Licht gebracht werden, fo daß Roms Senat und Volk 
fie durchfchauen fönnten. Demgemäß haben die damaligen Confuln 
die Aufitellung jener Bildfäule verdingt; aber die Arbeit fchritt fo 
langjam vor daß die Aufftellung weder während der Verwaltung der 
früheren Confuln, noch unter unferem Confulat erfolgt it. (9.) Wer 
fann unter diefen Umftänden fo der Wahrheit ven Rüden fehren, fich 
fo fortreißen, fo verblenden laffen, um zu leugnen daß Alles was wir 
hier fehen und namentlich diefe Stadt durch den Willen und die Macht 
der unfterblichen Götter regiert werde * Denn da der Ausfpruch gethan 
worden war dag Mord, Brand, daß der Untergang dem Staate bereitet 
werde, und zwar durch Bürger, was damals wegen der Größe des 
Frevels Manchen unglaublich erfchten, fo habt ihr wahrgenommen wie 
dieß von ruchlofen Bürgern nicht nur beabfichtigt, fondern auch wirklich 
unternommen worden ift. Wenn nun vollends gerade am heutigen Tage, 
wo am Morgen auf meinen Befehl die Berfchworenen und ihre Anz 
geber in den Tempel der Concordia geführt wurden, die Bildſäule des 
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allgütigen und allmächtigen Juppiter aufgeftellt wurde: zeigt fich darin 
nicht ganz augenscheinlich Juppiters Walten? Denn da er aufgeftellt 
und euch und dem Senate zugefehrt war, Habt ihr alle gegen die all 
gemeine Wohlfahrt gerichteten Anfchläge enthüllt und an’s Licht ge- 
bracht gefehen. Aber nur um fo fchwereren Haß und fehwerere Strafe 
haben Jene verdient welche nicht nur an eure Wohnungen und Häufer, 
fondern auch an die Tempel und Heiligthümer der Götter vernichtende 
und verruchte Flammen zu legen gedachten. Wollte ich von mir 
fagen ich hätte ihnen widerftanden, jo machte ich mich unerträglicher, 
Anmaßung fohuldig: der dort, der dort, Suppiter war es; er hat das 
Bapitol, er hat diefe Tempel, er hat diefe Stadt, er hat euch Alle ge— 
zettet. Die unfterblichen Götter haben mich geleitet als ich diefen 
Plan, Duiriten, und diefen Entſchluß faßte, und als mir die Entdeckung 
jo wichtiger Beweismittel gelang. Ferner aber wäre nimmer die 
Aufwiegelung der Allobroger verfucht worden, nimmer hätten wahrlich 
Lentulus und die übrigen einheimischen Staatsfeinde fo wahnfinnig uns 
befannten Barbaren fo wichtige Dinge anvertraut und die Briefe 
überantwortet, hätten nicht die unfterblichen Götter diefem fo verwe— 
genen Beginnen die Bejonnenheit geraubt. Und daß nun gar Gallier, 
Bürger eines nur unvollfommen unterworfenen Landes, des einzigen 
Dolfes welches im Stande und nicht abgeneigt zu fein feheint Krieg 
mit dem römifchen Volke zu beginnen, die Hoffmung auf Herrichaft 
und die größten Erfolge Hintanfegen, welche ihnen patrieifche 
Männer aus freien Stüden bieten, und daß fie eure Rettung ihrer 
eigenen Machtvergrößerung vorziehen, jeht ihr darin nicht die Hand 
der Götter? zumal fie uns ohne Kampf durch blofes Schweigen über: 
winden konnten! 

10. Demgemäß, Quiriten, da nun Danfgebete an allen Götter: 
politern bejchloffen find, jo feiert jene Tage mit euren Weibern und 
Kindern. Denn oft find den unfterblichen Göttern viele pflichtmäßige 
ſchuldige Ehren erwiefen worden, aber niemals wahrlich war die Ver— 
pflichtung größer. Denn entriffen feid ihr dem graufamften, Häglichiten 
Derverben, entriffen ohne Gemegel, ohne Blut, ohne Heeresmacht, ohne 
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Kampf; im Friedenskleive feid ihr geblieben, und im Friedensfleide 
habe ich euch als Feldhers zum Siege geführt. Denn gevenfet, 
Duiriten, aller bürgerlichen Unruhen, nicht nur derer von welchen ihr 
gehört, fondern auch derer welche ihr bei eigenen Lebzeiten mit ange— 
fehen habt, Lucius Sulla hat den Publius Sulpicius t) überwältigt, 
aus der Stadt getrieben, hat den Gajus Marius, den Hort diefer 
Stadt, nebft vielen tapferen Männern theils aus dem Vaterlande 
verbannt, theils getödtet; Gnejus Dectavius trieb als Conſul feinen 
Amtsgenofjen ?) mit Waffengewalt aus der Stadt; diefe ganze Stätte 
war mit Haufen Erfchlagener bedeckt und von Bürgerblut überftrömt. 
Nachher wurden Cinna und Marius Sieger ?): nun wurden vollends 
durch Ermordung der berühmteften Männer die erften Sterne der 
Bürgerfchaft verlöfcht. Rache für die Graufamfeit diefes Sieges 
nahm fpäter Sulla: mit welchen Berluft an Bürgern und mit welchem 
Schaden für den Staat, bedarf feiner Erwähnung. Es begann der 
Hader zwifchen Marcus Lepidus *) und Duintus Catulus, dem 
hochberühmten und fapferen Manne: es hatte der Staat nicht ſowohl 
den Untergang des Erſteren als den der übrigen Gefallenen zu be— 
trauern. Und doch waren dieß Alles folche Streitigfeiten die nicht 
den Umfturz, fondern nur eine Nenderung der Staatsverfaflung zum 
Zwed hatten; jene Männer wollten nicht den Staat aufgehoben, 
fondern felbft in dem beftehenden die Erften fein; nicht dieſe Stadt 
niederbrennen, fondern ſelbſt in ihr angefehen fein. Aber in viefem 
Kriege, dem größten, dem graufamften jeit Menfchengedenfen, einem 
Kriege wie ihn nie ein Barbarenftaat gegen fein eigenes Volk geführt 
hat, in einem Kriege in dem Lentulus, Gatilina, Cethegus, Caſſius es 


4) Anhänger des Marius, welchen Sulla im Jahr 88 v. Chr. achtete. 

2) Dieb war Einna, der Kampf fallt in das Jahr 87 v. Ehr. 

3) Sm Sahr 86 v. Chr. 

4) Nach Sulla’s Tode im Jahr 78 v. Chr. fuchte Lepidus als Conſul 
im Sinne des Marius die Einrichtungen Sulla's zu befeitigen; fein Amts= 
Ban er widerjegte jih ihm. Lepidus floh nah Sardinien und 
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zur Bedingung gemacht hatten daß Alle die beim Fortbeftehen des 
Staats beſtehen könnten unter die Feinde gezählt würden: habe ich 
fo gehandelt, Quiriten, daß ihr Alle unverlegt geblieben und gerettet 
seid; und während eure Feinde nur fo viel Bürger am Leben zu laffen 
gedachten als dem endlofen Gemegel widerftände, von der Stadt aber 
nur jo viel als die Flamme nicht erreichen könnte, habe ich. ſowohl 
Stadt als Bürger unverlegt und unverfehrt erhalten. 

11. Für fo große Thaten nun, Duiriten, werde ih von euch 
feine Belohnung des Verdienſtes, fein Zeichen der Ehre, Fein Denk— 
mal des Ruhmes verlangen: nur dieſes Tages ewiges Gedächtniß. 
Sn eurem Innern, wünfchte ich, follten alle meine Triumphe,. alle 
Auszeichnungen der Ehre, die Denfmale des Ruhmes und die Zeichen 
des Verdienſtes eine bleibende Stätte finden. Nichts Stummes fann 
mich erfreuen, nichts Schweigendes, überhaupt Nichts was auch minder 
Würdige erlangen fünnten. Durch euer Andenken, Quiriten, werden 
meine Thaten fortleben, durch euren Mund werden fie wachfen, durch 
ſchriftliche Denkmale feftwurzeln und Dauer gewinnen; und ich fehe 
ein daß diefelbe Frift, die hoffentlich eine ewige fein wird, der Wohl: 
fahrt der Stadt und dem Gedächtniſſe meines Confulats gewonnen ift, 
und daß zu gleicher Zeit in diefem Staate zwei Bürger aufgetreten 
find von denen der eine das Gebiet eurer Herrfchaft nicht durch Länder 
der Erde, jondern durch Kreife des Himmels begrenzte *), während der 
andere deſſelben Reiches Stätte und Wohnfig erhielt. (12.) Doch 
da meine Thaten einem andern Gefchid und anderer Bedingung unter: 
liegen ale die ver Männer welche auswärtige Kriege geführt haben — 
denn ich muß mit Denen die ich beſiegt und unterworfen habe leben, 
während Sene ihre Feinde todt oder überwältigt auf dem Blase gelaffen 
haben —: fo ift es an euch, Duiriten, zu forgen daß wenn Anderen 
ihre Thaten mit Recht Nugen bringen, mir die meinigen nicht jemals 
zum Schaden gereichen. Denn daß die verbrecherifchen und verruch- 
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ten Plane verwegener Männer euch nicht ſchaden können, dafür habe 
ich geſorgt; daß ſie mir nicht ſchaden, dafür habt ihr zu ſorgen. Frei— 
lich, Quiriten, kann meiner Perſon von jenen Menſchen kein Schaden 
mehr zugefügt werden. Denn großen Schutz gewähren die Wohlge— 
ſinnten, und dieſer iſt mir für immer errungen; große Würde der 
Staat, und dieſe wird mich immer ſtillſchweigend vertheidigen; groß 
iſt die Gewalt des Gewiſſens, und wer ihrer dadurch ſpotten will daß 
er mich verletzt, der wird ſich ſelbſt verrathen. Es lebt auch in mir, 
Quiriten, ſolche Geſinnung daß ich nicht nur der Kühnheit keines 
Einzigen weiche, ſondern auch alle Verbrecher ohne Unterlaß angrei— 
fend herausfordere. Wendet ſich alſo aller Angriff der inneren Feinde, 
den ich von euch abgewehrt habe, gegen mich allein, dann wird es 
eure Sorge ſein, Quiriten, in welche Lage ihr ſpäter Diejenigen wollt 
kommen ſehen die ſich für euer Wohl der Mißgunſt und allen Gefahren 
preisgeben. Was mich betrifft, was könnte ich mir noch zum Genuß 
meines Lebens erwerben, zumal ich weder unter euren Auszeichnungen 
noch im Ruhme des Verdienftes etwas Höheres gewahre wohin mich 
gelüftete aufzufteigen? Das, Quiriten, werde ich ficherlich erreichen, 
daß ich die Thaten meines Conſulats im Privatleben behaupten und 
verherrlichen fann, damit alle Mißgunſt die ich etwa durch Rettung 
des Staates auf mich geladen nur die Neider Fränfe, mir aber zum 
Ruhme ausichlage. Ja, ich werde mein Verhalten im Staate fo ein: 
richten daß ich immer meiner Thaten gebenfe, und zugleich dafür forgen 
daß man fie dem DVerdienfte und nicht vem Zufalle zufchreibe. Ihr, 
Duiriten, betet nım, da es bereits Nacht ift, zu Juppiter, dem Bes 
hüter diefer Stadt und eurer felbjt; dann geht in eure Häufer und, 
obwohl die Gefahr fchon befeitigt ift, fchüget fie Doch, eben fo wie in 
der vorigen Nacht, durch Poſten und Machen. Daß ihr dieg nicht 
länger zu tun braucht und in ungeftörtem Frieden leben Fönnet foll 
meine Sorge fein. 
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4. Bierte Rede. 
(Im Senat gehalten.) 


Sch fehe, verfanmelte Väter, daß euer Aller Geficht und Augen 
anf mich gerichtet find; ich jehe daß ihr nicht blos um eure und des 
Staates Gefahr, fondern auch, wenn diefe befeitigt ift, um meine Ge— 
fahr beforgt feid. Erfreulih ift mir im Unglüd und tröftlih im 
Schmerze eure Gefinnung gegen mich; aber, bei den unfterblichen 
Göttern, laffet davon ab, fehet nicht auf meine Rettung und denfet an 
euch und eure Kinder. Sit meinem Conſulate das Loos gefallen da 
ich alle Herbigfeit, alle Schmerzen und Qualen dulden foll, fo will 
ich fie nicht blos mutig, fondern auch gern dulden, wenn nur durch 
meine Mühfale euch und dem römiſchen Volke Ehre und Heil er: 
worben wird. Sch bin der Gonful, verfammelte Väter, dem nicht das 
Forum, das doch für alle Gerechtigkeit ven Mittelpunkt bildet, nicht 
das Marsfeld, durch Aufpicien bei der Conſulnwahl geweiht, nicht vie 
Curie, die legte Zuflucht aller Bölfer, nicht das Haus, das allgemeine 
Afyl, nicht das Bett das zur Ruhe beftimmt ift, ja nicht einmal diefer 
Ehrenfiß ') jemals frei war von Gefahr des Todes und von Nach: 
ftellung. Ich habe Bieles verfchwiegen, Vieles erduldet, in Vielem 
nachgegeben, viele Schäden, während ihr in Gefahr waret, fo geheilt 
daß gewiffermaßen mich nur der Schmerz traf. Haben jebt die un— 
fterblichen Götter meinem Confulat den Erfolg gegeben daß ich euch 
und das römifche Volk von dem entfeglichiten Blutbade, eure Meiber 
und Kinder und die veftalifchen JZungfrauen von der graufamften Miß— 
. handlung, die Tempel und Heiligthümer, dieſe fo fehöne Vaterſtadt 
unferer Aller, von dem gräßlichften Brande, ganz Italien von Krieg 
und Verheerung erretten jollte, fo mag mir nun jedes Loos aufgelegt 
werden: ich will es tragen. Denn wenn Bublius Lentulus, von 
Wahrſagern verleitet, des Glaubens war, fein Name würde für den 
Staat zu defien Verderben verhängnißvoll werden, warum follte ich 


4) Nämlich der eurulifche Stuhl. 
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mich nicht freuen daß mein Conſnlat für das römifche Volk zu feiner 
Rettung nahezu verhängnißvoll geworden it? (2.) Deshalb, ver: 
fammelte Väter, denfet an euch felbit, forget für das Vaterland, er— 
haltet euch, eure Weiber und Kinder, euer Hab und Gut; ſchützet den 
Ruhm und die Wohlfahrt des römifchen Volkes; meiner aber zu 
fehonen und euch um mich zu befümmern, davon ftehet ab. Denn 
erfilich darf ich hoffen daß alle Götter welche dieſe Stadt befchirmen 
in dem Maße als ich es verdiene mir vergelten werden; demnächit aber 
werde ich, wenn mir etwas zuftoßen follte, ruhig und gefaßt fterben. 
Denn fein fehimpflicher Tod kann den Entfchloffenen, fein allzufrüher 
den Gonfular, fein troftlofer den Weifen ereilen. Und doch bin ich 
nicht fo gefühllos daß mich des anwefenden fo theuren, jo liebevollen 
Bruders Trauer und die Thränen aller Derer von welchen ihr mich 
umringt feht nicht rühren follten. Auch lenfen meine angitentieelte 
Gattin, meine vor Furcht verzweifelnde Tochter, mein kleiner Cohn, 
von dem es mir vorfommt als halte ihn der Staat im Arme wie eine 
Geißel für mein Gonfulat, — und mein Eidam, der dort ſteht, meinem 
Auge fichtbar und den Ausgang diefes Tages erwartend, ') — meine 
Gedanken oft genug in mein Haus. Mich ergreift Alles die, aber 
mit der Empfindung: es möchten mit euch zufammen lieber Alle ges 
rettet werden, auch wenn mic) eine feindliche Macht niederfchlüge, ale 
daß fie und wir in dem allgemeinen Untergange des Staates um: 
fümen. Deshalb, verfammelte Väter, feid eifrig zur Rettung des 
Staates: achtet auf alle Stürme, die uns bedrohen, wenn ihr nicht 
vorbeugt. ES wird fein Tiberius Gracchus, weil er zum zweiten 
Male Bolkstribun werden wollte, vor euch zu einer Entſcheidung und 
firengem Gerichte geführt, Fein Gajus Gracchus, weil er die Landbe— 
fiser aufzuwwiegeln fuchte, Fein Lucius Saturninus, weil er den Gajus 


4) Es war E. Galpurnius Piſo, der damals noch zu jung war um 
durch Bekleidung der Quäſtur Mitglied des Senats zu werden, und der 
deßhalb nach allgemeiner Sitte an den geöffneten Thoren des Tempels 
ftand und wartete. 
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Memmius *) getödtet hat: in unfern Händen find diejenigen Männer 
welche zur Anzündung der Stadt, zu eurer Aller Ermorbung, zum 
Empfang Gatilina’s in Rom zurücdgeblieben find; in unfern Händen 
find Briefe, Siegel, Handichriften, endlich das Geftändnif jedes Ein— 
zelnen; es wurden die Allobroger zum Abfall verführt, die Sklaven 
aufgewiegelt, Gatilina herbeigeführt; es ward der Plan geſchmiedet daß 
nach Ermordung Aller auch nicht ein Ginziger übrig gelaffen werden 
folle um den Namen des römischen VBolfs zu beweinen und Bas Une 
glüd eines fo großen Reiches zu beflagen. — (3.) Alles dieß haben 
uns die Angeber gemeldet, die Berflagten eingeftanden, und ihr habt 
zu wiederholten Malen euer Urteil geiprochen: erftens, indem ihr mir 
einzeln mit Worten danftet und die Erflärung befchloßet, durch meine 
Mannhaftigfeit und Thätigfeit fer die Verſchwörung verworfener 
Menjchen entdeckt worden; demnächſt indem ihr den Publius Lentulus 
zwangt feine Brätur niederzulegen; ferner, indem ihr ihn und die 
Uebrigen über die ihr gerichtet Habt verhaften zu laflen befchloßet, 
und hauptfächlich weil ihr um meinetwillen ein Danffeft angeordnet 
habt, eine Ehre die im Friedenskleide vor mir Niemand erfahren hat; 
endlich indem ihr am geftrigen Tage den Gefandten der Allobroger 
und dem Tılus Volturcius reichliche Belohnungen gegeben habt. 
Alles dieß ift von der Art daß Diejenigen welche einzeln in Gewahr- 
fam genommen find ohne allen Zweifel als von euch verurteilt ers 
fcheinen. 

Doch ich habe mir vorgenommen, verfammelte Väter, euch, wie 
über eine offene Frage, darüber Vortrag zu halten wie ihr einerfeits 
über die That urteilen, andererfeits über die Strafe befchließen müßt. 
Sch will das vorausſchicken was den Gonful angeht. Ich nahm ſchon 
längft wahr daß ein Beginnen großer Naferei im Staate gähre, daß 
ganz unerhörte und unheilvolle Pläne gefchmiedet und zum Ausbruch 
getrieben werden; aber daß eine jo große, fo verderbliche Verfchwärung 


4) Demmius war Mitbewerber des Enturninus gewefen und wurde 
von dieſem auf dem Marsfelde erfchlagen im Sahr 100 ». Chr. 
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unter Bürgern ſtatthabe wie dieſe hätte ich nie geglaubt. Mögen 
ſich nun jetzt eure Anſichten und eure Stimmen neigen wohin ſie 
wollen: euer Beſchluß muß vor Anbruch der Nacht gefaßt ſein. Wie 
ſchwer das Verbrechen iſt welches euch angezeigt iſt ſeht ihr. Meint 
ihr daß in daſſelbe nur Wenige verwickelt ſeien, ſo irrt ihr. Weiter 
als man glauben ſollte iſt der Same dieſes Unheils ausgeſtreut; es 
hat ſich nicht nur über Italien verbreitet, ſondern hat ſogar die Alpen 
überſtiegen, und im Verborgenen fortſchleichend hat es ſchon viele 
Provinzen ergriffen. Durch Hemmen over Hinhalten läßt es ſich in 
keinerlei Weiſe unterdrücken. Welches Verfahren euch auch belieben 
mag, es muß ſchnell von euch eingeſchritten werden. 

4. Es liegen bis jetzt, wie ich ſehe, zwei Anſichten vor: die eine 
iſt die des Decimus Silanus, der dafür ſtimmt Diejenigen welche auf 
den Untergang aller beſtehenden Verhältniſſe ausgegegangen ſind 
mit dem Tode zu beſtrafen; die zweite die des Gajus Caeſar, welcher 
die Todesſtrafe abweist, während er die möglichſte Schärfe aller übri— 
gen Strafen wünfcht. Jeder von ihnen ift für die größte Strenge, 
wie man es nad) ihrer Würde und nach der Bedeutung der Sache er: 
warten mußte. Der Erftere ift der Anficht, Menfchen welche ent- 
ſchloſſen waren ung Alle des Lebens zu berauben, entichloffen waren 
das Neich zu zerftören und des römischen Volkes Namen zu vertilgen, 
dürften Feinen Augenblick länger des Lebens und der gemeinfamen Luft 
zum Athmen genießen, und er denkt daran daß diefe Art ver Strafe gegen 
verbrecherifche Mitbürger ſchon oft in diefem Staate angewandt worden 
ift. Der Zweite ift der Neberzeugung, der Tod ſei von den unfterblichen 
Göttern nicht um der Strafe willen eingefeßt, ſondern entweder als 
eine Naturnothwendigfeit oder als eine Ruhe von Mühſal und Elend. 
Daher find ihm Weife niemals mit Widerftreben, oft fogar mit Freu— 
den entgegengegangen. Gefängniß aber, und zwar lebenslängliches, 
ift jedenfalls zu ganz beionderer Beftrafung verruchten Frevels er: 
funden. Er will, fie follten in den Municipien *) vertheilt werden. 


1) D. b. italifche Städte mit eigener Verwaltung und römiſchem 
Bürgerrecht. 
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Diefer Borfchlag feheint eine Unbilligfeit einzufchliegen, wenn man es 
befehlen wollte; eine Schwierigfeit, wollte man bitten. Doch mag 
fo befchloffen werden, wenn es euch qut fcheint. Denn ich will es auf 
mich nehmen und werde hoffentlich Orte finden welche es mit ihrer 
Würde unvereinbar glauben einen Beichluß zurüdzumweifen den ihr 
der allgemeinen Wohlfahrt wegen gefaßt habt. — Er fügt eine fchwere 
Strafe für die Municipien hinzu, falls einer aus ihrem Gefängniß 
ausbricht; er will fie mit furchtbaren Wachen umftellen, wie fie daß 
Derbrechen verworfener Menfchen verdient hat; er feßt feft, Niemand 
folle die Strafe der Verurteilten entweder durch Senats= oder Volks— 
befchlug mildern fünnen; er nimmt ihnen auch die Hoffnung, welche 
im Unglüd die Menfchen allein zu tröften pflegt; außerdem beantragt 
er ihre Güter einzuziehen; Nichts als das Leben läßt er ven Verbre— 
chern, die er durch Einen Schmerz von vielen Schmerzen der Seele wie 
des Leibes und allen Strafen ihrer Frevel befreit hätte, wenn er es 
ihnen genommen hätte. Deshalb haben, damit doch Verbrechen im 
Leben irgend ein Schreefniß drohend vor der Seele ftände, die Alten 
die Anficht aufgeftellt daß in der Unterwelt einige derartige Strafen für 
die Gottlofen fejtgejegt feien, weil fie nämlich einfahen daß ohne diefe 
der Tod alle Furchtbarfeit verliere. 

5. Jetzt nun, verfammelte Väter, fehe ich welches Gewicht die 
Sache für mich hat. Folgt ihr der Anficht des Gajus Caeſar, da 
diefer nun einmal im Staatsleben denjenigen Weg eingefchlagen hat 
der für volksthümlich gilt, — fo werden für mich die Angriffe des 
Volks vielleicht weniger zu fürchten fein, wenn er diefen Antrag macht 
und vertritt; folgt ihr der anderen, fo erwächst mir vielleicht mehr 
Verlegenheit daraus. Dennoch mag die Rücdficht auf meine Gefahr 
binter dem Bortheil des Staates zurüdtreten. Denn in dem Bor: 
Ichlage des Gaefar haben wir, wie es feine eigene Mürde und dag 
Anfehen feiner Vorfahren erheifchte, gewiſſermaßen eine Bürgſchaft 
feiner unveränderlichen Ergebenheit gegen den Staat. Man iſt inne 
geworden welcher Unterfchied zwifchen der Leichtfertigfeit der gewöhn— 
lichen Bolfsreoner und einer wahrhaft volfsthümlichen Gefinnung ift, 
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die auf das Wohl des Volkes Bedacht nimmt. Sch fehe daß von 
Denen die für Volksfreunde gehalten werden wollen gar Manche 
fehlen, offenbar um nicht über Tod und eben römifcher Bürger 
ihre Stimme abgeben zu müffen. Diefe haben vorgeftern römifche 
Bürger in’s Gefängniß werfen lafien, für mich ein Danffeft befchloffen, 
und am geftrigen Tage die Angeber auf’s Neichlichfte belohnt. Nun 
ift darüber Niemand im Zweifel was Derjenige für ein Urteil über 
die ganze Sachlage und Rechtsfrage habe der den Verklagten Ge— 
fängniß, den Unterfuchenden ein Danffeft, dem Angeber eine Beloh— 
nung zuerfannt hat. — Aber wahrlid, Gajus Caeſar weiß wohl daß 
das fempronifche ) Geſetz für römifche Bürger gegeben fei, während 
Derjenige der offener Feind des Staates fei durchaus nicht Bürger 
fein könne; daß endlich der welcher das jempronifche Gefeg gegeben ?) 
mit Zuftimmung des Volkes zum Beften des Staates beftraft worden ift. 
Zugleich ift Caeſar nicht der Anficht daß man den Lentulus felbft, der 
dem Volke fo freigebige Spenden zu machen pflegte, noch einen Volks— 
freund nennen könne, da ex fo rücfichtslos und graufam auf das Ver— 
derben des römischen Bolfes und den Untergang diejer Stadt gefonnen 
bat. Daher fteht der gelinde und milde Mann nicht an, den Publius 
Zentulus dem Dunkel eines lebenslänglichen Gefängniffes zu über- 
geben, und ſetzt für die Zukunft feft, es folle Niemand durch Grleich- 
terung feiner Strafe Aufiehen erregen und zum Verderben des römi- 
ſchen Volkes fürder den Volksfreund fpielen können; er fügt auch noch 
Einziehung feiner Güter hinzu, damit zu allen Qualen des Geijtes 
und des Leibes noch bettelhafte Dürftigfeit fich gefelle. 

6. Daher werdet ihr, wenn ihr dieß befchließet, mir zur Volks— 
verfammlung ?) einen dem Volke lieben und angenehmen Begleiter 
geben; wenn ihr aber dem Antrage des Silanus den Vorzug gebt, 
jo werde ich den Tadel der Graufamfeit von Seiten des römischen 


4) Darnach Fonnten römische Bürger nur mit Zuftimmung des Volkes 
einer Unterfuchung auf Zeben und Tod unterworfen werden. 

2) Der jüngere Gracchus. 

3) Wo Cicero nachher den Bejchluß des Senats vorzutragen hatte. 


“ 


[4 
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Volkes leicht von mir und euch abwälzen und den Beweis führen daß 
diefer Antrag der bei Weitem gelindere war. Doch, verfammelte 
Bäter, wie könnte bei der Entfeglichfeit eines fo fchweren Verbrechens 
eine Graufanıfeit ftattfinden® Sch urteile nämlich nach meinem Ges 
fühle. Denn fo wahr ich wünfche daß es mir vergönnt fein möge mit 
euch mich der dauernden Wohlfahrt des Staates zu erfreuen, jo ent- 
fpringt meine heftige Erregung in diefer Sache nicht aus Verhärtung 
des Gefühlg — denn wer wäre milder gefinnt als ih? — fondern aus 
einer jeltenen Menfchlichkeit und Barmherzigkeit. Denn mit ift als ſähe 
ich diefe Stadt, den Stern des Erdfreifes und die Burg aller Völker, 
plöglich in einem einzigen Flammenmeere zulfammenftürzen; ich fehe 
im Geift in der eingeäfcherten Stadt unferer Väter die Fäglichen un— 
beerdigten Leichenhaufen der Bürger; vor meinen Augen fteht das 
Bild des rafenden Gethegus, der in eurem Blute wütet. Vergegen— 
wärtige ich mir aber gar den Lentulus auf dem füniglichen Throne, 
den er nach den Schickfalsfprüchen gehofft zu haben felbit geiteht; als 
feinen Großwürdenträger den Gabinius, des Katilina Ankunft an der 
Spibe des Heeres: dann fehaudere ich vor der Wehklage der Haus— 
frauen, vor der Flucht der Sungfrauen und Kinder, und vor der Miß- 
handlung der Veſtalen; und weil dieß auf mich in heftiger Weife 
den Eindruck macht als fei es kläglich und werth beflagt zu werden, 
deßhalb zeige ich mich heftig und fireng gegen Diejenigen welche es 
vollführen wollten. Dennich frage: wollte ein Hausvater deſſen Kinder 
von einem Sklaven ermordet worden find, deſſen Gattin umgebracht, 
deſſen Haus angezündet ift, nicht die möglichft harte Todesftrafe an dem 
Sflaven vollziehen, würde man den für mild und barmherzig, oder für 
höchſt unmenfchlich und graufam halten? Mir jedenfalls erfcheint der 
roh und unempfindlich der nicht durch den Schmerz und die Dual des 
Schuldigen feine eigene Dual und feinen Schmerz lindert. So win 
man ung für mildherzig halten wenn wir gegen diefe Menfchen, welche 
ung, unfere Weiber und Kinder niedermegeln wollten, weiche jedem 
Einzelnen von uns fein Haus und diefe gefammte Behaufung des 
Staates zu vernichten fuchten, welche darauf ausgiengen das Volk der 
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Allobroger auf der Stelle diefer Stadt und auf der Brandftätte des 
eingeäfcherten Reiches anzufiedeln, möglichit jtreng find. Wollen wir 
uns nachfichtig zeigen, jo müflen wir ung dem Rufe der höchften Ge- 
fühlfofigfeit beim Untergange des Baterlandes und der Mitbürger 
ausfegen. Dover follte Jemand meinen, Lucius Caeſar, der tapfere 
Held und warme Patriot, fei vorgeftern zu hart gewefen, da er von 
dem Manne feiner Schwefter '), einer jo ausgezeichneten Frau, wäh: 
rend diefer zugegen war und es mit anhörte, erklärte, er müfle feines 
Lebens beraubt werden? Da er anführte, fein Großvater ?) fei auf 
Befehl des Conſuls getödtet und deflen unmündiger Sohnim Gefängniffe 
umgebracht worden, obfchon er als Gefandter vom Vater geſchickt war? 
Und wann haben diefe etwas Aehnliches gethan? wann einen Plan 
zur Vernichtung des Staates gefchmiedet? Das Streben dur 
Spenden auf das Volk zu wirfen und ein Wettfampf der Parteien 
machte fich damals im Staate geltend: und in damaliger Zeit ver: 
folgte der Großvater diefes Lentulus, der Hochberühmte Mann, den 
Gracchus mit bewaffneter Hand. Jener empfieng damals fogar eine 
fchwere Wunde, damit das Ganze des Staats feinen Schaden nähme: 
diefer holt Gallier herbei, um den Staat in feinen Grundfeften zu 
zerfiören, wiegelt die Sklavenfchaften auf, ruft den Catilina, überweist 
uns dem Gethegus zum Niedermegeln und die übrigen Bürger zur 
Ernirdung dem Gabinius, die Stadt zum Einäfchern dem Caſſtus, 
ganz Italien zur Berwüftung und Plünderung dem Gatilina! Fürchten 
müßt ihr, meine ich, bei einem fo ungeheuren und fchändlichen Ver— 
brechen den Schein allzugroßer Strenge in euren Befchlüffen auf euch 
zu laden: im Gegentheil, viel mehr habt ihr zu befürchten durch Nach— 
fiht in der Beftrafung graufam gegen das Vaterland, als durch 
Strenge des Verfahrens allzufcharf gegen die grimmigften Feinde zu 
ericheinen. 


1) Zentulus war mit der Zulia, einer Schweſter des Conſularen Lucius 
Caeſar, verbeirathet. 


2) Nämlic) der Vater feiner Mutter, Fulvius Flaccus, der als Freund 
des jüngeren Gracchus vom Conſul Opimius getödtet worden war. 
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7. Doch fann ih, verfammelte Väter, nicht verhehlen was ich 
deutlich vernehme: denn zu meinen Ohren dringen Worte welche Die— 
jenigen fallen laffen die zu befürchten fcheinen ich hätte nicht Hin- 
reichende Streiffräfte um eure heutigen Befchlüffe auszuführen. Alles 
it vorgefehen, vorbereitet und beftimmt, verfammelte Väter, durch 
die größte Sorafalt und Vünftlichfeit von meiner Seite, noch mehr 
aber durch die weit größere Entfchloffenheit des römischen Volkes die 
Dberherrichaft feitzuhalten und das Gemeinwohl zu wahren. Die 
Leute von allen Ständen, ja von allen Altersftufen find alle hier; ge: 
füllt ift das Forum, gefüllt die Tempel um das Forum, gefüllt alle 
Zugänge zu diefem geweihten Raume. Denn feit Gründung der 
Stadt ift die der erfte vorfommende Fall wo Alle von einer und der— 
felben Gefinnung befeelt find — außer Denen die, weil fie den ficheren 
Untergang doch vor Augen fahen, lieber mit Allen als allein unter- 
— gehen wollten. Diefe Männer nehme ich gern aus und irenne fie von 
den andern; ich glaube fie nicht zu den fehlechten Bürgern, fondern 
zu den erbitieriften Feinden zählen zu müflen. Alle Andern aber, un— 
iterbliche Götter, in wie großer Zahl, mit welchem Eifer, welcher 
Tüchtigkeit find fie für die allgemeine Wohlfahrt und Würde vereint! 
Pas foll ich Hier von den römischen Rittern fagen, die euch den Vor: 
gang des Standes und der Berathung nur infoweit zugeftehen daß fie 
mit euch in der Liebe zum Staate wetteifern, die der heutige Tag 
und diefe Sache nach einem langjährigen Hader mit diefem Stande ?) 
wieder zur Vereinigung und Cintracht berufen Hat und mit euch 
derbindet: eine Verbindung die, gefeftigt in meinem Confulat, — 
das verfichere ich euch — wenn wir fie auf die Dauer fefthalten, in 
Zufunft nie wieder ein bürgerliches und inneres Leiden zu irgend 
einem Theile des Staatsweſens dringen laſſen wird. Bon gleichem 
Eifer bejeeli den Staat zu vertheidigen fehe ich die Nerartribunen 2) 


1) Der zweite Gracchus hattedie Gerichte dem Ritterftande übertragen, 
Sulla fie dem Senat zurüdgegeben, und das Gefet des Aureliug fie zwiſchen 
beiden Ständen und den jogenannten NAerartribunen getheilt. 

2) Wohlhabende Männer aus der Plebs. 


Cicero I. ’ 23 
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verfammelt, höchft entichloffene Männer; ingleichen ſämmtliche Staats: 
fehreiber, die erft ein bloßer Zufall zahlreich an den Staatsſchatz ger 
führt hat und die, nachdem fie auf ihr Loos gewartet, ihre Aufmerk- 
famfeit von der Loofung ab» und der allgemeinen Wohlfahrt zuge: 
wandt haben 9. Die ganze Menge der Freigeborenen, jelbft der 
ärmften, ift hier erfchienen. Denn wo ift einer dem nicht diefe Tempel, 
der Anblick der Stadt, der Beftg der Freiheit, ja dieſes Tageslicht an ſich 
ſchon und diefer gemeinfame Boden der Vaterſtadt werth, aber auch 
füß und herzerfreuend wäre? (8.) Es verlohnt fich der Mühe, ver- 
fammelte Väter, den Patriotismus der Freigelaflenen fennen zu ler: 
nen, welche diefe Stadt für ihre Baterftadt anfehen, worin fie durch 
ihr Verdienſt das Glüd des Bürgerrechts erworben haben, während 
fie Einige die hier geboren find, die in hohem Stande geboren find, 
nicht als ihre Heimat, fondern als eine Stadt der Feinde angefehen 
haben. Doch warum führe ich diefe Männer und diefe Stände an, 
welche ihr eigenes Hab und Gut, welche das gemeinfame Staats: 
interefie, welche endlich die Freiheit — die von Allem das Süßefte 
ift — zum Schuge des Wohles der Heimat getrieben hat? Es gibt 
Yeinen Sklaven deflen Dienfibarfeitsverhältniß einigermaßen erträg- 
kich ift, der nicht die Verwegenheit der Bürger verabfcheute, der nicht 
das Fortbeftehen unferer Stadt und Herrfhaft wünfchte, der nicht 
allen Mut und alle Bereitwilligfeit zur Rettung mitbrächte. Wenn 
daher Einen von euch etwa das Gerücht beunruhigt das ſich ver- 
breitet hat, ein Kuppler des Lentulus laufe in den Buden *) umher, in 
Hoffnung arme und unverftändige Leute könnten durch Geld aufge: 
wiegelt werden, jo hat man diefen Verſuch zwar gemacht, aber man 
bat feine gefunden die das Unglüd fo elend oder böfer Wille fo ver= 
worfen gemacht hätte daß fie nicht gerade den gewöhnlichen Ort ihres 





1) Es waren gerade die Nonen des Dezemberd, an denen auch bie 
Schreiber über die Provinzen in die fie gehen follten, gleich ven Quäſtoren 
welche fie begleiteten, im Saturnustempel, wo der Staatsſchatz lag, loofen 
mußten. 
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Werkſtuhles, ihrer täglichen Handthierung und ihres Gewerfes, daß 
fie nicht ihr Schlafzimmer und ihr Bett, kurz daß fie nicht den ruhigen 
Gang ihres Lebens ungeftört fortdauern zu fehen gewünfcht hätten. 
Sn Wahrheit, der größte Theil Derjenigen die fih in den Buden 
aufhalten, over vielmehr (dieß ift der richtigere Ausdruck) diefe ganze 
Menfchenclaffe ift im Höchften Grade ruheliebend. Denn alle ihre 
Geräthichaften, ihr ganzes Handwerf und ihr Verdienft wird durch 
den zahlreichen Zufpruch der Bürger erhalten, durch die Nuhe ge: 
fördert; und wenn nun ihr Gewinn in der Regel fchon gefchmälert 
wird wenn die Buden gefchlofien werden, was hätte dann aus ihnen 
werden follen wenn fie verbrannt worden wären? 

9. Bei diefer Lage der Dinge, verfammelte Väter, fehlt es euch 
nicht an der Unterftügung des römischen Volkes; eure Sorge muß es 
fein daß man nicht fage ihr hättet dem römischen Volke gefehlt. Ihr 
habt einen Gonful der aus zahlreichen Gefahren und Nachftellungen, 
ja aus dem Nachen des Todes, nicht um felbit zu leben, fondern um 
euch zu bewahren gerettet ift; alle Stände find in Entſchluß, Eifer 
und Wort einig den Staat zu erhalten; bedrängt von den Brand- 
fadeln und Waffen einer verruchten Empörung hebt das Vaterland 
flehend zu euch) feine Hände; euch empfiehlt es fich felbft, euch empfiehlt 
eö das Leben aller feiner Bürger, euch die Burg und das Capitol, 
euch die Altäre der Penaten, das ewig brennende Feuer der Veſta 
dort ?), euch aller Götter Tempel und Heiligthümer, euch die Mauern 
und Häufer der Stadt. Ueberdieß müßt ihr über euer eigenes Leben, 
über das eurer Weiber und Kinder, über eure Wohnftätten und euren 
Herd am heutigen Tage das Urteil fprechen. Ihr habt einen Führer 
der nur an euch denkt und feiner felbft vergißt, und folche Gelegenheit 
bietet ſich nicht alle Tage; ihr habt für euch die vollfte Einmütigkeit 
aller Stände, aller Menfchen, des gefammten römifchen Volkes, wie 
wir es in einer inneren Angelegenheit heute zum erften Mal erleben. 
Bedenft, unter welchen Anftrengungen das Reich gegründet, mit 
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welcher Tapferfeit die Freiheit begründet, durch welchen göttlidfen 
Segen die Güter vermehrt und gehäuft worden find, die nun eine Nacht 
beinahe vernichtet hätte. Am heutigen Tage habt ihr dafür zu ſorgen 
daß dieß fürderhin nimmermehr von Bürgern vollführt, ja dag nicht 
einmal daran gedacht werden fann. — Und dieß habe ich nicht gefagt 
um euch anzutreiben, die iht es mir an Gifer faft zuvorthut, fondern 
damit man fagen Fönne, meine Stimme, welche im Staate die erfte fein 
muß, habe der Confulpflicht Genüge geleiftet. 

10. Bevor ich nun wieder zur Abfiimmung fomme will ich über 
mich wenige Worte fagen. Sch fehe ein daß die Zahl der Feinde die 
ich mir gemacht habe, ebenfo groß ift als die Schaar der Verſchwore— 
nen, und ihr feht daß diefe fehr bedeutend ift; aber ich hege vie Ueber— 
zeugung daß diefelbe ehrlos, ſchwach und verworfen ift. Sollte aber 
je diefer Haufe, durch irgend eines Menfchen rafende Ruchloſigkeit 
aufgereizt, ftärfer fein als eure und des Staates Würde, fo werden 
mic) doch, verfammelte Väter, meine Thaten und Abfichten niemals 
gereuen. Denn der Tod, womit mich Jene vielleicht bedrohen, fteht 
Allen bevor; im Leben aber hat nie Jemand folchen Ruhm gewonnen 
als der ift durch den ihr mich in euren Befchlüffen verherrlicht habt. 
Denn allen Andern Habt ihr ein Danffeft zuerfannt weil fie dem 
©taate etwas geleiftet haben, mir allein weil ich ihn gerettet habe. 
Mag jener Scipio berühmt fein durd) deffen Umficht und Tapferkeit 
Hannibal zur Nückkehr nach Afrifa und zur Räumung Italiens ge— 
zwungen wurde; mag ungewöhnlicher Ruhm den zweiten Africanus 
ſchmücken, der die beiden erbittertften Feindinnen unferes Reiches, 
Karthago und Numantia, zerftört hat; mag für einen trefflichen 
Helden jener Paulus gelten deſſen Triumphwagen ein dereinft fo 
mächtiger und angefehener König wie Berfes verherrlichte; mag 
ewigen Ruhmes ſich Marius freuen, der Italien von feindlicher Ber 
feßung und von der Furcht der Knechtichaft zweimal befreit hat; mag 
Allen Bompejus vorgezogen werden, defjen Thaten und Helvenfraft 
ebenfoweit reichen und diefelben Grenzen haben als die Bahn der 
Sonne: fo wird ficherlich unter den Ehren diefer Männer auch mein 
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Ruhm eine Stelle finden; es müßte denn etwas Größeres fein ung 
den Weg in Brovinzen zu bahnen wohin wir ausziehen können, als 
dafür zu forgen daß auch die Abwefenden eine Stätte haben wohin fie 
als Sieger zurücfehren fünnen. Freilich haben es in dem einen 
Bunfte Sieger in auswärtigem Kriege beffer als die im inneren, daß 
ausländifche Feinde entweder überwältigt zu Sklaven werden, oder 
begnadigt fich durch die Wohlthat zum Danfe verpflichtet glauben, 
während man Diejenigen welche aus der Zahl der Bürger in irgend 
einer finnlofen Bethörung einmal zu Feinden des DVaterlandes ger 
worden find, wenn man fie gehindert hat den Staat zu vernichten, 
weder mit Gewalt niederhalten noch mit Mohlihaten verfühnen fann. 
Daher fehe ich ein da ich mir einen ewigen Krieg mit den jchlechten 
Bürgern zugezogen habe. Gegen diefen kann ich nebft den Meinigen, 
davon bin ich überzeugt, durch eure und aller Wohlgefinnten Hülfe 
und durch das Andenken an fo große Gefahren, das nicht nur in diefem 
geretteten Volke, fondern in aller Volker Rede und Gedächtniß immer 
haften wird, leicht gefchüßt werden. Niemals, fürwahr, wird es je 
eine fo bedeutende Gewalt geben welche die Verbindung zwifchen euch 
und den römifchen Nittern, die fo herzliche Einmütigfeit aller Wohl 
gefinnten zu zerreißen und zu durchbrechen vermöchte. 

11. Somit nun verlange ich für den Oberbefehl, für das Heer, für 
die Provinz, die ich verfchmäht habe !), für den Triumph und die anz 
dern Auszeichnungen der Ehre, die ich zurückwies weil ich für die 
Stadt und für eure Wohlfahrt wachen wollte, für die Glientelen und 
Gaftfreundfchaften in den Provinzen ?), die ich doch durch meine Ber 
mühungen in der Stadt mit eben fo angeftrengter Thätigfeit behaupte 
als ich fie erwerbe; — für Alles dieß, für meine außerordentlichen 


4) Nach Niederlegung des Gonfulats hätte Cicero Anſpruch darauf 
gehabt als Statthalter in eine Provinz zu gehen. Er hatte aber, um feinen 
Eollegen Antonius zu gewinnen, diefem feine Provinz abgetreten. 

. , 2) Es war ſehr gewöhnlich daß ſich die Bewohner der Provinz die= 
shape Männer welche bei ihnen Statthalter geweſen waren zu Patronen 
om wählten. Als foiche waren fie dann auch ihre Öaftfreunde. 
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Beftrebungen zu eurem Beſten und für diefe Gewiflenhaftigfeit in der 
Rettung des Staates deren Augenzeugen ihr feid, verlange ich Nichte 
von euch als die Erinnerung an diefe Zeit und mein ganzes Gonfulat; 
fo lange euer Gedächtniß diefe fefthält werde ich mich von der ficherften 
Mauer geborgen glauben. Täufcht aber und überwältigt die Macht 
der Verbrecher meine Hoffnung, fo empfehle ich euch meinen Kleinen 
Cohn, der wahrlich darin eine hinreichende Stütze nicht nur für feine 
Sicherheit, fondern auch für fein Anfehen hat, wenn ihr eingevenf 
feid daß er des Mannes Sohn ift der allein alle Gefahr auf fich ge— 
nommen, als er diefen ganzen Staat rettete. — Demgemäß faflet über 
eure und des römischen Bolfes gefammte Wohlfahrt, über eure Weiber 
und Kinder, Altäre und Herde, Heiligthümer und Tempel, über die 
Häufer und Pläge der ganzen Stadt, über Reich und Freiheit, über 
das Heil Italiens, über die ganze Lage des Staates, wie ihr begonnen 
habt, einen gewiflenhaften und mutigen Beichluß. Ihr habt einen 
Eonful der nicht anfteht euren Befchlüffen zu gehorchen, aber auch im 
Stande ift das was ihr beftimmt, fo lange er lebt, zu verfechten und 
mit feiner eigenen Berfon dafür einzuftehen. 
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V. Rede für Wublius Sulla. 
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Einleitung. 


Die Rede für Bublius Cornelius Sulla, einen Verwand— 
ten des Dictators Sulla, ſchließt ſich injofern eng an die cati- 
Yinarifhen Neden an als Cicero bier einen Mann welcher der 
Theilnabme an der Verschwörung bezichtigt war ‚gegen diefen 
Vorwurf vertheidigt. Publius Sulla hatte ſich im Jahre 66 
—68s zugleich mit Publius Autronius Paetus um das Gonf ulat 
beworben. Beide wandten dabet gefeglih verbotene Mittel 
an und mußten, wegen Amtserfchleihung vom Gerichte ver- 
urteilt, zurücktreten, nachdem fie ſchon zu Conſuln defigniert 
waren. In diejelbe Zeit füllt die erfte Verſchwörung Cati— 
lina's, und gewiß ift dag Autronius, wahrfcheinlich daß auch 
Sulla, beide erbittert über ibre Beitvafung, den Umſturzplänen 
nicht fremd blieben. — Sulla begab fih num nach Neapel; 
Autronius verband ſich immer enger mit Catilina. — Dur 
einen Antrag, womit des Erſteren Salbbruder Caecilius als 
Volkstribun die Strenge der Geſetze gegen die Amtserfchlei= 
chung mildern wollte, beabfihtigten beide Männer ihren Wieder- 
eintritt in den Senat durchzuſetzen; um den Antrag durchzu— 
bringen war auch die Erregung eines Aufftandes im Werke. 
Gaecilius aber batte nicht den Mut feine Rogation bei dem 
heftigen Widerfiande des Senats aufrecht zu erhalten, und 309 
fie wieder zurück, bevor fie beim Volke zur Abftimmung Fam. 
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Sulla aber hatte während feines Aufenthalts in Neapel eine 
Sladiatorenbande angeworben — angeblich um nab einer 
Teftamentsseftimmung des Dictators Sulla Spiele zu veran— 
falten; auch fein fonjtiges Verhalten war nicht von Verdacht 
frei geblieben; und als im Jahr 63 (691) die catilinarische Ver— 
ſchwörung entdeckt war und nach der Beftrafung der Führer eine 
Keibe Klagen gegen die übrigen Theilnebmer bei den er 
riehten anbängig gemacht wurden, Belangte Zorquatus, 
Sohn des Lucius Manlius Torquatus, der nah Sulla's —* 
urteilung Conſul geworden war, auch den Letzteren deßhalb. 
Außer den angeführten Thatfachen machte er beſonders geltend 
daß Sulla in Pompeji habe Unruhen erregen wollen; endlich 
daß Publius Sittius ſein naher Vertrauter geweſen, der in 
Spanien die Zwecke Catilina's gefördert habe. — Cicero über— 
nahm die Vertheidigung zugleich mit Hortenſius. Sie theilten 
ſich ſo in die Aufgabe daß der Letztere ihn in Bezug auf die 
erſte, Cicero auf die ſpätere catilinariſche U Verfo worung zu 
rechtfertigen übernahm. 

Cicero benutzte die Gelegenheit die ſich ihm in dieſer Rede 
bot, über ſeine Thaten zu ſprechen, auf das Reichlichſte. Die 
Rede gehört daher keineswegs zu denen die einen beſonders 
erfreulichen Eindruck machen. Uebrigens iſt ihr Gedankengang 
ſehr durchſichtig. Die lange Einleitung, in welcher der Redner 
ſich darüber vertheidigt daß gerade er für einen Angeklagten auf- 
trete der zu Catilina's Genofjen gehört haben folle, bereitet die 
Erklärung vor daß er während der Entdeckung der Verſchwörung 
Sulla’3 Namen nie gebört Babe. Einzelne Momente, 3. B. 
die Ausfagen der Allobroger, die Zuverläßigkeit des Protokolls, 
werden eingehend beleuchtet. Es folgt die Widerlegung der 
übrigen Behauptungen des Klägers. Diefe iſt verhältnißmäßig 
kurz gegen den daran g geknüpften Beweis aus Sulla's früherem 
Leben, das nach Cicero's Ausführung die Fähigkeit zu einem 
ſo ſchweren Verbrechen ausſchloß. Dann wiederholt ſich, etwas 
anders gewandt, daſſelbe was Cicero in der Einleitung über 
ſeine Befugniß die Sache zu führen geſagt hatte; noch einmal 
erklärt er daß er als Conſul nie die mindeſten Spuren von 
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Sulla’3 Betheiligung an der Verſchwörung gefunden, und 
fchließt, indem er das Mitleid der Richter zu erregen ſucht. — 
Mir wiſſen dag Sulla wirflih freigeiprocden wurde; obfehon 
gefchichtliceh feine Iheilnabme an der Verſchwörung höchſt 
wahrſcheinlich iſt. 


Am liebſten waͤre es mir geweſen, ihr Richter, wenn Publius 
Sulla ſowohl früher den Glanz ſeiner Würde hätte behaupten als 
nach erlittenem Unfall einige Frucht ſeiner Anſpruchsloſigkeit hätte 
ernten fönnen. Indeſſen, da es einmal ein feindlicher Zufall fo gefügt 
bat daß er nicht nur dem Befige der höchften Ehre durch die allge— 
meine Mißgunft gegen ehrgeiziges Streben, beſonders aber durch den 
außerordentlichen Haß gegen Autronius verdrängt wurde, ſondern 
auch in dem jegigen Neft feines früheren Glückes, fo bedrückt und elend 
er ift, immer noch Feinde hat, deren Erbitterung er nicht einmal durch 
feine Beitrafung befriedigen konnte, fo fehe ich es, obſchon mir fein 
Ungemach tiefes Bedauern einflößt, doc) nicht ungern daß fich mir bei 
allem Ungemach eine Gelegenheit bietet bei der die Vaterlandsfreunde 
meine Milde und Meichherzigfeit, die, einft allbefannt, jett gewiſſer— 
maßen nnterkrochen ift, wiedererfennen können, die fehlechten und ruch— 
lofen Bürger aber, die niedergedrücdt und überwältigt find, geſtehen 
müſſen daß ich nach Nettung des Staates ebenfo mild und mitleidig 
bin wie ich bei feinem Eturze fireng und entfchieden war. Und da 
nun mein vertraufer Freund Lucius Torquatus, ihr Richter, geglaubt 
bat den Eindruck meiner Bertheidigung in Etwas ſchwächen zu fünnen, 
wenn er in feiner Anklage unferer vertrauten Freundfchaft zu nahe 
träte, fo will ich mit der Abwehr der den Verflagten bedrohenden Ge— 
fahr zugleich eine Nechtfertigung meiner Dienftleiftung verbinden. 
Freilich würde ich, ihr Richter, diefe Art der Rede im gegenwärtigen 
Augenblice nicht wählen, wenn es fih nur um mein Intereſſe ban- 
delte; denn von meinen DBerdienften zu reden bat fich mir bei vielen 
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Anläffen Gelegenheit geboten und fie. wird fich noch oft bieten. Aber 
fo gut Torquatug erfannt hat daß er in vemfelben Maße als er mein 
Anfehn fchmälern auch die Schutzmittel des Angeflagten ſchwächer 
werde, ebenfo bin ich überzeugt, wenn ich euch von der Berechtigung 
meines Thun und der Folgerichtigfeit meiner Dienftleiftung und Ver— 
theidigung überzeuge, euch auch die Gerechtigkeit der Sache des Pubs 
lius Sulla zu beweifen. 

Zuerft nun frage ich dich, Torquatus, warum bu mich in Bezug 
auf dieſe Dienftleiftung um das Necht der Vertheidigung von allen 
andern hochberühmten und hervorragenden Männern des Staates 
trennt? Was ift doch der Grund weßhalb die Handlungsweife des 
Duintus Hortenfiug, des hochberühmten ausgezeichneten Mannes, von 
dir nicht getadelt wird, wohl aber die meine? Denn hat ſich Publius 
Sulla in ein Unternehmen eingelanen diefe Stadt anzuzünden, das 
Reich zu vertilgen, den Staat zu vernichten, muß mich das mit grö— 
Ferem Unmwillen als den Hortenſius, mich mit größerer Erbitterung 
erfüllen? muß ich endlich ftrenger darüber urteilen wen man in fol: 
chen Prozeſſen zu unterflügen, wen anzugreifen, wen zu vertheidigen, 
wen preiszugeben habe? Allerdings, erwidert er, denn du warft es 
der die Verſchwörung aufgefpürt, du warjt es der fie entdedt hat. — 
2. Indem er fo fpricht läßt er unbeachtet daß der welcher fie entdeckt 
hat dafür geforgt hat daß Alle ſehen fünnen was bisher verborgen war. 
Daher liegt jene Verſchwörung, wenn fie durch mich entdeckt ift, fo 
offen vor Hortenfius’ Augen ald vor den meinen. Da du nun fiehft 
daß er, den Solche Ehre, ſolches Anfehn, folche Tüchtigfeit, ſolche Ein— 
ficht auszeichnen, Fein Bedenfen getragen hat fich der Unfchuld des 
Publius Eulla als Sachwalter anzunehmen, fo frage ich, warum ber 
Zutritt zu der Vertheidigung, welche dem Hortenfius offen geftanden 
bat, mir verfchloffen fein müßte? Auch danach frage ich: wenn du 
mich wegen meiner Anwaltfchaft tadeln zu müffen glaubft, was bu 
doch von diefen bedeutenden Männern und hochberühmten Bürgern 
denfjt, deren Theilnahme und Würde, wie dur fiehft, dieſem Gerichte 
zahlreichen Beſuch, diefem Prozeſſe Glanz, der Unfchuld dieſes Anger 
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klagten Schuß verleiht? Denn das ift nicht die einzige Weife der 
Pertheidigung welche in der Rede befteht; nein, Alle die anweſend find, 
die fich für ihn verwenden, die ihn gerettet wünfchen, gehören in ihrem 
Theile und nad ihrem perfünlichen Einfluffe zur Bertheidigung. Oder 
follte ich etwa auf den Bänken, auf denen ich diefe leuchtenden Sterne 
des Staates erblicke, meinerfeits nicht erfcheinen wollen, nachdem ich 
doch zu ihrem erhabenen ) Range und diefer höchſten Stufe der Würde 
und Ehre?) mit vieler und großer eigner Mühe und Gefahr empor: 
geftiegen bin? Und damit du merfit, Torquatus, wen du anklagſt — 
wenn eg dir etwa auffällig ift dag ich, der ich in derartigen Unterfuchuns 
gen?) noch Niemand vertheidigt habe, mich des Publius Sulla ans 
nehme, — fo denfe an die Nebrigen die du dem Angeklagten zur Seite 
ftehen fiehft; dann wirft du dich überzeugen daß meine und ihre Anz 
ficht fowohl über Sulla als über die Andern völlig ein und diefelbe ge— 
wefen ift. Mer von uns ift für Varguntejus aufgetreten? Niemand, 
nicht einmal Hortenftus, obſchon er allein ihn früher gegen die Klage 
der Amtserfchleichung vertheidigt hatte. Denn durch Feine Verpflich— 
tung glaubte er fich noch mit dem Manne verbunden, nachdem derfelbe 
durch Theilnahme an einem fo ſchweren Berbrechen das Band aller 
Verpflichtungen zerrifien hatte. Wer von ung hat den Servius Sulla, 
wer den Publius, wer den Marcus Laeca, wer den Gajus Cornelius 
vertheidigen zu müffen geglaubt? welcher der Anwefenden ift für fie 
aufgetreten? Keiner. Warum das? Weil, während wohlgefinnte 
Männer bei andern Rechtsſachen auch jchuldige Verklagte, wenn ſie 
ihnen nah fiehen, nicht alauben im Stiche laffen zu dürfen, bei diefer 
Klage nicht nur eine Schuld des Leichtftung vorliegt, fondern aud) eine 
gewiſſe Anſteckung des Verbrechens ftattfindet, wenn man Jemand ver: 
theidigt von dem man vorausfegen muß daß er in Baterlandsverrath 
verwicelt fei. Wurde ferner nicht Autroniug, frage ich, von feinen 


1) Statt illum lefe ich illustrem. 
2) Nämlich zum Gonfulat. 
3) Nämlich wegen der Theilnahme an der catilinarifchen Verſchwörung. 
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Gefährten, nicht von feinen Vereinsgenoſſen !), nicht von feinen alten 
Freunden, deren er einft eine fo reiche Zahl beſeſſen hatte, nicht von allen 
diefen Männern, welche die angefehenften des Staates find, preigges 
geben? ja die meiften fchadeten ihm noch durch ihr Zeugniß. Sie 
waren überzeugt, jenes Verbrechen fei fo groß daß es durch fie nicht 
nur nicht verborgen, fondern fogar enthüllt und an’s Licht gezogen 
werden müfle. 3. Was haft du alfo für Grund dich zu wundern wenn 
du mich bei dieſem Prozeß in Verbindung mit denfelben Männern vor: 
treten fiehft mit denen ich, wie du weißt, bei den übrigen zurücfge: 
treten war? Du müßteft denn wollen daß man mich allein vor Andern 
für herzlos, mich für hart, mich für unempfindlich halte, daß man mir 
eine ganz befondre Unmenfchlichfeit und Graufamfeit zutraue. Menn 
du mir einen folchen Charafter wegen meiner früheren Handlungen 
für mein ganzes Leben beileaft, Torgquatug, fo bift du in gewaltigem 
Irrthume. Milde hat von mir meine Gemütsart, Etrenge das Vaters 
and, Graufamfeit weder Gemütsart noch Vaterland von mir verlangt. 
Kurz, eben jener ftrengen und fehroffen Rolle, wie fie mir damals die 
Umftäinde und das Staatsinterefie auferlegten, hat mich bereits meine 
Neigung und meine Gemütsart felbit enthoben. Denn während das 
erſtere für eine Furze Zeit Strenge erforderte ift für die letztere Milde 
und Gelindigfeit im ganzen Leben Bedürfniß. Daher haft du Feine 
Beranlaffung mich allein von einem fo zahlreichen Kreife angefebener 
Männer zu trennen: einfacher Art ift die Pflicht und eine und diefelbe 
die Sache aller Mohlgefinnten; du haft Feine Beranlafjung dic) noch 
fürder zu wundern wenn du mich auf derfelben Seite ſiehſt wo du dieſe 
erblift. Denn meine perfünliche Stellung im Staate ift durchaus 
feine befondere; zum Handeln drängten mich die Umftände perfünlich 
mehr als alfe Uebrigen, aber Schmerz, Beforgniß und Gefahr habe ich 
damals mit ihnen getheilt. Denn ich hätte damals nicht der Führer 
zur Rettung fein können, hätten nicht Andre meine Begleiter fein 


) Collegae kann bier nur auf Mitglieder irgend einer religiöſen poli= 
tifchen oder andermweiten Vereinigung gehen, über die wir nichts Beſtimm— 
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wollen. Mas ich daher als Conſul vor Andern voraus hatte, das muß 
jest der Privatmann mit den Uebrigen gemein haben. Doc) fage ich 
dieß nicht um fie an der Mißgunſt theilnehmen, fordern um die Ehre 
auch auf fie übergehen zu laffen; Niemand foll mit mir meine Laft, 
meinen Ruhm jollen alte Mohlaefinnten mit mir theilen. — „Gegen 
Autronius haft du Zeugniß abgelegt,“ fagte er, „und den Sulla vers 
theidigft du.“ "Die ganze Cache liegt hier fo, ihr Richter. Bin ich ein 
unbeftändiger leichtfertiger Eharafter, fo durfteman weder meinem Zeugs 
niſſe Glauben, noch darf man meiner Bertheidigung Gewicht beimeflen; 
befeelt mich aber Nückficht gegen das Staatswohl, Blichttreue im Pri— 
vatleben, das eifrige Eireben mir das Wohlwollen der Mohlgefinnten 
zu erhalten, fo darf der Aufläger nichts weniger geltend machen ale 
daß ich Sulla vertheidige, während ich doch dem Autronius durch mein 
Zeugniß geichadet Hätte. Denn man glaubt bereits von mir daß ich 
zur Vertheidigung in Prozeſſen nicht nur Eifer mitbringe, fondern 
auch einiges günftige Vorurteil und einiges Anfehn für mich habe. 
Doch will ih es mit Maß gebrauchen, ihr Richter, und ich würde eg 
gar nicht gebrauchen wenn mich) Torquatus nicht dazu gewungen 
hätte. ; 
4. Zwei Verſchwörungen werden von dir zur Sprache gebracht, 
Torquatus: einmal diejenige welche unter dem Confulat des Lepidus 
und Volcatius !), als dein Bater defignierter Conſul war, gebildet fein 
foll; zweitens die unter meinem Gonfulat; in beide, behaupteft du, fei 
Sulla verwidelt gewefen. Daß ich zu den VBerathungen deines 
Vaters, des tapfern Diannes und trefflihen Confuls, nicht zugezogen 
wurde, weißtdu; du weißt daß ich, obſchon im vertrauteften Verkehr mit 
dir, doch jenen Zeitverhältniffen und Kundgebungen fern geftanden habe, 
weil ich noch nicht bis zum Mittelpunfte des Staatslebeng vorgedrungen 
war, weilich das mir geſteckte Ziel der Ehre noch nicht erreicht Hatte ?), 


1) Sm Jahr 66 v. Chr. 688 d. St. 

2) Gicero war damals nur Prätor, noch nicht Conſul geweſen; aber er 
je namentlich durch feine bnttgkel als Vertheidiger allmählich, höher 
zu ſteigen. 
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weil mich mein Streben nad) Auszeichnung und meine Bemühungen. 
vor Gericht überhaupt von jenem Standpunkte der Betrachtung fern 
hielten. Wer alfo bildete euren Beirath? Alte die du dem Ange— 
Hagten Beiftand leiſten fiehft, und namentlih Quintus Hortenfius. 
Denn fchon wegen feines Nanges, feiner perfönlichen Würde und feiner 
trefflichen Gefinnung gegen den Staat, befonders aber wegen feiner 
großen Freundfchaft und Liebe für deinen Vater nahm 'er fowohl an 
den gemeinfchaftlichen als an den befondern Gefahren deines Vaters 
innigen Antheil. Alfo hat ein Mann die VBertheidigung wegen Theile 
nahmean jener erften Berfchwörung übernommen der damitzuthun hatte, 
der mit unterfucht, eure Berathungen und eure Beſorgniſſe getheilt hat, 
und wenn der Vortrag womit er diefen Theil der Klage widerlegt hat 
außerordentlich beredt und glänzend war, fo zeugte derjelbe doch auch 
ebenfo fehr von feinem perfünlichen Gewichte als von feinem Talente. 
— Für jene Verſchwörung alfo, welche gegen euch unternommen, eud) 
hinterbracht, von euch an's Licht gezogen fein foll, fonnte ich nicht als 
Zeuge auftreten: ich habe nichts in überzeugender Weiſe erfahren, ja 
e8 ift kaum das Gerücht eines folchen Verdachts zu meinen Ohren ge: 
drungen. Die euren Beirath bildeten, die mit euch die Unterfuchung 
führten, die damals felbft, wie man glaubte, mit perlönlicher Gefahr 
bedroßt waren, die dem Autronius nicht beigeftanden, die gegen jenen 
Schwer laftendes Zeugniß abgelegt haben, — fie vertheidigen den Eulla, 
ihm ftehen fie bei, in der ihn bedrohenden Gefahr befunden fie daß nicht 
die bloße Anfchuldigung ver Verſchwörung, fondern daß dag wirfliche 
Verbrechen der übrigen Angeklagten fie abgehalten habe ihnen beizus 
fiehen. Der Theil der Klage aber welcher ſich auf die Hauptver— 
ſchwörung mährend der Zeit meines Gonfulats bezieht foll Gegen— 
fand meiner Vertheidigung fein. Und zwar haben wir dieſe Verthei— 
lung unter ung, ihr Richter, nicht zufällig noch zwedlos getroffen; 
fondern da wir fahen daß man uns als Vertheidiger gegen Anfchul: 
digungen wünfchte gegen die wir als Zeugen auftreten fünnten, fo 
glaudte Seder von ung den Theil übernehmen zu müſſen über welchen 
er perfönlich irgend eine Miffenfchaft und ein Urteil hätte gewinnen 
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fönnen. 5. Und da ihr nun über die Klagepunfte in Betreff der erſten 
Verſchwörung den Hortenfius aufmerffam angehört habt, fo beachtet 
in Betreff der fpäteren Verſchwörung, die in die Zeil meines Conſulats 
fallt, zunächft Folgendes. 

Bielerlei Habe ich, ala ich Konful war, über die großen Gefahren 
gehört dieden Etaat bedrohten, Vieles erfragt, Vieles erfundet; nie ift 
mir irgend eine Nachricht, nie eine mündliche oder fchriftliche Anzeige, nie 
ein Verdacht wegen Eulla’s zugelonımen. Großes Gewicht müßte viels 
leicht folcher Ausfpruch aus dem Munde eines Mannes haben der ale 
Conſul die dem Etaate bereiteten Nachftellungen mit Umficht aufges 
fpürt, mit Wahrheit enthüllt, mit hohem Mute geftraft hat, fobald er 
erklärt nichts über Eulla gehört, nichts geargwöhnt zu haben. Doc 
ich mache won diefer Erklärung zur Vertheidigung tes Eulla noch 
feinen Gebrauch; vielmehr um mich zu rechtfertigen will ich fie bes 
nugen, damit ſich Torquatus nicht mehr darüber wundere daß ich, 
während ich dem Autronius nicht beigeftanden, den Sulla vertheidige. 
Denn wie lag die Sache des Autronius und wie liegt die deg Eulla? 
Sener wollte anfänglich das Gericht wegen Amtserfchleichung durch 
eine Gladiatorenbande und entlaufne Eflaven ftören und frrengen, 
dann — was wir Alle gefehen haben — durch einen Eteinhagel und 
Auflauf: Eulla verzichtete auf alle Hülfe, wenn ihm fein ehrenhaftes 
würdiges Benehmen nichts nützte. Jener benahm fich nach feiner 
Berurteilung nicht nur in Öedanfen und Neden, fondern auch in Miene 
und Blicken fo daß er feine Erkitterung gegen die angejehenften 
Stände, feinen Hab gegen alle Wohlgefinnten, feine Feindfeligfeit 
gegen das Vaterland verrietd; viefer Fam jich nach jenem Unfall fo 
gebrochen und gejchlagen vor daß er von feiner früheren Würde nichts 
zu erübrigen glaubte, als was ihm feine Anfpruchslofigfeit retten 
würde. Nun aber gar in der legten Verſchwörung, wo gibt es eine 
engere Verbindung als die zwifchen jenem und Gatilina? zwifchen 
jenem und Lentulus? wo wäre je eine fo fejte Vereinigung von Mänz 
nern zu den trefilichiten Zweden geichlofien als von ihm mit jenen zu 
Frevel, Ausſchweifung und Berwegenheit? Welche Schandthat hätte 
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Lentulus nicht in Gemeinschaft mit Autronius ausgebrütet? welches 
Berbrechen Gatilina nicht mit demfelben vollführt? während inzwifchen 
Sulla nicht nur nicht mit jenen die Nacht und Einſamkeit fuchte, ſon— 
dern nicht einmal durch gleichgültiges Gefpräch und Zufammentreffen 
mit ihnen in Berührung fam. Den Autronius haben die Allobroger, 
die wahrheitstreuen Angeber der wichtigften Thatfachen, ihn haben 
vielfache mündliche und fehriftlihe Ausfagen überführt; den Sulla 
hat gleichzeitig Niemand angefchuldigt, Niemand genannt. Endlich 
als Gatilina ſchon aus der Etadt fei ed num gejagt oder gelaſſen war, 
bat jener ihm Waffen, Hörner, Trompeten, Nuthenbündel, Feldzeichen, 
[Regionen ?)] gefchieft; er hat fich, da er in der Stadt zurücdgelaffen, 
vor den Thoren erwartet war, durch des Lentulus Bejtrafung einges 
fehüchtert, endlich einmal zur Furcht, niemals zur Beflerung gewandt; 
Sulla dagegen hat fich fo ruhig verhalten daß er fich während jener 
ganzen Zeit in Neapel aufhielt, wo eben fo wenig Menfchen gewefen 
fein follen die der Verdacht der Theilnahme an diefer Verſchwörung 
traf, wie die Oertlichfeit an und für ſich minder geeignet ift Unglückliche 
zu entflammen als fie zu tröften. 

6. Wegen diefer fo großen VBerfchiedenheit der beiden Minner 
nun und ihrer Sache war mein Benehmen gegen beide ein verſchie— 
denes. Denn es Fam Autronius — und zwar häufig — zu mir und 
bat mich unter vielen Thränen, ich möchte ihn veriheidigen, indem er 
mich daran erinnerte daß er als Knabe mein Mitichüler, als Süngling 
mein Freund, als Quäftor mein Amtsgenoffe gewefen; er führte viele 
Dienfte an die ich ihm, einige auch die er mir eriviefen. Hierdurch, 
ihr Nichter, wurde ic) fo umgeftimmt und erweicht daß fchon die Nach— 
ftellungen die er meiner Perfon bereitet hatte aus meinem Gedächt— 
niſſe ſchwanden, daß ich fchon der Sendung des Gajus Cornelius ver: 
gaß, den er gefchiett hatte um mich in meinem eigenen Haufe vor den 
Augen meiner Gattin und meiner Kinder zu ermorden. Hätte er alfo 


4) Das Wort ſcheint verfälſcht; Catilina hatte im Ganzen kaum 
zmei Zegionen. 
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dieſe Abſichten nur gegen mich gehegt, fo hätte ich nach meiner natür— 
lichen Weichherzigfeit und Milde wahrhaftig nimmer feinen Thränen 
und Bitten widerfiehen fünnen; aber wenn ich des Vaterlands, wenn 
ih eurer Gefahren, wenn ich diefer Stadt, wenn ich jener Heilig— 
thümer und Tempel, wenn ich der unmündigen Kinder, der Frauen 
und Jungfrauen gedachte; wenn mir jene zu Verderben und Tod leuch— 
tenden Fackeln und der allgemeine Brand der ganzen Etadi, wenn 
mir die Waffen, der Mord, das Bürgerblut, die Aſche der Vaterſtadt 
vor. die Seele traten und die Grimmerung daran die Munden meines 
Herzeng wieder aufrig, — da erit Fonnte ich ihm widerftehen, und nicht 
nur ihm, dem Feinde und Verräther des Daterlandes, fondern auch 
diefen feinen anwelenden Berwandten, den beiden Marcellern, Bater 
und Sohn, deren einer mir gleich einem Vater ehrwürdig, der andere 
gleich einem Eohne theuer war, und ic glaubte nicht, ohne mid 
ſchweren Frevels fehuldig zu marken, daſſelbe Verbrechen das ich an 
Andern geftraft hatte bei ihrem Genoſſen, troß meines beſſeren 
Wiſſens, vertheidigen zu Finnen. Aber dagegen vermochte ich weder 
des Publius Sulla Flehen zu ertragen, noch derjelben Marceller 
‚Meinen ob feiner Gefahr ruhig mitanzufehen, noch meines Freundes, 
des anmwefenden Marcus Meflalla, Bitten anzuhören; denn die Sache 
widerfirebte eben fo wenig meinem Gefühle als die Perſon mein Mit: 
leid ungerührt ließ. Nirgends war fein Name, nirgends eine Spur 
von ihm vorgefommen; feine Anſchuldigung, Feine Anzeige, Fein Ver: 
dacht. So übernahm ich die Vertheidigung, Torquatus, ich übernahm 
fie und that es gern, damit mich, den die Wohlgeſinnten, wie ic) Hoffe, 
immer für einen charafterfeiten Mann gehalten Hatten, auch die fchlech- 
ten Bürger nicht graufam nennen könnten. 

7. Bei diefem Anlaffe erklärt Torguatug, er könne meine Ty— 
rannei nicht ertragen. Was für eine Tyrannei, Torquatus? Wahr— 
Scheinlich die meines Conſulats; und doch Habe ich in demfelben niemalg 
den Herrn gefpielt, wohl aber den verfammelten Vätern und allen 
Mohlgefinnten Gehorfam geleitet; und doch habe ich in diefem Amte 
offenbar nicht eine Tyrannei gegründet, fondern eine unterdrüdt. Oder 
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behaupteft du, ich Hätte mich zwar damals in folcher Machtfülle und 
Amtsgewalt nicht als Tyrann benommen, wohl aber jegt ala Privat: 
mann? In welcher Beziehung denn? „Weil diejenigen,“ antwortet er, 
„gegen die du Zeugniß abgelegt verurteilt find, während der welchen 
du vertheidigft feine Freifprechung hofft.“ Hierauf erwidere ich dir 
binfichts meiner Zeugenausfagen Folgendes: wenn ich unwahr ge= 
fprochen, fo haft du gegen die Nämlichen gezeugt; wenn aber wahr, fo 
beißt das nicht fich als Tyrann benehmen, wenn man für feine eidlich 
erhärtete Augfage Glauben findet. Leber die Hoffnungen des Sulla 
fage ich nur fo viel: er erwartet von mir durchaus Feine thätliche 
Hülfe, feinen mächtigen Ginflug, überhaupt nichts als eine gewiſſen— 
bafte Bertheivigung. — „Hätteft du,“ wendet er ein, „dich nicht feiner 
Eadje angenommen, fo würde er mir nimmermehr Stand gehalten 
haben, fondern wäre ohne fich zu verantworten geflohen.“ Wollte ich 
dir nun das felbft zugeben daß Quintus Hortenftus, ein Mann von 
folher Eelbftändigfeit des Charakters, und dag diefe fo trefflichen 
Männer nicht auf ihr, fondern auf mein Urteil fußen; wollte ich bir 
einräumen — was ganz unglaublid) ift — daß, wenn ich ihm nicht 
beiftünde, fie ihm auch nicht beigeftanden haben würden: wer von ung 
Beiden ift denn alsdann der Tyrann, derjenige welchem Unfchuldige nicht 
Stand halten fünnen, oder der welcher Unglückliche nicht im Stiche 
läßt? — Aber du wollteft bei diefer Gelegenheit, was du durchaus 
nicht nöthig hatteft, auch wigig fein, indem du fagteft, neben Tarquin 
und Numa wäre ich der dritte fremde König. Sch lafle jeßt die 
Frage wegen des Königs bei Seite; darnach frage ih: warum du 
mic) einen Fremdling genannt haft? Denn bin ich das wirklich, fo ift 
es viel weniger wunderbar daß ich König bin, da ja, wie du fagft, auch 
Fremdlinge Könige in Rom gewefen find, als daß ein Conful in Rom 
ein Sremdling war. „Sch meine,” erwidert er, „daß du aus einer 
Municipalftadt biſt.“ Das räume ich ein und füge noch Hinzu: aus 
der Municipalftadt aus welcher fchon zum zweiten Mal!) diefer Stadt 


4) Das erfie Mal durch Marius, der wie Cicero in Arpinum ge— 
boren war. 
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und Herrſchaft Rettung gekommen iſt. Doch ich wünfche dringend von 
dir zu erfahren, warum dir die welche aus Municipalftädten herkom— 
men Fremdlinge zu fein fcheinen. Nie bat das Jemand jenem alten 
Marcus Gato!), fo viele Feinde er hatte, nie dem Tiberius Corun— 
caniug?), nie dem Manius Curius?), nie eben meinem Landsmanne 
Gajus Marius, fo viele Neider er Hatte, zum Vorwurfe gemacht. 
Meinerfeits Bin ich ſehr erfreut darüber dag ich ein Mann bin auf 
den du, fo fehr du es wünfcheit, Feine Echmähung werfen kannſt die 
nicht auf den größten Theil der Bürger paflen würde. 8. Nichte: 
deftoweniger glaube ich wegen triftiger Gründe, die in unferm nahen 
Berhältnifte liegen, eine recht dringende Marnung an dich richten 
zu müſſen. Es können nicht alle Batricier fein; willft du die Wahre 
beit wiſſen, fo liegt ihnen nicht einmal daran, und deine Kameraden 
geftehen dir aus diefem Grunde feinen Vorrang zu. Wenn nun wir, 
deren Namen und Chre bereits in diefer Stadt, in der Ueberlieferung 
und dem Urteile der Menſchen Wurzel gefchlagen hat, dir als Fremd: 
linge erfcheinen, um wie viel mehr werden dir deine Mitbewerber?) 
jo erfcheinen müflen, in denen jegt die Blüte des ganzen Stalien mit 
dir um Ehrenftellen und jede Auszeichnung wetteifert? und von ihnen 
nenne nur ja feinen einen Fremdling, damit du nicht durch die Ab— 
fimmung ‘ver Fremdlinge zu Falle fommeft. Denn wenn fie nur alle 
Kraft und Betrieblamfeit mitgebracht haben, jo werden fle dir dein 
prahlerifihes Gerede vertreiben, fie werden dich oft genug aus dem 
Schlafe ftören und fich von dir, wenn du es ihnen nicht an Tüchtigfeit 
zuvorthuft, auch nicht an Ehre übertreffen laſſen. Doch, ihr Richter, 
müßte ich und ihr bei den übrigen Patriciern als Fremdlinge gelten, 


41) Diefer ſtammte aus Tusculum. 
2) Tüchtiger Feldherr und erfter plebejifcher Oberpriefter, der aus Tus- 
eulum oder Gameria ſtammte. 
3) Mit dem Beinamen Dentatus, einer ber Helden des Samniten— 
Frieges. Seine Heimat fennen wir nicht. 
4) Torguatus war aljo damals Bewerber um irgend ein Anıt, vers 
mutlich die Quäſtur. 
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fo müßte doch Torquatus von dieſem Mangel ſchweigen. Denn er 
ſtammt ſelbſt mütterliher Seits aus einer Municipalſtadt, von einem 
höchſt angefehenen und edlen Gefchlechte, aber doch aus Aeculum *). 
Entweder muß er alfo beweifen daß nur die Vicenter nicht Fremde 
find, oder er muß zufrieden fein daß ich mein Geichlecht nicht über das 
feinige feße. Deßhalb nenne du mich fünftighin weder Fremdling, 
damit du nicht Fräftig widerlegt, noch König, damit du nicht ausge— 
lacht wirft. Es fei denn daß dir das Königthum darin zu liegen 
fcheint daß man feines einzigen Menfchen, aber auch nicht einmal 
irgend einer Leivenichaft Sklave iſt, daß man alle Begierden verachtet, 
nicht Gold noch Silber noch fonjt etwas bedarf, im Senate frei feine 
Meinung jagt, mehr auf das Wohl als auf die Neigung des Volkes 
Nücficht nimmt, vor Niemand zurücdweicht, Dielen entgegentritt. 
Hältft du dieß für königlich — ja, dann bin id) ein König; Fränft dich 
aber mein Einfluß, mein gebieierifches Mefen, kurz irgend eine ans 
maßende oder hochmütige Neuferung, warum bringit du dag nicht 
lieber vor als einen fo gebäffigen Ausdruck und eine fo beſchimpfende 
Echmähung ? 

9. Mein ich meinerfeits für jo vieles Gute das ich im Staate 
geftiftet Feine andre Belohnung vom Senate und Bolfe Rom's ver: 
langte als eine ehrenvolle Mufe, wer würde mir dag nicht zugejtchen? 
Dann würden fie ihre Ehrenämter, ihre Befehlshaberitellen, ihre Bros 
vinzen, ihre Triumphe, ihre fonfligen Auszeichnungen des Verdienſts 
für ſich behalten, ich würde des Anblicks der Stadt die ich gerettet mit 
filler und ruhiger Seeele geniegen. Wenn ich die aber nicht ver— 
lange, wenn jene meine früheren Anfirengungen, wenn meine Beküm— 
merniffe, meine Dienfte, meine Mühen, meine fehlaflofen Nächte ganz 
meinen Freunden gewidmet find und Allen zu Gebote fiehen; wenn 
weder meine Freunde vor Gericht meine Dienjtwilligfeit, noch der 
Staat in der Curie meinen Eifer vermißtz wenn mich weder dag 
Ausruben von meinen Thaten, no ſelbſt die Entfchuldigung des 
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Ranges und Alters der Anſtrengung enthebt; wenn mein Wille, wenn 
meine Thätigkeit, wenn mein Haus, wenn meine Ohren Allen bereit 
ſtehen; wenn mir nicht einmal zur Erinnerung und dem Gedanken an 
das was ich für die Rettung Alter gethan habe die mindeſte Zeit 
bleibt; foll dann, frageich, dieg noch Rönigsherrfchaft heißen, zu deren 
freiwilliger Uebernahme ſich doch Fein einziger Etellvertreter finden 
läßt? Auch nicht entfernt trifft mich der Verdacht nach der Königs— 
würde zu fireben; fragft tu aber, wer es in Rom verfucht hat eine 
Königegewalt an fich zu reißen, fo brauchft du garnicht die Geſchichts— 
bücher aufzurollen, du wirft es unter den Abnenbildern deines Haufes 
finden ). — Meine Thaten haben mich vermutlich zu fiolz gemacht und 
mir Gott weiß welche hochfahrenren Gedanfen eingeflößi? Ueber dieſe 
fo ruhmvollen, fo unferblichen Thaten, ihr Richter, kann ich nur dag 
fagen daß ich, nachdem ich diefe Etadt und das Leben aller Bürger 
den größten Gefahren entriffen, genug erlangt haben werde wenn aug 
diefem hoben Verdienſte um die ganze Weit feine Gefahr für mich 
felbit erwächer. Denn ich vergeſſe nicht in welcher Bürgerfchaft ich 
fo große Ihaten gethan, ich weiß wohl in welder Stadt ic) lebe. 
Gefüllt ift das Forum mit Menichen deren Etreiche ich wohl von 
eurem Haupte abgewantt, ihr Nichter, aber nicht von dem meinigen 
abgewehrt habe. Es jei denn dag cs nach eurer Anficht nur Wenige 
waren die es wagen und hoffen Fonnten ein fo großes Neich zu zer— 
fiören. Ich babe es vermocht ihren Händen die Brandfaceln zu ente 
reißen und die Echwerter zu enfwinden, wie ich es denn wirflich ges 
than habe; aber ihren verbrecheriichen und verruchten Einn zu beſſern 
oder zu verfilgen habe ich nicht vermocht. Daher weiß ich gar wohl 
in welcher Gefahr id) inmitten einer ſolchen Schaar von Böfewichten 
lebe; denn ic) ſehe daß ich allein mit allen Echlechten einen nimmer 


1) Torguatus ftammte aus dem Geichlechte der Manlier, dem auch 
jener Manlins Gapitolinns angehörte der int Jahr 390 (364 d. St.) das 
Gapitol rettete ımd einige Jahre fpäter umgebracht wurde, weil ihn die 
Batrieier beſchuldigten nach der Alleinherrichaft zu ftreben. 
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endenden Krieg unternommen habe. — 10. Beneideſt du mich aber 
vielleicht um jene meine Schutzmittel und ſcheinen dir dieſe deßhalb 
einen König zu verrathen weil alle Wohlgeſinnten aller Claſſen und 
Stände ihr Heil mit dem meinigen verbunden denken, ſo tröſte dich 
damit daß aller Schlechten Gemüter gegen mich allein im höchſten Grade 
erbittert und feindlich ſind. Denn ſie haſſen mich nicht allein deßhalb 
weil ich ihr verruchtes Beginnen, ihre frevelhafte Naſerei erdrückt habe, 
ſondern noch mehr deßhalb weil ſie nichts Aehnliches glauben wagen 
zu können, ſo lange ich lebe. Doch warum ſollte ich mich wundern 
daß ſchlechte Menſchen von mir Schlechtes ſagen, wenn Lucius Torqua— 
tus, der zuvörderſt in der Jugend einen ſo trefflichen Grund gelegt hat, 
dem eine ſolche Hoffnung auf die erhabenſte Würde winkt, und der außer— 
dem des Lucius Torquatus, des tapferen Conſuls und ſtets geſinnungs— 
tüchtigen Senators, Sohn iſt, wenn Er ſich bisweilen zu maßloſen 
Reden hinreißen läßt! Denn nachdem er mit gedämpfter Stimme über 
das Verbrechen des Publius Lentulus, über die Verwegenheit aller 
Verſchworenen geſprochen hatte, nur eben ſo laut daß ihr die ihr da— 
mit einverſtanden ſeid es deutlich hören konntet, redete er über die 
Hinrichtung, über das Gefängniß mit lauter klagender Stimme. 
Hierbei war zunächſt dieß albern: er trug das womit er euren Beifall 
ſuchte, was er aber dem Ohre derer welche die Gerichtsſitzung umſtan— 
den entziehen wollte, nur gedämpft vor, und merkte nicht daß das was 
er laut ſprach von Jenen denen er ſich damit empfehlen wollte nicht 
gehoͤrt werden konnte, ohne daß auch ihr die es nicht guthießet es 
hoͤrtet. Ferner iſt das ein zweiter Fehler des Redners, wenn er nicht 
einſieht was jede einzelne Sache erfordert. Denn nichts iſt für den— 
jenigen welcher einen Andern der Theilnahme an einer Verſchwörung 
bezichtigt ſo unangemeſſen als den Schein zu erregen daß er die Strafe 
und den Tod der Verſchworenen betraure. Wenn dieß der Volkstribun 
thut der von jenen allein übrig geblieben iſt um die Verſchwoxenen 
zu beirauern ?), fo befremdet das Niemand; denn in fchmerzlicher 


1) Gicero meint wahricheinlich deu Galpurnius Beftia, der mit zu den 
Berfchworenen gehört hatte. 
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Aufregung zu fehweigen ift fchwer; handelt aber du in folcher Weiſe 
— nicht nur ein fo trefflicher junger Mann, fondern auch in einer 
Eache in der du als Verfolger der Verſchwörung auftreten will, — 
fo befremdet mich das höchlichft. Aber am meiften tadle ich doch daß 
du, mit folchen Anlagen, folcher Klugheit auggerüftet, das Intereſſe 
des Staates nicht kennſt, da du glaubft, die römische Plebs fei nicht 
einverftanden mit den Handlungen welche unter meinem Gonfulate alle 
Gutgeſinnten für das allgemeine Wohl ausgeführt haben. 

11. Nimmft du von irgend einem der Anwefenden, denen du dich 
gegen ihren eigenen Wunſch und Willen zu empfehlen fuchteft, an dag 
er entweder ruchlog genug gewefen fer um den Untergang dieſes ganzen 
Neiches zu wünſchen, oder fo elend daß er feinen eignen Untergang 
herbeiſehute und nichte mehr beſäße was er noch gerettet fehen möchte? 
Oder willſt du etwa, während Niemand den berühmteſten Mann eures 
Namens und eures Geſchlechtes tadelt, der feinen Eohn des Lebens 
beraubte, um den Gehorſam der Uebrigen zu befeftigen !) — willft du 
den Staat?) tadeln, der die inneren Feinde getödtet hat, um nicht 
felbit von ihnen getödtet zu werden? Darum merfe nun auf, Tor— 
quatus, wie wenig ich mich ſcheue meine confularifche Wirffamfeit zu 
verireten. Mit fo lauter Stimme daß Alle es hören Finnen erfläre 
ich jeßt und werde ich immer erflären, und ihr Anwefenden alle, über 
deren große Zahl ich mich nicht wenig freue, entziehet mir nicht eure 
Aufmerffamfeit, öffnet Geift und Chr und beachtet wohl wie id) über 
die nach Torquatus' Anficht fo gehäffigen Dinge rede: Ich, der Gonful, 
habe, ale ein Heer, aus verworfenen Bürgern durch geheimen Frevel 
zufammengerafit, das Vaterland an den Rand des graufamfien und 
jammervollfien Verderbeng gebracht hatte, als zum Untergange und der 
Dernichtung des Staates im Lager Gatilina, inmitten diefer Häufer 
und Tempel Lentulus als Führer auftraten, durch meine Mafregeln, 


1) Anjpielung auf Manlins Torquatus, der den eignen Sohn hin— 
richten lieb, weil diefer genen den väterlichen Befehl ſich mit einem Feinde 
in einen Zweikampf eingelaffen hatte. 
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durch meine Anftrengungen, unter eigner Lebensgefahr, ohne Krieges 
lärm, ohne Aushebung, ohne Waffen, ohne Heer, durch die Verhaf— 
tung und Das Gefiändnig von fünf Menfchen die Stadt vor Brand, 
die Bürger vor Niedermegelung, Stalien vor Verwüſtung, den Etaat 
vor dem Untergange bewahrt; ich habe das Feben aller Bürger, den 
Beltand des Erdkreiſes, habe endlich diefe Stadt, unferer Aller Heimat, 
die Belle der auswärtigen Fürften und Völfer, den Etern der Nationen, 
den Sitz der Herrichaft, durch Beftrafung von fünf wahnfinnigen uud 
verworfenen Menfchen gerettet. Oder haft du gemeint, ich würde dag 
ohne Eidſchwur vor Gericht nicht aussprechen, was ich doch mit 
Eidſchwur in zahlreicher Volksverſammlung auggefprochen habe? 
12. Und auch Folgendes will ich noch Hinzufügen, damit nicht etwa 
plöglich ein Echlechtaefinnter anfange dich zu lieben, Torquatus, und 
etwas von dir zu hoffen; und ich will es, damit eben jene alle es hören, 
mit der ftärfften Stimme fagen: bei allen den Thaten die ich in mei— 
nem Gonfulate für das öffentliche Mohl unternommen und auggeführt 
babe bat fich Lucius Torquatus dort, da er fich in meinem Confulate 
und auch fchon in der Quäſtur eng an mich gefchloffen hatte, ale 
rathender und hülfreicher Theilnehmer gezeigt, indem er der Erfte, der 
Mortführer und Bannerträger der Jugend war. ein Vater, ein 
Mann von wärmfter Baterlandgliebe, von größter Hochherzigfeit und 
Einficht, von feltner Beftändigfeit, hat, obſchon er franf war, bei allen 
jenen Thaten mitaewirft; nie ift er von meiner Eeite gewichen, durch 
Eifer, Rath, Anfehen hat er mich mehr als alle Andern unterjtüßt, da 
er die Echwäche des Leibes durd) Kraft des Geijtes überwand. Eiehft 
du wohl wie ich dir die plößliche Beliebtheit bei den Echlechten raube 
und dich allen Mohlgefinnten wieder verbinde? Denn dieſe ſchätzen 
dich, halten dich feit und werden dich immer fefthalten, und wenn du 
dich auch einmal von mir losjagft, fo werden fie dir darım nicht ers 
fauben daß du ihnen, dem Etaate und deiner eignen Mürde untreu 
werdeft. 

Doch ich fehre jett zur Sache zurück, und hierfür, ihr Richter, 
zufe id) euch zu Zeugen an: daß ich fo viel won mir felbft gefprochen 
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Habe, dazu hat mich Torquatus gewiſſermaßen qenöthigt. Denn hätte 
er nur ven Eulla angeflagt, fo würde ich auch im gegenwärtige Falle 
nichts Anderes thun als ven Verflagten vertheidigen; da aber jener in 
feiner ganzen Nede mich angegriffen und, wie ich im Anfange fagte, 
meine Rede ihres Gewichts hat berauben wollen, fo hätte, auch wenn 
mich mein Unwille nicht zu einer Erwiderung zwänge, ſchon die Sache 
feibjt eine folche Auseinanderfegung von mir verlangt. 


13. Du behaupteft, der Name dee Eulla fei von den Allobro— 
gern!) genannt worden. Mer leugnet das? aber lied das Protofoll 
und fieh’ in welcher Meife er genannt ift. ie fagten aus, Lucius 
Caſſius habe geäußert, neben den Uebrigen ftehe auch Autronius mit 
ihm im Bunde. Ich frage: hat Caſſius den Eulla genannt? Nirs 
gende. Cie geben an daß fie den Eaffius befragt hätten, wie Eulla 
gefinnt fei. Beachtet die Eorgiamfeit der Gallier. Da fie die Lebens: 
art und den Charafter der beiden Männer nicht faunten und nur ger 
hört hatten dag fie ein gleiches Mißgeſchick?) betroffen, fo forichten fie 
nach, ob fie auch dielelbe Gefinnung theilten. Mas erwiderte nun 
Caſſius? Hät’e er geantwortet, Eulla fei einverfianden und mitver— 
fchworen, fo würde ich doch nicht glauben daß dieß eine Klage gegen 
ihn begründe.. Warum das? Meil der Mann welcher ein fremdes 
Volk zum Krieg reizen wollte nicht die Erwartungen der Gefandten 
berabftimmen und diejenigen nicht ausnehmen durfte von denen fie 
irgend etwag zu erwarten fehienen. — Dennoch hat er nicht geant— 
wertet daß Eulla Teilnehmer fei. Es wäre ja auch widerfinnig ges 
wefen, wenn er auf eine Aufforderung und Frage gewartet hätte um 
den Eulla zu erwähnen, nachdem er die Vebrigen aus freien Stücen 
genannt hatte; es müßte denn wahrfcheinlich fein daß der Name des 
Publius Eulla dem Caſſius entfallen war. — Müre der Adel des. 
Manneg, wäre fein Mißgeſchick, wäre der Neft feines früheren Anz 


1) Ueber ihre Theilnahme an der Verſchwörung iſt die dritte catilie 
narliche Rede c. 2—5 zu vergleichen. 


2) Daß fie nämlich beide das Conſulat verloren hatten, ſ. die Einleitung. 
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ſehens nicht fo bekannt geweſen, fo hätte doch die Erwähnung des 
Autronius die Erinnerung an Eulla aufirifchen müſſen. Ja meines 
Erachtens würde Caſſius, da er durch Zufammenftellung hervorragen: 
der Namen in den Reihen der Berfchworenen die Allobroger zur Theilz 
nahme ermuntern wollte, und da er wußte daß adlige Herfunft auf 
auswärtige Nationen den größten Eindruck macht, den Eulla cher ges 
nannt haben als den Autronius. Das nun aber ift durchaus unwahrz 
fcheinlich daß dem Caſſius, auch’ nachdem er den Autronius genannt 
hatte, Eulla, wenn er mit im Bunde war, möglicherweife nicht einges 
fallen wäre, da doch die Gallier, al8 Autronius genannt war, wegen 
der Achnlichfeit ihres Mißgeſchicks auch nach Sulla fragen zu müſſen 
glaubten. — Doch welde Antwort gab Caſſius über Eulla? Er 
wife e8 nicht gewiß. — „Alto Spricht er ihn nicht frei,“ wendet er!) 
ein. Sch fagte fehon oben, auch wenn er ihn erft in dem Augenblice 
wo er gefragt wurde als mitfchuldig nannte, fo würde das nach 
meiner Anficht Feine Klage begründen. Allein meines Erachtens darf 
man bei gerichtlichen Unterfudungen und Zeugenangaben nicht danach 
fragen ob Jemand von Echuld befreit, fondern ob er überführt wird. 
Dennindem Gaffiuserflärt, er wiſſe es nicht, entlaftet er damit den Eulla 
oder beweist er damit daß er nichts wußte? „Er entlaftet ihn damit 
in den Augen der Gallier.* Wie das? etwa damit fie ihn nicht an— 
zeigen follten?® Aber ich frage: hätte er an die Gefahr gedacht daß 
jene überhaupt einmal Anzeige machten, würde er dann über fich felbft 
eine Erfiärung abgegeben haben? „Das wußte er offenbar nicht.“ 
Mahricheinlich war Caſſius nur in Betreff des Eulla in Unfenntniß 
gehalten; denn von den Uelrigen hatte er fichere Kunde; ed war ja 
ausgemacht daß die meitten Anichläne in feinem Haufe aeichmievet 
waren. Da er die Theilnahme des Eulla an der Verſchwörung nicht 
leugnen wellte, um die Heffnungen der Gallier zu erhöhen, und doch 
nicht den Mut hatte die Unwahrheit zu fagen, fo erflärte er es nicht zu 
wiffen. Nun ift es einleuchtend dag wenn derjenige welcher von Allen 
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Kunde hatte über Eulla nichts zu wiſſen erklärte, diefe Erklärung 
ganz diefelbe Kraft hat als wenn er gefagt hätte, Eulla flünde der 
Berfhwärung fern. Denn im Munde desjenigen welcher anerfannters 
mafen von Allem Kenntniß hatte muß Unwiſſenheit in Betreff eines 
Einzelnen als ein Zeugniß von deſſen Unfchuld angefehen werden. 
Doch ich unterfuche jetzt nicht, ob Caſſius den Eulla für unschuldig 
erflärt, fchon das allein ift mir genug daß in feiner Ausſage nichts 
dem Eulla Nachtheiliges enthalten ift. 

14. Da dem Torquatus diefer Weg der Klageführung verfperrt 
ift, fo dringt er wieder auf mich ein und greift mich an; er behauptet, 
ich hätte anders als die Ausſage lautete in die öffentlichen Urfunden 
eingetragen. O ihr unfterblichen Götter! (denn euch) zolle ich den 
Dank der euch gebürt, und ich kann mir in der That nicht To viel bei: 
meſſen daß ich fo viele, fo bedeutungsvolle, fo wechfelnde, fo plöglich 
eintretende Umftände während jener ſtürmiſchen Tage aus eigner Kraft 
durchſchaut Hätte), ihr waret es wahrlich die in meiner Bruft die Bes 
geifterung für die Rettung des Vaterlandes entzündet, die mich von 
allen Erwägungen hinweg ausichlieflich auf das Wohl des Etnates 
gelenft, ihr endlich waret es die im fo tiefem Dunfel des Irrthums 
und der Unwifjenheit dem Auge meines Geijteg mit dem hellften Lichte 
geleuchtet habt. Sch wußte vorher, ihr Nichter, daß wenn ich nicht 
fofort, wo der Eenat den Eachverhalt noch in frifchem Andenfen hatte, 
die Authentie diefer Anzeige durch öffentliche Urfunden verbürgen 
ließe, einft die Zeit fommen würde wo zwar nicht Torquatus oder ein 
und der andre feineggleichen (denn dieß war fehr gegen meine Erz 
wartung), fondern irgend eimmit feinem Vermögen Gefcheiterter, ein 
Feind der Ruhe, ein Hafler der Wohlgefinnten, behaupten würde, die 
Ausfage habe anders gelautet, um defto leichter, wenn fich irgend ein 
Eturm gegen alle Wohlgefinnten erhöbe, im Unglüde des Staates 
für fein eignes Unglück irgend einen bergenden Hafen finden zu fünnen, 
Deßhalb ftellte ich, als die Angeber in den Eenat eingeführt waren, 
Senatoren an, die alle Ausfagen der Angeber, alle Fragen und Ant— 
worten niederfchreiben follten. Aber was waren das für Männer? 
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nicht nur durchaus wackere und redliche, denn von ſolchen war im 
Senate eine ſehr große Auswahl, ſondern auch ſolche von denen ich 
wußte daß fie mit ihrer Gedächmißkraft, ihrer Auffaſſungsgabe, ihrer 
Schreibfertigkeit am leichteften tem Ge’prochenen nachfommen fonnten: 
Garus Cosconius, der damals Prätor war, Marcus Meflalla, der fich 
Damals um die Prätur bewarb, Fublius Nigiding und Appius Glaudine. 
Niemand, glaube ich, wird meinen, es habe diefen Männern um treu 
niederzufchreiben entweder an Chrlichfeit oder an Talent gefehlt. 
15. Doch weiter, was that ih nun? Da ich wußte daß die Aug: 
fagen zwar in die öffentlichen Urfunden eingetragen waren, aber tod 
nach altem Herfommen diefe Urfunden in Verwahrung eines Privats 
mannes blieben, fo babe ich fie nicht geheim gehalten, nicht in meinem 
Haufe verſchloſſen, fondern fie fogleih von allen Abichreibern ab: 
Schreiben, überall vertheilen, verbreiten und tem römifchen Volke zu 
Händen gelangen laffen. Ich habe fie an aanz Jtalien auggetheilt, 
nach allen Provinzen entfandtz diefe Anzeige, aus der Allen Rettung 
erwachfen war, follte Niemand vorenthalten werden. Eomit behaupte 
ich daß es auf dem ganzen Gröfreife feinen Ort gibt wohin des römi— 
ſchen Volkes Namen gedrungen ift, nach welchem nicht auch eine Abs 
fchrift diefes Protofolls gefommen wäre. In jener fo überrafchenden, 
fo drangvollen, ftürmifchen Zeitlage habe ich, wie aefagt, nach gött— 
licher Eingebung, nicht aus eianer Kraft, einige Vorfichtemaßregeln 
angewandt, damit zumächft Niemand entweder von des Etaates oder 
von irgend eines Menfchen Gefahr nur fo viel als er Luft hätte im 
Gedächtniite behalten Fünne; damit ferner niemals Jemand die An— 
zeige angufechten oder zu dem Vorwurfe befuat fer daß man ihr leichts“ 
fertig Glauben geichenft, damit man fich endlich über Nichte jest kei mir 
oder meinen Tagebüchern Ausfunft zu holen hätte, damit nicht ents 
weder meine Vergeßlichkeit oder die Treue meines Gedächtniſſes zu 
groß aefunden werde; kurz damit man mich weder tadelnswerther 
Fabrläfigfeit noch rückfichtelofen Gifers bezichtigen Fünnte. Dennoch 
aber frage ich dich, Torquatug, ale dein Feind angegeben war und 
ſowohl der zahlreich verfammelte Senat als die frifche Erinnerung es 
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bezeugen Fonnte, dir auch, da du mein Freund und naher Umgang 
wart, mein Echreiber das Protofoll, bevor fie daftelbe in die Urfuns 
den eintrugen, ausgehändigt haben würden, und ta du fahelt daß 
anders niedergefchrieben wurde: warım haft du gefchwiegen? warum 
es geichehen laſſen? warum dich nicht bei mir oder einem meiner 
Freunde befchwert Roder ung, da du doch fo leicht gegen deine Freunde 
heftig wirft, zürnend oder leivenichaftlich zur Nede geftelt? Nun hat 
man nie einen Lauf von dir gehört, du haft, als dieß Protokoll ver: 
lejen, abgefchrieben, verbreitet war, ganz fill gefchwiegen — und plößs 
lich willft du eine fo ftarfe Behauptung erfinnen, und es dahin kom— 
men laflen daß du erſt von dir felbft gefiehen mußt durch dein eignes 
Urteil der höchften Fahrläßigfeit überführt zu fein, ehe du mich einer 
Berfälihung des Protofolls befchuldigen Fannft ? 

16. Hätte mir an irgend eines Menſchen Rettung fo viel liegen 
follen um meine Eicherheit darüber zu vergeſſen? nachdem ich felbft 
die Wahrheit entdeckt, follte ich fie durch die geringfte Lüge befleden ? 
ich follte endlich irgend Jemand beiftehen von dem ich glaubte daß er 
den Etaat mit fo graufamer Nachftellung bedroht habe und vollends 
unter meinem Conſulate? Hätte ich aber auch fchon meiner Etrenge 
und Feftigfeit vergeflen, hätte ich bethört genug fein follen um zu 
meinen, während die Echrift zum Beſten der Nachwelt, um die Lücken 
ihres Gedächtniſſes zu ergänzen, erfunden ift, fünnte mein Brotofoll 
den Eieg davontragen über die frifche Erinnerung des ganzen Se— 
nates? In der Geduld, Torguatug, übe ich mich fehon lange gegen 
dich, in der Geduld, und zuweilen muß ich meinen Unwillen, der gereizt 
wird deine Nede zu Strafen, zurüdhalten und befünftigen: ich fehe 
Einiges deiner Leidenfchaftlichfeit nach, erlaube es deiner Jugend, 
erlafle es der Freundichaft, halte es deinem Vater zu gut. Aber wenn 
du dir nicht irgend ein Maß ſetzeſt, fo wirft du mich zwingen unferer 
Freundſchaft zu vergeſſen und auf meine Mürde Nücficht zu nehmen. 
Niemals Hat mich Jemand mit dem leifeften Verdachte berübrt, den ich. 
nicht auf das Echärffte und Eiegreichfte zurücgeivielen hätte. Doch 
wünfchte ich du glaubteft meiner VBerficherung daß ich im Ganzen nicht 
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denen am Tiebften antworte die ich am leichteften meine überwinden zu 
können. Da aber du meine Art zu reden fehr wohl Fennft, fo miß— 
brauche ja nicht diefe meine ungewehnte Milde, glaube ja nicht, meine 
Rede Hätte ihren Stachel, der nur verborgen liegt, verloren; meine ja 
nicht, ich hätte das was ich dir nachgelaffen und erlaubt habe gänzlich 
vergeflen. Einerſeits laſſe ich jene Entſchuldigungen deines. beleidiz 
genden Benehmeng, deine gereizte Etimmung, deine Jugend und unfre 
Freundfchaft, gelten, befonderg aber nehme ich an daß du noch nicht 
diejenige Stärke befigeft die mir erlaubten mich mit dir im Kam: fe zu 
meſſen. Waͤreſt du aber an Alter und Erfahrung fchon mehr erftarkt, 
dann würde ich eben jo auftreten wie gewöhnlich, wenn ich gereizt bin. 
Nun aber wird die Art wie ich dich Behandeln werde erfennen laflen 
daß ich e8 vorziehe deine Beleidigungen zu ertragen als die Vergel— 
tung dafür abzufragen. 

17. Aber ich Fann in der That nicht begreifen was dich gegen 
mich aufbringt. Menn dieß daß ich denfelben Mann vertheidige den 
du anflagft, warum zürne ich dann nicht dir daß du den anflagft den 
ich vertheivige? „Sch Hage meinen Feind an,“ fagft du. Und ich 
vertheivige meinen Freund, „Du darift Niemand vertheidigen der 
wegen Theilnahme an der Verſchwörung verklagt ift.“ Umgekehrt: 
Niemand hat eine größere Verpflichtung zur Vertheidigung eines 
Mannes genen den er nie einen Argwohn gehegt bat, als der welcher 
fo Viele in Verdacht gehabt hat. „Warum bift du gegen Andre ale 
Zeuge aufgetreten?“ Meil gezwungen. „Warum find fie verurteilt?“ 
Weil man mir Glauben fchenfte. „Das heißt fich wie ein König bes 
nehmen, wenn man Ipricht gegen wen-man will und vertheidigt wen 
man will.“ Umgefehrt: wie ein Sklave benimmt fich wer nicht fpricht 
gegen wen er will und nicht vertheidigt wen.er will. Und erwägit du 
nun, ob für mich eine ftärfere Nöthigung vorlag dieß zu thun, oder 
für dich zu jenem, fo wirft du dich überzeugen daß du in ehrenhafterer 
Weiſe deiner Feindfchaft ein Ziel feßen Fonnteft als ich meiner Ges 
fülligfeit. Oder war etwa damals als es ſich für eure Familie um 
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die erhabenfte Würde?) handelte, nämlich um dag Confulat deines 
Vaters, diefer, der einfichtsvolle Mann, gegen feine vertrauten Freunde 
aufgebracht, weil fie den Sulla fowohl vertheidigten als belobten? Gr 
wußte daß wir von unfern Vorfahren den Grundfag überfommen 
haben ung durch Feines Menfchen Freundfchaft von Vertheidigung 
eines Berräingten abhalten zu laffen. Zudem?) war jener Rechtes 
handel dem vorliegenden Prozeſſe höchft unähnlich; damals Fonntet 
ihr, wenn Publius Eulla unterlag, das Gonfulat gewinnen, wie ihr 
ed denn auch gewannet; eg war ein Efreit um ein Ehrenamt, lauf 
machtet ihr geltend daß ihr einen Raub zurüdfordertet und, auf dem 
Marsfelde befiegt, nun auf dem Forum den Eieg erringen wolltet ?); 
damals brachten euch eure beften Freunde, die Eulla zu retten gegen 
euch ftritten, ohne daß ifr ihnen deßhalb zürntet, um das Confulat, 
machten euch eure Erhöhung ftreitig — und doch handelien fie dabei 
ohne eure Freunvfchaft zu verlegen, unbefchadet ihrer Berpflichtungen, 
nach altem Herfommen und den Grundfägen aller Gutgefinnten. 
-48. Aber ich — welchen Auszeichnungen für dich bin ich im Mege? 
oder welcher Ehre für euch bin ich Hinverlih? Mas haft dur jegt noch 
an Eulla für Anſprüche? das Amt ift deinem Water, der Abglanz des 
Amtes ift dir zu Theil geworden. Du haft dic) mit der Beute bes 
reichert die du dem Sulla entriffen und fommft nım, um ihn den du 
niedergemacht zu zerfleiichen; ich aber vertheidige und befchüge den 
Darniederliegenden und Beraubten. Und bei folcher Rage der Dinge 
machft vu mir Vorwürfe daß ich ihm vertheidige und zürneft mir! Ich 
aber zürne dir nicht nur nicht, fondern tadle nicht einmal deine Hands 
lungsweife. Denn ich nehme an daß du nach den fittlichen Grunds 


4) Nach Verurteilung des Eulla und Autronius megen Amteerfchleis 
Kung mutte das Conſulat vorausfichtlic dem älteren Torquatus zufallen. 

2) Sch leſe atque. 

3) Bei der Conſulwahl auf dem Marefelde war Sulla gewählt worden 
und Torquatus Somit zuerft durchgefallen, auf dem Forum fand das Gericht 
ftatt, durch welches Eulla das Gonfulat wieder verlor und mittelbar Tors 
quatus dafjelbe gewann. 
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fäßen handelt die du dir voraezeichnet haft, und daß du völlig im 
Stande warft felbft über deine Pflichten zu urteilen. 

Doch ale Mitfläger tritt Gajus Cornelius auf, und dag muß 
ebenfoviel gelten ald wenn der Bater ihn (Eulla) anzeigte ). D wie 
weile ift Gornelius der Vater! allen Lohn den eine Anzeige einzus 
bringen pflegt hat er darangegeben, alle Schande die einem Geſtänd— 
niffe anzuhaften pflegt hat er mittelft der Klage feineg Sohnes auf 
fih genommen! Aber was ift es denn was Cornelius durch den 
Knaben da zur Anzeige bringt? Betrifft es die früheren, mir unbes 
Fannten Ereigniſſe, worüber er den Hortenflus unterrichtet hat, fo hat 
Hortenfiug darauf geantwortet; wenn aber, wie du behaupteft, jenes 
Unternehmen des Autronius und Gatilina, als fie auf dem Marsfelde 
bei der Gonfulwahl die ich abhielt ein Blutbald anrichten wollten — 
fo haben wir den Autronius damals auf dem Margfelde aefehn. Doch 
was fage ich, wir hätten ihn gefehn? Sch habe ihm gefehn; denn ihr, 
ihr Richter, hattet damals weder Eorge noch Verdacht, während ich 
von einer ftarfen Mache von Freunden gedeckt die Streitkräfte und das 
Unternehmen des Batilina und Autronius erdrücdt habe, Kann wohl 
ein Einziger behaupten, Eulla habe fich das Marsfeld zum Ziele ges 
wählt? Hatte er nım aber damals mit Gatilina den Bund des Vers 
brechens gefchlofien, warum war er von ihm getrennt? warım nicht 
bei Autronius? warum finden fich bei gleicher Cache nicht gleiche 
Zeichen der Echuld? — Doch da Cornelius felbft jeßt noch Berenfen 
hat wegen der Angabe, wie ihr fagt, und die erft im Schattenriffe hin 
geworfenen Anflagen feines Eohnes erft noch vollends ausführen will 
— was fagt er wohl von jener Nacht als er fich auf die Weiſung 
Catilina's in der Nacht nach dem fechsten November meines Conſulats 
durd) die Eenfenitraße zu Marcus Laeca begab ?)? in der Nacht die 
im ganzen Verlaufe der Verschwörung die gefährlichite und fchlimmfte 


4) Der ältere Sornelius war derjenige der Verfchmorenen welcher den 
Cicero ermorden wollte. 

2) Vgl. den Anfang des vierten Capitels der erjten Rede gegen 
Satilina. 
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war? Damals wurde für Catilina der Tag des Auszuges, damals 
für die Uebrigen die Beſtimmung zu Bleiben, damals die Vertheilung 
des Gemetzels und Mordbrandes in der ganzen Etadt feitgefegt; das 
mals erbat fich dein Water, wie er nun endlich eingefteht, jenen Höf— 
lichfeitsauftrag mit Tagesanbruch zum Morgengruß den Conful zu 
beſuchen und, wenn er nach meiner Eitte und dem Nechte der Freund— 
fehaft vorgelaffen wäre, mich in meinem Bette zu ermorden. 19. In 
diefer Zeit, als die Flanıme der Verſchwörung am hoͤchſten emporz 
fhlug, als atilina zum Heere auszog, Lentulus in der Stadt 
zurücblieb, an Gaffins die Leitung des Brandes, Cethegus die des 
Gemetels übertragen wurde, Autronius die Weifung erhielt Etrurien 
zu befegen, als Alles angeordnet, eingeleitet, vorbereitet wurde: wo 
war damals Sulla, Cornelius? Etwa in Nom? nein, er war weit entz 
feınt. Etwa in den Gegenden wohin fi Gatilina werfen wollte? 
nein, davon noch weiter entfernt. Etwa im Gebiet von Gamerinum, 
im Picener- oder Gallergebiet!), Landſtrichen welche jene Raſerei 
gleich einer Art Seuche am meiften ergriffen hatte? nichts weniger als 
das. Er befand fih nämlich, wie ſchon chen gefagt, in Neapel; ex 
befand fich in dem Theile von Italien den der Verdacht der Verſchwö— 
rung am wenigften getroffen hat. Welche Angabe macht nun oder 
was bringt entweder Cornelius felbft bei oder ihr die ihr diefe Anz 
gaben nach feiner Weifung macht? Gladiatoren follen, angeblich für 
Fauftus?), zumZwecke eines Blutbades und Aufruhre gefauftworten fein. 
Voöllig richtig; es find Gladiatoren vorgefchoben, die doch — wie wir 
fehen — nad) dem Teftamente des Vaters angefchafft werden mußten. 
„Sehr eilig wurde die Fechterbande angeworben, und dod) hätte, wenn 
man diefe noch ungefauft ließ, eine andre Bande die Epiele des Fauſtus 
aufführen können.“ D wenn doch die erftere nicht nur dem Neide der 
Unbilligen, fondern auch der Erwartung der Billigdenfenden hätte 


4) Diefes letztere nördlich von Picenum gelegen, Camerinum füdlich 
von Ancona. 

2) Den Eohn des Dictators Sulla, den feines Vaters Teftament vers 
pflichtete Gladiatorenfpiele zu geben. 
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genügen fünnen! „Man eilte gar fehr, obichon die Zeit der Eviele 
noch weit entfernt war.“ Gerade ald od die Zeit der Epiele nidyt mit 
Macht näher gefommen wäre. „Fauftus hatte von dem Anfauf der 
Bande feine Ahnung, wußte und wollte es nicht.“ Aber es ift ein 
Schreiben tes Fauftus vorhanden, worin diefer den Publius Eulla 
dringend Eittet Gladintoren, und zwar gerade diefe, zu faufen. Auch 
wurden ſolche Briefe nicht blos an Eulla, fondern auch an Lucius 
Gaejar !), Quintus Pompejus, Gajus Memmius gefandt, nach deren 
Anficht das aanze Geichäft abgemacht wurde. „Aber er hatte die Auf— 
ficht über die Bande.“ Nun, wenn die Anfchaffung der Fechterbande 
durchaus unvertächtig war, fo ift eg gänzlich unwichtig, wer fie zu bes 
auffichtigen hatte: doch hat er es niemals gethan. „Aber er erbot fich 
bei dem ganzen Geschäfte des Fechterfpield nur zur Beforgung des Eifenz 
geräthes.” Auch diefe Obliegenheit lag während der ganzen Zeit in 
den Händen des Balbus, eines Freigelaffenen des Fauftus ?). 

20. „Aber Eittins wurde ja von Eulla ins jenfeitige Spanien 
gefchiekt, um diefe Provinz zum Aufruhr zu bringen.” Zunächit, ihr 
Nichter, trat Eittius feine Reife fhon unter dem Conſulat des Lucius 
Julius und Gajus Figulus?) an, geraume Zeit vor Catilina's wahn, 
finnigem Anfchlage und ehe man von der legten Verfehwörung eine 
Ahnung haben fonnte; ferner war dieß nicht dag erſte Mal daß er 
dahin gieng, fondern er war ſchon ziemlich lange vorber aus dem gleiz 
chen Grunde in diefer Gegend gewefen: und er hatte zu feiner Neife 
nicht nur eine Veranlaffung, fondern auch eine zwingente Veranlaf: 
fung, da er fich in ein bedeutendes Geldgeſchäft mit dem Könige von 
Mauretanien eingelafien hatte. Damals nun, als er abgereist war, 
leitete und beforgte Eulla feine Gefchäfte, und es wurden durch Vers 
kauf fehr vieler außerordentlich fehöner Fandgüter des Bublius Eittius 





4) Gonful des Jahres 64 (690 d. St.). 
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feine Schulden bezahlt; fo daß alfo der Beweggrund der die Adern 
zum Verbrechen drängte, nämlich der Trieb ihre Befigungen zu bes 
haupten, für Sittiug nicht vorhanden war, da fein Landbefig zum Theil 
veräußert war. Mie unglaublich) ift es nun aber und wie ungereimf 
daß derfelbe Mann der in Nom ein Blutbad anrichten, der diefe Stadt 
in Brand fteefen wollte, feinen nächften Bertrauten hätte won fich laſſen 
und in fo entfernte Gegenden fenden ſollen? Etwa um in Nom fein 
Vorhaben defto leichter ins Merk zu feßen, wenn der Aufruhr in 
Spanien ausgebrochen wäre? Aber diefe Dinge wurden für fich 
allein ganz ohne Verbindung betrieben. Oper glaubte er bei einem 
fo wichtigen Unternehmen, bei fo unerhörten, fo gefährlichen, fo aufs 
rührerifchen Blänen, einen Mann der ihn fo liebte, ihm fo vertraut 
war, ihm durch Gefälligfeiten, Umgang und Verkehr fo nahe verfnüpft 
war, fortfchiefen zu müſſen? Wahrſcheinlich ift es nicht daß er ihn, 
nachdem er ihn im Glücke, in Zeiten der Ruhe immer um fich gehabt, 
jest im Unglüf und in dem Aufruhr den er felbft anftiftete fort: 
fandte. Sittius ſelbſt aber (denn ich darf die Sache meines alten 
Freundes und Gaftfreundes nicht preiggeben), ift er wohl der Mann 
dazu, oder von ſolchem Haufe und folcher Erziehung daß man ihm die 
Abficht zutrauen fann Krieg gegen das römifche Volk zu beginnen? 
follte der Eohn tes Mannes der beim Abfalle aller Grenzen und 
Nachbarn unferm Staate eine feltene Treue und Ergebenheit bewies!) 
fi) zu einem verruchten Angriffe gegen das Vaterland entſchloſſen 
haben? ein Mann den wir feine Schulden nicht wegen Ausſchwei— 
fungen, fondern aus Unternehmungegeift haben machen fehen; der in 
Nom zwar Gläubiger hatte, aber in den Provinzen und fremden Neis 
chen große Summen einzufordern hatte, und der, während er fie eins 
forderte, nicht zugeben wollte daß feine Gefchäftsfuhrer in feiner 
Abwefenheit irgend eine Beläftigung hätten, der lieber alle feine Be— 
figungen verfauft und fich feines anfehnlichen väterlichen Erbes be: 
zaubt fehen wollte als daß er einen einzigen feiner Gläubiger im 
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mindeſten haͤtte warten laſſen. Von Menſchen dieſes Schlages, ihr 
Richter, habe ich nie etwas gefürchtet, als ich es mit den damaligen 
Stürmen im Staate zu thun hatte. Schrecklich und furchtbar war 
jene Menſchenklaſſe welche ſich mit ſo heißer Liebe an ihr Beſitzthum 
anklammerte daß man von ihnen ſagen konnte, ſie hätten ſich eher ihre 
Glieder vom Leibe trennen und zerreißen laſſen. Sittius dachte ſich 
nie fo eng mit feinen Landgütern verwachſen. Daher ſchlug er nicht 
nur den Verdacht eines fo ſchweren Verbrecheng, fondern auch alles 
Gerede der Feute nicht durch Waffengewalt, fondern durch den Verfauf 
feines Eigenthums niever. 

21. Mas nun aber den Vorwurf betrifft, die Bewohner von 
Pompeji ſeien von Eulla angetrieben worden ſich jener Berfchwörung und 
diefem ruchlofen Beginnen anzufchliefen, fo kann ich nicht begreifen 
was er bedeuten foll. Oper bift du etwa der Meinung daß die Roms 
pejaner mitverfchworen waren? Mer hat dieß je behauptet? oder wo 
hat fich je auch nur der leifefte Verdacht geregt? Gr hat, behauptet 
er, Unfriede zwifchen fie und die Anfiedfer?) gebracht, um durch diefen 
Zwift und diefe Parteiung die Etadt vermittelſt der alten Bewohner 
in feine Gewalt zu bekommen. — Zunächſt wurde der ganze Streit 
zwifchen den Pompejanern und den Anſiedlern vor die Patrone ?) 
gebracht, als er fchon eingewurzelt war und viele Fahre gewährt hatte; 
ferner wurde von den Patronen in folcher Weife entfchieden daß Eulla’s 
Anficht in feiner Beziehung von derverllebrigen abwich; endlich find davon 
die Anfievler felbft überzeugt dag fie von Eulla nicht weniger in Schutz 
genommen worden find als vie alten Bewohner. Und zwar fönutihreuch 
davon durch die große Zahl der anweſenden Anfiedler, fo achtbarer 
Männer, überzeugen, die hier find um fi) für Eulla zu verwenden, 


4) Der Dietator Eulla ſchenkte feinen Veteranen Land im Gebiete von 
Vompeji. Giner der drei Gommiffare bei Ausführung der Golonie war 
Fublins Eulla geweien. Dieje neuen Anfiedler waren num mit ten alten 
Bewohnern in Zwiſt gerathen. 

2) D.h. die Männer in Rom denen dort die Etadt Pompeji die Wah— 
rung ihrer Intereffen anvertraut hatte. Zu ihnen gehörte auch Eulla. 
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die diefen ihren Patron, ihren Beſchützer und Behüter, wenn fie ihn 
auch nicht von jeder Beeinträchtigung feines Glückes und jeiner Ehre 
verfchont fehen Fonnten, doch in diefem Unglücke, das ihn jegtzu Boden 
drückt, durch euch unterftüßt und gerettet wünfchen. Erfchienen find 
von gleichem Eifer befeelt die Bompejaner, die von den Klägern fogar 
felbft angefchuldigt werden, die zwar über ihren Spazierweg !) und 
ihre Wahlangelegenheiten mit den Anftedlern hadern, aber doch über 
das gemeinfame Befte mit ihnen einverftanden find. Und auch diefes 
Verdienſt des Publius Sulla glaube ich nicht mit Stillſchweigen über— 
gehen zu dürfen, daß er, trogdem daß er die Anftedler dorthin geführt 
und troßdem daß die Lage des Staats die Intereſſen der Anfiedler denen 
der alten Bewohner feindlich gegemübergeftellt hat, Beiden fo lieb und 
werth ift daß es den Anfchein hat als habe er nicht die Einen aus ihrem 
Befige verdrängt, jondern Beide in dem ihrigen befeftigt. 

22. Aber freilich die Gladiatoren jowohl als jene ganze bewaff— 
nete Macht wurde um des caecilifchen Antrags?) willen angefchafft. 
Dieje Gelegenheit nun benußt er um dem Lucius Gaeciliug, einem fo 
ehrenhaften geachteten Manne, heftige Vorwürfe zu machen; einem 
Manne, ihr Richter, über deffen Trefflichfeit und Charakterfeſtigkeit 
ich nur ſage daß er bei jenem Antrage, durch den er feines Bruders 
Mißgeſchick nur lindern, nicht befeitigen wollte, in feinem Auftreten 
zwar dem Bruder zu helfen wünfchte, aber nicht dem Staatsintereffe 
zu nahe treten wollte, daß er den Antrag eingebracht aus brüderlicher 
Liebe, ihn aber fallen gelaffen hat auf den Rath des Bruders. Nun 
wird Lucius Caecilius benugt um Sulla anzuflagen — in einer Sache 
worin Beide Lob verdienen; zunächit Caecilius, den du mit Necht 
tadelft, wenn er, um Sulla wieder zu Ehren zu bringen, einen Antrag 
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fiellte in welchem er die Abficht verrieth richterliche Entfcheidungen 
ungültig zu machen '). Denn dag Beftehen des Staates ift wefentlich 
durch die Gültigfeit der richterlichen Entfcheidungen bedingt, und nach 
meiner Anficht darf man der brüderlichen Liebe nicht fo viel erlauben 
daß Jemand, um nur für das Mohl der Ceinigen zu forgen, das 
öffentliche außer Augen fest. Auf den Nichterfpruch bezog fich fein 
Vorſchlag gar nicht, nur auf Wiedereinführung derjenigen Strafe die 
ehedem auf Amtserfchleichung geftanden hatte und durch frühere Ge— 
feße angeordnet war. Co wollte er mithin durch diefen Antrag nicht 
die Entfcheidung der Richter, fondern nur einen Mangel des Gefekes 
verbejlern. Niemand ficht einen NRichterfpruch an wenn er fich über 
die Strafe beflagt, fondern das Geſetz. Denn von den Richtern fommt 
die Verurteilung — welche in Kraft blieb —, vom Gefege die Strafe, 
welche herabgefegt werden follte. Wolle alio nicht diejenigen Stände 
welche mit der größten Strenge und Würde die Gerichte leiten unferer 
Sache feindlich ftimmen. Niemand hat es gewagt einen Richterfpruch 
zu erfchüttern, nichts Derartiges ift beantragt worden, immer hat Caeci— 
lius beim Mißgefchieke feines Bruders daran feitgehalten daß die Macht 
der Nichter ungefchwächt fortbeftehen müfle, wenn er auch die Härte 
des Geſetzes gemildert wünfchte. 23. Doc was foll ich hierüber 
noch mehr Worte machen? Bielleicht würde ich noch mehr fagen, und 
könnte es leicht und gern thun, wenn den Lucius Caecilius feine Bru= 
derpflicht und Liebe auch nur im Mindeften weiter als die Grenzen 
einer gewöhnlichen Dienftleiftung erfordert fortgerifien hätte. Ich 
würde dann euer Mitgefühl anflehen, mich auf die Nachficht jedes 
Einzelnen gegen die Seinigen berufen, würde für das Vergehen des 
Lucius Caecilius bei euren innerften Gedanken und der allgemeinen 
Menfchenliebe Verzeihung zu finden fuchen. Der Antrag blieb nur 
wenige Tage ausgeftellt, mit der eigentlichen Verhandlung darüber ?) 


4) Die Ueberfegung folgt der Lesart der Züricher Ausgabe von Baiter 
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wurde nie angefangen, er wurde fchon im Senate ) zurüdgenommen. 
Als wir an den Kalenden des Januar?) den Senat auf das Capitol 
berufen hatten, fo Fam nichts eher zur Verhandlung; und der Prätor 
Quintus Metellus erklärte im Auftrage des Sulla, diefer wolle nicht 
daß um feinetwillen ein folcher Antrag geftellt werde. Seit jener Zeit 
Hat Lucius Caecilius Vieles im Interefie des Staates gethan. Gegen 
das Adergefeg ?), welches in allen Stücken von mir angefochten und 
verworfen wurde, erflärte er Einſpruch erheben zu wollen, verwerfz 
Yichen Volksſpenden widerfegte er fich, dem Gutachten des Senates trat 
er nie entgegen, in feinem Tribunate zeigte fein Benehmen daß er von 
dem Augenblicke an wo er fich der Laſt der Verwandtenpflicht entledigt 
hatte nur noch an die Intereffen des Staates gedacht hat. Ein ge: 
waltfames Einfchreiten übrigens bei der Verhandlung über den Anz 
trag felbft — wer von uns hätte das wohl damals von Sulla oder 
Caecilius gefürchtet? knüpfte fich nicht aller Schreck damals, alle Be— 
fürhtung und Vermutung eines Aufitandes an die Frevelhaftigfeit 
des Autronius? Ueber feine Aeußerungen, feine Mienen fprach man, 
fein Erſcheinen, fein Hin- und Herlaufen, fein Gefolge, die Banden 
verwworfener Menfchen bedrohten ung mit Schrecken und Empörung. 
So fah fih Sulla dadurch daß er einen fo ungelegnen Gefährten und 
Begleiter erft in der Erhöhung, dann auch im Mißgeſchick hatte in 
die Nothwendigfeit verfegt fowohl fein Glück preiszugeben al3 im 
Unglüd ohne jedes Heilmittel und jede Erleichterung zu verharren. 
24. Bei diefem Anlaffe berufit du dich wiederholt auf einen Brief 
von mir, den ich über meine Thaten und die Lage des Staates an - 
Gnejus Pompejus gefehrieben habe, und fuchft aus ihm einen Beweis 
gegen Sulla zu führen; und wenn ich darin gefagt habe, der unerhörte 
wahnfinnige Gedanfe welcher zwei Jahre vorher gefaßt worden ſei unter 
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meinem Conſulate zum Ausbruche gekommen, ſo behaupteſt du, ich 
hätte damit erwieſen daß Sulla in jene frühere Verſchwörung ver— 
wickelt gewefen fei. Offenbar ift mir alfo die Annahme zuzutrauen daß 
Gnejus Pifo, daß Gatilina, daß Varguntejus, daß Autronius Feine 
freche Frevelthat für fich allein, ohne Eulla, hätten ausführen können! 
Hätte aber auch Jemand bisher noch über ihn gezweifelt, ob er nicht 
das deflen du ihn beſchuldigſt vorgehabt Habe — nämlich deinen Vater 
erſt umzubringen, dann an den Kalenden des Januar mit den Lictoren 
aufdas Forum zu fommen—, fo haft du dieſen Verdacht befeitigt, indem 
du behaupteteft, Sulla habe, um Catilina's Conſulwahl zu erwirfen, 
eine gedungene Bande angefchafft. Wollte ich dir dieß nun zugeben, 
dann muft du mir einräumen daß er, der doch Catilina's Bewerbung 
unterftüßte, gar nicht daran gedacht hat fich fein Gonfulat, das er 
durch den Nichterfpruch verloren hatte, mit Gewalt wiederzuerobern; 
denn es fteht auch, ihr Nichter, der Vorwurf folcher fo fchwerer, fo 
entfeglicher Verbrechen im Widerfprud mit Publius Sulla’s Cha— 
rakter. 

Ich will nämlich jetzt, nachdem ich faſt alle Klagepunkte widerlegt 
habe, ein entgegengeſetztes Verfahren einſchlagen als ſonſt in Rechts— 
ſachen beobachtet zu werden pflegt, indem ich nämlich jetzt erſt über 
des Mannes Leben und Charakter rede. Denn im Anfange fühlte ich 
mich getrieben der Schwere der Beſchuldigung entgegenzutreten, der 
Erwartung der Anweſenden zu entſprechen, Einiges über mich ſelbſt, 
der ich mitangeklagt war, zu ſagen. Nun muß ich euch endlich an das 
erinnern worauf euch die Sache ſelbſt, auch ohne daß ich davon rede, 
euren Sinn und Geiſt zu richten zwingt. 25. In allen Fällen von 
größerer Bedeutung und Wichtigkeit, ihr Richter, hat man über eines 
Seden Abficht, Beweggründe und Handlungsweife nicht nach der Anz 
flage, fondern nach dem Charafter des Beichuldigten zu urteilen. 
Denn Keiner von ung fann plößlich umgebildet, noch irgend Jemandes 
Leben mit einem Schlage verwandelt oder feine Natur umgeändert 
werden. Dergegenwärtigt euch, um Andres zu übergehen, einen 
Augenblick eben die Männer welche bei diefem Verbrechen mitbetheiligt 
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waren. Gatilina hat eine Verſchwörung gegen den Staat gebildet. 
Weſſen Ohren hätte es je überrafcht zu hören daß dieß ein Mann frech 
gewagt habe den von Jugend auf nicht nur fein Hang zu Wolluft und 
Verbrechen, fondern auch feine Gewöhnung und Neigung in jegliche 
Schandthat, in Unzucht und Mord eingeweiht Hat? Men befremdet es 
daß der Mann im Kampfe gegen das Vaterland gefallen ift den von 
jeher Alle dazu beftimmt glaubten als Räuber feine Mitbürger anzu: 
fallen? Wer erinnert ſich an Lentulus’ Verbindungen mit den Anz 
gebern ?), wer an feine wahnfinnigen Ausfchweifungen, wer an feinen 
thörichten und ruchlofen Aberglauben, der fich noch wundern könnte daß 
er verbrecherifche Pläne oder thörichte Hoffnungen gefaßt habe? Wer 
denkt an Gajus Gethegus, an feine Reife nach Spanien und an 
Duintus Metellus Pius’ Verwundung?), dem es nicht feheint als 
wäre das Gefängniß nur gebaut um ihn zu beftrafen? Ich übergehe 
die Andern, um nicht ins Endlofe zu gerathen; nur darum bitte ich 
euch, ftillfchweigend an Alle zu denfen deren Theilnahme an der Ver: 
ſchwörung feftiteht; dann werdet ihr euch überzeugen daß ein Jeder 
fhon von feinem eignen Lebenswandel ſchuldig gefprochen war, ehe 
ihn euer Verdacht verurteilte. Gerade Autronius aber, deflen Name 
ja dem Prozeß und der Klage gegen Sulla am Nächften fteht, wird er 
nicht durch fein eignes Leben und feinen Charakter überführt? Immer 
verwegen, anmaßend, ausfchweifend; bei Vertheidigungen wegen Uns 
zucht ?) bediente er fich in der Negel, wie wir wiflen, nicht nur der 
frechften Ausdrüce, fondern auch der Fäufte und Füße; andre Leute 
drängte er aus ihrem Beftsthum, an feinen Nachbarn verübte er 
Mord, plünderte Heiligthümer der Bundesgenoflen, jagte mit Gewalt 
und Waffen Gerichte auseinander, behandelte im Glücfe Alle verächtlich, 


4) Nämlich den Angebern von Profeffion. 


2) Im Kriege gegen Sertorius commandierte Metellus. Bon der 
Verwuͤndung durch Gethegus weiß man fonft nichts. 


3) Er war alfo in derartigen anrüchigen Prozeffen öfter als Anwalt 
aufgetreten. 
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im Unglücke kämpfte er gegen die Wohlgeſinnten; dem Staate unter— 
warf er ſich nicht, ſelbſt vor dem Schickſal beugte er ſich nicht. Wäre 
ſeine Schuld nicht durch die offenkundigſten Thatſachen erwieſen, ſo 
würden ihn doch ſchon feine Sitten und fein Lebenswandel überführen. 
26. Wohlan denn, vergleichet nun mit jener Männer Leben das des 
Publius Eulla, welches euch und dem römischen Volfe fo genau be= 
Fannt ift, ihr Richter, und laßt e8 vor euren Augen vorübergehn. Hat 
er wohl irgend etwas gethan oder begangen was ich will nicht fagen 
zu frech wäre, jondern was auch nur irgend Jemand allzu unüberlegt 
vorkommen fonnte® Nach einer That frage ih? Iſt je ein Wort 
feinem Munde entfallen an dem irgend Jemand hätte Anftoß nehmen 
fönnen? Aber wer ift dagegen bei jenem entfeglichen ftürmifchen Siege 
des Lucius Sulla mildherziger, wer mitleidiger erfunden worden als 
Publius Sulla? wie vieler Bürger Leben hat er durch feine Fürbitte bei 
Lucius Sulla gerettet! wie Viele find der hochitehenden und bedeutenden 
Männer in unferm und dem Nitterftande die zu reiten er fich Bei 
Lucius Sulla verbürgte! Ich Fünnte fie namentlich anführen; denn 
fie felbft haben nicht8 dagegen und find um Eulla’s willen aus herze 
lichfter Dankbarkeit hier erfchienen. Aber weil die Wohlthat zu groß 
ift als fie eigentlich ein Bürger dem andern follte erweiten können, fo 
bitte ich euch es den Umftänden anzurechnen daß er es Fonnte; ihm 
felbit aber daß er es that. — Was foll ich von der fonftigen Feſtigkeit 
feiner ganzen Haltung fagen? was von feiner Würde, feiner Frei— 
gebigfeit, von feiner Mäßigkeit im Privatleben, dem Glanze feines 
öffentlichen Auftretens? Diefe Vorzüge find zwar durch das Schickſal 
in Schatten geftellt worden, aber es tritt doch noch als natürliche Anz 
lage feiner Natur hervor. Was für ein Haus hatte er, was für einen 
Kreis täglicher Befucher! welche Mürde zeichnete feine Vertrauten, 
welcher Eifer feine Freunde aus! wie groß war ihre Zahl in jedem 
Stande! Dieß Alles was er fich während fo langer Zeit fo eifrig und 
mit fo vieler Mühe erworben hat ihm eine einzige Stunde entrifien. 
Gefchlagen ift dem Publius Sulla, ihr Nichter, eine fchmerzliche und 
tödtliche Wunde; aber doch eine ſolche Wunde daß man in feinem 
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Lebenswandel und feinem Charakter vie Empfänglichkeit dafür erfennen 
fonnte. Denn man urteilte über ihn daß ihn eine allgzuheftige Begier 
nach Ehre und Anfehen befeelt habe. Wenn diefe feinen Andern bei 
der Bewerbung um das Konfulat erfüllte, fo meinte man von Sulla, 
ex fei leivenfchaftlicher als vie Uebrigen gewvefen; wenn aber auch in 
einigen Andern ein fo heftiges Verlangen nach dem Confulate lebte, fo 
war das Schieffal gegen ihn vielleicht härter als gegen die Uebrigen. 
Mer aber hat nachher den Publius Eulla anders ale betrübt, nieder: 
gefchlagen und mutlos gefehen? wer hat je etwas Anderes von ihm 
geglaubt als daß er aus Scheu, nicht aber aus Haß, dem Anblid der 
Menfchen und der Deffentlichfertt aus dem Wege gehe? Denn fo 
Bieles ihn auch) bei der großen Theilnahme feiner Freunde, die doch 
das Einzige war was ihm im Unglüde blieb, in die Stadt und auf 
das Forum lockte, fo entzog er fi) euren Augen, und während dag 
Geſetz ihm hier zu bleiben erlaubte beftrafte er fich faft felbit mit Ver: 
bannung. | 

27. Glaubt ihr, ihr Richter, dag bei folder Befcheidenheit und 
bei einem folchen Leben ein fo ſchweres Verbrechen möglich gewefen 
fei? Blicket ihn felbit an, betrachtet fein Antlig, vergleicht die Klage 
mit feinem Leben. Gehet fein Leben, das fich von Anfang an bis auf 
die jüngfte Zeit vor euch entrollt, noch einmal mit Rückficht auf die 
Klage durch. Sch will nicht vom Staate reden, der dem Sulla immer 
fo theuer gewefen ift; follte er diefen feinen Freunden, fo auggezeich- 
neten Männern, die ihm fo ergeben waren, die einft feinem Glücke Glanz 
verliehen und ihm jegt fein Unglück tragen helfen, den entfeglichften 
Untergang wünfchen, um mit einem Lentulus, einem Gatilina, einem 
Cethegus ein entehrtes elendes Leben, bedroht vom fchimpflichften Tode, 
zu führen? Nein, ich behaupte, es paßt ein derartiger Verdacht nicht 
zu einem ſolchen Charakter, nicht zu einem folchen Zartgefühl, nicht 
zu einem folchen Leben. Eine ganz unerhörte unmenfchliche Rohheit 
hat fich damals erhoben; es war eine unglaubliche abfonderliche Ra— 
ferei, viele von Jugend auf angefammelten Lafter verworfener Men— 
Shen find zur Gräßlichfeit eines fo unerhörten Verbrechens aufges 
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-flammt. Glaubet nur nicht, ihr Nichter, daß jener Anfall und jenes 
Unternehmen von Menichen ausgegangen fei; denn nie hat es irgend 
ein fo barbarifches oder fo unmenfchliches Volf gegeben, in dem fich 
auch nur ein einziger, gefchweige denn fo viele und graufame Feinde 
des Vaterlands gefunden hätten. Cine Art von entfeglichen und wil- 
den Beftien aus der Zahl der Ungeheuer hat fich in menfchlicher Ge: 
ftalt erhoben. Doch werfet ja, ihr Richter — denn es gibt feinen 
Ausdruck der in diefer Sache zu ftarf wäre — werfet einen recht fehar- 
fen und tiefen Blick in das innere des Gatilina, des Autronius, des 
Gethegus und der Mebrigen. Mas werdet ihr dann in ihnen für Lüfte, 
was für Schändlichfeiten, was für Schurfereien, wie unbegreifliche 
Derwegenheit, wie unglaubliche Raferei, welche Brandmale von Miffe: 
thaten, welche Anzeichen von Mord, wie gewaltige Maſſen von Ver— 
brechen werdet ihr finden! Nach ſchwerem, langwierigem, ſchon auf: 
gegebnem Siechthume des Staates ift plößlich jener gewaltfame Aug: 
bruch erfolgt, damit endlich der Kranfheitsftoff verarbeitet und aus— 
geworfen werde, der Staat genefen und geheilt werden fünne. Denn 
es gibt Niemand der glaubt daß die jegigen Zuftände hätten bejtehen 
fönnen, fo lange der Staat diefe Peſtſtoffe in fich barg. So haben fie 
denn gewiflermaßen die Furien getrieben, nicht ihre Frevelthat zu voll= 
führen, fondern um die Strafe der Staatöverbrecher zu büßen. 
28. In diefen Kreis nun, ihr Richter, wollt ihr jest den Publius 
Sulla aus diefen Eirfeln der achtbarften Männer, die mit ihm leben 
oder gelebt haben, verjtoßen? aus folder Freunde Zahl, aus fo wür— 
diger Befannten Verkehr wollt ihr ihn auf die Seite der Frevler, an den 
Drt?) und unter die Zahl derMörder verlegen? Wo wird alsdann der 
fonft fo ftarfe Schuß bleiben den das Ehrgefühl gewährt? in welcher 
Hinficht wird uns noch die Unfträflichfeit unfers früheren Lebens 
nügen? auf welche Zeit foll der Genuß des erworbenen guten Rufes 
aufgefpart werden, wenn ihm derfelbe nicht in dem äußerſten gefähr— 


4) Der Redner feheint an die Unterwelt zu denken. 
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lihen Kampfe für fein ganzes Glüd zu Gute. fommen, wenn er ihm 
nicht helfen, ihn nicht unterftügen foll? 2 

Der Kläger droht ung mit peinlicher Unterfuchung und Folterung 
der Sklaven. Obfchon wir nun hiervon feinerlei Gefahr beforgen, fo 
ift doch bei jenen Foltern der Schmerz das Entfcheidende, beſtimmend 
wirken bald die geiftige bald die körperliche Beichaffenheit eines Jeden; 
der Unterfuchungsrichter hat fie in der Hand, feine Millfür ändert fie 
ab, Verheißungen beftechen, Drohungen ermutigen, jo daß im Ge: 
dränge fo vieler mißlicher Umftände für die Wahrheit fein Raum 
bleibt. Mag man Bublius Sulla's Leben peinlicher Unterfuchung 
unterwerfen; mag man diefes darauf hin durchforfchen ob fich darin 
irgend eine Leidenschaft verberge, irgend eine Frevelthat verftece, 
irgend welche Graufamfeit oder Verwegenheit. Kein Irrthum, Feine 
Dunfelbeit wird in die Unterfuchung fommen, wenn ihr auf das Zeug: 
niß feines gefammten Lebenslaufes höret, das doch die meifte Wahr: 
heit und Glaubwürdigfeit haben muß. Sm folcher Unterfuchung fürch- 
ten wir feinen Zeugen; Niemand, behaupten wir, weiß irgend etwag, 
Niemand hat etwas gefehen, Niemand gehört. — Doc), wenn ihr euch, 
ihr Richter, von Sulla’s Wohl und Mehe nicht beftimmen laßt, fo be> 
flimme euch euer eignes. Denn für euch, deren feitheriges Leben die 
höchſte Lauterfeit und Unbefcholtenheit auszeichnet, ift es von der 
größten Michtigfeit daß bei Erwägung der Sache achtbarer Mänz 
ner nicht Willfür, Feindſchaft oder leichtfertige Zeugenausjagen ent— 
foheiden, fondern daß bei wichtigen Unterfuchungen und unvermuteter 
Gefahr jedes Einzelnen Leben als Zeugniß gelte. Diefes aber, ihr 
Richter, wollet doch ja nicht feiner Schugwaffen berauben und wehrlos 
der Mißaunft preisgeben und dem Verdachte überliefern. Befeftiget 
‚die gemeinfame Burg der Wohlgefinnten, verleget den Echlechten ihre 
Zufludtsorte; Beftrafung oder Rettung hänge hauptfächlich von dem 
ab was allein, wie ihr jeht, nach feiner Natur ganz leicht durchichaut 
werden, aber nicht mit einem Schlage geändert und umgebildet wer— 
den fann. 

29. Doc wie? foll meine Bürgfchaft (denn ich muß wiederholt 
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darauf zurücfommen, obſchon ich es mit Schüchternheit und mit Maß 
thun werde), wie, fage ich, foll diefes Zeugniß eines Mannes der fich 
der Vertheidigung in andern Prozeſſen, die wegen Theilnahme an der 
Verſchwörung geführt wurden, fern gehalten hat, während erden Publius 
Sulla vertheidigt, — joll diefes dem Verflagten denn gar nicht zu Gute 
fommen? Anftößig ift vielleicht, ihr Richter, eine folche Aeußerung, 
anftößig wenn ich irgend welche Anfprüche erhebe; wenn ich da wo 
fein Anderer über mich fpricht nicht ebenfalls fchweige, fo iſt das an- 
ftößig. Indeſſen, wenn ich verlett, wenn ich angeklagt, der Mißgunſt 
preißgegeben werde, fo gefteht ihr mir gewiß zu, ihr Richter, daß ich 
wenn nicht meine Würde fo doch meine Freiheit wahren darf. Die 
Anklage trifft zugleich die Confularen mitt), fo daß der Titel der er- 
habenfien Mürde bereits mehr Gehäfftgfeit ald Anfehn zu. bringen 
icheint. Für Gatilina, fagt der Kläger, find fie aufgetreten und Haben 
ihm Eobreden gehalten ?). Keine Verſchwörung war damals entvedt, 
feine befannt; fie vertheidigten ihren Freund, ftanden ihm auf feine 
Bitte bei, die Schänpdlichfeit feines Lebens wollten fie wegen feiner 
großen Noth auf fich beruhen laſſen. Sa felbit dein Vater, Torquatus, 
war als Gonful bei der Klage wegen Gelderprefiung ?) Anwalt Gati- 
lina's, der ein fchlechter Menſch, aber hülfsbevürftig, vielleicht frech, 
aber doch einft fein Freund war. Indem er ihm nun beiftand, als ihm 
jene erſte Verſchwörung hinterbracht war, gab er dadurch zu erfennen 
daß er zwar irgend etwas gehört, es aber nicht geglaubt hate. „Und 
doch ftand gerade er ihm bei einer andern Gelegenheit?) nicht Bei, wo 
es doch die Andern thaten.“ Hatte er felbit fpäter etwas in Erfah— 








4) Geweſenen Gonfuln. 

2) Schon im Jabr 73 (681) ftand Gatilina wegen Unzucht mit einer 
Beitalin vor Gericht und verdankte feine Freifprechung befonders der Ver— 
wendung des Lutatius Gatulus. 

3) Diefe hatte ſich Catilina im Jahr 66 (688) durch feine habgierige 
Verwaltung Afrifa’s als Proprätor zugezogen. 

4) Schon dasSahr darauf, 65 (689), war Gatilina wieder wegen Meu— 
chelmords, den er in der fullarifchen Schredensgeit begangen hatte, verklagt. 
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zung gebracht was er während feines Confulats noch nicht gewußt 
hatte, fo verdienen fie Enfchuldigung wenn fpäter nichts zu ihrer Kunde 
fam; beftimmte ihn aber jener frühere Vorgang ?), durfte diefer dann 
wohl nach fo langer Zeit ſchwerer wiegen als auf frifcher That? — 
Indeß wenn dein Vater felbft in einer Zeit wo er Gefahr für feine 
Berfon befürchten mußte fich durch feine Humanität beftimmen ließ 
den Rechtsheiftand eines fo ſchlechten Menfchen durch feinen eurulifchen 
Sefjel?), durch feinen eignen Glanz und den des Confulates zu ehren, 
was ift dann noch für Grund die Sonfularen zu tadeln welche dem 
Gatilina ihren Beiftand geliehen haben? „Und doch haben gerade fie 
denen die früher als Sulla wegen der Verfchwörung verklagt waren 
nicht beigeftanden.“ Ihre Grundfüge erlaubten ihnen nicht Männern 
die in ein fo fehweres Verbrechen verwidelt waren irgend welche 
Unterftüsung, Hülfe oder Beiftand zu gewähren. Und um nun von 
ihrer Charakterlofigfeit im Handeln und der Gefinnung gegen den 
Staat zu reden, obwohl ſchon ihre Gefinnungstüchtigfeit und Gewiſ— 
enhaftigfeit auch ohne Worte fpricht und feinerlei rednerifcher Aus— 
ſchmückung bedarf, — fo frage ich: kann Jemand behaupten daß es je 
wohlgefinntere, entſchloſſenere, charafterfeftere Confularen gegeben 
habe als in diefen Zeiten und Gefahren, durch die der Staat faft 
erdrüct wurde? Mer von ihnen hätte nicht über das allgemeine Beite 
in der trefflichiten, in der männlichften und gefinnungsvollften Meife 
feine Stimme abgegeben? Aber ich will nicht vorzugsweiſe für die 
Eonfulare ftreiten; denn e8 ift dieß ein Ruhm den die Hochangefehenen 
Männer welche Prätoren waren, den der gefammte Senat mit ihnen 
theilt; fo daß unftreitig feit Menfchengedenfen ſich nie in jenem Stande 
mehr Mannestugend, mehr Vaterlandsliebe, mehr Gefinnungsfeftig- 
feit zufammenfand. Weil wir indeß eine Schilderung der Conſularen 
gehört haben, fo glaubte ich über. diefe nur fo viel fagen zu müſſen 


J 1) Nämlich daß er Kunde von der erſten Verſchwörung bekommen 
atte. 
2) Auf dem er als Conſul auch vor Gericht ſaß. 
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als genügte um die Erinnerung Aller zum Zeugen dafür zu machen 
daß Keiner auf jener Stufe der Ehre ſtehe der ſich nicht mit allem 
Eifer, allem Mute und Einfluſſe der Rettung des Staates gewidmet 
hätte. 

30. Doch wie? ſcheine ich, der ich den Gatilina nicht belobt, ihm 
da er beflagt war nicht beigeftanden habe, der ich als Zeuge wegen 
Theilnahme an der Verſchwörnng gegen Andre aufgetreten bin, — 
feheine ich euch in dem Grade aller gefunden Vernunft baar, in dem 
Grade meiner eignen Grundſätze vergeflend und meiner eignen Thaten 
uneingedenf, daß ich erft als Conſul gegen die Verſchworenen Krieg 
geführt hätte — und nun ihren Führer zu retten wünfchte? daß ich es 
über mich gewänne denfelben Mann gegen die Klage und Lebensgefahr 
zu vertheidigen dem ich erft vor Kurzem die Spitze feines Echwertes 
abgebrochen und die Brandfadel verlöfcht habe? Auf mein Wort, ihr 
Richter, forderte mich nicht fehon allein der Staat, den ich mit eigner 
Anftrengung und Gefahr gerettet, durch feine Würde zu fefter und bes 
harrlicher Gefinnung auf, fo ift uns doch das als natürlicher Trieb 
eingepflanzt, denjenigen den man fürchtet, mit dem man um Gut und 
Leben gefämpft hat, deflen Nachftellungen man entgangen ift, für 
immer zu haften. Aber da es fich num um den höchften Glanz meiner 
Ehre, um den feltenen Ruhm meiner Thaten handelt, da fich in jedem 
einzelnen Falle wo irgend Jemand der Theilnahme an diefem Vers 
brechen überführt wird die Erinnerung an die durch mich herbeige: 
führte Rettung erneut, follte ich da fo bethört fein? follte ich es dahin 
fommen laflen daß man fage, meine Thaten für die Rettung Aller 
feien mehr dem Zufall und dem Glüde als meinem Berdienfte und 
meiner Umficht zuzufchreiben® „Wie alfo?“ wird vielleicht Jemand 
einwenden, „ninmft du das für dich in Anſpruch daß er deßhalb für 
unfchuldig erklärt werde weil du ihn vertheidigſt?“ Vielmehr nehme 
ich für mich gar nichts in Anfpruch was mir diefer und jener beftreiten 
könnte, fondern gebe auch dasjenige preis was mir von Allen zuges 
ftanden wird, und verzichte darauf. Sch lebe nicht unter folchen 
Staatsverhältniffen, nicht in ſolchen Zeiten habe icy mein Haupt für 
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des Baterlandes Wohl allen möglichen Gefahren preisgegeben, nicht 
fo vollftändig erdrückt find die welche ich beſiegt, noch fo dankbar die 
welche ich gerettet habe, daß ich verfuchen follte mehr zu beanfpruchen 
als was alle meine Feinde und Neider mir geftatten. Als anftößig 
erfcheint e8 daß der Mann welcher die Verfchwörung aufgefpürt, 
welcher fie entdeckt und erdrücdt hat, dem der Senat mit außerges 
wöhnlichen Morten Danf gefagt, der einzige dem er im Friedens— 
Heide ein Danffeft bewilligt hat, vor Gericht erklärt: „ich würde ihn 
nicht vertheidigen, wenn er Theil an der Verſchwörung hätte.“ Co 
fage ich nicht, denn das ift anftößig; ich fage nur das was fich in 
diefen Prozefien wegen der Verſchwörung nicht mein perfünliches Anz 
fehen, fondern meine Befcheidenheit erlauben darf: „ich, der die Der: 
fehwörung aufgefpürt und beftraft hat, würde ficherlich den Sulla nicht 
vertheidigen, wenn ich glaubte daß er darein verwidelt ſei.“ Ich, ihr 
Nichter, wiederhole was ich im Anfange fagte: Als ich mit Rückſicht 
auf die großen Gefahren die Alle bedrohten nach Allem forjchte, 
Bieles erfuhr, ohne Alles zu glauben, auf Alles gefaßt war, jo ift mir 
in Bezug auf Eulla nicht das Geringfte weder durch die Anzeige noch 
durch die Benachrichtigung, noch durch den Verdacht oder ein Schreiben 
Semandes hinterbracht worden. 

31. Defhalb, ihr Vatergötter und Penaten, die ihr diefer Stadt 
und diefes Staates Schirmherren feid, die ihr unfere Freiheit, die ihr 
das römische Wolf, die ihr diefe Käufer und Tempel unter meinem 
Conſulate durch euer Malten und eure Hülfe gerettet habt, deßhalb 
rufe ich euch zu Zeugen an daß ich aus reinem und freiem Triebe 
Publius Sulla’s Sache vertheidige, dag wiſſentlich Fein Verbrechen 
von mir verborgen gehalten, fein wider das allgemeine Wohl unters 
nommener Frevel von mir vertheidigt und verdeckt wird. Nichts hake 
ich als Conful über ihn erfahren, nichts geargwöhnt, nichts gehört. 
So habe dern ich, den man doch ftreng gegen Andre, unerbittlich gegen 
die Nebrigen gefehen hat, damit dem Vaterlande meine Schuld abge- 
tragen; für das Weitere aber muß ic) nun meiner beftändigen Ges 
wohnheit und meiner Gemütsart folgen. Sch bin eben fo mitleidig, 
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ihr Richter, als ihr; eben fo milde als der Sanftmütigte. Wo ich in 
Gemeinſchaft mit euch Strenge zeigte habe ich es immer nur ge— 
zwungen gethan, dem ſtürzenden Staate bin ich beigeſprungen, das 
verſinkende Vaterland habe ich emporgehoben; aus Erbarmen mit 
unſern Mitbürgern waren wir damals ſo ſtreng wie unvermeidlich 
war. Die Rettung Aller wäre in einer einzigen Nacht verſcherzt ge— 
weſen, hätten wir uns nicht zu ſolcher Strenge entſchloſſen. Doch wie 
mich Liebe des Vaterlandes zur Beſtrafung der Verbrecher geführt 
hat, ſo leitet mich meine Neigung zur Rettung Unſchuldiger. 

Nichts ſehe ich an Publius Sulla, ihr Richter, was Haß, Vieles 
was Mitleid verdient. Denn jetzt hat er nicht um einen Unfall von 
ſich abzuwenden hülfsbedürftig bei euch Zuflucht geſucht, ihr Richter, 
ſondern damit nicht etwa ſeinem Geſchlecht und ſeinem Namen das 
Brandmal einer ſchmählichen Schande aufgedrückt werde. Denn ihm 
für ſeine Perſon, wenn auch euer Urteil ihn frei ſpricht, welcher Glanz 
bleibt ihm noch, welcher Troſt für den Reſt ſeiner Tage, woran er in 
dauerndem Genuſſe ſich erfreuen könnte? Wahrſcheinlich wird ſein 
Haus neu geſchmückt, werden die Ahnenbilder hervorgeholt werden; 
er ſelbſt wird feine frühere Auszeichnung und Kleidung ) wieder— 
gewinnen! Alles dieß, ihr Richter, ift verloren; alle Ehren und Aus— 
zeichnungen des Ranges find feit dem unfeligen Nichterfpruche da— 
hin. Aber daß man ihn einen Mörder feines Baterlande, dag man 
ihn einen Verräther, daß man ihn Staatsfeind nenne, daß er dieſen 
Schandfleck eines fo ſchweren Frevels auf feine Familie bringen werde, 
das quält, das ängftigt ihn; endlich daß diejer unglüdliche Knabe 
eines Mitverfchworeren, eines Werbrechers, eines Verräthers Sohn 
heißen foll; diefem Knaben, der ihm viel theurer ift als fein Leben, 
fürchtet er, da er ihm den unverfürzten Genuß der Ehre doch 
nicht vererben wird, die ewige Erinnerung an die Schmach zu hinter: 
laffen. Diefer Kleine, ihr Richter, bittet euch dag ihr ihm endlich 


4) Nämlich die des Senatorenſtandes, aus dem er durch die Berurtei= 
lung ausgeftoßen war. 
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geftattet, wenn nicht in ungetrübter Freude, fo doch im Leiden feinem 
Bater Glüd zu wünfchen;. diefem armen Kinde ift der Weg zum Ge: 
richt und Forum befannter als der zum Marsfelde ') und der Echule. 
Mir kämpfen nicht mehr, ihr Nichter, für das Leben, fondern für das 
Begräbniß des Publius Sulla; das Leben ift ihm durch den früheren 
Richterſpruch Schon entriffen; jegt fuchen wir zu erreichen daß nicht 
fein Leichnam unbegraben fortgeworfen werde. Denn was bleibt die— 
fem Manne noch was ihn an’s Leben feſſeln fünnte? oder was gibt 
irgend Semandem das Recht dieß noch ein Leben zu nennen? 
32. Vor Kurzem noch hatte Bublius Sulla eine folhe Stellung im 
Staate daß er an Ehre, an Beliebtheit, an Mohlhabenheit hinter 
Niemand zurüditand; jest aber feiner Würde beraubt, will er nicht 
das Entrifjene wieder gewinnen; nur das was ihm das Geſchick im 
Unglüde gelaflen, daß er mit feiner Mutter, feinen Kindern, feinem 
Bruder, diefen Verwandten hier feinen Unfall betrauern fünne, daß 
beſchwört er euch, ihr Nichter, ihm nicht zu entreißen. Du felbft, 
Torquatus, follteft billiger Weiſe durch die Leiden diefes Mannes ges 
fättigt fein; hättet ihr dem Sulla auch) nichts als das Conſulat ges 
nommen, fo hättet ihr euch doch damit begnügen müfen; denn ein 
Streit um das Amt, nicht ein Streit perfünlicher Feindichaft hat euch 
zu der Klage veranlagt. Aber da nun diefem Manne zugleich mit 
dem Amte Alles genomnten tft, da er in diefer jo elenden, fo traurigen 
Lage verlafien daiteht, was kannſt du noch weiter verlangen? Willſt 
du ihm den Genuß dieſes Tageslichtes rauben, das doch für ihn voll 
Sammer und Thränen ift, worin er unter den größten Qualen und 
Schmerzen verweilen muß? Gern gäbe er es her, wäre die Schmad) 
der befchimpfenden Anklage von ihm genommen. Der willft du ihn 
etiwa als deinen Feind vertreiben? aber an feinen Leiden würdeft du, 
wäreft du noch fo graufam, einen größeren Genuß haben wenn du fie 
fäheft als wenn du nur davon hörteſt! D über jenen unglüdlichen 
und jammervollen Tag, als Publius Sulla durch alle Kenturien zum 
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Gonful gewählt wurde; o über die trügerifche Hoffnung! über das 
flüchtige Glück! o des Furzfichtigen Ehrgeizes! der verfrühten Glück— 
wünfche! wie fehnell ift jenes Alles aus Freude Mıd Wonne zu Trauer 
und Thränen umgewandelt worden, fo daß der welcher eben noch defig- 
nierter Gonful gewefen feine Spur feiner früheren Würde mehr an ſich 
trug! Denn von welchem Leiden fonnte man fagen daß es diefen Mann 
verfchonte, der feines guten Nufes, feiner Ehre, feines Vermögens ?) 
beraubt ift? oder für welches neue Unglück wäre noch irgend ein 
Plab geblieben? Daſſelbe Schidjal das begonnen ftürmt auf ihn 
ein; neuen Kummer hat e8 ausfindig gemacht; dem Unglüdlichen 
erlaubt es nicht unter den Schlägen eines einzigen Leidens und an 
einfacher Qual zu verjcheiden ! 

33. Doch ich werde, ihr Richter, durch tiefe Nührung gehindert 
über diefes Mannes Unglück nody mehr zu fagen. Jetzt iſt die Reihe 
an euch, ihr Richter; eurer Milde, eurem menfchlichen Gefühle über: 
laffe ich die ganze Sache. Durch die erfolgte Verwerfung von Rich— 
tern?) habt ihr gegen unfer Vermuten plößlich die Richterftühle in 
unferem Prozeß eingenommen. Die Kläger haben euch auserlefen 
in der Hoffnung auf eure Strenge; das Schickſal hat euch zum 
Schuße der Unfchuld für uns eingefeßt. Gleich wie ich deßhalb weil 
ich fireng gegen die Echlechten gewefen war mich bemühen mußte um 
mir das römische Volk günftig zu ffimmen, und die erfte Gelegenheit 
die fich mir zu Vertheidigung eines Unfchuldigen bot ergriffen habe: 
fo mildert ihr die Strenge der VBerurteilungen welche im Laufe der 
letzten Monate gegen die verwegenften Menfchen erfolgt find durd) 
Gelindigfeit und Barmherzigkeit. ine folhe Haltung erfordert 
nicht nur die Sache ſelbſt von euch, fondern es kommt auch eurer 


4) Durch die Geldjtrafe die er erlitten. 

2) Torquatus fcheint ala Kläger das Necht gehabt zu haben einen 
Theil der Richter zu verwerfen, und diefes fo geübt zu haben daß die milder 
Geſinnten ausfcheiden mußten, die Strengeren aber übrig blieben. 
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Gefinnung und Trefflichfeit zu darzuthun daß ihr nicht die Männer 
jeid in deren Hände fie gerade erft durch die erfolgte Verwerfung 
hätte gerathen müflen. — Daher fordere ich euch, ihr Nichter, in 
diefer Sache fo dringend ald es mir meine Liebe zu euch gebietet 
auf, in gemeinfamem Streben, da wir ung ja im Staatsleben fo nahe 
ftehen, durch Milde und Barmherzigkeit ung gegen den falfchen Ruf 
der Graufamfeit zu verwahren. 


Cicero II, 27 
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VI. Rede für den Dichter Archias. 


Einleitung. 


Die im Jahre 62.(692) yon Gicero für den Dichter Archias 
gehaltene Rede wurde früber mehr als jeßt gelefen und ge- 
priefen. Man fand bejonderen Gefallen an den allgemeinen 
Auseinanderfegungen über Wilfenfchaft und Poeſie, denen der 
Redner entſchieden fein Hauptaugenmerk zugewandt bat und 
die in der That von der bumantjtifchen Geiſtesrichtung des 
damaligen Nom deutliches Zeugniß ablegen. Der Rechts— 
punkt ift fehr einfach. Archias war zu Antiochia in Syrien 
geboren, hatte fich Durch die Erzeugnifje feines Dichtertalents 
und feine gewandten Improviſationen einen gewiljen Ruf er- 
mworben, und fo hatten ihm, als er auf einer Kunftreife nad 
Stalien fam, mehrere italifche Städte das Bürgerrecht verliehen. 
Sn Rom, wo er im Jahr 102 (652) zuerft auftrat, gewann 
er fich befonders die Gunft des Marcus Lucullus, und ihm hatte 
er e8 wohl zu danfen dap ihm bald darauf die Stadt Seraklen, 
wohin er in Begleitung des Lucullus Fam, ihr Bürgerrecht er— 
theilte. Dieß war deßhalb von bejonderer Wichtigkeit weil 
Heraklea zu den Städten gehörte die in Folge des Bundes— 
genofjenfriegs das römische Bürgerrecht erhielten. Archias 
meldete jich beim Prätor Duintus Metellus an und Fam fo in 
die römischen Bürgerliften. Damit nahm er denn auch den 
Namen feines Gönners an und heißt daher in der Nede meift 
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Aulus Lieinius. Fünfzehn Jahre fpäter, nachdem er fih in- 
zwifchen viel in Aſien aufgebalten, trat ein gewilfer Gratius 
mit einer Klage wegen unbefugter Anmaßung des Bürger- 
rechts wider ibn auf. Handhaben zu ſolchem Angriff bot der 
Umftand daß das Stadtarchiv von Heraklea in dem genannten 
Kriege verbrannt, fo wie der dag Archias' Name in den feit 
jener Zeit geführten Schagungsliften wegen feiner Abweſen— 
heit von Nom nicht zu finden war. Cicero übernahm feine 
Vertheidigung und widerlegte den Gegner ſowohl durch das 
von Metellus geführte Verzeichnig als durch deutliche Zeugen 
ausfagen. 

Schon in den erften fünf Gapiteln ift Cicero mit feiner 
Beweisführung fertig. Er wendet ſich dann zu einer langen 
Auseinanderfegung über den Werth wifjenjchaftlicher und 
künſtleriſcher Beſtrebungen, um die Richter zu überzeugen daß 
Archias durch feine Begabung und feine poetischen Werfe e8 
reichlich verdiene römifcher Bürger zu fein. Es mag dahin 
geftellt bleiben ob dieſer Iheil der Rede beim mündlichen 
Sprechen nicht Fürzer gefaßt war. — Der Erfolg war daß Ar— 
bias freigeſprochen murde. 


1. Wenn ich, ihr Richter, einiges Talent befige, deſſen Gerings 
fügigfeit ich Elar empfinde, oder einige Hebung im Reden, deren ich 
mic) einigermaßen befleißigt zu haben gejtehe, oder wenn mir eine ge— 
wifle Einficht in diefes Gebiet aus der Befchäftigung mit den edeliten 
Miffenfchaften und ihrem Studium erwachſen ift, dem ich mich wäh 
rend feiner Zeit meines Lebens entfremdet zu haben behaupten darf, 
fo hat Aulus Licinius, den ihr hier jeht, vor Andern ein volles Recht 
son alle dem die Frucht für fih in Anspruch zu nehmen. Denn fchaue 
ich fo weit zurück als nur irgend mein Geift es vermag in die äußerfte 
Ferne vergangener Zeit zu blicken und der Erinnerungen des früheften 
Knabenalters zu gedenfen, fo finde ich daß er mein Führer geweſen ift, 
um die richtige Bahn in diefen Studien zu wählen und einzufchlagen. 
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Wenn nun meine Redegabe, die ſich nach der Weifung und der Lehre 
diefes Mannes gebildet hat, dann und wann einigen Mitbürgern heilz 
bringend gewefen ift, fo bin ich doch gewiß verpflichtet demjenigen 
dem ich das Mittel verdanfe wodurch ich Andern helfen und Andre 
retten kann auch felbft fo viel am mir liegt Hülfe und Rettung ange— 
deihen zu laflen. Diefe meine Worte aber mögen Niemandem defhalb 
befremdlich ericheinen weil ja das Talent diefes Mannes nach einer 
andern Seite, nicht auf Wiffenfchaft und Kenntniß der Nedefunft 
wie bei mir, gerichtet fei. Auch ich bin feineswegs dieſer einen Be: 
ſchäftigung ausschließlich ergeben gewefen‘). Denn alle Künfte die 
im Bereiche höherer Bildung liegen find durch ein gemeinfames Band 
und durch gewiſſe Verwandtfchaft mit einander verfnüpft. 2. Indeß 
damit es Niemand von euch) auffallend finde daß ich bei einer geſetz— 
mäßigen Unterfuchung, in einem Staatsprozeß, deſſen Verhandlung 
vor einem Prätor?) des römifchen Volkes, einem ausgezeichneten 
Manne, und vor einem Richterfreife jo ernfter Männer, in Gegenwart 
einer fo zahlreichen Verſammlung ftattfindet, eine Meife ber Darftel- 
lung wähle welche ebenfo von dem gewöhnlichen Brauche der Gerichte 
als von dem auf dem Forum üblichen Stile abweicht, fo richte ich an 
euch die Bitte, mir bei diefem Prozefle etwas zu erlauben was für 
meinen Glienten angemefjen und euch, wie ich hoffe, nicht unangenehm 
fein wird: daß ich mich nämlich bei der VBertheidigung eines fo bedeu— 
tenden Dichters und fo unterrichteten Mannes vor diefer Verfamm- 
lung wifjenfchaftlich gebildeter Hörer, unter dem Vorſitz eines Prätors 
wie diefer, und vor Männern von fo feinem Gefchmade wie ihr, etwas 
freier über die allgemeine wiflenfchaftliche Bildung verbreite, und bei 
Bertheidigung einer Perfönlichkeit die wegen ihrer Zurücgezogenheit 
und wiffenfchaftlihen Ihätigfeit nur ſehr wenig_mit Gerichtshändeln 
und Prozeffen heimgefucht worden ift eine einigermaßen neue und 
ungewohnte Art des Sprechens anwende. Darf ich annehmen daß ihr 


4) Cicero hat jich bekanntlich auch als Dichter mehrfach verfucht. 
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mir dieß bereitwillig zugefteht, fo werde ich euch mit Sicherheit zu 
der Ucherzeugung bringen daß Aulus Licinius hier keineswegs aus der 
Zahl der Bürger ausgeftoßen werden dürfe, da er doch dazu gehört, 
ja daß er fogar wenn er nicht dazu gehörte in diefelbe hätte aufges 
nommen werden müſſen. 

3. Raum nämlich hatte Archias die Kinderjahre überfchritten, 
faum hatte er fich von den Geijtesübungen durch die man das Kna— 
benalter zur allgemeinen Bildung zu führen pflegt Ichriftftellerifcher 
Thätigfeit zugewandt, fo gelang es ihm bald, zunächft in Antiochta — 
dort ift er aus guter Familie gebürtig — in einer einft volfreichen und 
wohlhabenden Stadt, einem Sammelplatze der gebildetften Männer 
und der edeliten Geiftesbeftrekungen, alle Nebrigen durch den Ruhm 
des Talents zu übertreffen. Seitdem feierte man ihn in den übrigen 
Theilen Aſiens und in ganz Griechenland, wenn er dort auftrat, jo daß 
der Nuf feines Talentes hinter der Erwartung feiner perfönlichen Er— 
fcheinung und diefe wieder hinter der Bewunderung bei feinem eigent⸗ 
lichen Auftreten zurücdblieb. In Stalien war damals!) griechifche 
Kunft und Wiſſenſchaft allgemein verbreitet, und man pflegte diefe 
Studien nicht nur in Latium mit lebendigerem Gifer als jest in eben- 
denfelben Städten, fondern auch hier in Rom wurden fie bei dem fried- 
lichen Zuftande der öffentlichen Berhältniffe?) nicht zurüdgefegt. So 
erhielt denn Archias von Tarent, Regium und Neapel das Bürgerrecht 
nebſt den fonft üblichen Belohnungen, und Alle die irgend über Lei: 
ftungen des Genies ein Urteil Hatten würdigten ihn ihrer Befannt- 
[haft und ihrer Gaftfreundfchaft. Als ihn diefe große Verbreitung 
feines Rufes bereitS aus der Ferne befannt gemacht hatte, Fam er 
unter dem Gonfulate des Marius und Gatulus?) nah Nom. Er traf 
es zunächft darin günftig daß zwei Männer Conſuln waren deren einer 
der Poeſie in feinen Thaten den würdigften Gegenftand lieferte, während 


1) Cicero ſpricht von der Zeit um 100 v. Chr. 
2) Seit dem Tode des jüngeren Öracechus. 
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der Andre ihr außer ſeinem Thatenruhme auch lebendiges Intereſſe 
und ein feingeübtes Ohr weihen konnte. Sogleich fand Archias, da 
er noch die verbrämte Toga trug 9, im Haufe der Luculler Aufnahme. 
Wenn nun ebendaflelbe Haus das fich des Jünglings zuerit annahm 
noch dem Greife höchft befreundet geblieben it, fo ift das nicht nur 
feinem dichterifchen Talente fondern auch der Trefflichfeit feines Cha— 
rafters zuzufchreiben. Er war in damaliger Zeit beliebt bet Quintus 
Metellus Numidieus?) und feinem Sohne Pius; es hörte ihn Marcus 
Nemilius?); er verfehrte mit Quintus Catulus, Vater und Cohn?); 
er wurde hochgefchätst von Lucius Craſſus ). Befonders aber blieb 
er mit den Lucullern, mit Drufus‘), den Octaviern, mit Gato und 
dem ganzen Haufe der Hortenfier dauernd in fo enger Verbindung daß 
er des höchften Anſehens genoß. Denn nicht nur Männer die wirklich 
etwas lernen und hören wollten zeichneten ihn aus, ſondern auch folche 
denen es nur um den Schein zu thun war. 

4. Inzwiſchen machte er nach Verlauf einer ziemlich langen Zeit 
in Begleitung des Marcus Lucullus eine Neife nach Eicilten und fam, 
als er ebenfalls in Begleitung des Lucullus die Provinz verließ, nach 
Heraklea ). Da diefe Stadt in einem fehr günſtigen Bundesverhält— 
niffe ftand, jo wünfchte er dort Bürger zu werden, und erlangte dieß 
von der Gemeinde von Heraflea, ſowohl weil man ihn felbit defien für 
würdig erachtete al8 wegen des Anfehens und der Beliebtheit des Lu— 
eullus. Das römifche Bürgerrecht erhielt er nach dem Geſetze des 


4) D.h. noch nicht 47 Jahre alt war. 
2) Dem Bejieger Jugurthas. 

3) Scaurus, einer der angefehenften Optimaten jener Zeit. 

4) Jener mit Marius Befieger der Kimbern, dieſer angejebener 
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Silvanıs und Garbo?) für die „welche in die Bürgerrollen der 
verbündeten Städte eingetragen wären, wenn fie zu der Zeit wo das 
Geſetz gegeben wurde ihren Wohnfig in Italien gehabt und ſich binnen 
60 Tagen beim Prätor gemeldet Hätten.“ Da Archias feinen Wohnfts 
fchon viele Sahre in Nom hatte, fo meldete er fich beim Brätor Duintus 
Metellus, feinem vertrauten Freunde. # 

Menn ich über Nichts als über fein Bürgerrecht und deſſen geſetz— 
liche Grundlage zu fprechen habe, jo bedarf es Feiner weitern Morte, 
meine Vertheidigung ijt beendigt. Denn was läßt fich hiervon an— 
fechten, Gratius? Behaupteit du, er fer garnicht in die Bürgerlifte von 
Heraflea eingetragen worden? Hier fteht Marcus Lucullug, ein Mann 
von höchſter Glaubwürdigkeit, Gewillenhaftigfeit und Zuverläßigfeit. 
Er erklärt, er vermute es nicht nur, er wiſſe es; er habe nicht blos da— 
von gehört, fondern es mit eignen Augen gefehen; er ſei nicht blos 
dabei gewefen, ſondern habe fih darım bemüht. Erichienen find 
wegen diefes Prozeſſes Gefandte von Heraflea, angefehene Männer, 
mit Vollmachten und einem amtlichen Zeugniffe verfehen, welche aus: 
fagen, er habe in der Bürgerlifte von Heraflea geftanden. Als Bes 
weis hierfür verlangft du nun die amtlichen Liften von Heraklea zu 
fehen — und doch willen wir Alle dag fie während des italifchen 
Krieges ?) bei dem Brande des Stadtarchivs verloren gegangen find. 
Lächerlich ift es auf die Beweife die wir führen nichts zu fagen, und 
folche zu verlangen die wir nicht führen fünnen, von der Beftätigung 
durch das Gedächtniß der Menfchen zu ſchweigen und eine Betätigung 
durch jchriftliche Urkunden zu fordern, und während wir dir die eid— 
lichen Angaben eines hocherlauchten Mannes, die zuverläßige beſchwo— 
rene Ausfage eines durchaus unbefcholtenen Municipiums ?) bringen - 


4) Das jogenannte plautifchepapiriiche Gejek aus dem Jahr SO oder 
ee —— eine große Menge italiſcher Städte das römiſche Bürgerrecht 
erhielt. 

2) D. bh. des Bundesgenoſſenkrieges. 

3) Die Stadt Heraklen war dadurch daß fie das römifche Bürgerrecht 
erhalten hatte ein Municipium geworden. 
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— Zeugniffe die auf feinerlei Meife gefälfcht werden können zu ver: 
ſchmähen und dagegen Liften fehen zu wollen die nach deiner eignen 
Behauptung jehr häufig verfälicht werden. Oder hatte etwa derfelbe 
Mann feinen Wohnſitz nicht in Rom, der ſchon fo viele Jahre vor Erz 
theilung des Bürgerrechts all fein Hab und Gut nah Nom übergefievelt 
hatte? „Aber er hat fich nicht gemeldet.“ Allerdings hat er es, und 
ift noch dazu in diejenige Lifte eingeiragen worden welche einzig und 
allein von allen die damald von ſämmtlichen Prätoren geführt 
wurden die Glaubwürdigkeit einer öffentlichen Urfunde behauptet. 
5. Denn während man von den Verzeichniffen des Appius fagte fie 
feien nicht forgfam genug aufbewahrt worden, und denen des Ga— 
binius, jo lange der Mann unbefcholten blieb Y, feine Leicht: 
fertigfeit, nach feiner Verurteilung feine Befcholtenheit jede Glaub: 
würdigfeit raubte, jo bewies Metellug, ein vor allen andern unſträf— 
licher berufstreuer Mann, folche Gewiſſenhaftigkeit daß er zum Prätor 
Lucius Lentulus und vor den Richter gieng und dort ausfagte, ihm fei 
eine Ausftreichung bei einem einzigen Namen aufgefallen‘). In 
diefen Berzeichnifien nun feht ihr den Namen Aulus Licinius an einer 
feineswegs ausgeftrichenen Stelle — und da dem fo ift, wie Fünnt ihr 
da noch an feinem Bürgerrechte zweifeln, zumal er auch in andern 
Städten in die Bürgerliften aufgenommen ift? Während nämlich die 
Bewohner von Großgriechenland vielen unbedeutenden Menfchen, die 
feine oder doch nur fehr geringe Kunftleiftungen aufzuweifen hatten, 
ohne Entgelt daS Bürgerrecht ertheilten, haben vermutlich die Ge— 
meinden von Negium, Loeri, Neapel oder Tarent das was fie den 
Künftlern von der Bühne zu fchenfen pflegten diefem Manne, den 
der höchfte Ruhm des Genies augzeichnete, verfagt! Noch mehr. 


4) Sabinius war nach feiner Prätur wegen Erpreſſungen verurteilt 
worden. 

2) Es ift das fo zu verftehen dab an der Stelle wo ein Name jtand 
noch zu erfennen war daß dort urfprünglich etwas Anderes geftanden hatte. 
Somit wurde es zweifelhaft ob der fpätere Name auch mit Recht dort 
ftand. 
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Mährend die Uebrigen fich nicht nur nach Eriheilung des Bürger: 
rechts ), fondern auch nach Erlaß des papifchen Gefeges *) auf irgend 
eine Weiſe in die Bürgerliften diefer Mumieipien einzufchleichen wuß— 
ten, foll Archias ausgeftoßen werden, der fich nicht einmal auf die 
Liſten beruft in denen fein Name fteht, weil er es vorzog in Heraklea 
Bürger zu fein und zu bleiben? Du vermißt ung in den Schatzungs— 
liften?). Natürlich! Als ob es unbefannt wäre daß Archias unter 
den letzten Genferen im Gefolge des ruhmvollen Feldheren Lucius 
Lucullus im Felde, unter den vorlegten ebenfalls mit Eucullus, der 
damals Quäſtor war, in Afien gewefen iſt und daß unter den erjten, 
Sulius und Craſſus, fein einziger Theil des Volks abgeſchätzt worden 
ift. Indeß da die Schakung nichts für das Bürgerrecht beweist und 
nur darthut daß der welcher mit abgefchägt wurde zu diefer Zeit Schon 
als Bürger aufgetreten fei, fo bemerfe ich daß Archias zu der Zeit 
wo du ihn beſchuldigſt nicht einmal nach feiner eignen Erklärung?) 
das Bürgerrecht ausgeübt zu haben fowohl zu wiederholten Malen 
fein Teftament nach römifchen Gefegen gemadhjt?) ale auch Die Erb⸗ 
ſchaft römiſcher Bürger angetreten hat, und bei Vertheilung von Gra— 
tificationen vom Proconſul Lucius Lucullus auf die Staatskaſſe ange— 
wieſen worden iſt). Suche Gegenbeweiſe zu finden, wenn du kannſt. 
Niemals wird Archias durch ſeine eigene oder ſeiner Freunde Erklärung 
widerlegt werden. 

4) Das nach dem Bundesgenoflenfriege ſehr vielen Italikern ertheilt 
wurde. 

2) Im Jahr 65 (659) gegeben. Dadurch waren alle Nichtbürger aus 
der Stadt Rom ausgewieſen worden. 

3) Diefe wurden Yon den Genforen geführt und enthielten die Namen 
aller römischen Bürger. Nun war aber die Genfur durch Sulla ganz ab= 
geichafft und erft nach feinem Tode wieder eingeführt worden, fo daß da= 
mals erjt wenige Schatzungen abgehalten worden waren. 

4) D. h. eben dadurch daß er fich zur Schatzung bei den Genjoren ge— 
meldet hätte. 

5) Dffenbar während der Kriege in Alten. 


6) Alles dieß war nur möglich wenn Archias wirklich römischer 
Bürger war. 
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6. Du wirſt mich fragen, Gratius, warum ich ein ſo lebhaftes 
Gefallen an dieſem Manne finde. Meine Antwort iſt: weil er mir 
die Möglichfeit gewährt meinen Geiſt nach dem Lärme des Forums 
zu erfrifchen und meine von dem lauten Gefchrei ermüdeten Ohren ſich 
erholen zu lafien. Oder meinft du, ung ftünde hinreichender Stoff zu 
Gebote um täglich bei der bunten Mannigfaltigfeit der Gegenftände 
Neden halten zu fünnen, ohne daß wir uns durch Studien fortbildeten? 
oder unfer Geift wäre einer fo großen Anſpannung gewachſen, ohne 
daß wir Ihm durch ebendaflelbe Studium eine Erfrifhung gewährten? 
Sa ich gejtehe es frei daß ich mich diefen Beftrekungen gewidmet habe. 
Mögen fich Andre folhen Geſtändniſſes ſchämen, die fich zu tief in Die 
Bücher vergraben haben um daraus etwas zum allgemeinem Beften 
beibringen oder für das Licht der Deffentlichfeit hervorbringen zu 
fönnen. Warum aber follte ich mich ſchämen, ich, der ſich während 
fo vieler Jahre das ganze Leben fang durch feine Muße abhalten läßt 
fich der Noth und den Anliegen feiner Freunde zu widmen, der ſich 
durch Fein Vergnügen davon abziehen, ja nicht einmal durch den Schlaf 
darin verzögern läßt? Mer alfo fünnte mich wohl tadeln- oder wer es 
mir mit Necht verubeln wenn ich fo viel Zeit als den’ Andern zur Be: 
forgung ihrer Brivatgefchäfte oder zum Befuche der Feftipiele oder zu 
andern Vergnügungen, ja allein fchon zur Erholung von Leib und 
Seele vergönnt ift, fo viel als Andre frühbeginnenden Gajtmählern 
oder endlich dem Brett: und Ballfpiele widmen — wenn ic) mir fo 
viel Zeit nehme um diefe Studien fortzufegen? Sa mir muß dieß 
noch um fo viel eher geftattet fein als durd; diefe Studien auch meine 
redneriiche Kunft und Fertigfeit gemehrt wird, die fich, fo viel an mir 
lag, den Bedrängniffen meiner Freunde nie entzogen hat. Will man 
aber vie legteren als etwas Unbedeutenderes anfehen, jo bin ich mir 
doch auch bei dem was das Höchſte im Leben iſt der Duelle bewußt 
aus der ich es fchöpfe. Denn hätte ich mich nicht durch ausgedehnte 
Lectüre lehrreicher Schriften überzeugt dag Nichts im Leben anges 
firengten Strebeng werth ſei als Ehre und Tugend, und dag wer dar— 
nad) trachtet alle Dualen des Leibes, alle Gefahren des Todes und 
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der Verbannung gering achten müſſe, fo hätte ich mich nimmermehr 
um eurer Rettung willen fe fehweren und zahlreichen Kämpfen, nims 
mermehr den Anfällen ausgefest womit mich verworfne Menfchen 
jeßt täglich bedrohen. Allein voll davon find alle Schriften, soll da— 
von die Ausfprüche der Philoſophen, voll von Beifpielen hierfür ift 
die Vorzeit; und dieß Alles läge im Dunkel, wenn das Licht der 
Wiſſenſchaft nicht darauf file. Wie zahlreich find die Vorbilder 
welche uns griechiſche und lateiniſche Schriftſteller nicht nur zur Be⸗ 
trachtung ſondern auch zur Nachahmung dargeſtellt und hinterlaſſen 
haben! Dieſe ſtanden mir bei meiner politiſchen Wirkſamkeit immer 
vor der Seele, und gerade dadurch daß ich meinem Innern das Bild 
ausgezeichneter Männer vorführte ſuchte ich mir Geift und Gemüt 
zu bilden. 

7. Doch wie? wird man einwenden, find denn jene trefflichen 
Männer, deren Größe uns in den Schriften überliefert iſt, im Beſitze 
derſelben wiſſenſchaftlichen Bildung geweſen welche du mit Lobſprüchen 
erhebſt? Schwerlich kann man dieß von Allen behaupten, aber ich 
weiß doch darauf zu erwidern. Ich gebe meinerſeits zu daß es viele 
Männer von außerordentlicher Geiſteskraft und Tüchtigkeit gegeben 
hat welche ohne Unterweiſung, durch eine faſt göttliche Begabung, aus 
ſich allein vernünftig und ehrenwerth geworden ſind, ja ich ſetze noch 
hinzu daß Anlage ohne Ausbildung noch häufiger zu Ruhm und Ver— 
dienſt gelangt iſt als Ausbildung ohne Anlage. Allein ebenſo behaupte 
ich andererſeits daß da wo zu außerordentlicher und hervorleuchten— 
der Begabung noch eine theoretiſche Ausbildung durch die Wiſſenſchaft 
hinzukommt, dort etwas eigenthümlich Hohes und Herrliches daraus 
hervorzugehen pflegt. In die Zahl ſolcher Männer gehört jener gött— 
liche jüngere Africanus den noch unfrer Väter Auge ſchaute, zu ihnen 
Gajus Laelius ) und Lucius Furius?), Männer vom höchſten Eittens 


4)-Der Freund des jüngeren Scipio. 
2) 2. Furius Philo, Zeitgenoffe der Genannten, wegen feiner Kenntniſſe 
und feiner Beredtſamkeit geichäßt. 
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adel und höchſter Selbſtverleugnung; zu ihnen der wackere, für die 
damalige Zeit hochgelehrte Greis, Marcus Cato. Gewiß würden ſich 
alle dieſe Männer, wenn ſie in den Wiſſenſchaften Fein Foͤrderungs— 
mittel zur Grfenntniß und Ausübung der Tugend gefunden hätten, 
nimmermehr ihrem Studium zugewandt haben. Etünde aber au 
nicht ein fo hoher Preis in Ausficht, hätte man in dieſen Beſchäf— 
tigungen nur Genuß zu fuchen, fo würdet ihr doch, meine ich, eine 
folcye Erholung des Geiſtes als die gebildetfte und edelite anerfennen. 
Denn die übrigen paflen nicht an allen Orten und zu allen Zeiten: 
diefe Studien aber find der Jugend eine Nahrung, dem Alter eine 
Freude, der Schmud des Glüdes, Zuflucht und Troft im Unglüde, 
Genuß in der Heimat, Fein Hindernig für die Fremde, fie begleiten 
ung durd) die Nacht, auf der Neife und in ländliche Zurüdgezogenbeit. 
8. Und fünnten wir nun mit ihnen nicht jelbit in Berührung treten, 
fönnten wir ihnen nach unferer Empfindungsweiſe feinen Geſchmack 
abgewinnen, fo müßten wir fie doc) bewundern, auch wo mir fie nur 
an Andern wahrnähmen. Wer von uns wäre fo ungebildet und uns 
empfindlich gewefen daß er nicht vor Kurzem den Tod des Noscius !) 
betrauert hätte? Er hatte zwar ein hohes Alter erreicht, und doch 
meinte man wegen feiner außerordentlichen Kunft und Anmut, er hätte 
überhaupt nie fterben dürfen. Menn fich alfo jener Mann nur durch 
feine förperliche Gewandtheit unfrer Aller Zuneigung gewonnen hatte, 
wollen wir da diefe unglaubliche Gewandtheit des Geiftes, dieſe Schnell: 
fraft des Genies gering achten? Wie oft war ich Zeuge, ihr Richter, — 
denn da ihr mir froß der ganz ungewohnten Meife meines Vortrags 
mit folder Aufmerkſamkeit zuhört, fo will ich mir eure Güte zu Nutze 
machen — wie oft war ich Zeuge wenn Archias, ohne fich einen ein- 
zigen Buchftaben aufgeichrieben zu haben, eine große Zahl der treff— 
lichften Berfe über die gerade vorliegenden Gegenftände unvorbereitet 
ſprach! wie oft, wenn er, um Wiederholung gebeten, über denfelben 
Gegenftand mit veränderten Worten und Wendungen redete! Mas 


4) Berühmter Schaufpieler jener Zeit. 
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er nım aber nach genauer Ueberlegung niedergefchrieben hatte, das 
fand folchen Beifall daß er einen Ruhm erlangte gleich den Dichtern 
der Vorzeit. Ginen folhen Mann follte ich nicht hochſchätzen? nicht 
bewundern? nicht jeder irgend möglichen Bertheidigung werth halten? 
Haben wir doc) von bedeutenden hochgebildeten Männern gelernt daß, 
während die Studien in allen übrigen Gebieten auf Unterweifung, Re— 
geln und Hebung beruhen, des Dichters Vermögen fchon in feiner Natur— 
anlage ruhe, daß er durch die Kraft feines Innern erweckt und gleiche 
fam durch eine göttliche Begeifterung durchhaucht werde. Daher 
nennt unfer Ennius die Dichter mit Recht „geweiht“; denn fie find uns 
gewiffermaßen durch Gunjt und Gabe der Goͤtter empfohlen. Co fei 
denn auch euch hochgebildeten Männern, ihr Richter, der Dichtername 
geheiligt, den feine Barbarenrohheit je entweiht hat. Felſen und 
Müften hallen des Sängers Lied nach, fonjt wilde Thiere werden durch 
feinen Gefang gerührt und bleiben ftehn; und wir, die wir den treff- 
lichiten Unterricht empfangen haben, follten beim Worte der Dichter 
unbewegt bleiben? Don Homer behauptet Kolophon er fei fein 
Bürger; Chios nimmt ihn für fi) in Anſpruch, Ealamis fordert ihn 
für fih, Smyrna fucht fogar einen Beweis zu führen daß er ihm ge— 
höre, und hat ihm deßhalb ein HeiligthHum in feinen Mauern geweiht; 
außerdem find noch viele andre Städte über ihn in heftigem Streite. 
I. Während ſich alfo jene einen Fremden noch) nach feinem Tode zus 
eignen wollen, weil er Dichter war, follten wir diefen Lebenden zurüc- 
weifen, den fein eigner Entſchluß und die Geſetze zu dem Unfrigen 
machen? Dazu fommt noch daß er von jeher allen feinen Fleiß und 
all fein Talent darauf verwandt hat des römifchen Bolfs Ruhm und 
Ehre zu verherrlichen. Er hat fich nämlich fchon in feiner Jugend am 
Kimbernfriege verfucht und damit felbft bei Gajus Marius Glüd ges 
macht, bei dem doch für folche Beftrebungen. wenig Gmpfänglichkeit 
vorauszufegen war; denn fo ganz Fehrt Niemand den Mufen den 
Rüden daß er es fich nicht gern gefallen ließe wenn durch Dichterverfe 
die unvergängliche Kunde feiner Thaten auf die Nachwelt Fommt. 
Themiftofles, der große Aihener, foll auf die Trage, welchen Vortrag 
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oder weſſen Stimme er am Liebjien höre, geantwortet haben, des— 
jenigen von dem feine Verdienſte am Beften gepriefen würden. Deß- 
halb hatte Marius eben fo eine befondre Hochachtung vor Lucius 
NP otius?), weil er meinte daß durch deffen Genie feine Thaten ver: 
herrlicht werden könnten. — Befonders aber ift der mithridatifche 
Krieg, der fo bedeutend, jo fehwierig und jo vielen Mechfelfällen zu 
Lande und zu Waſſer unterworfen war, in feinem ganzen Verlaufe 
von Archias behandelt worden, und diefe Gefänge feiern nicht nur den 
Nuhm des heldenmütigen und hochberühmten Mannes, jondern auch 
den Namen des römischen Volkes. Denn das römifche Volk war es 
das fich unter Lueull's Oberbefehl den Bontus geöffnet hat, ein Land 
welches zuvor nicht nur die Macht des Königs fondern ſchon feine Lage 
und Naturbefchaftenheit verſchanzt Hatten; des römiichen Volkes 
Heere waren es die unter demfelben Führer mit keineswegs bedeu— 
tender Truppenmacht zahllofe Schaaren der Armenier gefchlagen 
haben; des römiſchen Volfes Ruhm ift es daß die nahebefreundete 
Stadt Kyzifus duch deſſelben Mannes Umficht vor jedem Angriffe 
des Königs gefchüst, ja dem Kriege ganz und gar aus dem Rachen geriffen 
worden iſt; als unfre That wird es ewig verfündet und geyriefen wer— 
den daß die feindliche Flotte mit ihrem erjchlagenen Feloherrn durch 
Lucullus’ Tapferkeit verſenkt und jene kaum glaubhafte Seefchlacht 
bei Tenedos geivonnen wurde; es find unfre Trophäen, unfre Denk 
male, unire Triumphe, und wer fie preist, der verherrlicht den Ruhm 
des römifchen Volkes. in Liebling des jüngeren Africanus war 
unfer Ennius, und defhalb, glaubt man, fteht auch fein Standbild in 
Marmor auf dem Grabmale der Scipionen. Seine Loblievder aber 
ehren nicht nur ihn, den er befingt, fondern au) den Namen des 
römischen DBolfes. Zum Himmel erhoben wird unjers Cato Bor: 
fahre; dadurch erwächst auch der Gefchichte des römischen Volkes 
hoher Ruhm. Kurz alle großen Männer, die Marimer, Marceller, 


äte Lehrer der Beredtfamkeit, der die erſte Nednerfchule in Rom er= 
richtete. 
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Fulvier t), werden nicht gefeiert, ohne daß auch wir an ihren Lobe 
theilnehmen. 10. Und während alfo unfere Vorfahren den Dichter 
der dieß vollbracht hatte, den Mann aus Rudiä?), in die Bürger: 
gemeinde aufnahmen, follen wir den Dann von Heraklea, den fo viele 
Städte fich zueignen wollten, der aber in der unfrigen gejeglich einge— 
bürgert ift — ihn follen wir aus unferer Gemeinde ausftoßen? 

Denn meint Jemand daß die griechifche Poeſie mit viel gerin— 
gerem Ruhme lohne als die lateinifche, fo ift er aus dem Grunde in 
großem Irrthume weil griechifche Dichter fait unter allen Völkern 
Leſer finden, während vie lateiniſchen auf ihr eignes Gebiet, das 
immerhin nur klein ift, beichränft find. Menn demnach die Thaten 
die wir gethan nur an den Marfen des Erdfreites ihre Schranfen 
finden, fo müflen wir wünfchen daß eben dahin, wohin unferer Krieger 
Maffen gedrungen, auch) die ruhmvolle Kunde des Gefchehenen ge- 
lange. Denn dieg verleiht nicht nur den Völfern Glanz deren Groß— 
thaten befungen werden, fondern tft auch ficherlich für diejenigen welche 
um des Nuhmes willen ihr Leben auf's Spiel ſetzen ein mächtiger 
Sporn zu Gefahr und Anjtrengung. Wie viel Gefchichiichreiber feiner 
Thaten joll Alexander der Große in feinem Gefolge gehabt haben! 
Und doch) fagte er, als er in Eigeion zum Grabhügel Achill's trat: 
v beglückter Jüngling, der einen Homer zum Berfünder feiner Helden— 
thaten gefunden! Und mit Recht. Denn gäbe es feine Sliade, fo 
würde derſelbe Grabhügel der ſich über feinem Leichnam gefchloffen 
hatte auch feinen Namen begraben haben. Und weiter hat nicht der 
Mann den wir Römer den Großen ?) nennen, der Mann deſſen Glüf 
an die Örofartigkeit feines DVerdienftes heranreicht, den Theophanes 
aus Mytilene, ver feine Thaten befchrieben hat, in einer Berfammlung 
der Soldaten mit dem Bürgerrechte beſchenkt? und haben nicht jene 





1) Cicero mag an den Zauderer Fabius Marimus, an M. Marcellus, 
den Eroberer von Syrakus, an Fulvins Nobilior, den Sieger im ätolifchen 
Kriege im Jahr 189 (565), denken. 

2) Der Dichter Ennins ftammte aus Nudia in Salabrien. 

3) Pompejus. 3 
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Römerhelden, die freilich nur Bauern und gemeine Kriegsleute waren, 
vom eigenthümlich füßen Klange des Ruhmes ergriffen, als hätten fie 
ebenfalls Antheil an jener Belokung, durch lauten Zuruf ihren Beifall 
befundet? Wollen wir nun alfo von Archias glauben daß er eg, 
wenn er nicht nach römiſchem Gejege Bürger geweſen wäre, nicht von 
irgend einem Feldherrn hätte erreichen fünnen das Bürgerrecht ge= 
jchenkt zu erhalten? Sulla hätte es, während er es doch an Spanier 
und Gallier fchenfte, feiner Bitte vermutlich abgefchlagen! Und doch 
waren wir Augenzeugen wie er in einer Bolfsverfammlung einem 
fchlechten Dichter aus der großen Mafle, der früher nur ein Epigramm 
in langweiligen Diftichen auf ihn gemacht hatte und ihm nun darauf 
bin eine Bittfchrift überreichte, jofort von den Gegenftänden die er 
damals verfaufen ließ eine Belohnung auszuhändigen befahl, freilich 
unter der Bedingung dag er feine Verſe mehr fchriebe. Und während 
er die Betriebfamfeit des fchlechten Dichters doch immer noch einer 
Belohnung für werth hielt, Jollte ihm an Archias’ Talent, an der Treff: 
lichfeit und dem Reichthum feiner Poeſie nichts gelegen gewefen fein? 
Hätte er nicht ferner, frage ich, das Bürgerrecht von feinem genauen 
Freunde Duintus Metellus Bius, der fo Viele damit befchenfte, ent— 
weder auf eigne Bitte oder durch die Luculfer erlangen fünnen? zumal 
doch jener fo dringend wünſchte feine Thaten befungen zu fehn daß er 
jogar Dichtern aus Gorduba ?), deren Gedichte ziemlich plump umd 
fremdländifch Hangen, dennoch fein Obr lieh. 

44. Denn das dürfen wir nicht verhehlen wollen, was ſich doc 
einmal nicht verbergen läßt, fondern müffen es ganz offen ausfprechen: 
wir werden Alle vom Triebe nach Auszeichnung befeelt, und je trefi- 
licher einer ift, defto mehr lockt ihn der Ruhm. Selbſt die Bhilofophen 
- feßen auch in den Büchern in denen fie über die Verachtung des Ruh— 
mes fehreiben ihre Namen auf den Titel; gerade da wo fie ihre Ge— 
ringſchätzung gegen alles Preifen und Bekanntwerden ausfprechen, 


4) Metellus eommandierte in den Sahren 79—71 als Proconſul in 
Spanien. 
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wollen fie ſich felbit angepriefen und genannt wiflen. Hat doch De— 
cimus Brutus!), ein ausgezeichneter Mann und Feldherr, mit feines 
genauen Freundes Attius ?) Gedichten die Eingänge der von ihm erbaus 
ten Tempel und Monumente geihmüdt. Sa Fulvius, welchen Ennius 
in den aetoliichen Krieg begleitete, nahm feinen Anftand die Beute des 
Mars den Mufen zu weihen. Deshalb dürfen auch in derfelben Stadt 
in welcher Feldherrn fait noch in den Waffen den Namen der Dichter und 
die Heiligtümer der Mufen geehrt haben, Richter in der Friedenstoga 
fi nicht dem Dienfte der Mufen und der Mohlfahrt der Dichter feinds 
lich erzeigen. 

Damit ihr num dies um fo lieber thut, ihr Richter, will ich euch 
jest mein Herz öffnen und mid) über eine gewifle, vielleicht allzuhef- 
tige, aber doch ehrenhafte Ruhmliebe die mich befeelt frei ausfprechen. 
—. Denn die Thaten die ich zugleich mit euch während meines Con— 
fulates für die Rettung diefes Reiches vollbrachte hat Archias in 
einem Gedichte zu behandeln begonnen, und da mir der Gegenitand, 
als ich es vorleſen hörte, wichtig und anziehend erfchien, fo ermunterte 
ich ihn es zu vollenden. Denn feinen andern Lohn verlangt Mannes: 
tugend für ihre Anftrengungen und Gefahren als den des Lobes und 
Ruhmes. Wird der ung geraubt, ihr Nichter, warum follten wir ung 
dann in diejer fo unbedeutenden und fo furzen Spanne des Lebens 
unter fo ſchweren Anftrengungen abmühen? Sicherlich würden wir 
ung, wenn unfer Geiſt gar feinen Vorſchmack der Zufunft hätte, und 
in diefelben Schrecken welche den Ablauf unſers Lebens begrenzen auch 
alle jeine Vorſtellungen einfchliegen müßte, nicht in fo fauren Mühen 
verzehren, noch durch ſo viele Sorgen und Nachtwachen abängftigen 
oder fo oft der Lebensgefahr ausfegen. Nun aber wurzelt in allen 
Edeln eine Kraft zum Guten, welche Tag und Nacht das Gemüt durch 
den Reiz des Ruhmes anfpornt und daran erinnert dag das Gedächt— 
niß unſers Namens nicht mit unſerer Lebenszeit hinſchwinden, ſondern 


4) Feldherr im luſitaniſchen Kriege. 
2) Lucius Attius war einer der berühmteſten älteren römiſchen Tragiker. 
Cicero II. 28 
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ſo weit reichen ſoll als die ſpäteſte Nachwelt. 12. Oder ſollte man 
uns Alle, die wir im politiſchen Leben mit fo viel Noth und Gefahr 
zu fämpfen haben, für fo kleinmütig halten dürfen daß wir nach einem 
Leben worin wir big zum legten Athemzuge Feine Ruhe und Muße 
genofien glauben Fönnten, mit ung zugleich werde Alles fterben? 
Oder müflen wir nicht, wenn fo viele große Männer in Statuen und 
Gemälden Abbilder nur ihres Leibes, nicht ihres Geiſtes, zu hinterlaffen 
bemüht waren, noch vielmehr wünfchen von unfern Beftrebungen und 
Geifteseigenfchaften ein Bild zu Hinterlaffen das durch hervorragende 
Talente in fünftlerifcher Vollendung ausgeprägt iſt? Ich wenigfteng 
hatte bei Allem was ich that fchon im Augenblicke des Thuns das Bes 
wußtjein daß ich eine Saat ewiger Erinnerung in die Weltgejchichte 
ausftreue. Mag num diefe nach meinem Tode von meiner Empfindung 
ganz getrennt fein oder — wie die größten Bhilofophen glauben — in 
irgend einer Verbindung mit meinem Selbitbewußtfein bleiben, fo er: 
freue ich mich doch jedenfalls jegt fchon an dem Gedanken und der 
Hoffnung. 

Deghalb, ihr Nichter, erhaltet und den Mann. Seine Ehren— 
baftigfeit wird euch durch feine langjährige Freundfchaft mit fo ange: 
ſehenen Männern verbürgt; die Größe feines Talents läßt ſich danach 
ermeſſen daß, wie ihr wißt, die bedeutendften Männer denfelben an ſich 
zu ziehen fuchten; die Gerechtigkeit feiner Sache wird durch die Mohl- 
that des Gefeßes, durch die Gewährleiftung einer Municipalftadt, 
durch das Zeugniß des Lucullus und durch die Verzeichniffe des Me- 
tellus erwiefen. Da dem nun fo ift, fo richte ich an euch, ihr Nichter, die 
Bitte, wofern man ein folhes Genie nicht nur von Menfchen fondern 
auch) von den Göttern eınpfohlen erachten muß, einen Mann der euch, 
der eure Feldherrn, der des römischen Volkes Thaten ſtets verherrlicht 
‚hat, der auch unfern jüngften Kämpfen für die innere Sicherheit ein 
unvergängliches Zeugniß des Ruhmes ausftellen zu wollen erklärt und 
unter die Zahl der Männer gehört welche bei euch in Wahrheit und 
auch dem Namen nach für geweiht gegolten haben — daß ihr ihn alfo 
in euren Schuß nehmen möget, daß man von ihm fage, ihr hättet ihm 
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lieber durch eure Milde fein Schickſal erleichtern als ihn durch eure 
Härte verlegen wollen. 

Mas ic) über die Nechtsfrage nach meiner Gewohnheit kurz und 
einfach gefprochen, ihr Richter, davon bin ich überzeugt daß es eure 
Zuflimmung erlangt; was ic) in einer vom Brauche des Forums und 
der Gerichte abweichenden Weife fowohl über des Mannes Talent als 
allgemein über feine Beftrebungen gefagt habe, das werdet ihr, fo hoffe 
ih, günftig aufnehmen, wie ich es ficher von dem weiß der in dem 
Gerichte den Vorſitz führt‘). 


1) ©. ©. 410, Anm. 2. 
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VI. Rede für Publius Seftius. 


- Einleitung. 


Hatten fich die legten Neden meiſt um Cicero's Wirkſam— 
feit in der catilinarifchen Verſchwörung gedrebt, fo treten wir 
mit der Rede für Publius Seftius in eine neue Vertode feines 
Lebens über. Der Triumph über Gatilina und feine Genoffen 
war zugleich ein Sieg der Optimatenpartei gewefen. Kurz 
darauf war Pompejus aus Aften zurücdgefehrt, und da er, 
längſt mit den Ariftofraten zerfallen, jest feine andre Mög- 
lichfeit fah fich feinen Einfluß zu fihern, fo ließ er ſich bereit 
finden mit Gaefar und Grafjus das erfte Triumvirat einzu= 
gehen. Bald traf nun die Optimaten der Rückſchlag, und 
da bei der Hinrichtung der Verſchwornen Gicero Wortführer 
und zugleich Werkzeug des Senats geweſen war, jo richteten 
ich die Angriffe der andern Partei ſehr bald gegen ihn. Es 
war im Jahr58(696), als Publius Clodius, ein fittlich herunter— 
gefommener Menſch von edler Herkunft, der ſich durch Adop— 
tion unter die Plebejer hatte verfegen und zum Volfstribunen 
machen laffen, nachdem er allerlei andere demofratifche Gefege 
durchgejegt hatte, mit dem Antrage bervortrat: es ſollte die 
Strafe der Berbannung diejenigen treffen welche römiſche 
Bürger ohne gerichtliches Urteil hingerichtet hatten. — Cicero's 
Name war nicht genannt; Jeder ſah daß er gemeint war. 
Clodius war fehon feit längerer Zeit gegen ihn erbittert, 
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befonders feit Cicero in dem Prozeſſe wegen Entweibung des 
Feſtes der guten Göttin gegen ibn gezeugt hatte, wo Elodius 
fih in Weiberfleidern unter die bei Caeſar's Gemahlin vers 
fammelten Frauen eingeſchlichen hatte. — Jet fand Clodius 
die Mittel ſich dafür zu rächen. — Cicero bot freilich Alles auf 
fih zu halten: die Senatoren und Nitter, welche ja die mora— 
liſche Nerantwortlichkeit fir die Hinrichtung der Verſchwo— 
venen mittrugen, demonftrierten zu feinen Gunften, indem ſie 
Trauerkleidung anlegten und dur den Volkstribunen Ninnius 
ähnliche Kundgebungen im — veranlaßten. Allein die 
Macht war nicht auf ihrer Seite: namentlich traten die Con— 
ſuln Aulus Gabinius, län gſt —— treuſter Anhänger, 
und Calpurnius Piſo, Caeſar's Schwiegervater, den Agi— 
tationen zu Gunſten Cicero's in den Weg; Clodius hinderte 
dieſelben in handgreiflicherer Weiſe durch bewaffnete Banden. 
Pompejus aber, gegen welchen Cicero ſich bis zu einem Fußfalle 
erniedrigte, und Caeſar überließen die Sache h ſelbſt, ſo daß 
Cicero im April 58 ſich entſchließen mußte Rom zu verlaſſen. 
Darauf ſprach das Volk auf Clodius' Antrag die Acht über 
ihn in einer Verſammlung aus, welche zugleich den Conſuln 
für das nächſte Jahr die Provinzen Makedonien und Syrien 
verlieh. — Es folgte nun eine wilde wüſte Zeit in der Stadt, 
die durch Clodius gründlich terroriſiert wurde. Allein die 
Reaction blieb nicht aus. Clodius überwarf ſich mit Pom— 
pejus, und dieſer näherte ſich der Senatspartei. Im Jahr 58 
wurden noch die auf Cicero's Rückberufung gerichteten Anträge 
des Tribunen durch Clodius unterdrückt. Als dieſer aber nach 
dem Ende ſeines Tribunats in den Privatſtand zurückgetreten 
und auch das Conſulat an andre Männer, P. Cornelius 
Lentulus md Q. Metellus Nepos, übergegangen war, ge— 
lang es einigen aus Haß gegen Clodius für Cicero geſtimm— 
ten Volkstribunen den Banden des Clodius allmählich erfolg— 
reiben Widerſtand zu leiſten. Außer Q. Fabricius und Titus 
Annius Milo, der uns in der nächſten Rede näher tritt, ge— 
hört zu ihnen Publius Sejtius. Zwar wurde Milo von 
Clodius, und Seftiug von einem gewilfen Marcus Tilfius Albin» 
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vanus, welchen Glodius angeftiftet hatte, wegen Gewaltthat, d. 6. 
wegen gewaltſamer Demonftrationen für Gicero’8 Rückberu— 
fung, belangt. Aber diefe war inzwifchen auf Veranlafjung 
des Senats und der beiden Conſuln vom Volke beſchloſſen worden, 
und die Optimaten batten feine Rückkehr benust, in zahlreichen 
son ihnen berbeigeführten Ehrenbezeugungen eine großartige 
Kundgebung zu Gunften der Verfaſſung herbeizuführen. — 
Nach ſeiner Rückkehr übernahm Cicero im Anfange des folgen- 
den Jahres Die $ Vertheidigung des Seftius im Verein mit Hor— 
tenfius. Diejer ſprach zuerft und führte die eigentliche juri- 
ſtiſche Vertheidigung. Gicero redete mehr yon dem allgemeinen 
Lebenslaufe feines Glienten. 

Gleich in der Ginleitung beftimmt er fich feine Aufgabe fo 
daß er die Sache als eine ihn jelbit betreffende faßt und ihre 
Beurteilung von der Auffaſſung feiner Verbannung und Rück— 
berufung abbangig darftelt. Dann wendet er fih zu Se— 
ftius’ Reben; mit beſonderer Ausführlichfeit verweilt er bei 
feiner Quäſtur, während welcher er die Maßnahmen des Conſuls 
Gicero zur Entdeckung und Unterdrüdfung der catilinarifchen 
Verſchwörung eifrig unterftüßt hatte. Dann folgt eine kurze 
Erwähnung der Ihätigfeit welche Sejtius in der Provinz 
Makedonien bemiefen hatte, und Cicero wendet ſich dann zur 
Beſprechung ſeines Trikunats, oder vielmehr zu einer Ausein— 
anderfegung aller de yjenigen V Verbältniffe die mit jeiner Ver⸗ 
bannung und Rückbe erufung in V zerbindung ſtanden. In ſo fern 
er ſelbſt aber als einer der Wortführer der Optimatenpartei 
angefeindet war, glaubt er ſich berechtigt eine ausführliche 
Auseinanderſetzung über das Weſen ſeiner Partei einzuſchalten. 
Dabei findet er denn auch ab über feine Nüdberus 
jung und Rückkehr zu reden. Schließlich ſucht er das Mit- 
gefühl der Richter für Seftin is zu erwecken. 

So tft diefe große Jede ein wichtiges Zeugniß für Cicero's 
Leben und Weſen; ein Beweis ſeines Talents, aber auch ſeiner 
Selbſtgefälligkeit. 

Seſtius wurde übrigens von den Richtern freigeſprochen. 
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1. War es bisher, ihr Richter, Manchem befremdend, warum 
doch gegenüber den fo bedeutenden Mitteln des Staates und dem fo 
hohen Anfehen unferer Herrfchaft die Zahl mutiger und hochherziger 
Bürger, die ſich und ihre Griftenz für das Beftehen des Staates und 
für die gemeinfame Freiheit in die Schanze zu fchlagen wagten, eine 
fo höchſt unzureichende fei, — ſo dürfte von nun an fein Befremden 
größer fein, wenn er einen wackern und entſchloſſenen Bürger als einen 
feigen oder einen folchen fieht der eher an ſich als an das Beite des 
Staates denkt. Denn ohne euch erft an das Unglüd jedes Einzelnen 
in Gedanfen zu erinnern fünnt ihr mit einem Blicke überfehen wie 
diejenigen Männer welche im Verein mit dem Senate und allen 
Mohlgefinnten den Staat aus feinem Sturze wieder aufgerichtet und 
von dem Räuberunwefen in feinem Innern befreit haben betrübt, in 
Trauerfleidung, angeklagt, zu fimpfen haben für ihre ganze bürgerliche 
Griftenz, für ihren guten Ruf, für ihr Bürgerrecht, für ihre Kinder‘), 
während diejenigen welche alles göttliche und menschliche Recht ent: 
weiht und entwürdigt, geftört und geftürzt haben, nicht nur in heiterer 
Fröhlichkeit ihr Wefen treiben, fondern auch) gegen die waderfien und 
beiten Bürger Gefahren heraufbeichwören, ohne doch für ſich etwas 
befürchten zu müffen. Hierbei ift freilich Vieles empörend, aber am 
Menigften erträglich ift es daß fie ung nicht mehr durch ihr Raubge— 
findel, nicht durch Leute die in Armut und Nuchlofigfeit verfommen 
find, fondern daß fie ung durch euch, die beften Bürger durch die beften 
Männer, zu bedrohen wagen und diejenigen die fie durch Steinwürfe, 
durch's Schwert, durch Brandfadeln, durch Gewalt der Fäufte, durch 
Truppen nicht vernichten Fonnten, nun durch dag Gewicht eurer ge= 
wiſſenhaften richterlichen Entſcheidung zu ervrüden hoffen. Bisher, 
ihr Nichter, glaubte ich meine Stimme erheben zu müflen um meinen 
Danf und meine Erfenntlichfeit gegen diejenigen Männer auszu— 
fprechen welche fich um mid) auf's Beſte verdient gemacht haben; jeßt 


„.. VD, Wer zur Verbannung verurteilt war verlor feine saterliche Gewalt 
über jeine Kinder. | E 
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bin ich genöthigt ſie zu erheben um dieſelben Männer in ihrer Be— 
drängniß zu vertheidigen. So möge fie denn vornehmlich denjenigen 
gewidmet fein deren Bemühungen es mir, euch und dem römischen 
Volke erwirft haben daß fie hier wieder erfchallen kann. 

2. Nun ift zwar von dem hochberühmten und beredten Quintus 
Hortenfius die Bertheidigung des Publius Seftius geführt und nichts 
von ihm übergangen worden worüber eine Befchwerde im Namen des 
Staats, eine Erörterung im Intereffe des Angeklagten nöthig fchien. 
Dennoch) will ich die Rednerbühne befteigeri, damit man nicht glaube, 
ich hätte dem Manne meinen Schuß verfagt deflen Verdienft es ift 
daß er den übrigen Bürgern nicht verfagt blieb. Auch habe ich, ihr 
Richter, die Anficht daß ich bei diefer Nechtsfache, wo ich von letzter 
Stelle fpreche, eine Aufgabe zu löfen habe bei der es mehr auf Danf- 
barfeit als auf Rechtsvertheidiguna, mehr auf Klagen als auf beredteg 
Sprechen, mehr auf innern Unwillen als auf Nedegabe anfommt. 
Menn ich daher mit mehr Heftigfeit und mehr Freimüthigkeit auftrete 
als meine Vorgänger, fo bitte ich euch meiner Nede fo viel zu ge: 
ftatten als ihr theils der Ichmerzbewegten Liebe theils dem gerechten 
Zorne glaubt geftatten zu müflen. Denn fein Echmerz Fann inniger 
mit der Freundespflicht zufammenhängen als der welcher mic) er— 
griffen hat über die Bedrängniß eines um mich fo hochverdienten 
Mannes; fein Zorn fann fichrer auf Beifall rechnen als der welcher 
mich entflammt hat über den Frevelmut der Menfchen die mit allen 
Berfechtern meiner Rückberufung Krieg führen zu müſſen glaubten. 
Doch da die Andern auf die einzelnen Klagepunfte erwidert haben, jo 
will ich über Publius Seftius’ gefammte Stellung, über feine Lebens: 
weife, feinen Charakter, feine Eitten, über feine auferordentliche Liebe 
gegen die Mohlgefinnten, feinen Eifer für Aufrechterhaltung der öffent: 
tihen Wohlfahrt und Ruhe reden, und ich werde mich, wenn ich anders 
mein Ziel erreichen Fann, bemühen daß bei diefer fo allgemeinen und 
an feine fefte Ordnung gebundenen Vertheidigung nichte was für den 
Gegenftand eurer Unterfuchung, nichts was für den Angeklagten, nichts 
was für den Staat in Betracht kommt von mir übergangen wird. — 
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Und da nun einmal durch eine Fügung des Schickſals des Publius 
Seſtius Tribunat in die unheilvollſten Zeiten des Staates gefallen iſt, 
wo die Verfaffung umgeftürzt und zertrümmert am Boden lag, fo will 
ich zu dieſen wichtigften und bedeutendften Punkten nicht eher übers 
gehen als bis ich gezeigt habe, von welchen Anfängen und Grund: 
lagen eine fo ruhmvolle, durch große Thaten bewährte Mirffamfeit 
ausgegangen ift. 


3. Der Vater des Publius Seſtius, ihr Nichter, war, wie ſich 
die Meiften von euch noch erinnern, ein ebenfo befonnener als unfträfe 
licher und fittenftrenger Mann. Nachdem er in ganz guten Zeiten als 
Erſter unter höchft angejehenen Männern zum Volkstribun gewählt war, 
firebte er bei den übrigen Nemtern nicht ſowohl danach fie innezuhaben 

als ihrer würdig zu erfcheinen. Auf feinen Rath vermählte ſich Se— 
flius mit der Tochter des allgemein geachteten und angefehenen Gajus 
Albinus, von der er diefen Knaben Y und eine jhen verheiratete 
Tochter hat. Bei diefen Beiden ehrwürdigen Biedermännern erwarb 
er fich folche Anerkennung das fie ihn beide im höchſten Grade fhäß: 
ten und liebten. Den Namen des Schwiegervaters verlor Albinus 
durch den Tod feiner Tochter, nicht aber die Liebe und das Mohlwollen 
das durch jenes Verwandtichaftsverhältniß begründet war. Wie fehr 
er ihn noch heutigen Tages liebt Eönnt ihr mit Leichtigfeit theils aus 
feiner Anwefenheit hier, theils aus jeinem Kummer und feiner Nieder: 
geichlagenheit abnehmen. Gr (Seftius) heiratete noch bei Lebzeiten 
feines Vaters die Tochter des treiflichen, fo unglücklichen Lucius 
Scipio?). Ruhm und allgemeine Anerkennung gewann dem Bublius 
Seſtius die Findliche Liebe welche er gegen diefen Mann bewies. Er 
reiste fofort nach Maffilia, um den Schwiegervater fehen und tröften 
zu fönnen, als diefen die Wogen des Bürgerfrieges dorthin gefchleudert 


1) Der alfo, wie das Sitte war, vom Verklagten mitgebracht war, um 
Mitleid zu erregen. 
2) Er wurde im erften Bürgerfriege von Sulla gefangen genommen 
und mußte ins Exil nach Maifilia geben. 
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hatten, ihn, der im fernen ande darnieder lag, während er in den Fuß- 
tapfen feiner Ahnen aufrecht zu ftehen verdient hätte. Er brachte ihm 
feine Tochter, damit ihn deren unerwarteter Anblik und Umarmung 
wenn nicht ganz, fo doch einigermaßen von feinem Kummer erlöste; 
durch die größten Liebesbeweiſe linderte er die Eorgen des Vaters, fo 
lange dieler lebte, und die Berwaistheit der Tochter. Sch Fönnte viel 
fagen von feinem Edelmut, feinen häuslichen Verdienſten, feinem 
Kriegstribunat, feiner Uneigennügigfeit während feiner Führung 
diefes Aıntes in der Provinz. Doch vor meinen Augen jchwebt das 
erhabene Bild des öffentlichen Lebens; dieß lockt mich mit Gewalt und 
mahnt mich diefe minder wichtigen Bunkte fallen zu laflen. Seſtius 
war, ihr Richter, nach der Entſcheidung des Looſes Duäftor meines 
Amtsgenoſſen Gajus Antonius, aber nad) feiner Betheiligung an 
meinen Mafnahmen der meinige. Mich hindert die Rückſicht auf 
meine collegialifche Verpflichtung *) — wie ich diefe verfiche — aus— 
einanderzufegen wie Manches Publius Seftius, als er meinem Amts— 
genoſſen zur Eeite ftand, wahrnahm, mir meldete und fchon lange 
vorher verhütete. Nun Sage ich über Antonius nur dieß Eine: nie 
bat er in der damals fo großen Furcht und Gefahr der Bürgerfchaft 
die allen gemeinfame Beſorgniß und den beiondern Verdacht Einiger 
gegen ihn durch offenes Leugnen befeitigen oder durch Verftellung be- 
Ihwicktigen wollen. Wenn ich mir nım, indem ich einen ſolchen Col— 
legen zu halten und zu leiten fuchte, euer aufrichtiges Lob dafür er— 
warb dag ih Schonung gegen ihn mit der wachfamften Fürforge für 
den Staat zu verbinden wußte, jo gebürt ein faft gleiches Lob dem 
Publius Seftius, der gegen feinen Conful fo aufmerffam war daß er 
ihm als ein guter Quäftor erfchien und zugleich dem Staate ein treff- 
licher Bürger war. 

4. Als damals die Verſchwörung aus dem Dunfel der Verborz 
genheit hervorgebrochen war und in lautem Maffenlärme einherftürnte, 





4) Der Conſul Antonius fpielte während der ratilinariichen Verſchwö⸗ 
rung eine ziemlich zweideutige Rolie. 
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da gieng Seſtius mit einem Heere nad) Capua. Denn wegen der zahl: 
reichen Bortheile welche der Beſitz diefer Stadt im Kriege bietet 
glaubten wir daß von jener ruchlofen Frevlerſchaar ein Anfchlag auf 
fie beabfichtigt werde. Den Gajus Meculonius ), des Antonius 
Kriegstribun, vertrieb er eilinft aus der Stadt; e8 war dag ein ver: 
worfner Menfch, der ohne alles Hehl in Pifaurum und andern Gegen- 
den des gallifchen Gebiets?) für die, Verſchwörung thätig geweſen 
war. Zugleich ließ er auch den Gajus Marcellus, als diefer nicht 
nur in Capua erfchienen war, fondern fich auch unter der Masfe eines 
Liebhabers der Fechtfunft an eine fehr große Gladiatorenfchule ange: 
gefehloffen hatte, aus diefer Stadt ausweifen. Dieß war aud) die 
Beranlaffung daß die Bürgerfchaft von Capua mich zu ihrem einzigen 
Patron?) machte, weil die Rettung der Etadt unter meinem Conſulate 
bewirkt war, und daß ſie zugleich in meiner Gegenwart dem Publius 
Seſtius den größten Dank ausſprach. Und noch in dieſem Augenblicke 
erkennen dieſelben wackern und trefflichen Männer, welche jetzt mit 
verändertem Namen Coloniſten und Decurionen heißen“), das Ber: 
dienft des Publius Seſtius an und unterftügen ihm durch ihre offizielle 
Fürbitte in feiner Bedrängniß. Lies doch, Lucius Seftius?), den 
Befchluß der Decurionen von Capua vor, damit fchon jegt deine Knas 
benftimme den Gegnern einen Fleinen Vorſchmack davon gebe was von 
ihr zu erwarten fein wird wenn fie exit erftarkt ift. 
(Borlefung des betreffenden Beichluffes.) 

Der Beichluß den ich vorlefen laffe ift nicht durch irgend welche 
Verpflichtung der Nachbarfchaft, eines Glienten oder öffentlichen Saft: 
freundfchaftsverhältniffes erzwungen, noch bezweckt er Gunftbuhleret 
oder Empfehlung, fondern er ift ein Denkmal glücklich beftandener 


1) So nady C. 8. Hermann. 
2) Anı adriatiichen Meere bei Cena Öallica. 

3) Ueber das Berhältniß des Patronats |. oben ©. 68 Anm. 
4) Weil inzwischen nach Capua eine Golonie ausgeführt war. 
5) Der Sohn wird angeredet. 
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Gefahr, eine Belobigung für ein fehr bedeutendes Verdienſt, er will 
für den gegenwärtigen Augenbli als eine Dienftleiftung gelten und 
Zeugniß ablegen von der Vergangenheit. Nun berief ich den Bubliug 
Seftius zu eben jenen Zeiten, als er bereits Gapua von der Furcht 
befreit und als der Senat nebſt allen Wohlgefinnten unter meiner 
Führung die Stadt durch Entdeckung und Unterdrüdung der einheis 
mifchen Feinde aus den drohendften Gefahren gerettet, durch ein 
Schreiben mit jenem Heere an deffen Epige er ftand von Gapua 
zurück. Kaum hatte er dieſes Echreiben gelefen, fo eilte er mit un— 
glaublicher Schnelligfeit nah Nom. Damit ihr euch nun in jene 
Schreckenszeit zurücverfegen könnt, fo höret den Brief und frifchet 
euer Gedächtnig bei der Erinnerung an vergangene Angft auf. 


(Verlefung des Briefes.) 


5. Durch dieſe Ankunft des Publius Seftius wurden die neuen 
Bolfstribunen, die damals in den legten Tagen meines Gonfulats 
meine Thaten anzufechten fuchten, in ihren Angriffen und Unterneh- 
mungen gehemmt. Nachdem man nun die Meberzeugung gewonnen 
daß bei der Hülfe die der mutige und wadere Marcus Gato als 
Volkstribun dem Staate gewährte, Senat und Volk von Rom für fich 
allein ohne militärische Bedeckung mit Leichtigkeit neben feiner 
eignen Majeität die Ehre!) derjenigen aufrecht erhalten könne 
welche die öffentlihe Wohlfahrt mit eigner Gefahr befchügt hatten, fo 
eilte Seſtius mit jenem Heere auf's Schnellfte dem Gajus Antonius 
nach. Warum foll ich es hier rühmen welche Mittel er angewandt hat 
um den Gonful zum Handeln zu treiben und einen Mann anzufpornen 
der vielleicht den Sieg wünschte, aber daS wechfelnde Glück und Die 
Launen des Krieges allzufehr fürchtete? Es wäre zu weitläufig das 
auszuführen; aber ich will in der Kürze dieß bemerfen: hätte nicht 
Marcus Petrejus dem Staate hervorragenden Mut und Vaterlande- 
liebe, nicht ungemeine Mannhaftigfeit, nicht das größte Anfehen bei 
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den Soldaten und eine bewundernswerthe Erfahrung im Kriegsweſen 
bewiefen, und hätte ihm nicht Publius Eeftius feine Unterftügung ges 
währt, um den Antonius anzufenern, zu ermuntern, zu fchelten, zu 
treiben, — jo hätte man in jenem Kriege dem Winter fein Recht einge: 
räumt, und nimmer wäre Catilina, wenn er aus den reifbededten 
Schneebergen des Apennin hervorgedrungen, den Kampf zum vollen 
Eommer hingezogen und die Wege nad) Stalien ?) und die Hirtenhöfe 
zuvor bejest hätte*), chne vieles Blutvergießen und die entfeglichite 
Verheerung Italiens vernichtet worden. Solche Gefinnung brachte 
Publius Seftius zum Tribunat mit — um feine Quäftur in Mafedonien 
zu übergehen und endlidy auf die Punkte zu fommen die ung näher 
liegen — obfchon ich nicht fchweigen darf von feiner feltenen Unfträfe 
lichkeit in der Provinz, deren Spuren, wie ich nod) vor Kurzem in 
Makedonien geſehen habe, dort nicht bloß oberflächlich eingedrückt find 
und Lobeserhebungen für furge Zeit, fondern feft eingeprägt ihm ein 
ewiges Andenken in jener Provinz begründet haben. Indeß wir 
wollen darüber hinweggehen, jedoch nicht ohne darauf hinzublicken und 
zurüdzufchauen, und ung dem Tribunate, das unfere Theilnahme fchon 
längft unwillfürlich auf fi) zieht und meinen Vortrag gewiffermaßen 
mit Beſchlag belegt, eilends und mit gefpannter Aufmerkſamkeit zu: 
wenden. 6. Nun hat zwar über das Tribunat ſchon Hortenflus fo ges 
fprochen daß feine Nede nicht nur eine Vertheidigung gegen die Klage: 
punkte zu enthalten, fondern auch den Jüngern ein denfwürdiges 
Mufter und Eyftem aufzuftellen fchien. Indeſſen da das ganze Tris 
bunat des Publius Seſtius einzig und allein der DVertheidigung 
meiner Perfon und meiner Sache gewidmet war, fo fehe ich mich in 
Betreff derfelben Punkte wenn nicht zu einer genaueren Erörterung 
fo doch wenigſtens zu einem lebhafteren Ausdrucde meines Schmerzes 
genöthigt. Wollte ich nun in diefem Theile meiner Rede mit Heftige 


‚4) Nämlich die aus Gallien berüberführenden. Gr war durch An- 
tonius von Gallien abgefchnitten. 
2) Für praedari coepisset lefe ich praeoccupasset. 
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feit gegen gewiſſe Männer auftreten, wer würde mir es nicht gejtatten 
Diejenigen mit freimütigem Worte zu treffen deren frevelhafte Raferei 
mich verlegt Hatte? Aber ich will mich der Mäßigung befleißigen und 
mich lieber durch das Intereſſe des Angeklagten als durch meinen Uns 
willen leiten laffen. Iſt man heimlich meiner Wohlfahrt entgegen, 
mag ed verborgen bleiben; hat einer dereinft mancherlei begangen, der 
nun fchweigt und ſich ruhig verhält, — auch ich will es vergeflen; 
tritt man mir entgegen und greift mic) an, ich will es ertragen fo 
lange als möglich. Niemanden joll meine Nede verlegen als den welcher 
fih mir fo in den Weg ftellt daß ich, fiatt ihn anzugreifen, in die Lage 
fomme ihm nicht ausweichen zu fünnen. 

Doch bevor ich vom Tribunat des Bublius Seftius zu fprechen 
beginne muß ich den ganzen Echiffbruch des Staates im vorhergehens 
den Jahre darlegen; denn es wird fich herausitellen daß alle Thaten, 
Morte und Gedanken des Publius Seftius darauf gerichtet waren die 
Trümmer zu bergen und dag gemeine Beſte wieder herzuftellen. 

7. Schon tobte jene wahnfinnige Raferei im Etaate!), ihr 
Richter, als inmitten großer Unruhe und mannigfacher Beforgnifle der 
Bogen nach) dem Gerede Ununterrichteter gegen mich, in der That aber 
gegen den gefammten Staat dadurch gefpannt wurde daß fich jener 
rafende verworfene Menfch, der gegen mich erbittert, noch heftiger 
aber der Nuhe und allgemeinen Wohlfahrt feindlich war, unter 
die Plebejer verfegen ließ). Ihn hatte der hochberühmte, mir troß 
des MWiderfpruchs Vieler engbefreundete Gnäus Pompejus durch jede 
mögliche Eicherftellung, durch einen Vertrag und durch einen Schwur 
verpflichtet in feinem Tribunat nichts gegen mich .zu unternehmen. 
Aber der verruchte, aus der Hefe aller möglichen Lafter entſproſſene 
Schurke glaubte den Vertrag nicht genug zu brechen, wenn er nicht 


4) Nach der Vermutung von Halnı. 

2) Dies that Rublins Glodius im Jahr 59 (695), um Volfstribun 
werden und als folcher feine Feinde, befonvers Gicerp, mit Erfolg angreifen 
zu fünnen, ſ. d. Einl. ©. 426. 
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auch den Mann der eines Andern Gefahr abwenden wollte durch eigne 
Gefahren in Echreden ſetzte. Diele Scheußliche und entfegliche Beſtie, 
obſchon fie gefeffelt war durch die Aufpicien, gebunden durch den alten 
Brauch, in Banden gehalten durch die Ketten fluchdrohender Gelege, 
wurde plößlich vom Conſul durch ein Curiatgeſetz losgelaffen ?), fei es 
daß dieſer fich, wie ich glaube, erbitten ließ, fei es daß er, wie Mancher 
meinte, gegen mich aufgebracht, jedenfalls aber ohne alle Ahnung der 
großen drohenden Verbrechen und Uebel war. Er war als Volks— 
tribun glücklich in der Zertrümmerung des Staates, freilich ganz und 
gar nicht aus eigner Kraft — denn wie fann von Kraft die Nede fein 
bei einem durch Unzucht mit dem Bruder, durch Echändung der 
Schweſter, durch jede mögliche unerhörte Molluft entnervten Müftling ? 
— aber es war das in der That ein verderbliches Verhängniß des 
Staates daß jener verblendete und rafende Volfstribun — darf ich 
fagen — Conſuln fand? darf ich folchen Namen denen ertheilen welche 
diefes Reich zerftört, eure Mürde verrathen, allen Mohlgefinnten den 
Krieg erklärt haben? Miünnern ?) die fich nur deßhalb mit den 
Nuthenbündeln und den übrigen Abzeichen des höchſten Amts und 
Commando's geſchmückt glaubten um den Senat zu vernichten, den _ 
Ritterftand niederzufchlagen und alle Nechte, alle Sabungen der Bor: 
fahren zu vertilgen? Sa, bei den unfterblichen Göttern, wollt ihr noch 
nicht ihrer Srevel und der Wunden gedenken die fie dem Staate ge: 
ſchlagen, fo vergegenwärtigt euch ihre Gefichtszüge und ihren Gang. 
Leichter werden ihre Thaten eurer Erinnerung aufftoßen, wenn ihr 
Antlitz felbft vor euren Augen fteht. 

8. Der Eine ?), von Salben triefend, in frifiertem Haare, vornehm 


4) Durch ein ſogenanntes Curiatgeſetz, d. h. einen Beſchluß der alt= 
patrieifchen Curien, hatte Caeſar, ver im Jahr 59 (695) Gonful war, den 
Uebergang des Glodius zur Plebs möglich gemacht. Cicero ift der Anficht 
daß die ganze Maßregel ungefeglich war. 

‚2) Gemeint find die Conſuln des Jahres 58 (696) Aulus Gabinius und 
Lucius Calpurnius Piſo. 
3) Gabinius. 
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auf diejenigen herabblicdend welche von feiner Unzucht wußten und 
früher die Blüthe feiner Jugend mißbraucht hatten, ſtolz gemacht 
durch feinen Verfehr am Brunnen!) mit den Wucherern, die ihn einft 
gedrängt hatten fich in den Hafen des Tribunats zu flüchten, um nicht 
beim Sfylläum ?) feiner Schulden in der ftcilifchen Meerenge an der 
Säule?) zu fcheitern, — verachtete er die römifchen Nitter, drohte 
dem Eenat, feilfchte um die Gunft der Tagelöhner, prahlte damit dag 
er von ihnen der Gefahr entriffen worden fei wegen Amtserfchleihung vor 
Gericht geftellt zu werden, erklärte, er hoffe von ihrer Hülfe auch gegen 
den Willen des Senats?) eine Provinz; denn fonft glaubte er einem 
Banferott durchans nicht entgehen zu Fünnen. Der Zweite), gute 
Götter, wie entfeglich trat er auf, wie grimmig! wie fürchterlich war 
fein Anblid! Einen jener Langbärte, einen Mufterconful aus früherer 
Zeit, ein Ideal altrömischen Wefeng, eine Säule des Staats glaubte 
man zu fchauen. Ruppig befleidet mit einem Gewande aus gewöhn- 
lihem Blebejerpurpur, der ing Braune fällt; das Haar fo ftruppig 
daß man glaubte er würde in Capua, wo er damals zur Berherr- 
lihung feines Ahnenbildes“) das Amt eines Duumvirs bekleidete, die 
Seplafia ’) jchließen laffen. Denn was fell ih von feinen Augen 
brauen reden, die damals den Leuten nicht als gewöhnliche Augen- 
brauen, fondern als ein Unterpfand für den Staat erfchienen? So 
finfterer Ernſt leuchtete in feinen Augen, fo fehwere Falten thronten 
auf feiner Stirn daß man glaubte, auf feine Augenbrauen könne man 


4) Nämlich des Libo, wo die Wucherer und Geldwechsler zufammen- 
zukommen pflegten. 

2) Borgebirge bei Rhegium. 

3) Anspielung auf die maenifche Säule anf dem Forum, bei der über 
füumige Schuldner Gericht gehalten wurde. 

4) Die Provinzen welde die Gonfuln nach ihrer Amtsführung vers 
walten follten hatte per Senat zu beftimmen. 

5) Alio Bifo. 

6) Snfofern nämlich auf diefen Bildern die Namen aller früher befleis 
deten Aemter ftanden. 

7) Straße wo befonders Salbe und Pomade verkauft wurden. 
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fi in jenem Jahre verlaffen wie auf einen Bürgen. Solches Gerede 
war allgemein: „er ift doch eine gewaltige ftarfe Stübe des Staates; 
num weiß ich Doch wen man jenem fchmußigen Echandbuben !) ent= 
gegenftellen foll; wahrhaftig, durch feinen bloßen Blick wird er feines 
Collegen Zügellofigkeit und Leichtfinn brechen; für dieſes Jahr wird 
der Eenat einen tüchtigen Führer haben, es wird den Mohlgefinnten 
nicht an einem Manne fehlen der fie beräth und leitet.“ Ja vorzugs—⸗ 
weiſe mir wünfchte man Glück daß ich gegen einen rafenden und vers 
wegenen Bolfstribun nicht nur einen Freund und Verwandten, jondern 
auch) einen entſchloſſenen und charafterfeften Conſul zur Seite haben 
würde. 

9. Nun hat fich über den Erſteren der Beiden Niemand getäufcht. 
Denn wer fonnte glauben daß bei der gewaltigen Bewegung und dem 


Wogendrange von einem Manne das Steuerruder eines fo großen 


Reiches gehalten und das Staatsfchiff geleitet werden fünne der plöß- 
lich aus dem Dunfel des Schmutzes und der Buhlerei emporgetaucht 
und durch Wein, durch Kneipen, durch Kuppeleien und Ehebruch entz 
fräftei war, da er, wider Erwarten durch fremde Hülfe auf die Höchfte 
Stufe erhoben, in feiner Beraufchtheit den drohenden Sturm gar nicht 
gewahren, ja nicht einmal ins ungewohnte Tageslicht blicken fonnte? 
Ueber den Andern haben fich Viele nach allen Eeiten getäufcht. Denn 
ſchon fein Adel, diefer fehmeichelnde Fürfprecher, hatte für ihn gün— 
fiige Vorurteile erwedt. Wir Gutgefinnten wollen dem Adel immer 
wohl, theils weil es für den Staat heilbringend ift wenn adlige 
Männer ihrer Borfahren würdig find, theils weil für uns das Ans 
denfen berühmter, um den Staat wohlverdienter Männer auch nad 
ihrem Tode noch theuer ift. Weil man ihn immer finfter, weil man 
ihn fchweigfam, weil man ihn im Neufern ruppig und verwahrlost 
fah, und weil er einen Namen führte der auf eine feiner Familie ans 
geborene Frugalität zu deuten fehien?), war man ihm gewogen, man 


4) Offenbar dem Clodius. 
2) Ein Zweig der Piſonen führte den Beimamen der „Brugalen“. 
Gicero IL, 29 
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freute ſich uͤber ihn und erwartete, uneingedenk feiner mütterlichen 
Herfunft*), die Unſträflichkeit ſeiner Vorfahren von ihm. Sch aber, 
um die Wahrheit zu fagen, ihr Richter, Habe nie geglaubt daß ihm fo 
viel Frevelmut, Frechheit und Graufamfeit einwohne als ich nebft dem 
ganzen Staate von ihm habe fühlen müffen; daß er ein gemeiner leicht: 
finniger, nur nach einem irrigen Vorurteile der Leute durch feine 
Sugendzeit empfohlener Menfch war, das wußte ich freilich, denn feine 
wahre Gefinnung war hinter feiner Miene, feine Schandthaten Hinter 
den Wänden feines Haufes verſteckt. Allein ſolche Verborgenheit ift 
nicht von langer Dauer, noch auch fo geheim daß nicht forfchende Blicke 
fie durchdringen könnten. 

10. Wir fahen feine Lebensweife, feine Schlaffheit und Unfähig- 
keit; wer ſich ihm nur ein Wenig näherte erfannte feine Leidenfchaf- 
ten, ja auch feine Yeußerungen gaben Handhaben um hinter feine 
verborgene Gefinnung zu fommen. Der große Gelehrte pflegte ich 
weiß nicht welche Philofophen zu loben; doch Fonnte er ihre Namen 
nicht nennen — und dennoch lobte er diejenigen am Meiften welche 
vor allen andern die Luft anempfohlen und gepriefen haben follen; 
was für Luft und zu welcher Zeit und in welcher Meife?), danach 
fragte er nicht: das bloße Wort ſchlang er mit aller Gier des Leibes 
und der Seele ein. Als einen herrlichen Ausſpruch derjelben Philo— 
fophen pflegte er es zur bezeichnen daß die Weifen Alles um ihretwillen 
thäten, daß ein Menfch mit gefundem Berftande fich nicht am Staats: 
leben betheiligen müfle, daß nichts Föftlicher fei als ein Leben in Muße 
und in reicher Fülle des Genuffes. Don denen aber die da fagten, 
man müffe auf feine fittliche Würde bedacht fein, für den Staat ſor— 
gen, im ganzen Leben fich nach der Pflicht, nicht nach dem Vortheile, 
sichten, für's Vaterland Gefahren wagen, Wunden empfangen, ſich - 
dem Tode ausjegen, pflegte er zu erklären, fie wären überfpannte 


4) Seine Mutter war von gallifcher Herkunft. 
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Phantaften. Aus folchen unabläfigen und täglihen Neußerungen 
und weil ich fah, welche Menfchen im Innern des Haufes feinen Ums 
gang bildeten; ferner weil der bloße Dunitfreis des Haufes durch den 
Geruch Belege für ſolche Heußerungen gab, gewann ich die Anficht, 
man dürfe von ſolchen Albernheiten nichts Gutes erwarten, habe aber 
jedenfalls auch nichts Böfes zu fürchten. Allein die Sache liegt fo, 
ihr Richter. Wollte man einem Kleinen Knaben oder einem gebrechlichen 
Greife ein Schwert geben, jo würde diefer zwar allein Niemand durch 
feinen Angriff Schaden fünnen, wenn er jedoch dem ungedeckten Leibe 
felbjt des tapferften Mannes nahe käme, fo könnte er ihn ſchon durch 
die bloße Schärfe und die Kraft des Eifens verwunden. Ebenſo war 
fraft= und faftlofen Menfchen das Eonfulat wie ein Schwert gegeben, 
und während fie für fich allein Niemandem auch nur die Haut hätten 
verlegen fönnen, haben fie num mit dem Titel der oberften Amtsgewalt - 
bewaffnet den Staat zu Boden gefchlagen. Sie ſchloßen offenfundig 
mit dem Bolfstribunen einen Vertrag, wonach fie die Provinzen er— 
hielten die fie felbft wollten, unter der Bedingung daß fie vorher den 
Staat niederträten und ihm jelbft, dem Bolfstribunen, gebunden über— 
lieferten; dieß Bündniß aber, fagten fie, könne nur durch mein Blut 
die Meihe erhalten. Als dieß an den Tag gefommen war — denn 
verheimlichen oder verftecfen ließ fich ein jo ſchweres Verbrechen nicht 
— werden zu derfelben Zeit von eben diefem Tribunen Anträge wegen 
meines Sturzes und wegen der Provinzen für die Confuln mit Bes 
zeichnung der Namen geftellt. 

11. Unter folchen Umftänden hatte damals — Senat, welcher 
beſorgt, ihr römiſche Ritter, die erregt, das geſammte Italien, das be— 
unruhigt war, ja es hatten alle Bürger aus allen Claſſen und Stän— 
den die Anſicht, für den bedrohten Staat müſſe man die Hülfe bei den 
Conſuln, bei der oberſten Amtsgewalt ſuchen. Aber ſie allein waren, 
abgeſehen von jenem raſenden Tribunen, die zwei Ruheſtörer im Staate, 
die nicht nur dem Vaterlande bei ſeinem Sturze nicht beiſprangen, 
ſondern ſogar über ſein allzulangſames Zuſammenſinken ungehalten 
waren. Täglich ward an fie unter den Beſchwerden aller Wohlge— 
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ſinnten, aber auch durch die Bitten des Senats das Verlangen geſtellt, 
ſie ſollten ſich meiner Sache annehmen, ſollten endlich irgend etwas 
thun, die Angelegenheit vor den Senat bringen; aber nicht nur durch 
abſchlägige Antwort ſondern auch durch Verhöhnung verfolgten fie die 
angeſehenſten Männer des Senatorenſtandes. Nun ſtrömte plötzlich 
eine unglaubliche Menſchenmenge aus der ganzen Stadt, aus dem ges 
ſammten Stalien herbei, alle legten Trauerfleider an und glaubten 
mich auf jede Weiſe durch felbftgetroffene Mafregeln, da es ja dem 
Staate an öffentlichen Häuptern fehlte, beichügen zu müſſen. Zu 
gleicher Zeit fand eine Senatsſitzung ſtatt in demjelben Tempel der 
Soncordia !) der das NAndenfen an mein Gonfulat vor die Seele 
rief, wobei alle Senatoren den Gonful mit dem gefräufelten Haare 
anflehten; denn der Andere, der ftruppige und gefirenge, hielt fich ab— 
fichtlich zu Haufe. Mit welchem Hochmut hat damals jener ſchmutzige 
Schandbube die Bitten des angefehenften Standes und die Thränen 
der erlauchteften Bürger zurücdgewielen! wie verächtlich Hat er mich 
felbft behandelt, er der das Vaterland verfchleudert hat! denn warum 
foll ich fagen: fein Vermögen, das er, obſchon er ein Gewerbe trieb, 
völlig eingebüßt hat? Ihr kamet zum Senate, ja ihr, die römischen 
Nitter und alle Wohlgefinnten, Famet in Trauerkleidung und warft 
euch um mich zu retten dem fehmußigen Kuppler zu Füßen. Als 
diefer Bandit eure Bitte abgewiefen hatte, da hielt Lucius Ninnius ?), 
ein Mann von ungewöhnlicher Zuverläßigfeit, Hochherzigfeit und Be— 
ftändigfeit, über die Bedrängniß des Staates Vortrag, und in zahlreicher 
Berfammlung befchloß der Senat für meine Rettung Trauer anzulegen. 

12. O wie unheilvoll, ihr Richter, war jener Tag für den Senat 
und alle Wohlgeſinnten, wie trauervoll für den Staat, wie nieder— 
drückend für mein häusliches Leben, wie ruhmvoll aber für mein Anz 
denken bei der Nachwelt! Denn wo könnte fich irgend Jemand aus 


4) Dort hatte unter Gicero’8 Conſulat der Senat über die Mitver— 
ſchworenen Catilina's Gericht gehalten. 


2) Er war Bolfstribun. 
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der ganzen Geſchichte eine glänzendere Auszeichnung auswählen, als 
daß für einen einzigen Bürger alle Wohlgeſinnten nach beſondrem 
Uebereinkommen und der geſammte Senat nach öffentlichem Beſchluſſe 
Trauerkleidung anlegten? und zwar gefchah dieß nicht um durch Bitten 
zu wirken, fondern als Ausdruck des Bedauerns. Denn wen hätten 
fie bitten follen, da Alle Trauerkleiver trugen, und wenn einer die 
Kleidung nicht wechfelte, darin zugleich ein ausreichender Beweis lag 
daß er ein fchlechter Bürger war? Was nun nach diefem allgemeinen 
Mechfel der Tracht bei der großen Trauer der Bürgerfihaft jener 
Tribun gethan hat, der Frevler an allen göttlichen und menschlichen 
Dingen, das laſſe ich fallen; wie er die edelften Jünglinge, angefehene 
römifche Nitter, die fich für meine Rettung verwandten, vor ſich bes 
fchieden, fie den Schwertern und Steinen feiner Banden preisgegeben 
hat; ich rede von den Gonfuln, deren Zuverläßigfeit die Stüße des 
Staates hätte fein müſſen. Athemlos eilt er aus der Senatsfikung, 
im Innern eben fo wie im Gefüchte verftört, gerade als wäre er wenige 
Sahre früher unter die Gefellichaft feiner Gläubiger gerathen. Er 
beruft das Wolf; es hält der Conſul eine Nede wie fie Gatilina 
auch als Sieger nimmermehr gehalten Hätte: man fei im Irrthum 
wenn man meine, der Senat habe noch immer irgend einen Einfluß im 
Staate; die römifchen Ritter aber würden für den Tag zu büßen 
haben wo fie unter meiner Führung bewaffnet den capitolinifchen 
Hügel befeßt hätten‘); es fei für die welche bisher in Angft gewelen 
(ex meinte natürlich) die Verſchworenen) der Augenblid der Rache ges 
fommen. Hätte er fo etwas nur gefagt, fo hätte er ſchon jede Strafe 
verdient; denn eine verderbliche Nede eines Conſuls vermag allein 
den Staat zu erfchüttern: ihr feht was er gethan hat. Den Lucius 
Samia, der nicht nur mich wegen meines nahen Berhältniffes zu feinem 
Vater außerordentlich hochichäßte, fondern auch für den Staat fein 


4) Um ven Eenat im Concordiatempel zu fchügen, am 5. Dezember 63 
(691), während der catilinarischen Verſchwörung, ſ. oben ©. 353 und 
©. 442, Anm. 1. 
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Leben zu wagen begehrte, erklärte er in der Volfeverfammlung für 
einen Verbannten und befahl ihm fich auf zweihunderttaufend Schritte 
von Nom zu entfernen, weil er ed gewagt hätte für einen Mitbürger, 
für einen wohlverdienten Mitbürger, für einen Freund, für das Wohl 
des Staats Fürbitte einzulegen. 

13. Mas foll man mit foldem Menichen machen? für welches 
2008 foll man einen fo heillofen Bürger oder vielmehr einen jo vers 
ruchten Hochverräther aufiparen? Um alles Andre zu übergehen wag 
er in Verbindung und in Gemeinfchaft mit feinem abfcheulichen und 
fhändlichen Amtsgenofien gethan hat, dieß Eine ift ihm eigenthümz 
ih daß er den Mann aus der Stadt getrieben und verwielen hat, 
nicht nur einen römischen Ritter, einen ausgezeichneten trefflichen 
Mann, einen höchft patriotiſchen Bürger — der zu derfelben Zeit 
ſammt dem Senate und allen Mohlgefinnten über das Unglüd feines 
Freundes und des Staates trauerte — nein, auch daß er einen römi— 
{hen Bürger ohne allen Richteripruch, daß er ihn durch ein Ediet aus 
der Stadt verwiefen hat. Nichts pflegte Bundesgenoſſen und La— 
teiner fo zu erbittern als wenn ihnen — was fehr felten geſchah — von 
den Gonfuln befohlen wurde die Stadt zu räumen. Und dabei fonnten 
jene in ihre eignen Städte, zu ihrem heimischen Herde zurüdfehren, 
und nie fiel bei einer fo allgemeinen harten Maßregel ein befonderer 
Schimpf auf die Perfon und den Namen des Einzelnen. Mas ift nun 
aber dieß? darf ein römischer Conſul durch ein Edict römische Bürger 
von ihren Penaten verjagen? fie aus dem Vaterlande treiben? fich 
dazu erlefen wen er will? mit Nennung des Namens verbannen und 
verweifen? Hätte er wohl, wenn er es für möglich gehalten hätte 
daß ihr im Staate jemals die Stellung einnehmen würdet die ihr jeßt 
wirklich einnehmet, ja daß auch nur irgend ein Begriff oder Schatten 
yon Rechtspflege in der Stadt übrig bleiben werde, jemals gewagt den 
Senat im Staate zu befeitigen, die Fürbitte der römifchen Ritter ab: 
zuweifen, ja aller Bürger Recht und Freiheit un neue unerhörte 
Edicte umzuftoßen? | 

Obwohl ihr mir, ihr Richter, mit der gefpannteiten Aufmerk 
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ſamkeit und mit der größten Güte zuhört, ſo fürchte ich doch, es wird 
ſich Mancher von euch wundern, zu welchem Zwecke ich dieſe Ausein— 
anderſetzung ſo ſehr ausdehne und fo weit aushole, oder was die Vers 
gehungen derer die vor Seftius’ Tribunate den Staat beunruhigt 
haben mit feiner DVertheidigung zu thun haben. Sch Habe mir 
die Aufgabe gefegt zu zeigen daß alle Maßnahmen des Publius Se— 
flius und der Zwed feines ganzen Tribunats darauf gerichtet geweſen 
iſt dem zu Boden gejchlagenen und zu Grunde gerichteten Etaate nach 
beiten Kräften wieder aufzuhelfen. Wenn es euch nun jcheint als 
jpräche ich bei Darlegung der Wunden des Staates etwas viel von 
mir felbit, jo verzeihet. Denn ihr und alle Wohlgefinnten habt in 
meinem damaligen Unglüd die fehwerfte Wunde des Etaates erblidt, 
und Bublius Seftius ijt angeklagt nicht um ſeinet- fondern um meinets 
willen, und da er alle Macht die ihm fein Tribunat verlieh zu meiner 
Rückberufung verwandt hat, jo muß ſich nothiwendig mit der Verthei- 
digung des Seſtius in diefem Augenblide die Befprechung meiner 
Vergangenheit verbinden. 
14. So war aljo der Senat in Trauer; die Bürgerfchaft trug 
nach öffentlichem Befchluffe das dunfle Gewand; es gab in Stalien 
feine Municipalftadt, feine Colonie, feine Braefectur, in Rom feine 
Sächtergefellichaft, Feine Innung oder Corporation oder überhaupt 
irgend eine DBereinsverbindung, die Damals nicht zu meiner Nettung 
die für mich ehrenvollſten Beſchlüſſe gefaßt hätte; da plöglich gebieten 
die beiden Conſuln, die Senatoren follten wieder ihre gewöhnliche 
Kleidung anlegen. Mo hat je ein Conſul dem Senate gewehrt feinen 
eignen Beſchlüſſen Folge zu leiften? wo ein Tyrann verboten Unglück— 
liche zu beirauern? Genügte es dir, Pifo — um von Gabinius zur 
Schweigen — noch nicht die allgemeine Erwartung jo ſchwer zu täu— 
chen daß du die Millengmeinung des Senates verachteteft, aller Wohle 
gefinnten Rath verfchmähteft, den Staat verrietheft, den Namen des 
Conſuls herabwürdigteft * Fonnteft du dich erdreiften zu gebieten, 
Niemand folle mein, fein eigneg, des Etaates Unglück betrauern und 
ſolchen Echmerz durch feine Trauer zu erfennen geben? Mochte nun 


b 
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jener Wechſel der Tracht Trauer bedeuten oder Verwendung, wo iſt je 
einer ſo hartherzig geweſen Jemand zu hindern für ſich zu trauern 
oder für Andre zu bitten? Wie? pflegt man nicht von ſelbſt bei Be— 
drängniſſen von Freunden die Kleidung zu wechſeln? ſoll es für dich, 
Piſo, Niemand thun? auch die nicht die du nicht nur ohne Beſchluß 
ſondern ſogar trotz des Widerſpruchs des Senats zu Legaten ernannt 
haft? Mährend alfo Jeder der Luft hat vielleicht den Fall eines ver: 
lorenen Hochverräthers befrauern wird, foll es dem Eenate nicht er— 
laubt fein die Bedrängniß eines Bürgers zu betrauern der fich des 
größten Mohlwolleng der Gutgefinnten erfreut, der fich um das Wohl 
des DVaterlandes wohlverdient gemacht hat, obfchon in ihm zugleich 
der ganze Staat bedroht it? Und diefelben Conſuln — falls man 
Menichen noch Bonfuln nennen darf die nach der Anficht Aller nicht 
nur aus der Erinnerung ſondern auch aus den amtlichen Verzeich- 
niſſen ) getilgt werden müſſen, — liegen fich nach dem Abſchluſſe jenes 
Pertrags über die Provinzen auf dem flaminifchen Circus von jenem 
verderblichen Fluchgeifte des DBaterlands zur Bolfsverfammlung be⸗ 
gleiten und ertheilten unter allgemeinem Seufzen eurerſeits allen 
Maßnahmen gegen mich und den Staat durch ihr Wort und ihre 
Stimme die ausdrückliche Genehmigung. 


15. Es waren dieſelben Conſuln die dabei ſaßen und es mit 
anſahen daß ein Geſetz gegeben wurde welches die Geltung der Au— 
ſpicien, die Auflöſung der Comitien und Einſprache gegen Anträge 
aus religiöſen Bedenken aufhob; wonach an allen Gerichtstagen auch 
Anträge eingebracht werden durften; wonach das aeliſche und fufiſche 
Geſetz?) außer Kraft gefeßt wurde. So reichte ein einziger Antrag 
hin um nach allgemeinem Urteile die gefammte Staatsverfaſſung über 


41) Nämlich der Conſuln. 

2) Diefe Gefeße, deren Entftebungszeit unſicher fit, bejtimmten die 
Fälle in welchen aus religiöfen Gründen wegen ungünſtiger Zeichen bie 
Berfammlungen der Gomitien unterbrochen werden mußten, und bejchränf- 
Er die Zahl der Tage an melden Berfammlungen jtattfinden 
durften. 2 
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den Haufen zu werfen. Es waren diefelben Gonfuln die es mit 
anſahen wie von dem aurelifchen Tribunal aus!) Sklaven ausgehoben 
wurden, als gälte es Genoſſenſchaften zu bilden”), wobei denn die 
Menschen nad Straßen aufgeichrieben, in Rotten getheilt, zu bewaff— 
neter Gewaltthat, zu Mord und Plünderung aufgereizt wurden. Es 
waren diefelben Conſuln unter denen ganz offen Waffen in den Caſtor— 
tempel*) gefchleppt, die Stufen eben dieſes Tempels fortgenommen 
wurden, Bewaffnete das Forum und die Verfammlungspläße beſetzt 
hielten. Es kam zu Gemetzel und Steinhagel; es war kein Senat, 
feine Behörden mehr vorhanden; ein einziger Menſch beſaß durch 
Waffen und Naub alle Amtsgewalt aller Andern, nicht weil feine 
eigne Macht irgend erheblich gewefen wäre, fondern indem er die bei— 
den Conſuln durdy den Vertrag wegen der Provinzen dem Staats: 
wohle entfremdet hatte; er triumphierte, fpielte den Herren, machte 
Einigen Berfprechungen, beherrſchte Biele durch Furcht und Schreden, 
Mehrere noch durch Hoffnungen und Berheigungen die er ihnen machte. 
Dbwohl es nım fo ftand, ihr Richter, obwohl der Senat feine Leiter, 
fondern an Stelle der Leiter Verräther oder vielmehr offne Staats— 
feinde hatte, obwohl der Nitterftand von den Gonfuln vorgefordert, 
des ganzen Italien Willensäußerung zurücgewiefen, Ginige mit aus— 
drüclicher Nennung ihres Namens verbannt, Andre durch Drohung 
und Gefahr gefchrecdt wurden; obwohl Waffen in den Tempeln, Bes 
waffnete auf dem Forum waren und dieß von den Conſuln nicht etwa 
ſtillſchweigend verleugnet, fondern durch ihre ausdrücliche Zuftimmung 
genehmigt wurde; obſchon wir Alle die Stadt zwar noch nicht nieder— 
geriffen und zerftört, aber bereits eingenommen und überwältigt ſahen; 
fo hätten wir dennoch, ihr Nichter, Bei dem großen Eifer der Gut: 

1) Diefes lag auf dem Forum. 

2) Glodius veranftaltete Sklavenaushebungen unter dem Worwande 


gewiſſe längſt verichollene religiöfe Öenofienfchaften, au denen auch Sklaven 
theilnehmen durften, wieder ins Leben zu rufen. 


a Rn In dieſem fand die Abftimmung über die Anträge des Glosing 
Statt. 
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gefinnten diefen ſchlimmen Uebeln Miverftand leiſten können. Allein 
mich beftinnmten anderweitige Befürchtungen, Beforgniffe und Vers 
dachtsgründe. 

16. Ich will euch, ihr Richter, am heutigen Tage den ganzen 
Zuſammenhang meiner Handlungsweife und meiner Abſichten dar— 
legen und dabei weder eure große Aufmerkffamfeit heim Zuhören noch 
auch diefe Volksmenge unbefriedigt laſſen, die fich zu diefem Prozeſſe 
in größerer Anzahl eingefunden hat al& eg meines Wiſſens fonft irgend 
vorgefommen ift. — Nämlich wenn ich bei einer fo guten Sache, bei 
foldem Wohlwollen des Senats, bei fo unglaublicher Ginmüthigfeit 
und Opferwilligfeit aller Gutgefinnten, in einem Augenblide endlich 
wo ganz Italien zu jedem Kampfe gerüftet war, dem Nafen eines ganz 
verächtlichen Volfstribunen gewichen bin und mich durch den Leicht: 
finn und die Frechheit erbärmlicher Gonfuln habe fchrecfen laſſen, fo 
war ich — das geftehe ich — allzu furchtfam, ohne Mut und ohne 
Entſchluß. Denn welche Aehnlichfeit hatte die Lage des Quintus 
Metellus)? Obſchon Alle feine Sache für gerecht hielten, fo hatte 
fie doch weder der Senat von Staatswegen, noch irgend ein Stand 
auf eigne Hand, noch) ganz Italien durch feine Beichlüffe zu der ſei— 
nigen gemadjt. Er hatte nämlich gewifiermaßen mehr um feines 
eignen Nuhmes als um des offenfundigen Stantswohles willen frei: 
willig die Verbannung erwählt, da er allein ein gewaltfam gegebnes 
Geſetz nicht hatte beſchwören wollen; Furz, es fchien als habe er fich 
um den Preis fo mutig gezeigt daß er die Liebe zur Heimat dem Nuhme 
der Conſequenz aufopferte. Er hatte es zu thun mit des Gajus Marius 
unüberwindlichem Heere, fein Gegner war Gajus Marius, der Retter 
des Vaterlandes, der damals fchon dag fechste Conſulat befleivete; er 
hatte es zu thun mit Lucius Saturninus, der zum zweiten Male Volks— 
tribun war, einem wachſamen Manne, ver fir das Intereſſe des Volks 
zwar ohne Mäßigung, aber wenigitens volfsthümlid) und uneigennüßig 


4) Er wurde auch im Jahr 100 (654) a demagogiſche Volks— 
tribunen ins Exil getrieben, ſ. Real-Enc. U. ©. 30 f. 
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auftrat. Er wich ihnen, um nicht entweder, von waderen Männern 
befiegt, mit Schande zu fallen oder als Eieger den Staat vieler 
waderen Bürger zu berauben. Meine Sache hatte ganz offen der Senat, 
der Ritterftand mit höchſtem Eifer, ganz Italien in allen Gemeinden, 
alle Wohlgefinnten mit lebendiger eigner Betheiligung zur ihrigen 
gemacht. Ich hatte Thaten gethan die nicht von mir allein ausge: 
gangen waren, fondern wobei ich nur der Stimmführer des allgemeinen 
Willens gewefen war; Tihaten die nicht nur für meinen befondern 
Ruhm fondern für die gemeinfame Wohlfahrt aller Bürger, faft möchte 
ich fagen aller Wölfer von Bedeutung waren; ich hatte fie um den 
Preis gethan dag Alle meine Handlungsweife vertreten und verfechten 
follten. 

17. Sch aber hatte nicht zu kämpfen mit einem ftegreichen Heere 
fondern mit gemietheten, zur Plünderung der Stadt aufgehegten Bans 
den; mein Gegner war nicht ein Gajus Marius, der Echreden der 
Feinde, die Hoffnung und Stütze des Vaterlandeg, fondern zwei ſcheuß— 
liche Unholde, welche Berarmung und große Echulden, welche Leichts 
finn und Nichtewürdigfeit zu willenlofen Werkzeugen des Volfstgbunen 
gemacht hatte; ich hatte es nicht zu thum mit einem Saturninug, der 
es nicht vergeflen Fonnte daß ihm als Quäſtor von Oſtia die Verwal 
tung des Getreideweſens fchimpflicher Meife abgenommen und dem 
Pormanne der Gemeinde und des Senats, den Marcus Scaurug, 
übertragen worden war, und der nun feine Erbitterung mit der größten 
Leidenſchaftlichkeit auslief, fondern mit dem Buhlen reicher Laffen, dem 
Verführer feiner Schweſter, dem Prieſter der Unzucht, einem Gifte 
mifcher, Teftamentenfälicher, Meuchelmörder und Räuber. Hätte ich 
folche Menfchen, wie es leicht gefchehen fonnte und auch hätte gefchehen 
ſollen, wie es die beſten und wackerſten Bürger von mir verlangten, 
mit Waffengewalt überwunden, ſo brauchte ich nicht zu befürchten daß 
Jemand die gewaltſame Abwehr ver Gewalt tadeln oder den Tod ver— 
worfener Bürger, beſſer gejagt einheimischer Landesfeinde, betrauern 
würde. Allein mich beftimmte Folgendes. In allen Bolsverfamm: 
lungen ſchrie jene Furie, was er gegen mich thue gefchehe auf Ders 
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anlafiung des kerühmten, mir fo lange er durfte engbefreundeten 
Gnäus Pompejus. Don dem tapfern Marcus Graffug, mit dem ich 
durch) alle Bande der Freundfchaft verfnüpft war, behauptete jener 
Schurke ebenfalls frech, er fei der erbitterte Feind meines Glückes. 
Don Gajus Caeſar, der ohne meine Schuld mir abgeneigt zu fein 
gezwungen-war*), behauptete er täglich in ven Volfsverfammlungen, 
er dringe mit der größten Heftigfeit auf meinen Eturz. Dieſe drei 
Männer, behauptete er, würden ihn mit ihrem Nathe bei feinen Ent: 
fchließungen, ‚mit der That bei ver Ausführung unterftügen. Einer 
von ihnen habe eine große Armee in Italien; die zwei welche damals 
ohne Sommando wären feien jeden Augenblid zur Hand und fünnten 
eine Armee aufjtellen, wenn fie wollten, und würden dieß auch thun. 
Auch drohte er mir nicht mit einem WVolfsgerichte oder irgend einer 
andern gefegmäßigen Gerichtsverhandlung, nicht mit NRechtserörterung 
und Borladung zur Vertheidigung, fondern mit Gewalt, mit Waffen, 
mit Heeren, Feloherren und Lager. 


18. Wie nun, frage ich, Habe ich mich durch das Gerede meines 
Feindes, zumal ein fo grundlofes, das fo frech gegen hochberühmte 
Männer gefchleudert wurde, einfchüchtern laffen? Nein, wahrlich nicht 
durch die Nede jenes Menfchen; wohl aber durch die Echweigfamfeit 
derer auf welche fich jene fo freche Nede bezog. Denn obſchon fie da- 
mals aus andern Gründen fehwiegen, fo glaubten doc) die Leute welche 
Alles befürchteten, es fei das ein beredtes Echweigen, und ihr Nicht: 
leugnen fei ein Zugeftändnif. Nun aber waren jene?) von einer 
andern Beforgniß erfüllt; fie meinten, ihre früheren Amtshandlungen 
und Alles was fie im vorhergehenden Jahre gethan werde von den 
Prätoren angefochten, vom Senat und den Angefehenften der Bürgers 
Schaft in Frage geftellt; fie mochten fich nicht mit dem beliebten Volks— 
tribunen verfeinden; fie erklärten, ihre eigne Gefahr liege ihnen näher 
als die meinige. Aber dennoch fprach fich nicht nur Craſſus wiederholt 





41) Die Stelle ift wohl verdorben. 
2) Gemeint find die Triumvirn, befonders Caeſar. 
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dahin aus, die Conſuln müßten fich meiner Sache annehmen, jondern 
auch Bompejus rief fie zum Schutze auf und erklärte, er werde, obſchon 
Privatmann, einer Sache deren fih die Staatsbehörden annähmen 
jeine Unterftügung nicht verfagen. Diefen Mann aber, der mir ges 
wogen war und fi aufs Lebhaftefte für Aufrechthaltung der Verfaſ— 
fung intereffterte, warnten gewiſſe Yeute, welche zu diefem Zwede dort 
aufgeftellt waren, er möchte in meinem Haufe mehr auf jeiner Hut 
fein: es feien darin feinem Leben Nachitellungen bereitet. Und zwar 
fuchten Ginige diefen Verdacht in ihm durch Meberfendung von Brie— 
fen, Andre durch Zwifchenträger, Andre unmittelbar in eigner Perſon 
zu erregen, jo daß er, da er von mir jedenfalls nichts befürchtete, von 
Senen beforgen zu müflen glaubte daß fie etwas im Schilde führten 
“ and mich nur vorichöben. Gaefar felbit aber, den die Leute, völlig 
über die Wahrheit im Irrthum, als meinen exrbittertfien Feind ans 
fahen, ſtand vor den Thoren und zwar mit dem Oberbefehl; in Stalien 
ftand fein Heer, und in diefem Heere hatte er dem Bruder gerade deg 
mir feindlichen Volfstribunen eine Offtziersitelle gegeben. 

19. So lagen die Dinge; das fah ich, denn es war Fein Ge: 
heimniß. Der Senat, ohne den doch der Staat gar nicht beftehen 
fonnte, war gänzlich aus dem Staate befeitigt. Die Conſuln, welche 
die Leiter des Staatsrathes!) hätten fein follen, hatten es dahin ges 
bracht daß durch fie ſelbſt der Staatsrath volljtändig bejeitigt war; 
die Einflußreichiten wurden in allen Volfsverfammlungen als die— 
jenigen bezeichnet welche mein Berderben wollten, eine Füge, die aber 
doch einjchüchternd wirfte; täglich wurden zu meinem Sturze Ver: 
fanımlungen gehalten; Niemand erhob feine Stimme für mich oder 
für die Verfaſſung; man meinte die Adler der Legionen bedrohten 
euren Naden und euer Eigenthum; die Anficht war falfch, aber man 
hegte fie einmal; die alten Truppen der Verſchworenen, jene zer 
jprengte und überwundene entjeglihe Schaar Gatilina’s, hatte 
unter einem neuen Führer nach dem unverhofften Umſchlag der Dinge 


1) D. h. des Senats. 
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neues Leben gewonnen. Alles dieß ſah ih. Mas haͤtte ich nun thun 
follen, ihr Richter? Sch weiß, damals ließ euer Eifer mich nicht im 
Stich, fondern nahebei der meinige den euern. Sollte ich, ein Privat: 
mann, mid; mit einem Bolfstribun in Waffen meffen? Hätten die 
Mohlaefinnten über die Schlechten, die Wadern über die Feigen geftegt; 
wäre der getödtet worden dem nur dieß eine Mittel wehren fonnte den 
Staat zu vernichten, was dann weiter? Mer hätte für das Uebrige 
einftehen fönnen? ja, wen war es zweifelhaft daß dag Blut des Tribunen, 
zumal wenn es ohne Staatsbeſchluß vergoſſen worden wäre, durch die 
Conſuln gerächt und geahndet werden würde? Hatte doch Jemand in 
der Bolfsverfammlung erklärt, ich müßte entweder einmal fallen oder 
zweimal fiegen. Was follte das heißen: zweimal fiegen? Doch 
offenbar dag ich, wenn ich den Streit mit dem rafenden Volkstribunen 
ausgefochten, mit ven Gonfuln und Allen die ihn fonft rächen würden 
zu fämpfen hätte? Sch aber hatte wahrlich, ſelbſt wenn e8 mir den 
Untergang gebracht und mir nicht blos eine Munde gefchlagen hätte, 
die für mich heilbar und für den der fie mir verfegt hätte tödtlich ge: 
wefen wäre — ich hätte doch einmaligen Untergang dem zweimaligen 
Eiege vorgezogen. Denn jener zweite Kampf war ein folder daß 
wir weder als Eieger noch als Beſiegte die Verfaſſung aufrecht halten 
fonnten. Wäre ich in-dem erfien Kampfe, von der Gewalt des Tri: 
bunen beftegt, mit vielen warfern Männern auf dem Forum niederges 
funfen, wag, frage ich, wäre geichehen? Vermutlich hätten die Con— 
fuln den Eenat verfammelt, den fie ganz aus dem Staate befeitigt 
hatten! fie hätten zu den Waffen gerufen, nachdem fie nicht einmal in 
der Kleidung eine Kundgebung für die Verfaſſung geduldet hatten; fie 
wären nad) meinem Untergange mit dem Bolfstribunen zerfallen, 
nachdem fie in ein und derfelben Stunde für mich das Verderben und 
für fich die Belohnungen?!) zu erwirfen bejchloffen hatten! 


1) Nämlich die Provinzen, welche dem Pifo und Gabinius unmittelbar 
nad Gicero’s Verurteilung noch in derfelben Bolfsverfammlung zugefpro= 
chen wurden. 
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20. Nur eine Möglichfeit blieb mir noch, die vielleicht mancher 
entichlofiene feurige und beherzte Mann angerathen haben würde: „ou 
hätteſt Widerftand leiften, dich wehren, dein Leben im Kampfe wagen 
follen.“ Darauf erkläre ih: Du, ja du, mein Vaterland und ihr, 
Götter des Herds und der Heimat, feid meine Zeugen daß ich eurer 
Tempel und Heiligthümer willen, wegen der Wohlfahrt meiner Mit- 
bürger, die mir ftetS mehr gegolten hat ald das eigne Leben, Kampf 
und Blutbad vermieden habe. Denn gefeßt eg wäre mir auf einem 
Schiffe bei irgend einer Seereiſe mit meinen Freunden begegnet daß viele 
Seeräuber von vielen Seiten diefem Schiffe Berderben drohten, wenn 
ihnen nicht meine eine Perſon ausgeliefert würde, die Schifisgefells 
fchaft verweigerte dieß und zuge es vor lieber mit mir unterzugehn 
als mich den Feinden zu überliefern: dann hätte ich mich eher in die 
Tiefe gejtürzt, um die Uebrigen zu retten, ehe ich fie, die mir folche 
Aufopferung bewiefen, wenn auch nicht einem gewiflen Tode, fo doch 
einer großen Lebensgefahr ausſetzte. Nun aber jchien es daß gegen das 
Schiff unfers Staates, deflen Steuerruder dem Senate entriffen war, 
das unter den Stürmen der Parteiungen und der Zwietracht auf hoher 
See hin: und hertrieb, fo viele bewaffnete Flotten Iosbrechen würden, wenn 
nicht meine eine Perſon ausgeliefert würde; es drohte Achtserklärung, 
Blutbad, Plünderung ; Einige wollten mic) aus Beforgniß vor eigner 
Gefahr nicht beichügen, in Andren lebte die Negung alten Haſſes 
gegen die Gutgefinnten auf, Manche beneideten mich, Manche meinten 
ih ftünde ihnen im Mege, Einige wollten irgend eine perjünliche 
Kränfung rächen, Andre waren gegen die Staatsverfaffung felbit und 
gegen die dermalige geficherte und ruhige Stellung der MWohlgefinnten 
erbittert, und forderten aus fo vielen und fo mannigfächen Urfachen 
daß man mich, nur mich, preiggäbe. Und unter foldhen Umftänden, ° 
frage ich, Hätte ich da einen offnen Kampf ausfechten follen, ich will 
nicht fagen zum äußerften VBerderben, aber ficher zur größten Gefahr 
für euch und eure Kinder, ftatt das Allen drohende Unheil an Stelle 
Aller allein auf mein Haupt zu laden und zu tragen? 

21. „Die Scylechtgefinnten waren befiegt.“ Wohl — aber es 
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waren doch Bürger, und Eieger derjelbe Mann, jeßt ohne Amtsge— 
walt, der den Staat auch als Conſul ohne Waffengewalt gerettet hatte. 
Wären nun aber die Gutgefinnten beſiegt worden, wer würde übrig 
geblieben fein? Geht ihr nicht daß die Staategewalt an die Eflaven 
hätte fommen müſſen? Oder hätte ich jelbit, wie Manche glauben, 
mit Gleichmut den Tod fuchen follen? Ich frage: wich ich ihm denn 
damals aus? oder gab es irgend etwas was ich lebhafter gewünfcht 
hätte? Stand etwa nicht das Bild des Todes und der Verbannung 
vor meinen Augen, als ich inmitten einer jo großen Zahl Schlechter 
fo große Thaten unternahm? ja hatte ich mir nicht ſolches Loos ſchon 
im Augenblide des Handelns felbit als Echidung des Verhängniſſes 
prophezeit')? Hätte ich mich etwa bei der tiefen Trauer der Mei: 
nigen, in fo fehwerer Trennung, fo herbem Geſchicke, jo gänzlicher 
Entziehung aller der Güter welche Natur oder Glück mir verliehen, 
an dag Leben klammern follen? war ich fo unwiſſend, fo unerfahren, 
jo der Einſicht und des Verftandes baar? hatte ich nichts gehört, 
nichts geſehn, nichts durch eignes Lefen and Forfchen gelernt? wußte 
ich nicht daß die Bahn des Lebens kurz, die des Ruhmes aber unendlich) 
it? dag es, da der Tod über Alle verhängt ift, wünfchenswerth fei 
unfer der Noihwendigfeit verfallenes Leben lieber für's Vaterland hin- 
zugeben als dem Laufe der Natur überlaffen zu ſehn? wußte ich nicht 
daß es unter den größten Philoſophen Gegenitand eines Etreites war 
ob, wie die einen behaupteten, mit vem Tode des Menſchen Seele und 
Empfindung erlöjche, oder ob, wie Andre wollten, der Geift von weilen 
und wadern Männern nad feinem Abfcheiden aus dem Leibe in außer: 
ordentlihem Grade Bewußtfein und Lebenskraft habe? daß die eine 
diefer Möglichkeiten — die Empfindung zu verlieren — nicht zu fürch— 
ien, die andere, ein gefteigertes Bewußtfein zu haben, fogar zu wün— 
ichen fei? Endlich da mir in allen Dingen die Ehrenhaftigfeit immer 
als oberjier Gefichtspunft gegolten, ich ohne ihn nie etwas für den 


= 4) Zu vergleichen ift der Anfang der vierten Rede gegen Gatilina, oben 
. 345. 
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Menichen im Leben des Strebens für würdig gehalten Hatte, jollte 
der Tod, den fogar Jungfrauen von Athen, fo viel ich weiß des Königs 
Grechtheus Töchter, um des WVaterlands willen verachtet Haben follen, 
mir dem gewejenen Gonful nach fo arogen Thaten fürchterlich ſcheinen? 
zumal einem Bürger derfelben Stadt aus der ein Gajus Mucius fich 
allein ing Lager des Porſenna begab und ihn in der Erwartung fichern 
Todes umzubringen unternahm? aus der erft ein Bublius Decius der 
Bater und dann einige Jahre fpäter der Sohn, der dem Vater an 
Heldenmut gleich ſtand, in die Feldſchlacht z0g und ſich und fein Leben 
für das Wohl des römischen Volfes und für den Sieg dem Tode 
weihte? aus der unzählige Andre, theils um Ruhm zu erlangen theils um 
Schmach zu vermeiden, in mannigfachen Kriegen mit größtem Gleich: 
mute den Tod fuchten? einem Staate in dem, wie ich mich noch felbft: 
erinnere, des anweſenden Marcus Craſſus heldenmütiger Bater, um 
nicht lebend feinen Feind als Sieger zu fehen, mit derfelben Hand ſich 
jelbft das Leben nahm mit der er jo oft Feinden in der Schlacht den 
Tod gegeben? 

22. Trotz diefer und vieler andern Erwägungen war ich davon 
überzeugt daf, wenn mein Tod der Berfaffung den legten Stoß ge— 
geben hätte, fich niemals Jemand finden würde der das Mohl des 
Staates gegen fchlechte Bürger zu vertreten wagte. Daher war ich ver 
Anficht daß nicht nur wenn ich gewaltiam ermordet, fondern auch wenn 
ich durch Krankheit hingerafft würde, mit mir zugleich das Vorbild der 
Rettung des Staates verloren gehen würde. Denn wäre ich vom 
Senat und Bolfe Rom's unter fo lebendiger Theilnahme aller Wohl: 
gefinnten nicht zurückberufen worden — was doch durch meine Ermordung 
unmöglich geworden wäre — wer hätte es dann noch jemals gewagt 
ſich in irgend einer Weife am Staatsleben zu betheiligen, wenn er ſich 
auch nur der geringjten Anfeindung ausfegen müßte? So habe ich alfo 
durch meine Entfernung, ihr Richter, den Staat gerettet; ich habe von 
euch und euren Kindern Mord, Verwüftung, Brand und Plünderung 
durch meinen Schmerz und meine Trauer abgewehrt, und ich allein 
habe zweimal den Staat gerettet, einmal mit Ruhm und dann mit 
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eigenem Leiden. Denn nie will ich leugnen in fo weit menfchlich zu 
empfinden daß ich mich nicht rühmen kann von meinem trefflichen 
Bruder, meinen theuren Kindern, der treuen Gattin, von eurem Ans 
blick, vom Vaterlande, von meiner hohen amtlichen Stellung *) mich 
ohne Schmerz losgeriften zu haben. Wäre dem fo gewefen, welches 
Opfer Hätte ich euch dann gebracht, da ich fir euch nur Güter dahin— 
gegeben hätte die für mic) feinen Werth hatten? Ja, nad meinem 
Gefühl muß gerade dieß das ficherfte Zeichen meiner großen Vater: 
Yandsliebe fein daß ich, außer Stande ohne den heftiaften Schmerz 
vom Vaterlande getrennt zu fein, doch viefen lieber erdulden ald es 
son den fchlechten Bürgern an den Rand des Abgrunde gebracht fehen 
wollte. Sch erinnerte mich, ihr Richter, daß jener hohe Mann der 
mit mir aug gleicher Heimat?) zur Rettung des Staates entiprofien 
ift, daß Gajus Marius, als er, ein hochbejahrter Greis, vor beinahe 
gerechter bewaffneter Gewalt geflohen war, zuerft feinen greifen Leib 
in dem Verſtecke der Sümpfe barg, dann die Barmherzigfeit von ganz 
geringen und niedrigen Leuten anrief und von dort auf kleinem Kahne, 
weil er alle Häfen und bewohnten Gegenden meiden mußte, in die 
Wüſte an der afrifanifchen Küfte gelangte. Jener nun fparte fein 
Leben für eine ganz ungewifle Hoffnung und für das DVerderben des 
Staates — und ich, deſſen Leben, nach Aeußerungen die während. 
meiner Abwefenheit im Senate fielen, zur Gefahr für den Staat be— 
droht war und der deßhalb durch Briefe von Gonfularen nach Senats— 
beſchluß auswärtigen Nationen empfohlen wurde, hätte ich nicht, wenn 
ich mein Leben preisgab, den Staat verrathen? Jedenfalls bleibt in 
diefem jegt, wo ich zurücigerufen bin, mit mir zugleich das Beifpiel der 
Nationaldankbarfeit. Wenn aber diejes unfterblich fortwirft, wer fteht 
nicht dag dann auch diefer Staat unfterblid) fein wird? 


23. Denn die Kriege mit fremden Königen, Volksſtämmen und 
Nationen find fehon längſt dergeftalt zu Ende gebracht daß wir im 


4) Als Conſular. 
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beften Bernehmen zu ihnen ſtehen, wenn wir fie in Frieden laflen. 
Veberhaupt hat faum für irgend Jemand Friegerifcher Ruhm Mißgunſt 
feiner Mitbürger zur Folge gehabt. Innern Uebeln aber und dem 
Anschlägen frecher Bürger muß oft Miderftand geleiftet, die Mittel 
gegen folche Gefahren müſſen aufbewahrt werden im Staate, und dieß, 
ihr Richter, hättet ihr Alle verloren, wenn durch meinen Untergang 
dem römischen Senate und Volfe die Möglichkeit genommen worden wäre 
feiner Theilnahme für mich einen Ausdrud zu geben. Daher mahne 
ich euch, ihr Jünglinge, und ich habe ein Necht euch, die ihr Ehre, 
Vaterland und Ruhm im Auge habt, dazu anzuleiten, wenn euch eins 
mal ein zwingendes Schickſal zum Echuge des Staates gegen ſchlechte 
Bürger aufruft, dann euch nicht entmutigen, nicht durch die Erin— 
nerung an mein Unglüd von mannhaften Entſchlüſſen abſchrecken zu 
laffen. Einmal ift feine Gefahr daß je wieder einer an folche Eons 
fuln gerathe, zumal wenn erſt jenen der Lohn gezahlt ift den fie ver- 
dient haben. Ferner wird fortan, hoffe ich, ſich nie wieder ein 


Schlechter beim Angriffe auf die Berfaffung des Raths und der Unters _ 


ſtützung der Mohlgefinnten rühmen, ohne daß die Confuln dagegen 
einfchreiten, no mit dem Schreckmittel eines bewafineten Heeres 
friedlichen Bürger drohen; nicht wird ein -an ben Thoren Iagernder 
Feldherr gerechte Beranlaflung finden fich ſelbſt fälſchlich als Schreck— 
bild aufſtellen und mit ſich drohen zu laſſen. Denn nie wird der 
Senat wieder ſo niedergedrückt ſein daß er nicht einmal zur Fürbitte 
und zur Trauer die Erlaubniß hätte, nie der Ritterſtand ſo in Feſſeln 
geſchlagen daß römiſche Ritter von einem Conſul auggewiefen werden. 
Und obwohl dieß Alles eingetreten war und Anderes noch viel Schlim— 
meres, was ich abfichtlich übergehe, fo feht ihr mich doch nad) Ablauf 
einer kurzen Schmerzengzeit durch den Auf des Staates in meine 
frühere Stellung wieder eingefegt. | 

24. Doch. ich will auf den Zweck meiner ganzen Nede zurüd- 
fommen, nämlich zu zeigen daß in jenem Jahre der Staat durch die 
Nuchlofigfeit der Conſuln auf jede mögliche Weiſe zerrüttet wurde. 
Zunächtt wurde an eben jenem Tage der meinen Untergang entfchied 
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und alle Gutgefinnten in Trauer ftürzte, als ich mich aus den Armen 

meines VBaterlands, von eurem Anblide losgeriffen hatte und für euch, 
nicht für mich, Gefahr fürchtend der Naferei, dem Frevel, dem Wort: 
Bruch, den Dolchen und Drohungen des Menfchen gewichen war und 
mein Vaterland, das ich fo lieb hatte, gerade aus Liebe zum Vater: 
lande verlafien hatte; als über meinen fo entfeglichen, fo fchweren, fo 
plöglihen Fall nicht nur die Menſchen, fondern auch die Häufer und 
Tempel der Stadt trauerten, als Niemand von euch zum Forum, 
Niemand zur Curie, Niemand zum Tageslicht auffchauen mochte, — an 
eben jenem Tage, behaupte ich, doch was fage ich Tage? vielmehr in 
derfelben Stunde, ja in demfelben Augenblicde wurde gegen mic) und 
den Staat das Verderben, für Gabinius und Piſo eine Provinz be— 
ſchloſſen. D ihr unfterblichen Götter, ihr Hüter und Echirmer diefer 
Stadt und Herrichaft, welche Scheuflichkeiten, welche Frevel habt ihr 
damals im Staate gefehen! Bertrieben war der Bürger welcher mit 
Genehmigung des Senats im Bunde mit allen Mohlgefinnten den 
Staat befchüßt hatte, und zwar veririeben nicht wegen irgend einer 
andern Anſchuldigung, fondern eben deßhalb Hagte man ihn an. Er 
war vertrieben ohne Nichterfpruch, durch Gewalt, durch Steinwürfe, 
durch Waffen, endlich durch aufgeheste Sklavenbanden; der Antrag 
war durchgebracht bei verödetem verlaffenem Forum, das man den 
Meuchelmördern und Eflaven preisgegeben hatte, und zwar ein Anz 
trag deflen Annahme der Senat durch Anlegung der Trauerfleidung 

zu hindern gefucht hatte; tro& fo heftiger Beflürzung der Bürgerfchaft 
ließen die Conſuln nicht eine einzige Nacht zwifchen meinem Fall und- 
ihrem Raube vergehen: unmittelbar nachdem ich niedergefchmettert 
war eilten fie mein Blut auszufaugen und während der Staat noch 

athmete ihn auszuplündern. Ich übergehe den Jubel, die Feftmahle, 

die Theilung des Staatsſchatzes, die Vergünftigungen, die Erwar— 

tungen, Berheißungen, die Beute, die Freude Weniger inmitten der 

allgemeinen Trauer. Man verfolgte meine Gattin, fuchte nach meinen 

Kindern, fie zu ermorden; mein Schwiegerfohn wurde von des Conful 

Pifo Füßen, als er ihn anflehte, zurücgeftoßen; mein Eigenthum 
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geplündert und den Confuln gebracht; mein Haus brannte auf dem 
Balatium: die Conſuln ſchmausten. Mahrlich, wenn fie ſich meiner 
Leiden freuten, doch hätte die Gefahr der Stadt fie erfchüttern 
müſſen. 


25. Doch um von meiner Angelegenheit nun abzubrechen, ſo 
erinnert euch an die übrigen verderblichen Ereigniſſe jenes Jahres; 
dann werdet ihr am Leichteſten begreifen wie Fräftige Anwendung 
aller möglichen Heilmittel der Staat von den Conſuln des folgenden 
Sahres erwartete; an die Menge der Gejeßesvorfchläge, ſowohl derer 
die angenommen wurden als derer die promulgiert‘) geweſen find. 
Denn angenommen wurden ohne Einfprache, nein, ich muß jagen mit 
der Billigung der Gonfuln folgende: daß das amtliche Einfchreiten der 
Genforen und der gewichtige Nechtstpruch der fo ehrwürdigen Behörde 
aus dem Staate befeitigt, daß nicht nur jene alten Genoſſenſchaften?) 
troß eines entgegenftehenden Senatsbeſchluſſes hergeftellt, fondern von 
dem einen Naufbold unzählige neue errichtet werden follten; daß durch 
Nachlag der 6'/, As?) faft ein Fünftel der Baareinnahmen des 
Staates in Fortfall gebracht wurde; dag Gabinius ftatt des früher 
beftimmten Kilifien, welches er fich als Preis für feinen Vaterlands— 
verrath ausbedungen hatte, Eyrien erhalten; daß dem einen Echlem= 
mer zweimal über diefelbe Cache zu beichliegen, beiden gegen das 
fempronifche Geſetz durch einen fürmlihen Beſchluß ihre Provinzen 
zu vertaufchen erlaubt werden follte. i 

26. Sch lafle jenen Antrag bei Seite?), der alles Recht des Eul- 
tus, der Aufpicien, der Amtsgewalten, alle Gejege über das Necht 


4) Seder Gefebesvorichlag mußte, ehe er zur Gnticheidung an die 
Bolfsverfammlung Fam, Schon drei Markttage vorher öffentlich angeſchla— 
gen, d. h. promulgiert werden. 

2) ©. Cap. 16. 

3) Für diefe im Verhältniß zu den damaligen Rreifen ſehr geringe 
Summe mußte nach einem Geſetze des jüngeren Oracchus jedem Bürger ber 
Scheffel Getreide verfauft werden. 
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und die richtige Zeit zu Anträgen durch eine einzige Abftimmung bes 
feitigte; ich Iaffe alle heimische Zerrüttung bei Seite: auch die aus— 
wärtigen Nationen fahen wir durch die Naferei jenes Jahres ers 
fchütter. Durch ein tribuniciiches Geſetz wurde jener Priefter der 
Großen Mutter ?) in Belfinus verjagt und feines Priefteramtes bes 
zaubt; ed wurde die heilige Tempelftätte eines ehrwürdigen uralten 
Cultus für eine große Geldfumme an Brogitarus, einen unlautern, 
jenes heiligen Amtes unwürdigen Mann, verfauft, zumal er nicht 
zum Zwecke der Verehrung, fondern der Entweihung danach getrachtet 
hatte. Den Königstitel erhielten vom Bolfe Fürften die fi ihn nicht 
einmal beim Eenat je erbeten haben würden; nach Byzantium wurden 
verurteilte Verbannte zurücgeführt, während Bürger ohne verurteilt 
zu fein aus der Etadt verwieſen wurden; der König Ptolemäus ?), der 
zwar den Titel eines Bundesgenofien vom Senate noch nicht erhalten 
hatte, aber doch der Bruder desjenigen Könige war der in denfelben 
Berhältnifien ftehend diefe Ehrenbezeugung vom Senate ſchon erlangt 
hatte, aus, demfelben Gefchlechte, von denfelben Ahnen ftammte und 
eben fo lange in Bundesfreundfchaft mit ung gewefen war; ein König 
endlich der, wenn noch nicht Bundesgenoß, doch auch nicht Feind war; 
ein Mann der in Ruhe und Frieden der Macht des römischen Volks 
vertraute, der fich in fürftlicher Mufße des Thrones feiner Väter und 
Ahnen erfreute; über diefen Mann, der nichts ahnte, nichts keforgte, 
teurde durch eine Abſtimmung derfelben gedungenen Banden befchlof: 
fen, er follte mit Purpur, Ecepter und den Königsinfignien angethan 
fein Reich der PVerfteigerung durch den öffentlichen Ausrufer unters 
worfen fehen, und auf den Befehl des römischen Volke, dag meift auch 
kriegsbeſiegten Königen ihre Krone wiedergab, follte einem befreundeten 
König, dem Fein Unrecht nachgewiefen war, an den Niemand Nor: 
derungen hatte, fein Thron und alle feine Güter öffentlich verfauft 
werden! 





4) Der Kybele, die befonders zu Peffinus in Galatien verehrt wurde. 
2) Nämlich von Kypern, Bruder des Ptolemäus Auletes von Aegypten. 
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27. Diele Graufamfeiten, vielen Schimpf, viel Wirrfale fah 
jenes Sahr; aber dem Frevel der von jenen Unmenfchen gegen mich 
verübt wurde dürfte diefer meines Bedünkens am Nächften ftehen. Anz. 
tiohus dem Großen liegen unfre Vorfahren, nachdem fie ihn mit 
großer Anftrengung im Lands und Seefriege befiegt hatten, die Herrs 
ſchaft bis zum Taurusgebirge; Kleinaften, durch deffen Verluſt fie ihn 
firaften, fchenften fie dem Attalus, damit diefer darin regieren follte. 
Mit dem Armenierfönige Tigranes haben wir vor einigen Jahren 
felbft einen langwierigen und gefährlichen Krieg geführt, da er unfern 
Bundesgenofien Unbilden zugefügt und faft bis zum Angriffe gegen 
ung gefchritten war. Er war nicht blos für fih allein ein erbitterter 
Feind, fondern er nahm auch den hartnädigften Gegner unferer Herr= 
fchaft, ven Mithridates, durch die Macht feines Thrones in Schuß, als 
diefer aus dem Pontus vertrieben war; von dem großen Helden und 
Feldherrn Lucius Lucullus gefchlagen verharrte er dennoch nebſt dem 
Refte feiner Truppen bei feiner früheren feinpfeligen Gefinnung. 
Gnäus Bompejus fah ihn in feinem Lager als Flehenden zu feinen 
Füßen; aber er hob ihn auf, legte ihm den königlichen Schmud wieder 
an, den Jener vom Haupte genommen hatte, ließ ihm auf beftimmte 
Bedingungen die Krone; er glaubte es fei ihm und diefem Reiche 
ebenfo ruhmvoll, wenn es heiße er habe einen König eingefeßt, als er 
babe ihn eingefchränft. Der Armenierfönig nun!), der nicht nur 
felbft Feind des römischen Bolfes war, fondern auch unfern hartnädig- 
ten Feind in fein Reich aufgenommen hatte, welcher Kampf und Feld: 
ſchlacht wagte, der faft um die Weltherrfchaft mit ung rang, er ift noch 
heute König und hat den Namen eines Freundes und Bundesgenofien, 
dem er mit bewafineter Hand Hohn gefprochen, durch Bitten erlangt 
— und diefer unglüdliche Fürft von Kypern, der immer unfer Freund, 
. immer Bundeggenofje war; gegen den nie beim Senat oder unfern 
Beldherrn eine ſchwerere Berdächtigung erhoben worden war, ihm wird 
bei lebendigem Leibe fo zu fagen fein Reich fammt Lebensunterhalt und 
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Kleidung verſteigert! Seht doch, warum die übrigen Könige noch an 
den ſichern Beſtand ihrer Machtſtellung glauben ſollen, wenn ſie aus 
dem Vorgange jenes Trauerjahres ſehen daß ſie durch den erſten beſten 
Tribun und einige hundert Proletarier ihrer Habe beraubt und um ihr 
ganzes Neich gebracht werden fünnen! 


28. Aber noch mehr. Sie wollten dur dieſen Handel den 
glänzenden Ruf des Marcus Gato !) trüben, ohne eine Ahnung davon, 
welche Macht der Sittenftrenge, der Unbefcholtenheit, dem Helden- 
mute, furz der Tugend inwohnt, die im Müten des Eturmes ruhig 
bleibt, im Dunfel leuchtet, von ihrem Boften gejagt dennoch ausharrt 
und am DBaterlande hängt, ftets in eignen Lichte ftrahlt und durch 
fremde Befudelung nie leiden Fanır. Jene meinten, man müffe den 
Marcus Cato nicht auszeichnen, fondern ihn verweifen, ihm mit jenem 
Gefchäfte nicht einen ehrenvollen Auftrag fondern eine Laſt auferlegen; 
‚offen erklärten fie in der VBolfsverfammlung, fie hätten dem Marcus 
Gato die Zunge auggeriffen, die fich gegen außerordentliche Amtsge— 
walten ftetS fo freimütig geäußert hätte. Im Furzer Zeit, hoffe ich, 
werden fie merfen daß jene Freimütigfeit noch beftebt und womöglich 
noch um fo viel größer ift ale Marcus Cato, auch) als er die Hoffnung 
durch feine Anficht etwas zu erreichen ſchon aufgegeben hatte, doch 
durch die bloße Aeußerung feines Unwillens gegen die damaligen Con: 
fuln kämpfte und nach meiner Entfernung dem Pifo mit ſolchen Wors 
ten zufeßte, indem er ihm feinen Echmerz über mein und des Staates 
Unglüd ausdrüdte, daß dem ganz vertvorfenen und fchamlofen Manne 
faft fchon feine Provinz verleivet wäre. „Warum hat er alfo dem 
Antrage Folge geleitet?“ Als ob er nicht auch andre Geſetze 
die er als ungefeglich zu Stande gebracht anfah fehon früher be— 
Ichworen hätte! Er gibt fich nicht folchen Unbefonnenheiten hin um, 
ohne dem Staate zu nüßen, den Staat eines Bürgers wie er zu 
berauben. Als er unter meinem Gonfulate zum Bolfstribunen 


4) Gato erhielt nach Clodius' Vorfchlag den Auftrag nach Kypern zu 
geben, um ven Ptolemäus dort zu enttbronen. 


Für Publius Seftius. 463 


gewählt war ftellte er fein Leben der Gefahr blos: er ſprach eine An— 
ficht aus deren Gehäfjigfeit er, wie er wohl wußte, mit Gefahr für 
feinen Kopf zu vertreten hatte; er Sprach mit Heftigfeit; er handelte 
mit Energie; feine Anfichten trug er offen zur Schau; er übernahm 
-für die damaligen Verhältniffe die Leitung, Anftiftung und Ausfüh— 
rung; nicht als ob er die Gefahr nicht gejehen hätte, aber in fo 
fchweren Stürmen des Staates glaubte er nur an des Vaterlands 
Gefahren denfen zu dürfen. 


29. &s folgte Cato's Tribunat. Mas foll ich von feiner feltenen 
Herzhaftigfeit und feiner ungewöhnlichen Entichloffenheit jagen? Ihr 
erinnert euch jenes Tages wo fein Amtsgenofle ') den Tempel befeßt 
hatte, und wir Alle für dag Leben des trefflichen Mannes und Bürgers 
fürchteten. Da gieng er unerfchütterten Mutes in den Tempel und 
dämpfte das Gefchrei der Menge durch fein Zureden, den Lusbruch der 
Schlechten durch feine Entſchloſſenheit. Er wagte ſich damals in eine 
Gefahr, aber aus einer Veranlaffung deren Gerechtigfeit jet nicht 
mehr meiner Auseinanderfegung bedarf. Allein wenn er fich jenem fo 
ruchloſen Antrage wegen Kyperns nicht gefügt hätte, fo würde diefe 
Schande nichts defto weniger am Staate haften. Denn erft nachdem 
das Neich ſchon für Staatseigenthum erflärt war wurde der Antrag 
in Betreff Cato's mit Nennung feines Namens geftellt. Hätte er fich 
nun dagegen gefträubt, zweifelt ihr daran dag man ibm Gewalt ans 
gethan hätte, da augenfcheinlich die Gültigfeit aller Handlungen jenes 
Jahres durch den einen Mann in Frage geftellt wurde? Außerdem 
ſah er auch Folgendes ein. Der Mafel der Einziehung des Königs 
reichs blieb nun einmal am Etaate haften, und Niemand konnte ihn 
auslöfhen; darum war es erfprießlicher daß alles Gute was durch 
die fchlechten Mittel für den Staat gewonnen werden fonnte durch ihn 


41) Der Bolkstribun Duintus Metellus Nepos, welcher einen Antrag auf 
Zurücdberufung des Pompejus Behufs der Beichusung Nom’s zur Zeit der 
eatilinarifchen Verſchwörung durchbringen wollte, befegte zu diefem Zwede 
den Tempel des Kaftor und Pollux am Forum mit Bewaffneten, 
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gerettet als durch Andre verſchleudert wurde. Wäre er übrigens zu 
jenen Zeiten durch irgend eine andre Gewalt aus dieſer Stadt ver— 
trieben worden, er hätte es ſich gern gefallen laſſen. Denn ſchon im 
vorhergehenden Jahre war er aus dem Senat fortgeblieben, zu einer 
Zeit wo er doch, wenn er hinkam, in mir einen Bundesgenoſſen für 
feine politiſchen Beſtrebungen finden fonnte — und nun, wo ich ver— 
bannt und wo um meinetwillen nidyt nur dem ganzen Senat ſondern 
auch der Anficht Cato's das Urteil gefprochen war, hätte er es ver— 
mocht mit Gleichmut hier in der Stadt zu verweilen? Nein, den: 
felben Umftänden, der Naferei deflelben Menfchen, denſelben Con— 
fuln, denfelben Drohungen, Nachftellungen und Gefahren ift er ge: 
wichen denen ich gewichen war. Sch habe größere Trauer, er Hat 
einen nicht geringeren Seelenfchmerz erfahren. 

30. Meber fo zahlreiches und fo ſchweres Unrecht gegen Bunz 
desgenofien, gegen Könige und freie Städte hätten die Conſuln Klage 
erheben müflen; unter dem Schutze diefer Behörde ftanden Könige 
und auswärtige Nationen von jeher. Hat man nun je irgend ein 
Mort von den Conſuln gehört? Freilich wer hätte fie hören follen, 
auch wenn fie noch fo laut geklagt Hätten? Collten fie wegen eines 
Königs von Kypern Hagen? Tießen fie doch mich, den Mitbürger, dem 
nichts zur Laft fiel, der um des Vaterlands willen litt, nicht nur fo 
lange ich noch aufrecht ſtand unvertheidigt, fondern bejchirmten mich 
nicht einmal da ich am Boden lag! Ich bin — wenn ihr behauptet 
daß das Wolf mir feindlich gefinnt war, was nicht der Fall war — 
dem Volkshaſſe gewichen; wenn man einen allgemeinen Umfturz 
annehmen mußte, den Umftänden; wenn Gewalt im Spiele war, den 
Maffen; wenn ein Gomplott von Beamten, einer Verabredung; wenn 
Gefahr für Bürger, dem Mohle des Staates. Warum hörte mar, 
da doch die Aechtungsbill gegen die bürgerliche Exiſtenz und daß 
Eigenthum eines Bürgers gerichtet war (was für eines Bürgers, laffe 
ich unerörtert), da durch fluchdrohende Gefege und die zwölf Tafeln 
feftgefegt war, e8 follte fein Sondergefeß gegen einen Einzelnen ers 
laffen und über die bürgerliche Griftenz nicht anders als in den 
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Genturiateomitien ein Antrag geftellt werden — warum hörte man 
da fein Mort von den Eonfuln? warum wurde es, fo weit es auf diefe 
Peftbeulen. des Reichs anfam, in jenem Jahre eingeführt daß jeder 
einzelne Bürger durch aufgewiegelte Broletarier von einer durch den 
Volkstribunen berufenen Verfammlung aus der Bürgerfchaft ausge— 
ftoßen werden fonnte? Welche Anträge nun aber in jenem Jahre 
angefchlagen, welche mündlichen und fehriftlichen Zufiherungen Vielen 
gemacht, welche Hoffnungen erregt, welche Pläne entivorfen wurden 
— was foll id davon fagen? Welche Stelle des Erdbodens war nicht 
bereits für irgend Semand zum Eigenthume beftimmt? Die Berwals 
tung welches öffentlichen Gefchäftes Fonnte gedacht, gewünfcht, ers 
fonnen werden, die nicht Schon zugewiefen und vertheilt war? Melche 
Sorte von Dberbefehl oder weicher Wirfungsfreis, welches Mittel 
Münzen zu fchlagen und ſich Geld zu machen ward nicht ausfindig 
gemacht? Mo gab eg eine Gegend oder einen ausgedehnteren Länder: 
faum worin nicht irgend ein Thron errichtet worden wäre? wo aber 
herrfchte ein König der nicht in jenem Jahre glaubte neu faufen zu müflen 
was er nicht hatte, oder wiederfaufen zu müflen was er hatte? Mer 
bewarb ſich um eine Provinz, wer um das Geld !), wer um eine 2er 
gatenftelle beim Senate? Leuten die wegen offner Gewalt verurteilt 
waren wurde die Rückberufung, jenem SPriefter der Demofratie felbft *) 
die Bewerbung um dag Gonfulat angebahnt. Hierüber murrten die 
Gutgefinnten, die Schlechten hofften darauf; der Volkstribun betrieb, 
die Conſuln unterftüßten ee. 


31. Nun endlich erwachte — ſpäter als es ihm felbft lieb war 
— in Gnäus Pompejug, zum größten Verdruffe derer welche die Ges 
finnung des trefilichen und tapfern Mannes durch ihre Rathſchläge und 
erdichtete Schreefnilfe von der Vertheidigung meines Wohles abgezogen 
hatten, jene ihm zur Gewohnheit gewordne gefunde Politik, welche 
feineswegs fchlummerte, allein durch irgend welchen Argwohn gehemmt 


4) Nämlich zur Ausftattung für die Provinzialverwaltung. 
2) Gemeint ift Glodius. 
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war. Der Mann der die ruchlofeften Bürger, der die erbittertften 
Feinde, der die größten Nationen, Könige, wilde und unbefannte 
Stämme, der die ungeheure Macht der Eeeräuber, der fogar die 
Sflaven durch feinen ftegreihen Heldenmut bezwungen hatte; der 
Mann der alle Lande und Seefriege bewältigt und die Herrfchaft des 
römifchen Volkes bis an die Marken des Erdfreifes gerückt hatte, — 
er fonnte den Etaat nicht durch wenige ruchlofe Frevler umftürzen 
laffen, nachdem er felbit ihn durch feine Mafregeln, ja oft fogar durch 
fein Blut, gerettet hatte. Gr nahm fid) der Verfaſſung an, widerfegte 
fich durch perfönliches Auftreten weiterem Vorgehen, er erhob Ber 
fchwerde über das fchon Bollendete. Es trat eine Wendung der Dinge 
ein welche Befleres zu verheißen ſchien. Der Senat befchloß einftimmig 
in zahlreicher Sigung am erften Juni meine Rüdfehr auf den Antrag 
des Lucius Ninnius?), deſſen Treue und Mut für meine Rettung nie 
gewanft hat. Da erhob Ligus, ein mir unbefanntes Subject im 
Schlepptau meiner Feinde, Einſpruch. Die Entwicklung meiner 
Sache war bereits jo weit gediehen daß fie fichtlich die Augen auf: 
fchlug und Leben gewann. Wer fih nur irgend an dem Frevel des 
Clodius in Bezug auf das Trauereigniß das mich betroffen betheiligt 
hatte ſah fich, mochte er erfcheinen wo er wollte oder fich irgend einem 
öffentlichen Spruche?) ausfegen, verurteilt; Niemand fand fich der 
‚eingeftand gegen mich geftimmt zu haben. Mein Bruder hatte feine 
Provinz in tiefer Trauer, aber in noch tieferem Grame verlaffen. Als 
er fi) der Stadt genähert hatte war ihm die ganze Bürgerſchaft unter 
Thränen und Wehflagen entgegen gezogen; im Senate wurde freier 
geiprochen, die römifchen Ritter"traten zufammen, mein Schwiegerz 
fohn Bifo, dem e8 nicht vergönnt war ?) von mir oder dem römischen 
Bolfe den Lohn feiner Findlichen Liebe zu empfangen, forderte von 


4) Diefer Volkstribun ift Schon am Echluffe des eilften Gapitels er— 
wähnt worden. Ligus ift ein andrer Volfstribun. 

2) Alfo vor Gericht erfcheinen oder fih um eine Stelle beim Volke 
bewerben. 

3) Er war vor Cicero's wirklicher Zurückberufung gejtorben. 
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ſeinen Verwandten ſeinen Schwiegervater; der Senat ſchob Alles 
bei Seite, bis die Conſuln meine Sache zum Vortrag gebracht 
hätten. 

32. Man hatte die Angelegenheit ſchon unter den Händen; die 
Conſuln Hatten durch den Vertrag wegen der Provinzen alle Freiheit 
verloren, und als Privatmänner im Senate verlangten über mich ihre 
Meinung ausiprechen zu dürfen, erflärten fle daß fie das Geſetz des 
Clodius) fürchteten; aber länger fonnten fie diefe Rolle nicht durch— 
führen. Da wird ein Anſchlag gemacht den Gnäus Pompejus aus 
dem Wege zu räumen. Allein das fam an den Tag, man entdedte 
den Dolch, und nun hielt ſich Bomvejus fo lange zu Haufe eingefchlofz 
fen als mein Feind Tribun war. Acht Tribunen beantragten meine 
Nücberufung. So zeigte fih daß die Zahl meiner Freunde während 
meiner Abwefenheit zwar nicht größer wurde — zumal in einer Lage 
in der mid) auch Manche verließen die ich für Freunde gehalten Hatte 
—, daß aber diefe immer diefelbe Gefinnung gehegt, nur nicht diefelbe 
Freiheit gehabt hatten. Denn unter den neun Tribunen die damalg ?) 
für mich gewefen war einer der fich unfichtbar machte, derfelbe der ſich 
einen Beinamen anmafte aus der Ahnenreihe der Nelier ?), damit man 
fehen fünnte, er gehörte mehr jenem Volfsftamme als ver Familie an. 
Als nun in diefem Jahre die neuen Beamten gewählt und alle Gut— 
gefinnten alle ihre Hoffnungen beſſerer Zuftände auf deren Zuverläßig- 
feit gefegt hatten, da nahm zuerſt Publius Lentulus durch fein Gut: 
achten und feine Erklärung die Angelegenheit, trotz Piſo's und Gas 

binius Widerftreben, auf und ſprach fich auf den Antrag von acht Volks— 


, I) Nämlich dasjenige wodurch Gicero verbannt und Anträge auf feine 
Rückberufung verboten worden waren. 

2) Nämlich als Elodius Cicero's Verbannung durchſetzte. 

3) Gemeint ift der im vorigen Gapitel erwähnte Aelius Ligus; in den 
legteren Namen legt nun Gicero eine Bedeutung welche ſich durch den alle 
gemeinen Glauben erklärt daß die Ligurier meijt unzuverläßig und roh 
wären. Außerdem wirft ihm Cicero vor daß er ſich unbefugt in die Samilie 
der Aelier eingefchlichen habe. 
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tribunen in herrlichen Worten für mich aus. Und obwohl er einſah daß 
es ihm noch mehr Ruhm und Dank für einen ſo großen Gefallen ein— 
bringe wenn die Sache unberührt bis auf die Zeit ſeines Conſulats 
liegen bliebe, ſo wollte er doch lieber daß eine ſolche Angelegenheit 
von Andren ſchnell als von ihm ſelbſt langſam zu Stande gebracht 
würde. 

33. Inzwischen nun, ihr Richter, unternahm Publius Seſtius 
eine Neife zu Gajus Gaefar für meine Rüdberufung. Was er hier 
verhandelt, was er ausgerichtet hat, thut nichts zur Sache. In der 
That meine ich, wenn Gaefar, was mir wahrfcheinlich ift, mir günftig 
geftimmt war, fo hatte Seftius bei ihm nichts für mich zu wirken, 
wenn er einigermaßen aufgebracht gegen mich war, nicht viel; aber 
ihr erfennt doch die Thätigfeit und lauteren Abfichten des Mannes. 
Sch trete nun in Seftius’ Tribunat; denn dieſe erſte Reife unternahm 
er vor feinem Amtsantritt zum Beſten des Staates; es fchien ihm im 
Intereſſe der Eintracht unter den Bürgern und der leichteren Ausfüh— 
zung förderlich dag Gaefar innerlich der Sache nicht abgeneigt fei. 
Die Bolfstribunen treten ihr Amt an, Alles Männer die einen Ans 
trag für mich zu ftellen veriprochen hatten. Der Erſte von ihnen wird 


son meinen Feinden gefauft; es war der welchen man froß der Trauer 


fpöttifcher Weife Gracchus nannte — denn auch dad wollte ja das 
Schickſal der Stadt daß jene Hinter Hecken großgewordene Rothmaus 
den Staat anzunagen fuchte ). Der Zweite aber, ein Eerranus, aber 
nicht einer der fich vom Pfluge, fondern aug dem öden Gchöfte des 
Gavius Dlelus holen und aus dem Gefchlechte der galatiichen Gavier 
unter die calatinifchen Atilier inferieren ließ ?), tilgte, als er die Geld— 


4) Der Mann hieß nämlich Numerius Quintius Rufus (der Rothe). 

2) Die Uenerfegung der von Grund aus verdorbenen Etelle folgt vers 
fchiedenen Gonjeeturen. Als Thatſache fcheint zu Grunde zu liegen daß 
fich diefer Tribum Atilins Serranus aus dem Geſchlechte der Gavier, wel— 
ches nach der gemäblten Lesart aus Gallien (d. b. Oberitalien) ſtammen 
würde, in das der Atilier aufnehmen ließ und den bet diefen gebräuchlichen 
Beinamen Eerranus annahm. Gin Atilius Regulus Serranus, nach der 
Ueberlieferung der befannte Feldherr im erften puntfchen Kriege, foll vom 
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poften in die Tafeln feines Nechnungsbuches eingetragen hatte, feinen 
Namen auf der Tafel der Antragfteller. — Jenes Jahr lief ab: die 
Menſchen fchienen freier aufzuathmen; man hatte die Verfaſſung zwar 
in der That noch nicht wiederhergeflellt, aber man durfte es doc 
hoffen. Die beiden Raubgeier verließen im Kriegsgewandet) unter 
böfen Vorzeichen und Verwünfchungen die Stadt: hätte fie nur das 
ereilt was man ihnen damals wünfchte! Dann hätten wir weder die 
Provinz Makedonien ?) nebft einem Heere, noch unfere Neiterei und die 
legten Cohorten in Syrien verloren. Es fommt der erſte Januar. 
Ihr könnt dieß genauer wiflen, ich berichte nur nach Hörenfagen da= 
von, wie zahlreich fich der Senat verfammelte, wie geipannt das Volk 
war, wie Gefandte aus ganz Italien berbeieilten, mit welcher Manns 
baftigfeit, Ihatfraft und welchem Nachdrude der Conſul Publius Lens 
tulus, wie gemäßigt gegen mich fein Amtsgenofje?) auftrat. Der 
Letztere hatte nämlich früher gefagt, er fei durch politifche Meinungs 
verfchiedenheit mit mir in Mißhelligfeiten gerathen; nun erflärte ex 
fie dem verfammelten Senate und der politifchen Lage opfern zu 
wollen. 

34. Darauf ſprach, als Erſter um feine Meinung befragt, Lucius 
Gotta das aus was des Staates völlig würdig war: es fei gegen 
mich durchaus nicht nach dem Nechte, durchaus nicht nach dem alten 
Brauche, durchaus nicht nach den Gefegen verfahren worden: Niemand 
fünne aus der Bürgerfchaft ausgeftoßen werden ohne Richterfpruch ; über 
die bürgerliche Eriftenz jei nicht nur ein Anirag fondern auch eine 
Enticheidung anders als in den Genturiateomitien unzuläßig; das fei 


Pfluge geholt worden fein. Der Ausdruck „inferieren“ ift beibehalten wegen 
des MWortipiels mit Cerranıs. Das Gehöft des Gavius Dielus ift reine 
Vermutung. 
4) Das Kriegsgewand (paludamentum) legten Beamte an wenn fie 

fih in ihre Provinzen begaben. 

„.2) Makedonien, das Piſo verwaltete, wurde von den Thrakiern ver— 
wüſtet; die Verluſte die von Gabinius hier behauptet werden ſind nicht 
weiter bekannt. 


3) Quintus Metellus Nepos. 
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ein Gewaltſtreich geweſen, ein Brand, der ſich aus dem erſchütterten 
Staate und der Verwirrung der Zeiten gebildet, wo Recht und Ge— 
richte aufgehoben waren; dem drohenden großen Wechſel der Dinge 
wäre ich ein wenig ausgewichen, und in der Hoffnung fpäterer ruhiger 
Zuftände hätte ich mich aus dem Wogendrange und Sturme der Ges 
genwart gefüchtet. Weil ich fomit durch meine Abweſenheit den 
Staat vor nicht minder großen Gefahren gerettet hätte als einft in 
einem wohlbefannten Augenblicke durch meine Anwefenheit, ſo ſchicke 
es fich für den Senat mid) nicht allein zurückzurufen fondern auch aus— 
zuzeichnen. Werner feßte er fachfundig und ausführlich auseinander, 
jener wahnwißige und verworfene Feind aller Zucht und Züchtigfeit 
habe feinen Antrag gegen mich fo gefaßt, ſolche Worte, ſolche That: 
fachen, folhe Motive darin vorgebracht daß er, auch wenn er gefeßlic) 
zuläßig gewefen wäre, doch nicht in Kraft hätte treten fünnen. Daher 
müſſe ich, der ich ohne gefeglichen Volksbeſchluß entfernt worden fei, auch 
nicht durch einen folchen in meine frühere Stellung wiedereingefeßt, 
fondern durch ein Senatsgutachten zurücgerufen werden. Es war 
Niemand der nicht die Nichtigfeit diefer Anfichten anerkannt hätte. 
Allein als nach ihm Gnäus Pompejus befragt wurde, fo billigte und 
lobte er die Anficht des Gotta, erflärte aber, er ftimme um meiner 
Nuhe willen, damit ich alle demagogifchen Mühlereien log würde, 
dafür daß dem Senatsgntachten auch Seitens des römifchen Volkes 
die Bezeugung feiner Gunft gegen mich hinzugefügt werde. Alle 
fprachen um die Wette, immer einer noch nachdrüdlicher und ſchöner 
als der Andere, für meine Nettung, und die Abftimmung begann ohne 
alle Meinungsverfchiedenheit. Da erhob fich, wie ihr wißt, diefer 
Atilius Gavianus. Doc wagte er nicht Einfpruch zu thun, obſchon 
er erfauft war; nur verlangte er eine Nacht Bedenfzeit. Der Eenat 
lärmte, Elagte, bat; fein Schwiegervater ftürzte ihm zu Füßen. Jener 
verficherte, er werde am nächſten Senatstage fein Hinderniß in den 
Weg legen. Man glaubte ihm. So trennte man fich. Jenem 
Manne der Bedenfzeit wurde inzwifchen während der langen zwiſchen— 
liegenden Nacht die Kauffumme verdoppelt. Es folgten nämlich im 
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"Monate. Januar im Ganzen wenige Tage an denen Sigung gehalten 
werden durfte; aber doch wurde über Nichts ald über meine Rüd: 
berufung verhandelt. 

35. Obſchon durd) alle möglichen Verzögerungen, durch Epiegel- 
fechterer und Chikane ein Senatsbeſchluß verhindert wurde, fo Fam 
doc) der Tag wo meine Sache in einer Bolfsverfammlung verhandelt 
werden follte; e3 war der 25. Januar. Der mir nah befreundete 
Antragsiteller, Quintus Fabricius, befegte die Nednerbühne geraume 
Zeit vor Tagesanbrud. Ruhig hielt fih an diefem Tage Seftiug, 
derfelbe der jegt wegen Gewaltthat angeflagt iſt; er, der fich meiner 
Sade annahm und fie vertrat, thut feinen Schritt; er erwartet was 
meine Gegner bejchliegen. Jene aber, nach deren Anichlag Bublius 
Seſtius vor Gericht geftellt wird, wie benehmen fie ſich? Schon tief 
in der Nacht hatten fie das Forum, das Comitium und die Curie mit 
Bewaffneten, meiſt Sklaven, beſetzt; fie machen einen Angriff auf 
Fabricius, beginnen ein Handgemenge, tödten Einige und verwunden 
Diele. Als der treffliche und jtandhafte Volkstribun Marcus Cispius 
auf dem Forum erfcheint, verjagen fie ihn mit Gewalt; fie richten ein 
großes Blutbad auf dem Forum an; Die ganze Schaar fuchte, die 
blutigen gezüdten Schwerter in der Hand, aufallen Seiten des Forums 
mit den Augen meinen trefflichen, tapfern, mid) fo innig Liebenden 
Bruder; man forderte ihn durch Rufe. Nun hätte Sener in feiner 
großen Trauer, feiner Sehnfucht nach mir ſich gern den Waffen ges 
boten, nicht um Widerſtand zu leiften, fondern den Tod zu fuchen, 
hätte ex nicht fein Leben in der Hoffnung auf meine Rückkehr ſchonen 
wollen. Doch mußte er die versuchte Gewalt jener frevelhaften 
Räuber erfahren. Als er hingefommen war, um feines Bruders Be: 
gnadigung vom römifchen Volke zu erflehen, ward er von der Redner: 
bühne gejagt, ſank auf dem Comitium nieder, dedte ſich durch die 
Leiber von Sklaven und Freigelaffenen, und rettete dann fein Leben 
durch den Schuß der Nacht und der Flucht, nicht durch den des Rechts 
und der Gerichte. Ihr erinnert euch, ihr Richter, dag damals der 
Tiber ſich mit Bürgerleichen füllte, daß die Kloafen verfiopft wurden, 
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daß man das Blut auf dem Forum mit Schwämmen aufwufch, fo daß 
Alle der Meinung waren, eine jo bedeutende Menfchenmafle und fo 
großartiger Leichenprunf fei nicht durch einen Privatmann und 
Plebejer, fondern durch einen PBatricier und Prätor) aufgeboten 
worden. 

36. Nichts berechtigt euch weder vor diefer Zeit noch felbft an 
diefem ftürmifchen Tage zu einer Klage gegen Seftius. „Aber man 
hat doch auf dem Forum Gewalt gebraucht.“ Gewiß; wann wäre 
fie ärger gewefen? Steinwerfen haben wir fehr oft erlebt; nicht eben 
oft, aber doch viel zu oft, Schwerterfampf; aber warın hätte man je 
auf dem Forum ein foldhes Blutbad, fo hoch aufgethürmte Leichen— 
hügel gefehen, e8 fei denn an jenem Tage des Ginna und Octavius ?)? 
Welche Erhikung der Gemüter wäre vorhergegangen? Denn dur) 
die Hartnädigfeit oder Beharrlichfeit eines Einfpruch thuenden Geg— 
ners entfteht oft Parteikampf, wenn durch die unverantwortliche Ge- 
wiflenloftgfeit des Antragsitellers der unerfahrenen Menge irgend ein 
Bortheil oder eine Spende in Ausficht geftellt ift; er entiteht durch 
Hader unter den Behörden; er entfteht nach und nach zuerft durch 
Geichrei, dann durch ein Gegenübertreten der Parteien; aber kaum 
fpät und nur felten fommt es zum Handgemenge. Aber daß fich ohne 
daß ein Mort vorher gefallen, ohne daß eine Volksverſammlung eröffnet, 
ein Antrag verlefen worden wäre, doch bei Nacht ein Barteifampf ent— 
zündet hätte — wer hätte das je gehört? Wäre es etwa wahrfchein- 
lic) daß ein römischer Bürger oder irgend ein freier Mann mit einem 
Schwert noch vor Tagesanbruch auf's Forum gieng, um einen Anz 
trag zu meinen Gunften zu hindern, außer denen die von jenem ver- 
derbenjchwangeren vornehmen Bürger ſchon längft mit dem Marke 
des Staates gemäftet werden? — Hier frage ich jest den Kläger 
felbft, der behauptet, Publius Seftius fei während feines Tribunats 


41) Gemeint ift ein Bruder des Glodius, Appius Claudius. 

2) Im Zahr 87 (667) waren Ginna, der Demokrat, und Octavius, ein 
Dptimat, Conſuln; der Letere griff ven Erſteren an und verjagte ihn unter 
großem Blutyergießen aus der Stadt. 
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mit einer großen Volksmenge und mit einer ſtarken Bedeckung ums 
geben gewefen, ob er es an jenem Tage war. Ganz gewiß nicht. So 
unterlag alfo die gute Sache des Staates; fie unterlag nicht in Folge von 
Aufpicien, nicht wegen der Interceifton eines Tribunen, nicht in Folge 
einer Abftimmung, fondern durch Gewaltthat, durch Fauft und Schwert. 
Denn hätte der Brätor, der den Himmel beobachtet haben will, dem 
Fabrieius widrige Zeichen gemeldet, dann hätte der Staat zwar einen 
Streich empfangen, aber einen Streich über den er nicht murren 
funnte; hätte es ein Amtsgenofle des Fabricius gethan, jo hätte er 
das Staatsintereffe verlegt; aber doch auf dem Mege Rechten, 
Du?) aber willit ungefchulte Gladiatoren, die du für die erwartete 
Nedilenleiftung angeſchafft hatteft, nebft Meuchelmördern, welche aus 
dem Gefängnifte frei gelaffen waren, vor Tagesanbruch loslaſſen? du 
willt die Behörden von der Nednerbühne verdrängen? ein großes 
Blutbad anrichten? das Forum ſäubern? Und nachdem du nun überall 
bewaffnete Gewalt aufgeboten, willft du einen Mann anflagen der 
fich durch eine Bedeckung Schirmte, nicht um dich anzugreifen, fondern 
um fein Leben vertheidigen zu fünnen? 

37. Nun ift aber auch nach jener Zeit Seftius weit entfernt 
davon gewesen ſich auf dem Forum durch den Schuß feiner Anhänger 
in feinem Amte und der Wahrnehmung der öffentlichen Geichäfte zu 
fchügen. Deßhalb vertraute er der Unverleglichfeit des Tribunats, 
und glaubte ſich nicht nur gegen bewaffnete Gewalt ſondern auch 
gegen Worte und Unterbrehung durch die fluchdrohenden Geſetze ge— 
ſchützt, als er in den Gaftortempel gieng und den Conſul durch feinen 
Einſpruch unterbrach?). Da erhebt plöglich jene clodianifche, im 
Bürgergemegel ſchon jo oft fiegreiche Notte ein Gefchrei, dringt auf 
ihn ein, greift ihn an; den waffenlojen ungerüfteten Tribunen greifen 
Einige mit Schwertern, Andre mit abgeriffenen Zaunpfählen und 
Knütteln an. Er erhielt viele Wunden; entfräftet und zerichlagen 








1) Gicero redet den Glodius an. 
2) Der nähere Zufammenbang iſt unbekannt. 
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am Leibe ſank er um, und wurde nur dadurch vom Tode gerettet daß 
man ihn für todt hielt. Denn als ſie ihn daliegen ſahen, zerfleiſcht 
von vielen Wunden, kaum noch athmend, bleich und ermattet, da ließen 
fie mehr aus Ermüdung und Irrthum als aus Mitleid und Mäßigung 
endlich von weiterer Verwundung ab. Und nun iſt Seſtius wegen 
Gewaltthat angeklagt? Wie iſt das möglich? „Weil er noch lebt.“ 
Aber das iſt nicht ſeine Schuld; es fehlte nur der letzte Schlag; hätte 
er den erhalten, ſo hätte er den Reſt ſeines Lebens ausgehaucht. Klage 
den Lentidius ) an, daß er nicht die rechte Stelle getroffen; ſchilt 
Titius, den Eabiner aus Neate, warum er fo voreilig rief: „er ift 
todt.* Aber warum klagſt du ihn ſelbſt an? hat er ſich ven Schwer: 
tern entzogen? hat er fid) gewehrt? hat er, wie man Gladiatoren zus 
zurufen pflegt ?), fich geweigert den Todesftoß zu empfangen? 

38. Oder ift etwa das ſchon Gewalt, nicht fterben zu wollen? 
oder dieß daß ein Tribun den Tempel mit feinem Blute befledt hat? 
oder daß er, als man ihn fortgetragen hatte und er eben wieder zu ſich 
gefommen, nicht verlangte dorthin zurücgetragen zu werden? Mo ift 
ein Anhaltspunkt für eine Klage? Ich knüpfe hieran die Frage, ihr 
Nichter: wenn an jenem Tage die ganze Eippfchaft des Clodius ihre 
Abficht ausgeführt Hätte, wenn Publius Seftiug, den man für todt liegen 
ließ, wirklich getödtet worden wäre, würdet ihr dann zu den Waffen ge- 
griffen haben? würdet ihr euch zu dem früheren vaterlindifchen Mut 
und der Mannhaftigfeit eurer Vorfahren aufgerafft haben? würdet 
ihr endlich die Staatsverfaffung von dem unheilvollen Räuber zurüd- 
gefordert Haben? oder würdet ihr auch dann noch ruhig bleiben, zaudern 
und euch ängftigen, obfchon ihr den Staat von verbrecherifchen Mör— 
dern und Sklaven zu Boden geworfen und zertreien fähet? Seinen 
Tod alfo würdet ihr rächen, wenn ihr anders freie Männer bleiben 
und nod) einen Staat zu behalten gedächtet — und was ihr von des 


4) Diefer und der folgende find Gladiatoren des Glodius. 


2) Beftegten Gladiatoren rief das Volk zu, wenn fie um Gnade BEN 
fie follten den Topesftoß hinnehmen. 
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Lebenden Verdienſten reden, was davon halten, denken und urteilen 
müßt, daran wollt ihr noch zweifeln? Waren doch felbft jene Mörder, 
deren ungezügelte Wut durch die tägliche Ungeftraftheit genährt wird, 
fo durch den Eindrud ihrer That in Schrecken gerathen daß fie, wenn 
fie länger in dem Wahne geblieben wären, Seſtius fei todt, Senen ihren 
Gracchus !) zu tödten beabfichtigten, um die Schuld auf ung zu wälgen! 
Der feineswegs unvorfichtige Bauernichlingel merfte, da die Schurfen 
nicht Schweigen fonnten, daß man nach feinem Blute trachte, um die 
Flamme der Grbitterung über den Mord des Seftiug zu löſchen. So 
ergriff er den Gfeltreibermantel, in welchem er zuerft nach Rom zu den 
Somitien gefommen war, und mit einem Echnitterforb deckte er ſich 
zu. Da Ginige nach dem Numerius, Andre nad) dem Duintius 
fragten, fo wurde er durch das Mißverſtändniß des Doppelnamens ?) 
gerettet. Nun wißt ihr Alle daß der Mann fo lange in Gefahr 
fhwebte bis man erfuhr daß Eeftius noch am Leben fei. Wäre die 
nicht etwas eher ald es mir lieb war entdeckt worden, fo hätten jene 
zwar nicht durch die Ermordung ihres Handlangers die Schuld auf 
die wälzen können denen fie fie zudachten, aber fie hätten die Schmach 
eines empörenden Frevels durch ein gewilfermaßen erwünfchtes Ver: 
brechen vermindert. Wenn ferner Bublins Seftius damals, ihr 
Richter, fein Leben, das er kaum rettete, auggehaucht hätte, fo zweifle 
ich nicht dag ihm, wenn nur erft wieder ein Senatim Staate eriftierte, 
und wenn die Hoheit des römischen Volfes wieder aufgelebt wäre, als 
einem für den Staat Gefallenen noch einmal eine Statue errichtet 
würde. Und in der That hätte Keiner von jenen deren Bildfäulen 
ihr wegen ihres Todes von unfern Vorfahren dort auf der Redner— 
bühne aufgeftellt ſeht einen fchmerzlicheren Tod erlitten oder eine 
patriotifchere Gefinnung gehegt als Publius Seſtius. Denn nad): 
dem diefer für einen unglüdlichen Mitbürger, für einen Freund, 





4) Den Tribunen Duintius Rufus, 1. Cap. 33. Man follte glauben, 
derjelbe jei durch Seftius und feine Anhänger gefallen. 

2) Indem Biele nicht mußten dag die beiden Namen Numerius 
Quintius derfelben Berfon angehörten. 
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für einen um den Staat wohlverdienten Mann, für dag Intereſſe des 
Senats, Italiens und des Staates aufgetreten, wäre er bei hellem 
lihtem Tage von verruchten Schurfen Angefichts der Götter und Men: 
fchen in dem geheiligten Tempel, in einer geheiligten Sache und in 
einem geheiligten Amte, getödtet worden, weil er, den Aufpicien und 
feiner religiöfen Pflicht gehorfan, feine Wahrnehmungen dem Gonful 
anmeldete. Mill nun Jemand behaupten, man müſſe denfelben Mann 
im Leben feiner Ehren berauben dem ihr nach feinem Tode die Ehre 
eines ewigen Denkmals zuerfennen würdet? 

39. „Du haft,“ faot der Kläger, „Menfchen gefauft, zuſammen— 
gebracht und gerüftet.“ Zu welchem Zwede? Etwa um den Senat 
zu belagern, Bürger ohne Verurteilung zu verjagen? ihr Hab und 
Gut zu plündern? ihre Häufer anzuzünden? ihre Mohnungen zu 
demolieren? die Tempel der unfterblichen Götter niederzubrennen? 
Bolkstribunen mit Waftengewalt von der Rednerbühne zu vertreiben ? 
beliebige Provinzen an beliebige Berfonen zu verfaufen? Könige zu 
ernennen? wegen jchtwerer Verbrechen Werurteilte in freie Städte 
durch unfre Commiſſare zurüdführen zu laffen? den erften Mann des 
Staates!) durch Maffengewalt eingeichloffen zu halten? Um diefe 
Zwede zu erreichen, die ohne gewaltfame Unterdrüdung der Staates 
verfaflung durchaus unerreichbar waren, hat fich vermutlich Bublius 
Seftins Mannihaft und Truppen angeichafft! „Aber dazır war die 
Sache noch nicht reif; die Situation drängte die Gutgefinnten noch 
nicht zu folchen Schutzmitteln.“ Vertrieben war ich; zwar nicht ganz 
ausschließlich durch jene Notte, aber doch nicht ohne diefelbe: ihr 
trauertet fchweigend. robert war im vorhergehenden Jahre das 
Forum, nachdem entlaufene Sklaven den Gaftortempel gleich einer 
Feſtung befetst hatten: man fchwieg dazu. Bon Leuten die in Bettel— 
haftigfeit und Frechheit verfommen waren wurde durch Lärmen, Auf: 
lauf, durch Gewalt und Fauft Alles durchgeſetzt: ihr ließt es euch ges 
fallen. Die Behörden wurden von der Nednerbühne getrieben, 


4) Pompejus. 
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Anderen der Zutritt zum Forum ganz und gar gewehrt: Niemand 
widerfeßte fi). Gladiatoren wurden im Gefolge des Prätors verhaftet, 
in den Senat geführt, zum Geftändniffe gebracht, ins Gefängniß ges 
worfen von Milo, herausgelaflen von Serranus: Niemand fpradh 
davon. Das Forum wurde durch ein nächtliches Gemegel mit den 
Reichen römischer Bürger bededt: man veranlaßte Feine außerordent= 
iche Unterfuhung, ja man jtellte fogar das alte Prozeßverfahren ein. 
Einen Volfstribun ſaht ihr von mehr als zwanzig Wunden tödtlich 
gtroffen am Boden liegen; einem zweiten ?), einem herrlichen Manne 
(dnn ich will offen meine Meinung aussprechen, welche zugleidy die 
alle Mohlgefinnten ift), einem Manne den eine ganz außerordentliche, 
unehörte, nie dagewefene Seelengröße, Feftigfeit und Zuverläßigkeit 
auseichnete, wurde fein Haus mit Feuer und Schwert durch das Heer 
des Kodius angegriffen. 

0. Nun lobft auch du bei diefem Anlaffe den Milo, und zwar 
mit Secht. Denn wo haben wir je an einem Manne fo unvergeß— 
lihendelvdenmut gejehen? Ihm winfte fein Lohn als der welcher 
ſchon Ar abgenutzt und verächtlich gilt, nämlich die Anerfennung der 
Mohlefinnten, und doch nahm er alle Gefahren, die fchwerften Mühen, 
die beinklichiten Kämpfe und Feindſchaften auf fih; er allein von 
allen Brgern jcheint mir durch die That, nicht blos durch Worte, bes 
wiejen ı haben, was für edle Männer im Staate zu thun Pflicht und 
was noiwendig war; daß es Pflicht war durch Gefet und Gerichte 
der Rucofigfeit frecher den Staat zerftörender Menſchen entgegenzus 
treten; ı8 es nothiwendig war, wenn das Geſetz nichts galt und Feine 
Gerichteeriitierten, wenn der Staat durch verabredete Gewaltthat 
frecher Senfchen dauernd mit Waffen niedergehalten wurde, Leben 
und Freizit durch Waffenſchutz zu vertheidigen. So zu denfen bewies 
Klugheit, zu handeln Tapferfeit, aber vollends zugleich jo zu denfen 
und zu hadeln vollendeten unübertrefflichen Heldenmut. Der Volks— 
tribun Mi nahm fich des Staates an. Sch will über fein Verdienft 





4) Cico meint ven Milo. 
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ausführlicher reden; nicht als ob ihm ſelbſt an folder ausprüdlicher 
Erflärung mehr als an dem öffentlichen Urteile läge, oder als ob ih 
gern dem Anweſenden diefen Kranz des Lobes winden möchte, fondern 
weil ich glaube, ihr werdet, wenn ich euch die lobenden Neußerungen 
des Klägers über Milo's Cache nachweife, anerfennen daß die Sache 
des Seftius im vorliegenden Prozeſſe ebenfo liegt. Es nahm ſich alfe 
Titus Annius !) des Etaates in der Meife an daß er dem Waterlande 
einen ihm entriffenen Bürger wiedergewinnen wollte. Die Sach 
war ehrlich gemeint, confequent fein Verfahren, er ſtieß kei Allen arf 
lebhafte Zuftimmung und einmütige Gefinnung. Unterftügung faid 
er bei feinen Amtegenofien; bei dem einen Gonful die eifrigite Thalz 
nahme, des andern Geftunung war faft verföhnt. Don den Prätsen 
war nur einer der Sache abgeneigt; der Eenat zeigte außerordnt— 
liches Mohlwollen; die Begeifterung der römifchen Nitter für die 
Sache war erregt, Stalien in gefpannter Erwartung. Nur zwei 
Männer hatten fich kaufen laflen fie zu hintertreiben, und bätter nun 
diefe gänzlich vwerächtlichen Menfchen eine fo ſchwere Aufgabenicht 
durchführen fünnen, fo fah er daß er die übernommene Angeleenheit 
ohne alle Mühe durchfegen werde. Er betrieb fie durch feir Ent: 
fchiedenheit, mit Umſicht; die oberfte Behörde und das Beifpie wohl: 
gefinnter entichloffener Mitbürger unterftüßgten ihn; auf's Srgfäl— 
tigfte erwog er, was tes Staates und feine eigne Ehre erfordie, wer 
er felbft jei, was zu hoffen und welche Pflicht zu erfüllen — 
Ahnen ſchuldig ſei. 

41. Einem ſo nachdrücklichen Auftreten des Mannes ſah ch jener 
Raufbold, wenn er nach dem Herkommen handelte, nicht goachſen. 
Deshalb griff er zu täglihem Blutbade, zu Brandftiftugen und 
Plünderungen mit feiner Notte; fein Haus begann er zuselagern, 
ihm auf der Straße den Meg zu verlegen, durch Gewaltitrege ihn zu 
teizen und zu ſchrecken. Den höchit entichlofienen und barrlichen 
Mann brachte das nicht aus der Faſſung. Aber obſchon ie innere 


1) Nämlich Milo. 
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Entrüftung, der angeborne Freiheitsftun, der rüftige und hervorragende 
Mut den Tapfern trieb die Gewalt, zumal da fie wiederholt aufgeboten 
war, durch Gewalt zu brechen und zurückzuweiſen, fo war doch feine 
Mäfigung und Befonnenheit fo groß daß er feine Entrüftung bezwang 
und fich nicht durch diefelben Mittel durch welche er gereizt war rächen, 
fondern den Menfchen, der Schon fo oft im Unglüde des Staats aus— 
gelaflen frohfedt hatte, wo möglih in den Schlingen der Gelege 
fangen wollte. Gr entſchloß fich ihn anzuflagen. Mer hätte dag je 
jo ganz ausfchließlih um des Staates willen gethan, ohne alle 
Brivatfeindfchaft, ohne Ausficht auf Belohnung, ohne dag man ed von 
ihm verlangte oder auch nur ahnte daß er es thun werde? Der Troß 
des Menfchen war gebrochen. Denn einem folchen Kläger gegenüber 
durfte er nicht, wie damals früher '), auf die ſchmähliche Beitechlichfeit 
des Gerichts hoffen. Doch fiehe da, ein Gonful, ein Prätor, ein 
Bolfstribun erlaffen eine ganz neue Sorte von Edicten: „es foll fein 
Beflagter vor Gericht Fommen, vorgeladen oder zur Unterfudhung gez 
zogen werden ?); Niemand foll der Richter oder Gerichte Erwähnung 
thun dürfen.“ Mas hätte er, der den Beruf zu Heldenmut, Ehre und 
Ruhm in fi trug, thun follen, da fo verbrecherifche Menfchen in ihrer 
Gewaltthätigfeit beftärft, Gefege und Gerichte kefeitigt waren? Hätte 
der Volfstribun dem Privatmann, der trefflihe Mann dem verwors 
fenen Menfchen feinen Nacken Hinhalten follen? oder follte er die 
Sache der er fich gewidmet fallen laften? oder ſich verichloffen zu 
Haufe halten? UWeberwunden zu werden hielt er für ebenfo ſchimpf— 
lich als fich abſchrecken zu lajlen over die Verborgenbeit zu fuchen. 
Daher richtete er es fo ein daß er die Gewalt jenes Menfchen, gegen 


1) Als Clodius wegen Entweibung des Feſts der guten Göttin anges 
klagt war, bei dem er ſich in Weiberkleidern eingeſchlichen hatte. 

2) Die Richter waren in diefem Falle von den Duäftoren auszuloofen. 
Diefe nun waren noch nicht gewählt, und daher verbot der Gonful Dietellus 
dem Prätor irgend eine Klage anzunehmen bis die Duäftoren erwählt wären. 
Diefe aber wurden fpäter gewählt als die Nedilen. Da nun Clodius Aedil 
wurde, fo fonnte Milo mit der Klage gegen ihn nicht vorgehen. 
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den er die Geſetze nicht anrufen konnte, weder bei eigner noch bei 
öffentlicher Gefahr zu fürchten hatte. 

42. Menn es nun folche Bewandtnig mit der Bedeckung hatte 
mit der fi) Seftius umgab, wie fannft du ihn anflagen und gleich— 
zeitig den Milo beloben? Oder foll etwa derjenige der fein Dad 
fchirint, der Feuer und Schwert von Herd und Altar abwehrt, der ſich 
ungefährdet aufdem Forum, auf der Nednerbühne, in der Gurie will auf: 
halten dürfen, das Necht haben fich durch eine Bedeckung zu ſchützen 
— während du den welchen der Anblick feiner Narben am ganzen 
Leibe mahnt durch irgend eine Bedeckung fich Haupt, Naden, Hals 
und Bruft zu fihern, wegen Gewaltthat anflagen zu müſſen glaubft? 
Denn wem von ung, ihr Richter, wäre es unbefannt daß nach dem 
Laufe der Natur die Menichen in einer früheren Zeit, wo es noch Feine 
Beftimmungen über natürliches und bürgerliches Recht gab, unge: 
ordnet und zerftreut auf den Aeckern umherichweiften und nur fo viel 
beſaßen als ſie mit Fräftiger Fauft durch Mord und Blutvergiegen an 
ſich zu reifen oder feftzuhalten vermochten? Die num durch Mut und 
hervorragende Umficht die Eriten wurden verfammelten, indem fie die 
Bildungsfähigfeit und die natürlichen Anlagen der Menfchen ihrem We— 
jen nach erfannten, die Zerftreuten an einen einzigen Ort und leiteten fie 
aus dem Zuftande der Nohheit zur Gerechtigfeit und Gultur hinüber. 
Nun umgaben fie die dem allgemeinen Nugen dienenden Anftalten, 
die wir als öffentliche bezeichnen, dann die Vereinigungen der 
Menjchen, die man nachher Staaten genannt hat, dann die zufammen- 
hängenden Wohnungen, welche Städte heifen, durch Einführung des 
göttlichen und menschlichen Rechtes welches fie aufgefunden hatten, 
wie mit einer ſchützenden Mauer. So beruht nun die Berfchiedenheit 
zwifchen unferm durch Gefittung civilifierten und jenem rohen Leben 
auf Nichts als dem Recht und der Gewalt. Wollen wir von diefen 
beiden das Gine nicht gelten laffen, fo muß das Andre gelten. Die 
tche Gewalt, wünfchen wir, foll vertilgt werden: dann muß das Necht 
in Kraft treten, d. h. die Gerichte, auf denen alles Recht ruht; man 
ift der Gerichte überdrüfftg oder fle fallen ganz fort: dann muß noth— 
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wendig Gewalt herrichen. Das ſehen Alle; auch Milo jah ed und 
handelte fo daß er das Recht anzuwenden, die Gewalt aber abzuwehren 
fuchte. Das Eine wollte er gern zur Geltung bringen, damit das 
Edle den Eieg gewänne über die Frechheit; die Andre anzumenden 
wurde er gezwungen, damit nicht die Frechheit Ävieder den Sieg ger 
wänne über dag Edle. Ganz ebenjo war das Verfahren des Seftiug, 
wenn auch nicht in der Eigenſchaft als Kläger (auch war es nicht 
nöthig daß von Allen dafjelbe gethan wurde), ſo doch in fo fern er 
fich gezwungen fah fein Leben zu vertheidigen und ſich gegen die Fäuſte 
und die Gewalt eine Bedeckung zu verfchaffen. 

43. Bei den ımfterblichen Göttern, welches legte Schickſal laßt 
ihr uns ahnen! welche Hoffnung eröffnet ihr unferm politifchen Wir— 
fen! Mann wird fich je wieder cin fo trefflicher Mann finden daß er 
jedes Mal die befte Sache im Stante zur feinigen machte, feine Dienjte 
den Wohlgefinnten widmete, nur nach gediegenem und wahrem Ruhme 
firebte? Müßte er doch willen daß von jenen Fluchgeiitern des 
Staates, Gabinius und Pilo, der Eine tagtäglich aus den noch unbe— 
rührten reihen Schaßfammern Syriens Laſten Goldes hervorholt, 
ruhige Gegenden!) befriegt, um fich ihre alten noch unangebrochenen 
Neichthümer in den unergründlichen Rachen jeiner Gier zu gießen; 
daß er vor Aller Augen eine fo große Billa baut daß jene andre da= 
gegen nur noch wie ein Zelt ausfah welche ex ſelbſt einit in den Volks— 
verfammlungen als Volkstribun gemalt vorzeigte, um einen tapfern und 
großen Mitbürger gehäſſig zumachen — er, der fittenreine, garnicht hab— 
gierige Mann ?)! da der Zweite den Thrakern und Dardanern erft für 
ichweres Geld den Frieden verkauft, dann, damit fie dag Geld beichaffen 
fönnten, Mafedonien zur Brandfhagung und Blünderung überlaffen 
hat; daß derfelbe das Gigenthum von Gläubigern welche römiſche 


1) Die Barther. 

2) Es iſt eine Villa des Lucullus gemeint. Man erinnere ſich daß 
Gabinius als Volkstribun zur Zeit des mithridatiſchen Krieges eifriger An— 
hänger des Pompejus war, der den Lucullus verdrängte. Dal. die Rede 
für den Oberbefehl des Pompejus. | 


482 Ausgewählte Reden Cicero's. 


Bürger waren mit den griechiſchen Schuldnern getheilt hat, daß er 
von der Stadt Dyrrhachium große Summen erpreßte, die Theſſaler 
plünderte, daß er Jahr für Jahr den Achäern eine beſtimmte Geld— 
ſumme abgefordert und doch an keinem öffentlichen oder dem Gottesdienſt 
geweihten Orte ein Gemälde oder ein Schmuckwerk hat ſtehen laſſen, 
— daß dieſe Menſchen, welche jede Marter und jede Strafe mit vollem 
Rechte verdient haben, ungebunden ihr Spiel treiben, während die 
Beiden die ihr hier ſeht angeklagt ſind! Ich laſſe jetzt den Numerius, 
den Serranus, den Aelius, den Auswurf der Empörerbande des Clo— 
dius, bei Seite; aber auch ſie treiben ſich doch, wie ihr ſeht, noch luſtig 
umher, und ſo lange ihr noch für euch ſelbſt irgend fürchtet werden ſie 
nimmer für ſich beſorgt ſein. 

44. Denn was foll ich von dem Aedil ſelbſt) ſagen, der den 
Milo fogar. vor Gericht geladen und in Anklageftand verfegt hat? 
Und doch wird den Letzteren feine Kränfung je beftinnmen fich die 
Mannhaftigfeit und Feitigfeit leid werden zu laflen welche er dem 
Etaate geweiht hat. Aber wenn die Jüngeren Solches jehen, was 
follen fie davon denfen? Derjenige welcher öffentliche Denfmäler, wel: 
cher heilige Tempel, welcher die Häufer feiner Gegner beftürmt, nieder: 
gerifjen, verbrannt hat, der immer umringt von Banditen, umfchirmt 
von Bewaflneten, befchüßt von Denuncianten gewefen, deren er noch 
heut eine übergroße Zahl hat; der nicht nur eine Schaar auswärtiger ?) 
Verbrecher aufgewiegelt, fondern auch mordbereite Sklaven angefauft 
und während feines Tribunats den Inhalt des ganzen Gefängniſſes 
auf den Marft entleert hat, — er ftolziert als Aedil munter einher 
und Flagt den Mann an der bis zu einem gewiflen Grade fein un: 
bändiges Nafen gehemmt hat! Der Andre aber, der ſich nur jo weit 
gefchüst hat um im Privatleben feine Penaten, im Etaatsleben die 
Rechte des Tribunats und die Aufpicien zu verfechten, wurde durch ein 
Senatsgutachten nicht zu einer anfpruchslofen Klage gegen den Mann 

4) Nämlich Clodius, der im Jahr 56 (698) eurulifcher Aedil war. 

2) Wahrjcheinlich etrurifcher. 
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zugelaffen von dem er ſelbſt freventlich angeklagt wird. Freilich das ift 
der Punkt nach dem du!) mich hauptfächlih in deiner Klagerede 
fragteft: was für eine Kafte denn unfere Optimaten bildeten? — 
denn das waren deine Worte. Du fragit nach etwas was fich trefflich zum 
Lernen für unfre Jugend eignet und was mir nicht ſchwer ift ihr darzu— 
legen. Ich will wenige Worte darüber fagen, ihr Richter, und, wie 
ich glaube, wird meine Auseinanderfegung weder dem Nußen meiner 
Zuhörer noch eurem Berufe noch der Sache des Publius Eeftius felbft 
fern liegen. 

45. Don jeher haben in diefer Stadt Diejenigen zwei Parteien 
gebildet welche am Staatsleben theilzunehmen und darin eine hervor— 
tagendere Stellung zu gewinnen frebten. Bon diefen beiden Par⸗ 
teien hat die eine als Volkspartei, die andere als Partei der Opti— 
maten gelten und es auch fein wollen. Diejenigen welche bei allen 
ihren Morten und Merfen nach dem Beifall der Menge tradhteten 
zählte man zur Volkspartei; diejenigen aber die in ihren Handlungen 
die Anerfennung ihres Strebeng durch alle Edelgefinnten zu gewinnen 
fuchten zur Partei der Optimaten. Mer find nun diefe? Fragt man 
nach ihrer Zahl, fo ift diefe unüberfehbar; denn fonft könnten wir gar 
nicht beſtehen. Es gehören dazu die Mortführer des Staatsraths ?), 
diejenigen welche dort ihren Anhang bilden; die Mitglieder der höch— 
fien Stände?) die Zutritt zur Curie haben; es gehören dazu Bürger 
aus römischen Municipalftädten und vom Lande, es gehören Geſchäfts— 
treibende, aber auch Freigelaffene zur Partei der Optimaten. An 
Zahl ift diefe Partei, wie gefagt, weit und mannigfach verbreitet; doch 
läßt fich das ganze Mefen der Partei, um Irrthum fern zu halten, mit 
kurzen Worten angeben und beftimmen. Alle die find Optimaten die 
weder ſchuldhaft noch von Natur zügellos, nicht von Leivenfchaft bes 
feffen, nicht in ihren Vermögensverhältniſſen beengt find. Es gehören 


4) Anrede an den Ankläger des Seſtius, Tullius Albinovanus. 

2) D. b. des Senats. 

3) Nämlich des Standes der Ritter und überhaupt die fogenannte 
Nobilität. . 
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alſo zu denen welche du als eine Kaſte bezeichnet haſt diejenigen die 
unfträflich, die beſonnen, die mit ihrem Vermögen in einer guten Lage 
find. Mer ſich nun ihren Etreben, ihrem Intereffe und ihrer Anfıcht 
in Sachen der Etaatsverwaltung anfchließt, den zählt man zu den 
Vertretern der Optimaten, und fie felbjt werden als die einflußreichiten 
DOptimaten, als die ruhmwürdigften Bürger und die Häupter der Ge— 
meinde angefehen. Was ift nun für diefe Lenker des Etaates das 
Ziel das fie im Auge Behalten und worauf fie ihren Lauf richten 
müffen? &s ift daffelbe was für alle Vernünftigen, für alle Wohl: 
gefinnten und Wohlhabenden das Herrlichfte und Wünfchenswerthefte 
ift: Ruhe mit Ehre. Die das wollen find Alle Optimaten; die eg zu 
Stande bringen gelten als. große Männer und als Erhalter des Staates. 
Denn fo wenig es dem Menfchen ziemt ſich durch die Ehre großer 
Thaten fo weit fortreißen zu laflen daß er die Nüdficht auf die Ruhe 
hintanſetzt, eben fo wenig darf er fd) irgend einer Ruhe in die Arme 
werfen die fich nicht mit der Ehre verträgt. 

46. Diefes ehrenhafte Streben nach) Ruhe aber hat folgende 
Grundlagen, folgende Elemente, die zu ſchützen und ſelbſt mit Lebens: 
gefahr zu verfechten Pflicht der Angefeheniten ift: die Staatsreligion, 
die Aufpieien, die Amtsgewalt der Behörden, das Anfehen des Se— 
nats, die Gefeße, Das Herfommen, die Gerichte, die Nechtsverwal- 
tung, das öffentliche Vertrauen, die Provinzen, die Bundesgenoflen, 
der Ruhm des Neiches, das Kriegswefen, die Finanzen. Diefe fo 
zahlreichen und fo hohen Güter zu vertheidigen und zu befchirmen er— 
fordert großen Mut, große Begabung und große Beharrlichkeit. Denn 
unter einer fo großen Zahl von Bürgern gibt es eine erhebliche Menge 
von folchen die theils aus Furcht vor Strafe im Bewuftfein ihrer 
Bergehungen nach Umwälzungen und Umfturz der Staatsverfaflung 
trachten, theilg wegen ihres angebornen leidenfchaftlichen Weſens fich 
an bürgerlicher Zwietracht und Zwift waiden, oder die wegen Ber: 
wiclungen in ihren Bermögensverhältniffen lieber in einem allgemeinen 
Brande als allein zu Grunde gehen wollen. Finden Solche nun Rath: 
geber und Leiter für ihre Neigungen und Fehler, fo erheben ſich Stürme 
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im Staate, fo daß dann diejenigen welche die Führung des Steuers 
übernommen haben mit aller möglichen Einficht und Sorgfamfeit da— 
nach ftreben müſſen, mit Aufrechterhaltung der kurz zuvor von mir 
genannten Örundlagen und Elemente ihren Lauf beibehalten und jenen 
Hafen der Nuhe und Ehre gewinnen zu Fünnen. Wollte ich, ihr 
Richter, von folhem Wege leugnen daß er ſchwer, fteil, voll von Ge- 
fahren oder Nachitellungen ift, jo müßte ich lügen — zumal ich dieß 
nicht nur von jeher erfaunt, fondern auch mehr als Andre erfahren 
habe. 

47. Bedeutender find die Mittel und Waffen mit denen der 
Staat angegriffen als die womit er vertheidigt wird. Der Grund 
davon iſt daß fich verwegene und verworfene Menfchen durch einen 
Wink aufreizen und durch eignen Trieb gegen die Etaatsverfaflung 
aufbringen laflen, während die Gutgefinnten, ich weiß nicht warum, 
eher zögern und, nachdem fie die erften Anfänge der Ereigniffe über: 
fehen, fich zulett eigentlich nur durch die Nothwendigfeit aufrütteln 
lafien. Und jo verlieren fie dann manches Mal durch ihr Zögern und 
Zaudern, indem fie die Ruhe auch auf Koften der Ehre zu behaupten 
wünfchen, durch eigne Schuld Beides. Die aber als Verfechter der 
Verfaſſung auftreten werden, wenn fie charafterlos find, abtrünnig, 
wenn furchtiam, ziehen fle fich zurück. So harren nur diejenigen Männer 
aus und ertragen Alles um des Staates willen die von dem Schlage 
deines Vaters, Marcus Scaurus '), find, der fich von Gajus Grachus 
an bis auf Quintus Varius allen unruhigen Neuerern widerfegte und 
ſich nie durch irgend eine Gewalt, nie durch Drohungen, nie durch 
Volkshaß beirren lieg; oder Männer vom Charafter des Quintus 
Metellus, des Oheims deiner Mutter, der dem auf der demofratiichen 
Seite gefeierten Lucius Saturninus als Genfor eine Rüge ertheilt, 
den Gindringling Gracchus?) troß des gewaltfamen Drängens einer 
aufgewiegelten Bolfsmenge nicht in die Bürgerrolle eingetragen hatte, 

4) Einer der angefehenjten Optimaten des Zeitalters der Gracchen. 

2) Er hieß Equitius und gab fich für einen Sohn des altern Gracchus aus. 
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und, als er den nach ſeiner Anſicht geſetzwidrigen Antrag allein nicht 
beſchwören wollte, lieber den Staat verlaſſen als von ſeiner Ueber— 
zeugung abgehen wollte; oder, um die alten Beiſpiele, deren reiche 
Fülle dem Ruhme dieſes Reiches entſpricht, bei Seite zu laſſen und 
doch auch keinen Lebenden zu nennen, ein Mann wie jüngſt Quintus 
Catulus war, den weder der wilde Sturm der Gefahr noch der ſchmei— 
chelnde Hauch der Ehre jemals durch Hoffnung oder Furcht von ſeiner 
Bahn ablenken konnte. 

48. Dieſe Vorbilder, bei den unſterblichen Göttern, ahmet nach, ihr 
die ihr nach Anſehen, nach Ehre und nach Ruhm ſtrebt! Sie ſind groß, 
fie find göttlich, find unſterblich; ſie werden durch den Ruf verherrlicht, 
dem Gedächtniß durch die Gefchichtsbücher überantwortet und auf die 
Nachwelt fortgepflanzt. Dazu gehört Anftrengung, ich leugne es 
nicht; große Gefahren, ich geitehe es: 

„Biel Verfolgung droht den Guten“ 
iit ein wahres Wort. Allein es heißt dann: 

Thorheit iſt's, was Mancher neidet und wonach fo Mancher ftrebt 

Zu begehren, wenn du Mühen und die größten Sorgen fcheuft‘). 
Hätte der Dichter nur nicht an einer andern Stelle einen Ausſpruch 
gethan welchen fehlechte Bürger ſich aneignen fünnen: 

Haſſen mögen fie, wenn fie nur fürchten; 
denn dag vorher Angeführte enthält treffliche Lehren für die Jugend. 
Aber dennoch war diefes politifche Prinzip vor Zeiten in höherem 
Grade bedenklich, wo noch in vielfacher Hinficht die Neigungen der 
Menge oder die Intereſſen des Volfes mit dem Nutzen des Staates 
im MWiderfpruche flanden. Der Antrag auf geheime Abftimmung 
wurde von Lucius Gaffius eingebraht?). Das Volk meinte, es 
handle fi um feine Freiheit. Die Vornehmen waren dagegen und 
fürchteten, wo es fih um das Mohl der Optimaten handelte, die 


4) Aus der Tragödie Thyeftes von dem römischen Dichter Attius, 
2) Sm Sahre 137=617 d. St. 
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Leichtfertigfeit der Menge und die Zügellofigfeit der geheimen Ab— 
flimmung. in Adergejeß brachte Tiberius Grachust) ein: es fam 
dem Wolfe erwünfcht; man meinte, nun werde der Mohlitand der 
armen Leute ficher begründet. Es wurde bekämpft von den Opti— 
maten, weil fie darin eine Quelle des Unfriedens erfannten und glaubs 
ten, wenn die Bermögenden aus ihrem langjährigen Befige verdrängt 
würden, fo werde der Staat feiner Vertheidiger beraubt ?). Ein Ge— 
treidegefeß brachte Gajus Gracchus ein. Die Sache fand Beifall bei 
der Plebs; denn es wurden ihr freigebig Lebensmittel geliefert, ohne 
daß fie zu arbeiten brauchten. Die Mohlgefinnten widerfetten fich, 
weil fie einerfeitS meinten, die Plebs werde vom Fleiß zum Müßig— 
gange verlockt und weil andererfeits offenbar der Staatsſchatz geleert 
wurde °). 

49. Um Vieles, worüber ich jest abfichtlich hinweggehe, er— 
hob fich auch in unfern Tagen ein folcher Streit, und dadurch gerieth 
dann das Buhlen um Bolfsgunft mit der befonnenen Ueberlegung der 
Vornehmen in Zwiefpalt. Jetzt gibt es nichts mehr was das Volk 
zur Uneinigfeit mit der Auslefe und den Erften des Volks treiben 
fünnte; es ftellt Feine Forderungen mehr, es verlangt nicht mehr nach 
DBerfaflungsänderungen, es freut fich an dem ihm gewordenen ruhigen 
Belize, am Anfehen aller Gutgefinnten, an dem Ruhme des geſammten 
Staates. So halten denn die Aufrührer und Unruhftifter, weil fie 
durch alle Mittel der Spenden das römische Volk nicht mehr zum Auf— 
fand reizen fünnen, Verſammlungen von Miethlingen und find nicht 
mehr darauf bedacht das zu fagen und zu beantragen was die in der 
Berfammlung Anmwefenden gern hören, fondern bewirfen durch Geld 
und Bezahlung daß jene Alles was fie fagen gern zu hören fich den 
Anschein geben. Meint ihr etwa daß die beiden Gracchen oder 


41) Sm Sahre 133 (621). 
2) Indem fie meinten, freie Bauern würde man nicht zum Kriegs— 
dienfte heranziehen Fünnen. 


3) Durch Ausfall der den Plehejern erlaffenen Abgaben. 
Cicero I. 32 
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Saturninus oder irgend einer von denen die früher als die Führer der 
Bolfspartei angefehen wurden, jemals auch nur einen einzigen ges 
dungenen Menfchen in ihren Berfammlungen hatten? Gewiß Keiner 
von ihnen. Denn fchon die Spenden allein und die Hoffnung auf den 
in Ausficht geftellten Vortheil wiegelte ohne Bezahlung den großen 
Haufen auf. So waren zwar in damaliger Zeit die Demofraten den 
bedächtigen und angefehenen Männern ein Aergerniß; allein durch) die 
Anerkennung und alle mögliche Kundgebungen des Volfs wurden fie 
geehrt. Man Flatichte ihnen im Theater Beifall; fie erreichten bei 
den Abftimmungen ihre Abjichten; ihr Name, ihre Reden, ihr Antlig 
und ihr Gang waren bei den Leuten beliebt. Wer aber diefer Partei 
entgegen war, den hielt man für einen charafterfeiten und bedeutenden 
Mann; allein er galt zwar im Senate viel und fehr viel bei den Wohl: 
gefinnten, jedoch beim großen Haufen war er unbeliebt, feine Abſichten 
wurden beiden Abftimmungen oft vereitelt ; wurde aber gar einem ein Beiz 
fallsflatjchen zu Theil, jo beforgte er er hätte einen Fehler begangen. 
Und dennoch war es dafjelbe Wolf welches fich, wenn es irgend einen 
bedeutenderen Gegenftand galt, durch die Anficht dieſer Lesteren am 
meijten beftimmen lief. 

50. Jetzt ift, wenn ich mich nicht täufche, die Volfsgemeinde in 
einer folchen Berfaflung dag, wenn man die gedungenen Banden ent— 
fernt, wahrscheinlich Alle diefelben Anfichten über den Staat haben 
werden. Denn drei Gelegenheiten find es wobei ſich des römifchen 
Volkes Meinung und Wille bauptfächlich Fundgeben Fann: die Volks— 
verfammlung, die Comitien, die Zufammenfünfte zu Bühnenfpiel und 
Gladiatorengefecht. Welche VBolfsverfammlung hätte nun im Laufe 
diefer Jahre ftattgefunden — natürlich Feine gedungene, fondern eine 
wirkliche VBolfsverfammlung — bei der man nicht die Ginftimmigfeit 
des römischen Volks hätte wahrnehmen fünnen? Abgehalten wurden 
viele Berfammlungen gegen mich von dem verruchten Banditen, in 
die Keiner gieng der nicht durch Geld gewonnen und beftochen war; 
aber fein Gutgefinnter fonnte jenes fcheußliche Geſicht anfehen, Keiner 
feine furienhafte Stimme anhören. Es mußte, ja es mußte in jenen 
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Berfammlungen verworfener Menichen jtürmifch hergeben. Cbenfo 
hielt meinetwegen der Conful Bublius Lentulus eine Volksverſamm— 
lung: dazu ſtrömte das römische Volk zufammen; alle Stände, ganz 
Stalien fand fich zu diefer VBerfammlung ein. Gr ſprach für mich mit 
dem größten Nachdrud und großer Beredtſamkeit, unter fo tiefem 
Schweigen, fo lebhafter Zuſtimmung Aller daß es ſchien als wären 
nie fo volfsthümliche Worte zu den Ohren des römischen Volkes ge— 
drungen. Es wurde von ihm Gnäus Pompejus zum Sprechen vers 
anlaßt, und er trat nicht nur für meine Zurücberufung auf, fondern 
wandte fich fogar mit Bitten an das römische Volf. Seine Worte 
fanden nun zwar in Berfammlungen immer Gehör und Beifall, allein 
nie, behaupte ich, Ihrach er fo beredt und begeifternd. Mit wie tiefem 
Schweigen hörte man die andern erfien Männer des Volkes über mich 
fprechen! ich nenne fie an diefer Stelle um deßwillen nicht, damit nicht 
meine Worte, wenn ich über Einen oder den Andern zu wenig fage, 
undanfbar, wenn ich Allen gerecht werde, endlos ausfallen. Nun wollen 
wir von der Volfsrede Sprechen, die eben jener mein Gegner wieder 
gegen mich an das wahre Volf auf dem Marsfelde hielt. Wer hätte 
fie gebilligt? ja, wer hätte es nicht für eine empörende Frechheit ge— 
halten daß er nicht blog fprach, ſondern auch nur lebte und athmete? 
wer hätte nicht durch feine Worte den Staat befleckt und fich, wenn er 
ihn hörte, in feinen Frevel mitverjtrickt erachtet? 


51. Sch fomme nım zu den Gomitien, zu den Mahlcomitien 
oder den gefeßgebenden. Geſetze werden, wie wir fehen, oft viele be— 
antragt. ‚Sch laffe diejenigen bei Seite die fo zu Stande fommen daß 
fich kaum fünf, und noch dazu aus einer fremden Tribus, zur Stimmen: 
abgabe finden‘). In Betreff meiner, den jener Zerftörer des Staate 
als einen Tyrannen und Räuber der Freiheit zu bezeichnen pflegte, 
behauptet er ein Gefet beantragt zır haben. Wer aber möchte wohl 


4) Es waren dann alfo Wenige erfchienen, und um die Zahl des Tribus 
volzählig zu machen mußten dann Leute aus den andern in bie leeren hin— 
ubergenpinmen werden. 
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eingeftehen, als es fih um einen gegen mich gerichteten Antrag han— 
velte, an einer Abftimmung theilgenommen zu haben? Als aber um— 
gefehrt für mic) nad) einem Eenatsbefchluffe in den Genturiateomitien 
ein Antrag geftellt wurde, wer möchte ſich nicht rühmen dabei gewefen 
und für meine Zurücdberufung geitimmt zu haben? Welche der beiden 
Berhandlungen muß nun als populär angefehen werden: diejenige 
bei welcher alle Notabilitäten der Bürgerfchaft, alle Alters» und Stanz 
desflaffen völlig einmütig find? oder diejenige zu welcher aufgehegte 
Furien wie zur Leichenfeier des Staates zufammeneilen? Oder foll 
etwa Alles populär heißen wozu ſich Gellius einfindet, ein Mann 
der ebenfo feines Bruders ?), des berühmten Mannes und trefflichen 
Conſuls, als des Nitterftandes unwürdig ift, deffen Namen er noch 
führt, obſchon er die Erforderniffe?) deſſelben durchgebracht hat? 
„Das ift ja ein dem römischen Volfe ergebener Mann.“ Gewiß, mehr 
ergeben als jeder Andre. Denn während er fich bei der erhabenen 
Stellung feines Stiefvaters, des großen Lucius Philippus, einer 
glüflichen Jugend hätte erfreuen können, war er fo wenig Bolfe- 
freund daß er fein Eigenthum allein verzehrte.r Nachher wurde er 
aus einem unlautern und anmafenden Sünglinge, nachdem er fein 
väterliches Nermögen aus dem Reihthum der Weltfinder auf das 
bejcheivene Maß der Bhilofophen heruntergebrahht, ein Schöngeift 
und Mufenfreund und ergab fih plotzlich wiſſenſchaftlichem Stu— 
dium. Die Bücher curierten ihn keineswegs; oft wurden fie jogar 
für Wein verpfändet; unerfättlich blieb fein Bauch, es ſchwanden die 
Gelder. So trug er fi) denn immer mit der Hoffnung auf eine 
Revolution; bei der Ruhe und Stille im Staate mußte er ver: 
fommen. 


52. Gab e8 wohl je eine Unruhe an der er nicht als Rädels— 
führer theilgenommen? gab es je einen Unrubftifter deſſen Freund er 


4) Lucius Mareius Philippus, Conful im Jahr 698 (56), Stiefbruder 
bes Gellius Boplicola. 


2) Nämlich das erforderliche Bermögen. 
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nicht geweſen? irgend eine ſtürmiſche Volksverſammlung die er nicht 
aufgehetzt hätte? wo hat er je von einem Gutgeſinnten gut geſprochen? 
was ſage ich gut geſprochen? nein, welchen wackern und gutgeſinnten 
Bürger hätte er nicht auf's Unverſchämteſte verfolgt? hat er doch, 
vermutlich nicht aus Wolluſt ſondern um als Freund der Plebs zu 
erſcheinen, eine Freigelaſſene geheiratet! Solcher Menſch hat ſeine 
Stimme über mich abgegeben, er war anweſend, hat an den Schmau— 
ſereien und Feſtlichkeiten der Hochverräther theilgenommen. Freilich 
hat er mir dabei eine Rache verſchafft; denn er hat mit ſeinem Schand— 
maul meine Feinde geküßt. Er nun iſt, gerade als wäre ich Schuld 
daß er ſein Hab und Gut durchgebracht hat, aus eben dem Grunde, 
weil er nichts mehr hat, mein Feind. Habe ich dir dein Vermögen 
geraubt, Gellius, oder haſt du es verzehrt? Schwelgteſt du denn, 
frage ich, du Verſäufer und Verpraſſer deines Vermögens, auf meine 
Gefahr, fo daß du mich, wenn ich den Staat gegen dich und deine 
Spießgefellen ſchützte, nicht mehr in der Stadt dulden wollteft? Dich 
will Keiner deiner Angehörigen mehr anjehen, Alle flichen deine 
Nähe, deine Unterhaltung und Begegnung; dich hat dein Neffe Por 
flumiug, ein junger Mann von der Urteilgreife eines Greiſes, ge- 
zeichnet, indem er dich nicht unter die große Zahl der Vormünder für 
feine Kinder aufnahm. — Allein aug Erbitterung fowohl im Hinblide 
auf mich als auf den Staat, denen beiden er fi) um die Wette feind- 
lich gezeigt hat, habe ich gegen den tolfen und bettelhaften Schlemmer 
mehr gefagt als nöthig. Ich komme darauf zurück: als es ſich um 
meinen Sturz handelte, die Stadt bewältigt und niedergehalten war, 
waren Gellius, Firmidius, Titius und ähnliche Hallunfen die Leiter 
und Stimmführer jener gedungenen Rotten, während der eigentliche 
Antragsfteller ) ihnen an Chrlofigkeit, Frechheit und Gemeinheit 
nichts nachgab. Dagegen ald auf meine Chrenrettung angetragen 
wurde, da bielt Keiner fein Ausbleiben weder durch Krankheit noch 
durch Hohes Alter entfchuldigt; es gab Keinen der nicht mit mir 


1) Elodius. 
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zugleich die Verfaſſung des Staats in ihre alte Geltung einzufeßen 
glaubte. 

53. Laßt uns die Mahlcomitien betrachten. — Bor Kurzem 
hatten wir ein Tribunencollegtum worin drei für gar Feine, für eifrige 
Bolfsfreunde nur zwei galten. Don den zweien die man nicht für 
Dolfsfreunde hielt, und denen e8 unmöglich wurde in den gedungenen 
Berfammlungen von der oben geichilderten Sorte feften Fuß zu faſſen, 
find zwei, wie ich fehe, vom römischen Volfe zu Brätoren gemacht wor: 
den; und jo weit ich aus dem Gerede im Wolf und aus den Abſtim— 
mungen erfennen kann, fo erflärte das römiſche Volf damit daß ihm 
der damals von Gnejus Domitius in feinem Tribunate bewiefene ſtand— 
hafte und außergewöhnliche Mut und des Duintus Ancharius Gewiſſen— 
baftigfeit und Entſchloſſenheit, die freilich nichts Hatten ausrichten 
können, doch ſchon wegen der bloßen Abſicht wohl gefallen habe. Was 
man ferner von Gajus Fannius hält, das fehen wir; welches Urteil 
das römische Volk bei Nemterbefegungen über ihn an den Tag legen 
wird, daran darf Niemand zweifeln. Nun aber jene beiden Volks— 
freunde, was haben fie ausgerichtet? Der Eine), der fich jedoch 
zurüdgehalten, feine Anträge geitellt, nur andre Anftchten über den 
Staat geäußert hatte al$ man erwartete, eine wadere unfträfliche, 
von wohlgefinnten Männern immer anerfannte Berfönlichkeit, Eonnte, 
weil er eben in feinem Tribunat nicht einfahb was dem wahren Volfe 
genel und jene in die Berfanmlungen fommende Menge für das Volk 
hielt, die Stellung ?) nicht erlangen die ihm ganz leicht erreichbar ge— 
wefen wäre, wenn er nicht hätte Volksfreund fein wollen. Der Andre?), 
der in feiner demofratifchen Richtung fo rüdfichtelos aufgetreten war 
daß er die Aufpicien, das aeliiche Gefeg *), die Anficht des Senats, 

4) Gajus Alfıus. 

2) Die Prätur. 

3) Publius Batinius. 


4) Welches die Beobachtung des Himmels bei allen Volksverſamm— 
lungen befahl. 
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den Eonful, feine Amtsgenoflen, das Urteil der Gutgefinnten für Nichts 
adhtete, bewarb fich mit wohlgefinnten angefehenen Männern, die je- 
doch feinen befonders hervorragenden Einfluß und feine große Beliebt: _ 
heit hatten, um die Medilität: ex erhielt die Stimme feiner Tribus 
nicht; ja auch der palatinifchen, mit deren Hülfe alle jene Echurfen 
nad) allgemeiner Meinung Unruhe im Staate anrichteten, gieng er 
verluftig und hat bei jenen Comitien nichts was ihm die Gutgefinnten 
gönnten erreicht, ala daß er durchfiel. So Seht ihr denn daß nach— 
gerade das Wolf jelbit fo zu jagen nicht mehr volfsfreundlich gefinnt 
ift, da es mit folcher Heftigfeit diejenigen zurückſtößt welche für Volks— 
freunde gelten und die welche Gegner dieler Partei find aller Ehren: 
bezeugungen würdigt. 


54. Nun wollen wir auf die Spiele fommen. Denn die Ges 
Ipanntheit mit der euer Auge und eure Aufmerkſamkeit auf mir ruht 
läßt mich glauben daß ihr mir eine ungebundnere Weife des Vortrags 
geftattet. Die Kundgebungen bei Comitien und Bolfsverfammlungen 
find bisweilen entitellt und bejtochen; von den Bühnen: und Gladia- 
torenfpielen Heißt es zwar allgemein daß man bei ihnen wegen der 
Unjelbjtändigfeit Eingelner für Geld häufig ein fchwaches und verein— 
zeltes Klatjchen hervorrufen kann. Und dennoch ift es leicht, wenn dieß 
sorfommt, zu erfennen wie es zu Stande fommt und durch wen und 
wie fich die nicht beftochene Volfsmenge dabei verhält. Wozu follte 
es erfi meiner Worte dafür bedürfen, welcdjen Männern oder welcher 
Claſſe von Bürgern am meiften Beifall geflafcht wird? Jeder von euch 
weiß eg. Diag diefer Beifall immerhin etwas Geringfügiges fein, 
obichon er dieß nicht ift, da er ja allen ausgezeichneten Männern ge— 
zollt wird; allein wenn er es ft, fo ift er es nur für einen charafter- 
feften Mann; denjenigen aber der von geringfügigen Umftänden ab» 
hängig ift, der fich durch das Gerede und — nad) ihrer eignen Rede— 
weile — durch die Gunjt des Volks feſſeln und leiten läßt, muß noth— 
wendiger Meile Klatichen Unfterblichfeit, Zifyen Tod fcheinen. Dich 
nun, Scaurug, frage ich ver Allen, der du die Foftbarften und pracht— 
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vollftien Spiele gegeben haſt 9, ob irgend einer jener Volksmänner 
deine Spiele mit angefehen, ob irgend einer fich dabei in dag Theater 
und unter das römische Volf gewagt hat. Jener Erzkomödiant felbft, 
der nicht nur Zufchauer fondern auch Mitfpieler und Virtuos iſt, der 
von feiner Schwefter?) alle Tanzpas Fennt, der fich als ein Harfen— 
mädchen in MWeiberverfammlung führen läßt?), hat weder in dem 
Feuereifer feines damaligen Tribunats deine Epiele noch fonft andre 
als die mit angefehen von denen er faum mit dem Leben entronnen 
ift. Nur ein einziges Mal, behaupte ich, hat fich der volfsfreundliche 
Mann in die Spiele gewagt, als im Tempel der Tugend und Ehre?) 
Ehre der Tugend erwiefen und das Denfmal’) des Gajus Mariug, 
des Netters unfers Neicheg, feinem Landsmanne, dem Vertheidiger 
der Derfaflung °), eine Stätte zu feiner Ehrenrettung gewährt hatte. 


55. Damals nun fam eg in beiderlei Hinficht Far zu Tage, was 
des römischen Volfes offenfundige Meinung war: zuerft als nach An— 
hörung des Senatsbefchluffes alle Anwefenden durch Klatfchen der _ 
Sade ſelbſt und dem abwefenden Senate ihren Beifall ausdrüdten, 
und dann den einzelnen Senatoren, als diefe aus dem Eenate zurück— 
famen um die Spiele anzufehen. Als nun vollends der Conful der 
die Epiele gab feinen Pla& einnahm, da erhoben fich Alte, drückten 
ihm mit erhobenen Händen ihren Danf und mit Freudenthränen ihr 
Mohlwollen und ihre Theilnahme für mid) aus. Als dagegen jener 
Nafende in der Aufgeregtheit feines wahnwitzigen Sinnes erfchien, da 


1) Der Schon oben im Gay. 47 genannte Scaurus hatte als Aedil ganz 
beſonderen Luxus auf die von ihm veranftalteten Spiele verwandt. 
2) Slodius’ Schweſter war als laseive Tänzerin berüchtigt. 
3) Bezieht fich auf die befannte Gefchichte daß fich Clodius in Weiber- 
kleidung bei dem Feſte der guten Göttin einzudrängen mußte. 
4) Der Virtus und des Honos. 

‚ „5) ©emeint ift ein Tempel der aus der von Marius gewonnenen 
Eimbrifchen Beute errichtet worden war. Dort begannen auch die Berhand- 
lungen über Gicero’s Zurücberufung. 

6) Natürlich meint Cicero fich felbft. 


Für Publius Seftius. 495 


hielt das römische Volk faum an ſich; kaum bezwangen fich die Leute 
fo weit um nicht ihren Grimm an feiner ſchandbaren und fcheußlichen 
Perſon auszulaffen. An Drohworten wenigftens und geballten Fäu— 
fien und Verwünfchungsgefchrei haben es Alle nicht fehlen laſſen. 
Allein wozu fpreche ich von der Gefinnung und dem Mute des römi— 
ſchen Volks, das endlich nach langer Knechtfchaft wieder zur Freiheit 
auffchaut, gegen einen Menfchen den bei feiner damaligen Bewerbung 
um die Medilität nicht einmal die Schaufpteler verfchont Haben, als er 
unter den Zufchauern ſaß? Denn als ein römifches Luftfviel aufge— 
führt wurde, der Heuchler, wenn ich nicht irre'), fo trug der &hor im 
lauteften Einflang gegen das Antlitz des ſchmutzigen Schurken ge— 
wandt die Morte vor: 
Für Jolches laſterhafte Leben 
Nach deinem Anfang, Titus, und den weitern Lebenslauf! 

Wie verfteinert ſaß er da, und er, der fonft die Volksverſammlungen 
durch das Gebrülle feines Chores zit beleben pflegte, wurde jetzt 
ebenfalls mit Chorgefang ausgezifcht. — Da nun einmal der 
Spiele Erwähnung geſchehen ift, -fo will ich auch dieß nicht übergehen 
daß unerachtet der großen Mannichfaltigfeit von Sentenzen nie eine 
Stelle vorgefommen ift bei der irgend ein Ausfpruch des Dichters auf 
unfre Zeit zu paflen-fohien, der entweder dem Volfe entgangen wäre 
oder den nicht der Echaufpieler felbft hervorgehoben Hätte. Und num, 
ihr Nichter, bei diefem Anlafle bitte ich euch es mir nicht als Leicht- 
fertigfeit anzurechnen wenn ich mich zu einer ungewohnten Weiſe des 
Sprechens habe verleiten laffen, indem ich über Dichter, über Schau— 
fpieler und Spiele vor Gericht rede. 

56. Nicht bin ich fo unerfahren, ihr Richter, in Prozeſſen, nicht 
fo ungewohnt des Sprechens, daß ich nach Stoff zum Neden auf allen 
Gebieten hafchen und aller Orten alle Blumen pflüden und brechen 
müßte. Sch weiß was eure Mürde, was diefe Nechtsbeiftände, was 
jene Verſammlung, was die Ehre des Publius Eeftiug, was die 


41) Vom Dichter 2. Afranius. 
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Größe feiner Gefahr, was mein Alter und meine Stellung verlangt. 
Allein ich habe an diefer Stelle der Jugend eine Belehrung darüber 
ertheilen wollen wer die Optimaten feien. Bei diefer Auseinander- 
fegung muß gezeigt werden daß nicht Alle Volfgfreunde find die dafür 
gelten. Dieß wird mir am Leichteften gelingen wenn ich das wahre 
und unverfälſchte Urteil des ganzen Volkes und wenn ich die innerfte 
Gefinnung der Bürgerfchaft darlege. Wie herrlich war es dag, une 
mittelbar nachdem fich die Nachricht von jenem im Tempel der Birtus 
gefaßten Eenatsbefchluffe bei den Spielen und auf der Bühne vers 
breitet hatte, vor einer zahlreichen Volksmenge der trefiliche Künftler?), 
der wahrhaftig auch) im Staate fo aut als auf der Bühne immer die 
bejte Nolle geivielt hat, unter Thränen der unerwarteten Freude zu: 
gleich und des beigemifchten Schmerzes und der Sehnſucht nach mir, 
meine Eache mit viel nachdrüdlicheren Worten beim römischen Volke 
führte als ich fie für meine eigne Perſon hätte führen fünnen? Denn 
des großen Dichters Geift gabser nicht nur durch feine Kunft, fondern 
auch durch fein Gefühl wieder. Denn wie fchön ſprach er: 

Der den Staat mit feitem Mute unterftügt 

Und gerettet hat, ver zu den Achivern ſtand?), 


und deutete an daß ich zu euch geftanden, wies auf eure Reihen hin; 
Alle verlangten die Wiederholung der Stelle: 


Der in ſchwanker Lage nicht geſchwankt, 
Seinen Kopf zu wagen und fein Leben nicht gefchont. 


Welches Beifallsgefchrei brach aus, als er dieß vortrug! ald man nicht 
fowohl über das Spiel als die Morte deg Dichters, über die Abficht 
des Schaufpielers und meine Ausfichten Elatichte. 

Den grogen Freund im großen Kampfe — 


denn die letzten Worte fügte der Echaufpieler auf eigne Hand aus 


4) Der Schauſpieler Aeſopus. 
2) Aus einer Tragödie des Attius. 
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freundlicher Geſinnung gegen mich hinzu, und fle fanden beim Publi— 
kum vielleicht wegen der lebhaften Sehnſucht Beifall: 
Der mit großem Geiſt begabt. 


57. Wie groß war dann die Nührung des römifchen Volkes, als 
derfelbe bald darauf in denfelben Stücke ſprach: „O Pater!” Mic, 
mich Abwefenden hatte er wie einen Vater beflagen zu müſſen ges 
glaubt, mich, welchen Quintus Catulus und mit ihm viele Andre fo oft 
im Senate Water des Vaterlands genannt hatten. Wie viel Thränen 
floßen über den Brand und die Zerftörung welche mich dereinft be— 
troffen, als er klagte über die Vertreibung des Vaters, die Nieder— 
fchmetterung des Vaterlands, den Brand, die Zertrünmerung des 
Hauſes. Denn dieß fpielte er jo daß er nach der Hinweifung auf 
das frühere Glück, als er fich zu den Zuſchauern wandte, durch die 
Worte: 

Dies Alles ſah son Flamınen ich erfaßt, 
fogar meinen Gegnern und Meidern Thränen entlodte. D ihr uns 
fterblichen Götter! Wie Hat er dann folgende Stelle vorgetragen, in 
der mir freilich Handlung und Mort fo zu fein ſcheinen daß fie felbit 
im Munde eines Quintus Gatulus, wenn er wieder auflebte, außer: 
ordentlich paffend Elingen würden. Denn vieler pflegte zuweilen freis 
mütig die Unbefonnenheit des Volkes oder die Fehlgriffe des Senats 
zu tadeln und zu fehelten: 

Undank der Argiver, Undienitfertigfeit 

Der Grajer, welche alfo das Verdienſt vergißt. 
Das war num zwar nicht richtig; denn nicht undankbar, jondern be: 
dauernswerth waren die denen es nicht veraönnt war durch Rettung 
ihrem Retter zu vergelten, auch) war nie ein Ginzelner gegen irgend 
Semand danfbarer als gegen mich die Gefammtheit. Aber vie fol 
gende Etelle hat doch der beredte Tichter wie für mich gefchrieben, und 
der mutige, nicht nur treffliche Schauſpieler bat fie durch feinen Vor: 
«trag auf mich bezogen, indem er auf alle Stände hinwies und dem 
Senate, den Rittern, dem ganzen Bolfe vorwarf: 
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In Verbannung labt ihr ihn und habet ihn vertreiben laſſen, 
Duldet daß er noch verjagt ijt! 
Wie fich damals die allgemeine Etimmung kundgab und die Willens— 
meinung des gefammten römijchen Volkes in der Sache eines nicht 
solfsfreundlichen Mannes ſich ausiprach, davon hörte ich nur; beurteilen 
werden es leichter diejenigen Fünnen die dabei waren. 


58. Und da mid) einmal meine Nede hierauf gebracht hat, fo 
laßt mich noch mehr jagen. Der Echaufpieler bejammerte mein Un: 
glück an fo vielen Stellen, indem er mit fo tiefer Empfindung meine 
Sache führte daß feine herrliche Etimme von Thränen erftickt wurde; 
auch fehlte der Beiftand der Dichter, deren Talent ich ftets hochgeſchätzt 
habe, meiner Bedrängniß nicht, und das römische Volf äußerte feine 
Zuftimmung an ſolchen Stellen nicht nur durch Klatfchen, fondern 
auch durch feine Thränen. Mar es nun wohl, wenn das römische 
Volk frei gewefen wäre, das Nichtigere da Aeſopus oder Attius in 
diefer Meife für mich das Wort führten, — oder daß es die Erften 
der Bürgerfchaft thaten? Mit Namen wurte ih im Brutust) 
genannt: 

Tullius, der den Bau der Freiheit fejt den Bürgern gründete. 
Taufendmal wurde Miederholung verlangt. Meint man, das römifche 
Volk habe wicht Elar genug ausgefprochen, von mir und dem Senat 
fei eben dasjenige begründet worden was mich verworfene Bürger be= 
Ichuldigten vernichtet zu Haben? Am Bedeutfamften aber fprach fich 
die Meinung des gefammten römifchen Volkes bei einem Gladiatorens 
fpiel aus. ES wurde dieg von Ecipio gegeben und war fowohl des 
Scipio felbft würdig als des Quintus Metellus, dem zu Ehren eg ver: 
anftaltet wurde. Andererfeits gehörte es in die Art von Schaufpielen 
zu denen alle möglichen Glafien der Bevölferung möglichit zahlreich 
zufammenfirömen, und an denen der große Haufe das meiſte Gefallen 
findet, 


1) | Stück des Attius. Die Stelle bezieht fich offenbar urfprünglich auf 
König Servins Tullius. 
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Unter den Zufchauern fand fich dabei auch Publius Sefiius ver 
Bolfötribun ein, da er in diefem Amte nichts Anderes als meine Sache 
im Auge hatte, und wagte fid) unter das Volk, nicht in der Abficht be- 
Hatfcht zu werden, jondern damit felbjt meine Gegner die Willens: 
meinung des gefammten Volfs jehen follten. Er Fam, wie ihr wißt, 
von der mäniichen Eäule her‘). So laut erhob fih von allen Zus 
ſchauerſitzen bis zum Capitol hin, ſo laut von den Schranken des Fo— 
rums her das Beifallsklatſchen daß nie die Einhelligkeit des geſamm— 
ten römiſchen Volkes bei irgend einer Veranlaſſung größer oder offen— 
fundiger.gewefen fein fol. Wo waren damals jene Männer welche 
die Volfsverfammlungen lenften, Herren der Gelege waren und die 
Bürger vertrieben? Gibt es etwa ein ganz befonderes Volk für die 
fchlechten Bürger, von dem ic) gehaft und angefeindet worden wäre? 

59. Meine Anficht ift dag eg feine Gelegenheit gibt wo das Volk 
zahlreicher verfammelt gewefen wäre als damals bei dem Gladiatorenz 
fpiel, nicht bei irgend einer Bolfsverlammlung und auch nicht bei Co— 
mitten. Diefe unzählige Menichenmenge nun, diefe bedeutfame Kund— 
gebung des geſammten Bolfs ohne alle Meinungsverfchiedenheit, 
während man in eben jenen Tagen glaubte e8 werde um mich ges 
fchehen fein, was hat fie Auderes beiviefen als daß der beiten Bürger 
Wohl und Ehre dem gefammten römiſchen Volfe theuer fei? Dagegen 
wurde freilich jener Brätor‘), der in Betreff meiner die Volksver— 
fanımlung nicht nach feines Vaters, feines Großvaters, Urgroßvaterg, 
furz aller feiner Vorfahren, fondern nach leichtfertiger Griechen Brauch 
zu befragen pflegte, ob fie meine Rückkehr wünfchten und, wenn einige 
halblaute Stimmen gedungener Kerle Nein fchrieen, behauptete, das 
römische Volk fei dagegen; er wurde, obfchon er täglicy bei Gladia— 
torenfpielen Zufchauer war, wenn er fan, niemals angefehen. Plöß- 
lich, nachdem er fich unter die Breiter gejchlichen, tauchte er empor, fo 
dag man glaubte er wolle jagen: 


1) D. 5. von der Süpfeite des Forume. 
2) Er hieß Appius Claudius. 
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Dich, Mutter, ruf’ ich aut). 

Daher fieng man num an jenen winfligen Weg auf dem er zu den 
Spielen kam appifche Straße zu nennen. Mochte er aber fichtbar 
werden wann er wollte, fo wurden nicht nur die Gladiatoren, fondern 
felbft die Pferde der Gladiatoren durch das augenblidlihe Zifchen 
fcheu gemacht. Seht ihr nun wie groß der Unterfchied zwifchen dem 
wahren Volke und irgend einer beliebigen Volksverſammlung ift? 
Daß die Beherrfcher der Volfsverfammlungen von dem ganzen Hafle 
des Volkes gebrandmarft werden? Daß aber diejenigen welche fich in 
Broletarierverfammlungen gar nicht halten Fünnen durch jede mög— 
liche Achtungsbezeugung des römischen Volfes ausgezeichnet werden? 
Und du weifeft mich fogar auf Marcus Atilius Regulus hin, der lieber 
allein freiwillig zur Hinrichtung nach Karthago zurückkehren als ohne 
die Gefangenen, von denen er an den Senat geſchickt war, in Rom 
bleiben wollte, und behaupteſt, ich hätte eine Rückkehr durch gedungene 
Banden und bewaffnete Leute gar nicht wünſchen dürfen? 

60. Ich hätte alſo vermutlich Gewalt gewünſcht, ich, der ſich 
paſſiv verhielt ſo lange Gewalt herrſchte; den, wenn nicht Gewalt geübt 
worden wäre, nichts hätte erſchüttern können! Die Rückkehr hätte ich 
neulich verichmähen follen, die fo. glänzend war dag Mancher, fürchte 
ih, glauben wird, ich wäre aus Ruhmfucht nur deshalb fortgegangen 
um fo zurüczufehren? Denn welchen Bürger hätte je der Senat den 
auswärtigen Nationen empfohlen aufer mir? für weſſen Rettung 
hätte je der Senat den Bundesgenofien des römischen Volkes Danf 
gelagt als für die meine? Nur meineitwegen haben die verfammelten 
Väter beichloffen Diejenigen welche in den Provinzen den Oberbefehl 
führten, fo wie die Quäftoren und Legaten follten für meine Eicher: 
heit und mein Leben wachen. Nur in meiner Sache iſt es feit der 
Gründung Rom’s vorgefommen dag durch Schreiben der Gonfuln nad 
Senatsbeſchluß ans ganz Italien Alle denen am Staatswohle etwas 


4) So ſprach in einem Stücke des Pacuvius der Schatten bes todten 
Polydor zu feiner Mutter. 
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gelegen wäre zufanımenberufen wurden. Ginen Beſchluß den der 
Senat bei einer Gefahr des gefammten Staats nie gefaßt hat er zur 
Sicherung meiner Rettung für nöthig gehalten. Wen hat die Curie 
mehr vermißt, das Forum mehr betrauert? wen haben die Gerichts: 
höfe felbft fo jchmerzlich entbehrt? Nach meiner Entfernung war 
Alles öde, düfter und ſtumm, voll Trauer und Kummer. Wo gibt es 
einen Ort in Italien an welchem nicht auf öffentlichen Denfmälern 
der Eifer für meine Nettung, der Ausdrud der mir gezollten Hochach— 
tung verewigt wäre? 

61. Denn weghalb joll ich ext jene Gerrlichen Senatsbeſchlüſſe 
zu meinen Gunſten anführen? einerſeits den der im Tempel des All 
gütigen und Allmächtigen Juppiter gefaßt wurde, als der Held‘) 
welcher in den dreigetheilten Küften und Landen der Welt durch drei 
Triumphe den Zuwachs unfers Neiches beurfundet hat bei der Als 
fimmung, vom Goncept ablefend, mir allein das Zeugnig gab dag ich 
das Vaterland gerettet; deſſen Stimme der zahlreich verfammelte Senat 
fo zu der feinigen machte daß nur der eine Hochverräther *) widerfprach 
und daß eben dieß zur ewigen Erinnerung für die Folgezeit in Die 
öffentlichen Urkunden eingetragen wurde; — andrerfeits den Beſchluß 
welcher am folgenden Tage auf das Verlangen des römifchen Volkes 
jelbit und derer die aus den Municipalftädten herbeigefommen waren 
in der Eurie gefaßt wurde: es follte Niemand Himmelsbeobachtungen 
anftellen, Niemand eine Verzögerung herbeiführen; wer dagegen han— 
delte, der follte durchaus als Nevolutionär gelten, und der Senat werde 
das fireng ahnden; auch follte fogleich über fein Verhalten Bericht 
eritattet werden. Obſchon nun der zahlreich verfammelte Senat durch 
ein fo nachdrüdliches Auftreten den Frevelmut und die Frechheit 
Einiger gehemmt hatte, fo fügte er doch noch dieß Hinzu: wenn an 
den fünf Taaen wo meine Sache hätte verhandelt werden können 
dieß nicht gefchähe, fo Sollte ich ins Vaterland zurüdfehren und durch— 
aus wieder in meine frühere Stellung unverfürzt eintreten. 


41) Natürlich Bompejus. 
2) Slodins. 
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62. Zu derfelben Zeit befchloß der Senat, es follte denen welche 
aus ganz Italien meiner Zurücberufung wegen zufammengeftrömt 
waren Danf ausgeiprochen und fie zugleich gebeten werden, wenn bie 
Berhandlungen wieder anfiengen, dabei zu erſcheinen. So lebhaft 
waren die Bejtrebungen für meine Zurüdberufung daß diefelben 
welche vom Eenate in meiner Sache gebeten wurden zugleich an den 
Senat in meinem Snterefle Bitten richteten. Daher fand fich denn 
während diefer Vorgänge nur ein Einziger der fich offen gegen diefe 
fo angelegentlichen Bemühungen der Mohlgefinnten für mich erklärte. 
Sa felbit der Conſul Duintus Metellus, der mir doch wegen erheb— 
licher politifcher Streitigkeiten am meiften entgegen gewefen war, bes 
richtete für meine Zurüdberufung. Ihn hatte nicht nur das hohe An: 
jehen des Bublius Serviliug, fondern auch feine ungemein imponie- 
rende Beredtfamfeit erfchüttert, und als vieler nun fat alle Meteller 
aus der Unterwelt heraufbeichtworen und feines Verwandten Sinn von 
dem Raubunweſen des Clodius hinweg auf die Würde des Gefchlechte 
das er mit ihm gemein hätte hingewandt, als er ihn an ein Beifpiel 
feiner Familie erinnert und auf des numidifchen Metellus ebenfo 
ruhmvolles als Schweres Unglüd verwiejen hatte: da brach der treff- 
liche Mann, ein ächter Meteller, in Thränen aus, und noch während 
Servilius ſprach gab er fih ihm ganz ihn; jener großartigen Erhaben— 
heit voll alirömifcher Biederfeit Fonnte der Sprößling deffelben Blutes 
nicht länger widerftehen; und durch feine Unterftügung meiner Sache 
verfühnte er fi) mit mir aus der Ferne. Damit hat er ficherlich, wo— 
fern außerordentliche Männer im Tode einen Reſt von Empfindung 
behalten, allen Metellern, beionders aber dem allertapferfien trefflich- 
ten Bürger, feinem Bruder, eine große Freude gemacht; denn das war 
der Genofje meiner Mühen, meiner Gefahren, meiner Maßregeln '). 


63. Wie aber meine Rückkehr war, wer wüßte das nicht? wie 
mir bei meiner Ankunft die Brundifiner den Handichlag wie von ganz 


4) Metellus Geler war Prätor und Freund Cicero's während der eati— 
linarifchen Verſchwörung. 


Für Publius Seſtius. 503 


Jialien und dem Vaterlande ſelbſt boten; da am fünften Auguſt der- 
felbe Tag meine Ankunft und Rückkehr fah der zugleich meiner theuern 
Tochter Geburtstag ift, die ich nach fo fehwerer und fchmerzlicher Trenz 
nung damals zuerft wieder erblickte, zugleich der Geburtstag der Eolonie 
Brundifium und, wie ihr wißt, des Tempels der Rettung; da daffelbe 
Haus der wohlgefinnten und hochgebildeten Männer, des Marcus 
Laenius Flaccus, fowohl des Vaters als feines Bruders, mit lauter 
Freude mid) aufnahn das mich im legten Sahre unter Trauer beherbergt 
und mit eigner Gefahr unter feinen Schuß genommen hatte; als auf 
meinem ganzen Mege die Städte Italiens Fefte wegen meiner An: 
Funft zu feiern fchienen; die Strafen durch zahlreiche von allen Seiten 
gefandte Abgeordnete belebt, mein Herannahen an die Stadt durch 
einen ungeheuren Zulauf und Subel des Volks verherrlicht wurde; der 
Meg vom Thore an, das Emporjteigen zum Capitol, meine Rüdfehr 
zu meinem Haufe neben dem Jubel der Freude das Bedauern in mir 
wedte daß ein fo danfbares Volk fo unglüdlich und gedrückt gewefen war. 

Da haft du nun die Antwort auf deine Frage, wer denn die Edeln 
wären. Es ift feine befondre Kafte, wie du behaupteteft; ein Aus: 
drud den ich gleich wieder erfannte; denn er- rührt von demjenigen 
her von dem fih Publius Eeftius am meiften angegriffen ſieht ), von 
dem Menschen der die Vernichtung und Niedermegelung diefer Kafte 
wünfcht, der den milden dem Blutvergießen abgeneigten Gajus Eaefar 
oft gefcholten, oft angeklagt hat, indem er verficherte, er werde nie 
ohne Beforgniß fein können, jo lange diefe Kafte noch am Leben wäre. 
Gegen die Gelammtheit richtete er.nichts aus; aber gegen mich 
thätig zu fein hörte er nicht auf; mich griff er an, zuerft durch den 
Denuntianten Bettius, den er in der Volksverſammlung über mid) 
und die angefehenften Männer befragte?). Hierbei brachte er doch 


4) Batinius. 


2) Bettius wurde angejtiftet im Eenat und in einer Volksverſamm— 
lung auszufagen, e8 ſei eine Verſchwörnng gegen Caeſar's Leben im Werfe. 
EC päter fand man ihn im Gefängniß, in das ihn der Senat warf, erdroſſelt. 
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durch diefelbe Gefahr und Befchuldigung folche Bürger in Verbin— 
dung daß er fich bei mir Danf erworben hat, weil er mich mit fo be— 
deutenden und tapfern Männern zufammenftellte. 

64. Allein nachher hat er ohne alles Verichulden von meiner 
Seite — nur daß ich nach dem Beifall der Mohlgefinnten ftrebte — 
alle möglichen Intriguen in frevelhafter Weife gegen mich fpielen laflen. 
Er Hinterkrachte denen die ihm Gehör fehenkten täglich eine neue 
Erdichtung über mich; er rieth dem mir fo nah befreundeten Gnäug 
Pompejus mein Haus zu meiden und fich vor mir felbft zu hüten; er 
hatte fich mit meinem Feinde fo eng verbunden daß Eertus Clodius 9, 
ein feines näheren Umgangs durchaus würdiger Menſch, von ihm 
fagte, für die Achtserflärung gegen mich fei er die Tafel, er jelbit der 
Schreiber geivefen; er allein frohlodte offen über meine Entfernung 
und eure Trauer. Ueber ihn nun habe ich, obſchon er täglich tobte, 
nie ein Wort verloren, ihr Richter: ich glaubte, da ich mit allem möge 
lichen fchweren Gefchüs, mit Waffengewalt, Heeresmacht und Krieges 
geräth, angefallen würde, fo ſchicke fich fein Klagen über einen einzelnen 
Bogenihüsen. Meine Amtshandlungen, jagt er, miffielen ihm. Wer 
wüßte das nicht? ſetzte er fich doch über mein Geſetz hinweg, welches 
zwei Jahre vor einer beabfichtigten Bewerbung?) Gladiatorenfpiele zu 
geben ausdrücklich verbietet. Dabei fann ich mich nicht genug über 
feine Frechheit wundern, ihr Nichter. Er verftößt ganz offen gegen 
das Geſetz; das thut ein Menfch der den Gerichte weder durch pers 
fünliche Liebenswürdigfeit entfchlüpfen, noch durch Beliebtheit beim 
Bolfe entfommen, nod durch Einfluß und Macht die Schranken der 
Gefege und Gerichte durchbrechen fann. Mas treibt den Menichen 
fo zügellos aufzutreten? „Ihn treibt allzuheftige Ruhmſucht“; ver— 
mutlich hat er eine ftattliche, namhafte, rühmlichft befannte Gladia= 
torenbande aufgetrieben. Er fannte den Gefchmad dee Volkes, er 


4) Nicht mit Publius Glodius zu verwechfeln, aber fein Schreiber und 
Gefinnungsverwandter. _ 

2) Die Worte petierit aut find fortgelaffen; fe find von mehreren 
Herausgebern als unächt geftrichen. 
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fah, welches Beifallsgefchrei und welchen Zulauf es geben würde, 
Solche Erwartungen begeiiterten den von Nuhmgier brennenden 
Mann, und er Fonnte fich nicht enthalten Gladiatoren vworzuführen, 
unter denen er ſelbſt der fehönfte war‘). Wäre dieß der Grund weß— 
halb er fich zum Lohn für die eben erprobte Gunft des römifchen 
Volks?) durch feinen volfsfreundlichen Eifer zu einem Berftoße gegen 
das Geſetz hinreißen ließ, fo würde es ihm doch Niemand vergeben. 
Da er aber gar Menfchen die er fich nicht einmal auf dem Marfte 
ausgeſucht, fondern aus den Sflavenzwingern aufgefauft und mit 
Öladiatorennamen verfehen, von denen er Einige nach dem Loofe zu 
Samniten, Andre zu Heransforderern ?) gemacht hat, fürchtet er fich 
da nicht vor den Folgen die eine folche Frechheit, eine ſolche Mißach— 
tung der Gefeße haben wird? Doch kann er zweierlei zu feiner Ber: 
theidigung anführen; erfllih: „ich gebe Thiergefechte; das Geſetz 
bezieht fich auf Gladiatorenfpiele." Sehr wisig. Doch höret etwas 
was noch geiftreicher iſt. Er wird fagen, er ftelle nicht mehrere, ſon— 
dern nur Einen Gladiator, und habe feine ganze Nedilenleiftung auf 
diefes Epiel übertragen. Cine Schöne Aedilität! ein Löwe?), zwei— 
hundert Ihierfämpfer. Doch er mag dieß zur DVertheidigung vor— 
bringen; ich wünfche daß er Vertrauen zu feiner Sache hat; denn 
wenn er das nicht hat, fo pflegt er die Volfstribunen aufzurufen und 
das Gericht durch Gewalt zu fprengen. Nun wundert es mich an ihm 
weniger daß er mein Geſetz, das Geſetz eines perſönlichen Feindeg, 
verachtet, als daß er den Grundſatz hat ein confularifches Gefet über: 
haupt nicht anzuerfennen. Er hat fich über das caecilifchzdidifche *), 


41) Vatinius war ein ſehr häßlicher Menfch. 
iM 2) Das ihn bei der Bewerbung um die Nedilität hatte durchfallen 
afjen. 

3) Beides Namen beftimmter Arten von Öladiatoren. 

4) Nach dem Scholiaften hieß einer der von Vatinius angeworbenen 
Öladiatoren Löwe (Leo). 

5) Bezog fich auf die vorhergehende Anfündigung der Wahlverfamm- 
lungen an drei Markttagen. 
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über das liciniſch-juniſche) hinweggeſetzt. rfennt er auch das 
Gefeg desjenigen Mannes den er fih rühmt durch feinen Antrag und 
feine Verwendung ausgerüftet, mit Truppen und Waffen verfehen zu 
haben, erfennt er das Gefeb des Gajus Caeſar gegen Erprefiungen 
nit an? Und da behauptet man noch, es jeien Andre die Caeſar's 
Amtshandlungen umftoßen, während diefes treffliche Gefe& von feinem 
Schwiegervater?) und diefem feinem Trabanten verhöhnt wird! 


65. Der Anfläger hat es gewagt euch, ihr Nichter, bei diefer 
Berhandlung zu ermahnen, ihr möchtet endlich einmal ftrenge fein, 
endlich dem Staate Arznei geben. Das ift feine Arznei wenn man 
bei einem gefunden, gar nicht angegriffenen Theile des Körpers die 
Lanzette braucht: das ift Fleifcherarbeit und Graufamfeit. Dies 
jenigen heilen den Staat die irgend eine Peſtbeule ver Volfsgemeinde, 
als wäre es ein Kropf?), ausichneiden. Doch damit meine Rede 
irgend einen Schluß erhalte, und ich eher mit Spredien auf: 
höre als ihr mir fo aufmerffam zuzuhören, jo will ich diefe Aus— 
einanderfegung vom Adel, feinen Häuptern und den Berfechtern 
der Berfaflung abfchließen, und ſowohl euch, ihr Jünglinge die ihr von 
vornehmer Herkunft feid, zur Nachahmung eurer Vorfahren aufrufen, 
als auch euch, die ihr durch Talent und Tüchtigfeit in den Adel ein— 
treten könnt, zu dem Berfahren ermuntern wodurch viele Empor 
fömmlinge zum Genuffe von Ehre und Ruhm gelangt find. Glaubt 
mir, dieß ift der einzige Meg der zu Lob, Anfehen und Ehre führt, 
fich bei trefflichen weifen und von der Natur wohlbegabten Männern 
Beifall und Achtung zu erwerben; die Gliederung unfers Staates 
verftehen zu lernen, welche von unfern Vorfahren fo weife geordnet ift. 
Denn als diefen die Königsherrfchaft unerträglich geworden war, 
ſetzten fie jährliche Beamte mit der Befchränfung ein daß die Raths— 


4) Berbot ein Geſetz ohne Zeugen dem Staatsarchiv einzuverleiben. 

2) Lucius Bifo, der fich als PBroconful in Makedonien vieler Erpref= 
fungen fchuldig gemacht hatte. 

3) Vatinius hatte einen Kropf. 
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behörde des Senats für alle Zeiten den Staat leiten ſollte, während 
die Mahlen in diefe Behörde durch; das gefammte Volk gefchehen und 
der Zutritt zu diefer höchften Rangklaſſe ver Thätigfeit und dem Ver— 
dienfte aller Bürger offen ftehen follte. Den Senat festen fie als 
Mächter, Befchüger und Vorkämpfer der Berfaflung ein; an den Ein- 
fluß des Senats follten fich nach ihrer Abficht die Beamten halten 
und gewiflermaßen die Merfzeuge diefer gewichtigen Rathsverfamme 
lung fein; der Senat felbft aber follte ven Glanz der zunächftehenden 
Rangklaſſen verbürgen, des Volkes Freiheit und Intereffe ſchützen 
und mehren. 

66. Wer diefe Prinzipien nach dem Mae feiner Kräfte vertritt, 
der gehört zu den Edeln, mag er fonft aus einem Stande fein aus 
welchem er wolle; diejenigen aber welche vorzugsweiſe fo bedeutende 
Dbliegenheiten und die Staatsverfaſſung auf ihren Schultern tragen 
find von jeher als die Vormänner der Edeln, als die Vertreter und 
Erhalter des Staats angefehen worden. Die Männer von foldem 
Schlage haben, ich geftehe eg, viele Gegner, Feinde, Neider, wie ich 
ſchon oben fagte; ihnen drohen viele Gefahren, fie find vielen Krän— 
tungen ausgefegt und müffen große Anftrengungen wagen und be= 
ftehen. Allein meine ganze Nede gilt der Mannhaftigfeit, nicht der 
Schlaffheit; der Chrenhaftigfeit, nicht ver Genufßfucht; denen die für 
ihr Baterland, die für ihre Mitbürger, die für Ehre und Ruhm, nicht 
denen die für Schlaf, Gaftmähler und Mohlleben geboren zu fein 
glauben. Denn diejenigen welche fich durch Genüffe locken laflen und 
fih den Reizen des Lafters, den Verführungen der Begierden ergeben 
haben, fie mögen auf Chrenftellen verzichten, dem Staatsleben fern 
bleiben und ſich's gefallen laflen den Genuß eineg ruhigen Lebens der 
Anftrengung wadrer Männer zu verdanfen. Diejenigen aber die nad 
gutem Rufe bei den Guten fireben — der allein auf den Namen 
wahren Ruhmes Anfpruch Hat — müflen für Andre, nicht für fich, bes 
hagliches Leben und Genüfle zu erlangen trachten. Im Schweiß 
müffen fie fi abmühen für die gemeinfamen Önterefien, müſſen fich 
Beindfchaften ausfegen, fich oft zum Beften des Staates in Stürme 
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wagen; mit vielen Berwegnen, mit Schlechtgefinnten, zuweilen auch 
mit Mächtigen Fämpfen. Solches haben wir von der berühmteften 
Männer Grundfägen und Thaten gehört, Eolches vernommen und 
gelefen. Nicht diejenigen fehen wir geehrt welche irgend einmal das 
Bolf zum Aufruhr gereizt oder Umerfahrene durch Spenden geblendet 
oder mutige, berühmte, um den Staat hochverdiente Männer in Miß— 
gunft gebracht haben. Solche Menfchen hat man bei ung zu Lande 
immer für charafterlofe, für freche, fchlimme und verderhliche Bürger 
gehalten. Dagegen hat man die welche die Anfälle und Inter: 
nehmungen Solcher unterdrückt, welche durch Anfehen, Nedlichkeit, 
Zeftigfeit und Willensftärfe den Planen der Frechen Widerſtand ge— 
leiftet, diefe hat man für charafterfeite Männer, für die Bormänner, 
die Führer und Schirmherrn ſolcher Chrenhaftigkeit und damit des 
Reiches erachtet. 


67. Das nun Niemand durch mein oder fonft eines und des Anz 
dern Unglück von folcher Lebensbahn fich abſchrecken laffe, fo fei angeführt 
dag, fo weit mein Wiffen reicht, in diefer Stadt nur ein einziger um 
den Staat hochverdienter Mann in ganz unverdienter Weife gefallen 
ift, nämlich Lucius Opimius. Sein vielbefuchtes Denfmal!) fteht 
noch auf dem Forum, fein ganz vereinfamtes Grabmal am Geftade 
von Dyrrhachium. Und doch hat ihn, obfchon er fich wegen des Falls 
des Gajus Grachus glühenden Haß zugezogen, das römijche Volk 
ſelbſt ftetS von der Anklage freigefprochen; eg war ein andrer Sturm 
eined ungerechten Nichterfpruchs der den trefflichen Mann nieder: 
warf?). Alle Andern vollends find zwar entweder durch plögliche Ge: 
walt und ein Unwetter des Volfshafles zu Boden geworfen, aber doch 
durch das Volf felbft wieder hergeftellt und zurüctberufen worden, oder 
fie haben völlig unveriwundet und ungefränft gelebt. Umgefehrt aber 
haben diejenigen welche den Rath des Eenatg, welche die Willens: 


4) Eine von Opimius erbaute Baſilika. 
2) Er wurde verbannt, weil er der Beitechung in feinem Legatenamt 
in Afrifa bei Beginn des jugurthinifchen Krieges überführt worden war. 
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meinung der Wohlgefinnten und die Sitte der Vorfahren gering adj: 
teten und fich bei der unerfahrenen oder aufgeregten Menge beliebt 
machen wollten, faft Alle entweder durch augenblidlichen Tod oder 
fchimpfliche Verbannung ihr Verfchulden gegen den Staat gebüßt. — 
Wenn es nun bei den Athenern, bei Griechen, die der Bedaͤchtigkeit 
unferer Landsleute fo fern ftanden, nicht an Männern fehlte die den 
Staat gegen die Unbefonnenheit des Volks jchügten, obfchon man 
Alle die dieß gethan hatten zu verbannen pflegte; wenn jener Themi— 
ftofles, der Erhalter feines Vaterlands, fich weder durch des Miltiades 
Beitrafung, der jene Stadt furz zuvor gerettet hatte, noch durch des 
Ariſtides Verbannung, welcherder Gerechtefte von Allen gewefen fein foll, 
von der Vertheidigung der Staatsverfafſung abhalten ließ; wenn fpäter 
die beveutendften Männer deffelben Staates, die ich nicht namentlich 
aufzuführen brauche, troß fo vieler drohender Beifpiele von Reizbar— 
feit und Launenhaftigfeit des Wolfs dennoch ihre damalige Verfaflung 
vertheidigt haben: was ift dann wohl für ung Pflicht, die wir eritlich 
in der Stadt geboren find wo mir Sittenernft und Willensftärfe hei: 
mifch zu fein fcheinen; die wir außerdem auf einer folchen Höhe des 
Ruhmes ftehen daß alle Mechfelfälle menfchlichen Glücks dagegen uns 
bedeutend erfcheinen müſſen; die wir ung ferner dem Schutze einer 
Staatsverfaſſung geweiht haben bei deren Vertheidigung zu fallen 
zühmlicher ift als durch ihren Umſturz die höchſte Macht zu er: 
langen? 

68. Die früher von mir genannten Griechen find zwar von ihren 
Mitbürgern ungerecht verurteilt und verbannt worden; aber weil fie ſich 
um ihr Vaterland wohl verdient gemacht haben, fo ift ihr Ruhm heut 
zu Tage nicht allein in Griechenland, fondern auch bei ung und in den 
übrigen Ländern fo groß daß Niemand mehr diejenigen nennt von 
denen fie überwältigt wurden, während Jeder ihr Mißgeſchick glücklicher 
preist als die Gewaltherrfchaft jener. Wer ftand unter den Karthagern 
an Einfiht, Tapferkeit und Heldenthaten höher als Hannibal, der 
allein mit fo vielen unfrer Feldherrn fo viele Jahre lang um die Herr- 
[haft und um den Ruhm ftritt? Ihn verbannten feine Mitbürger 
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aus dem Vaterlande, während wir unſern Feind in unſern Geſchichts— 
büchern und im Munde des Volks verherrlicht ſehen. Darum laßt 
uns unſere Brutus', unfere Camiller, Ahala's, Decier, Curier, Fabri- 
eier, Fabier, Scipionen, Lentuler, Aemilier und unzählige Andre nach: 
ahmen, welche diefem Etaate feiten Beftand verliehen haben; Männer 
die ich zur Gemeinfchaft und der Zahl der unfterblichen Götter rechne. 
Laßt uns das Vaterland lieben, dem Senate gehorchen, ung der Mohl- 
gefinnten annehmen, den augenblidlichen Lohn gering achten und auf 
den Ruhm bei der Nachwelt bedacht fein, nur das für gut halten was 
recht ift; laßt ung hoffen was wir wünjchen, aber ertragen was ung 
zuftößt — kurz laßt ung bedenken daß zwar der Leib tapferer Helden 
und großer Männer fterblich, ihres Geiftes Leben aber und ihrer Ver: 
diente Ruhm ewig ift. Und wenn diefer Glaube in der heiligen Ge— 
ftalt des Herfules feine Meihe erhalten bat, defien Keben und Helden- 
Eraft, als der Rumpf verbrannte, in die Unfterblichfeit aufgenommen 
fein foll, fo wollen wir auch von denen welche diefen großen Staat 
durch ihre Nathfchläge oder Bemühungen vergrößert, vertheidigt oder 
gerettet Haben glauben daß fie unfterblichen Ruhm erlangt haben. 

69. Doch indem ich, ihr Richter, von der Ehre und dem Ruhme 
unferer tapferiten und angefehenften Mitbürger fpreche und noch mehr zu 
fprechen im Begriffe bin, gebietet mir plöglich ver Blick auf die hier Anz 
wefenden mitten im Laufe meiner Nede anzuhalten. Ich feheden Publius 
Seftiug, den Verfechter, Beichüger und Anwalt meiner Rettung, eures 
Anfehens und des öffentlichen Snterefies als Verklagten; ich fehe hier 
feinen Eohn im Knabenfleide mit: weinenden Augen mich anfchauen; 
ich Sehe den Milo, den Miederherfieller eurer Freiheit, den Wächter 
meiner Sicherheit, die Stüge der bedrängten Verfaflung, den Ver— 
tilger des heimifchen Raubunweſens, den Unterdrücker der täglichen 
blutigen Echlägereien, den Beichüger der Tempel und Häufer, den 
Hort der Curie — in Tranerfleidung und als Angeklagten; ich fehe 
den Publius Lentulus, deſſen Vater ich als den Echöpfer und 
väterlichen Begründer von meines und meines Bruders Glüf, Ruf 
und Vermögen betrachte, elend und in tieffter Trauer. Deimfelben 
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Manne dem das vorige Jahr zugleich nach dem Millen feines Vaters 
die männliche und nach dem Willen des Volks die verbrämte Toga 
verlieh *); ihn fehe ich in diefem Jahre wie er in diefer Toga die un: 
erwartete Härte eines höchft ungerechten Antrags von feinem tapfern 
Bater, dem ruhmvollen Bürger, durch feine Fürbitte abzuwenden 
fucht. Und fo viele und fo treffliche Bürger haben die fahle düftere 
trübfelige Trauer einzig und allein meinetwegen anlegen müffen, 
weil fie mich vertheidigt, weil fie mein Unglück und meine Trauer be: 
dauert, weil fie mich dem Vaterlande das trauerte, dem Senate der es 
verlangte, dem ganzen Stalien das es forderte, euch Allen die darum 
baten, wiedergeichenft Haben. Welches fo große Verbrechen habe ich 
denn begangen? was habe ich mir fo Echweres an jenem Tage zu 
Schulden fommen laflen als ich euch die mündlichen und Ichriftlichen 
Anzeigen und Geſtändniſſe des Vernichtungsplanes gegen Alle hinter: 
brachte, als ich euch gehorchte? Iſt es nun ein Verbrechen fein Vater— 
land zu lieben, fo habe ich genug Strafe erduldet: mein Haus wurde 
zerfiört, mein Vermögen geplündert, meine Kinder zerftreut, meine 
Gattin fortgefchleppt, mein guter Bruder, voll unvergleichlicher brüder— 
licher Treue und Liebe, wälzte fih in tieffter Trauer zu den Füßen 
meiner erbittertiten Feinde; ich wurde von Altar, Herd und Penaten 
verfioßen; von den Meinigen loggeriffen mußte ich fern von dem Vater: 
lande weilen, das ich, gelinde gefagt, jedenfalls vor Blutvergiegen ?) 
gefhüßt hatte; tragen mußte ich die Graufamfeit meiner Feinde, die 
NRuchlofigfeit der Verräther, die Tücde der Neider. Wenn dieß deß— 
halb noch nicht genug ift weil meine Rückkehr dieß Alles getilgt zu 
haben ſcheint, dann ift es für mich viel, viel befler, ihr Richter, in eben 
jenes Unglück zurüczufinfen als meinen Vertheidigern und Nettern 
folche Bedrängniß aufzuladen. Der follte ich in diefer Stadt weilen 
fönnen, wenn die verjagt werden die mir den Aufenthalt in diefer 


4) Er war Augur geworden, dem Vater aber mar durch den Antrag 
eines Tribunen der ihm früher übertragene Oberbefehl zum Kriege wider 
Aegypten wieder entzogen worden; dieß der Grund zur Trauer des Sohnes. 


2) Nah Halm’s Vermutung. 
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Stadt möglich gemacht haben? Nein, ich werde nicht hier bleiben, ich 
werde nicht bleiben können, ihr Richter; und niemals foll diefer 
Knabe, der durch feine Thränen die Innigkeit feiner Findlichen Liebe 
beweist, wenn er um meinetwillen feinen Vater verliert, mich in uns 
verfürztem Glücke fehen; er foll nicht, fo oft er mich fieht, feufzen und 
mich fein und feines Vaters Unglück nennen. Ja ich will mich an 
diefe Männer in jeder Lage des Glücks in die fie gerathen anfchließen. 
Nie foll mich irgend ein Glückswechſel von den Männern losreißen bie 
ihr meinetwegen in Trauerkleidern fehet; nie follen die Nationen, 
denen mich der Senat empfahl, denen er meinetwegen dankte, diefen 
Mann un-meinetwillen verbannt ohne mich ſehen. — Allein dieß 
haben die unfterblichen Götter, die mich bei meiner Anfunft in ihre 
Tempel, begleitet von diefen Männern und dem Conſul Publius Len— 
tulug, aufgenommen; dieß hat der Staat felbit, der für ung das Ehr— 
würdigfte ift, in eure Macht gegeben, ihr Richter. Ihr vermögt es 
durch diefen Richterſpruch die Gefinnung aller Mohlgefinnten zu bes 
fefligen, die der Echlechten zu erfcehüttern; ihr vermögt es euch diefe 
trefflichen Bürger zu erhalten, mir einen neuen Halt, der Verfaſſung 
neues Leben zu verleihen. Daher beichwüre ich euch auf's Dringenpfte: 

wenn ihr meine Rettung gewollt habt, io erhaltet — durch 
welche ich euch wiedergeſchenkt bin. 
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VII. Rede für Titus Annius Milo, 


überjett 
von 


Dr. Heinhard Stern, 


Profeſſor am Gomnafium zu Hamm. 


Einleitung. 


Die für Titus Annius Milo gehaltene Rede gehört ſchon 
nach dem Urteile der Alten zu den vollendetiten Kunſtwerken 
Cicero's, wie fie denn auch aus feinem reifften Mannesalter 
ftammt. Duintilian nennt fie an zwei Stellen die vortreff- 
lichfte (IV, 2, 25. XL 3, 47). Freilich ift es nicht Die ftegende 
Kraft der Wahrheit die dem Nedner das Wort leiht; man be= 
wundert die Kunft wodurch der berühmte Anwalt eine ent- 
ſchieden unhaltbare Sache auf das Künftlichite zu ſtützen be— 
müht iſt, deren Fall er ſchließlich doch nicht aufzuhalten vermochte, 
und wodurch er einen verbrecherifchen Ihatbeftand im Lichte des 
patriotifchen Verdienſtes darftellt. 

Die Rede tft nicht fo gehalten wie fie uns vorliegt, ſon— 
dern nach der Sitte jener Zeit fpater in der vorbandenen Ge— 
ftalt ausgearbeitet worden. 

Der Prozeß füllt in das wechſelnde Verkältnig zwiſchen 
Nompejus und Caeſar ımd in die Wirren in welche Nublius 
Clodius, der politifhe Freibeuter, und Titus Annius Milo, 
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gleichfalls ſelbſtſüchtiger Anfchlage voll, aber Vertheidiger der 
Senatöpartei und Freund Gicero’8, den Staat verfegt hatten. 
Clodius war zulegt mit Pompejus befreundet gewefen, ein 
gutes Vernehmen alfo zmifchen Milo und dem Machthaber 
unmöglid. Für das Jahr 52 (702) bewarb ih Milg um das 
Gonfulat, Glodius um die Prätur. Beide ſuchten einander 
durch offene Gewalt wie durch großartige Beftechungen aus 
dem Felde zu Schlagen, welches Tegtgenannte Verfahren nament- 
Yih von Milo angewendet wurde. Während diefes feindlichen 
Verhältniſſes machte Milo am 18. Sanuar 52 (702) in Be— 
gleitung feiner Gattin und mit einem großen Gefolge von 
Sklaven und Gladiatoren nach feiner Vaterftadt Lanuvium 
eine amtliche Heife, um einen Flamen der Juno Sofpita in 
feiner Eigenſchaft als Municipaldictator zu wählen. Nicht 
meit von Bovillae begegnet ibm Clodius in der Nähe der Ka— 
pelle der „guten Göttin“, von Aricia zurückkehrend, ebenfalls 
von Sklaven begleitet. Es fommt zu gewaltthätigem Angriff. 
Elodius wird von den Milontanern ermordet, feine Leiche kurz 
vor der eriten Stunde der Nacht nah Rom gebracht, die Volks— 
wut auf alle Weife erbitt und der Körper des Gemordeten in 
der boftilifchen Curie verbrannt, mobei diefe felbft ein Raub 
der Flammen wurde. Die Aufregung gegen Milo, der dur 
alle Mittel jeine Bewerbung fortfeßte, und die allgemeine Ver— 
wirrung führte zu dem Stande der Dinge welchen Bompejus 
wünſchte: die ausgedebntefte Vollmacht ward ihm übertragen, 
um den Staat zu retten. Neben der fofortigen Aushebung 
einer bedeutenden Streitmacht durch ganz Italien Beginnen die 
Vorbereitungen zu Milo’s Prozeß. Im Senate ward auf die 
gehaffigfte Weile gegen Milo berichtet, die Zeugenvernehmung 
von Clodius' Sklaven fiel nachtbeilig aus. Pompejus war 
gegen Milo auf das Ungünftigfte geftimmt. Zum alleinigen 
Conſul ernannt feßte er bei dem Wolfe zwei Gefege durch, das 
eine über Gemaltthätigfeit, das andre über ungefegliche Be— 
werbung um Staatsämter. Zwar gab e8 für beide Verbrechen 
bereits jtehende Unterfuchungsgerichte, durch die neuen Gelege 
folite aber das Verfahren abgefürzt und die Strafe verjehärft 
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werben. Ueberdieß war e8 bei beiden fperiell auf Milo abge— 
ſehen, der nunmehr in mehrfacher Beztehung in den Anflage- 
ftand verfegt wurde. Obenan ftand die Klage wegen Gemalt- 
thatigfeit, d. b. wegen gewaltfamer Störung der öffentlichen 
Ruhe durch bewaffnete Banden. Die gerichtliche Verhand— 
lung der erften drei den Zeugenvernehmungen gewidmeten Tage 
ward durch die lärmenden Bewegungen der Glodianer dermaßen 
geftört daß Pompejus das Forum mit bewaffneten Wachen 
umftellen ließ. Am entſcheidenden Tage, dem dritten vor 
den Iden des April, als das Forum und alle Zugänge mit Be— 
waffneten befeßt waren und Pompejus jelbft von Truppen ums 
geben vor dem Aerarium Platz genommen, erfolgten die Lo— 
fung der Richter und die zweiftündigen Reden der Ankläger. 
Ihnen antwortete Cicero, aber unter höchſt ungünftigen Um— 
ftänden. Die Clodianer empfiengen ihn mit lärmendem Ge— 
frei; er ſprach daher nicht mit der gewohnten Feftigfett, 
jedenfalls mit ſchlechtem Erfolge. Denn von 51 Richtern ver— 
urteilten 35 den Milo. in aleiches Ergebniß hatten die 
übrigen Anflagen. 

Der Verurteilte gieng nah Maſſilia in das Gril, feine 
durch rieftge Geldverfchleuderung an das Wolf tief verfchul- 
deten Güter wurden um den vierumdzwanzigften Theil des 
Werthes verkauft. Nah Maſſilia ſchickte ihm Cicero die 
fpäter ausgearbeitete Nede, die ein befanntes ironifches 
Urteil Seitens de8 Verbannten erfubr!). Seine Zurüdberus 
fung wurde bei Eaefar vergeblih in Anregung gebradt. Der 
aus feinen Briefen an Cicero befannte Gaelius wünſchte ſpäter 
den Milo als Verbündeten zu haben, um angeblich im Namen 
des Pompejus einen Aufftand zu erregen. Milo fammelte in 
Gampanien einen Theil feiner alten GTladiatorenrotte und 
murde bei einem Angriff auf das Gaftel Caſſanum im Gebiete 
von Thurii getödtet. 

Auch diefe Rede ift im Weſentlichen nad der bei den 


4) Es fei ein Glück für ihn, fagte er, daß Gicero diefe Nede nicht vor 
at gehalten habe, weil er fonft nicht die Föftlichen Seefifche in Maſſilia 
eſſen wurde, 
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Alten üblichen Weife eingetbeilt. Der ibr zum Grunde liegende 
Gedanke ift der Nachweis der Nothwehr. Sie enthalt: 
I. Im Gingange eine Entfehuldigung feiner Befangenbeit 
durch die ungemöhnliche außere Umgebung des Gerichts, Gründe 
feiner Berubigung, eine vorläufige Mahnung an die Richter zum 
Schuß eines Batrioten und das Verſprechen den Beweis einer 
vorliegenden Nothwehr zu führen. | 

I. Die eigentliche Beweisführung enthält: 

1) Die Entfraftung einiger gegnerifchen Behauptungen: 
es fei jede Tödtung unbedingt mit dem. Tode zu beftrafen; 
es eriftiere ein Senatsbeſchluß wonach der vorliegende Mord 
ein Staatsverbrecben ſei; Pompejus babe durch feinen Ge— 
ſetzesvorſchlag die Sache bereits entjchieden. 

2) Die Vertheidigung der That aus dem Gefichtspunfte 
der Nothwehr. Letztere folgt aus dem Hergange des Greig- 
niſſes, aus dem Intereſſe welches Clodius am Tode Milo’s 
baben mußte, aus dem Leben und dem Charakter Beider, aus 
den Drobungen des Glodius; daraus daß Zeit und Gelegen- 
beit nur dem Clodius günftig waren; endlich daß alle Neben- 
umftände der That gegen Clodius ſprechen. Nach Beantiwor- 
tung einiger den legten Punkt betreffenden Einwürfe wird 

3) Milo's Ihat als eine Wohlthat für den Staat be- 
zeichnet. 

IH. Der Schluß bewegt fih in Mitleidserregungen für 
Milo. 





1. Zwar fürchte ich, ihr Richter, daß es fchimpflich ift beim 
Beginn meiner Rede für einen tapfern Mann Furcht zu verrathen, 
und daß es in feinem Falle fich ziemen will, während den T. Annius 
mehr des Etantes Mohlfahrt als feine eigene beunruhigt, zur Führung 
feiner Sache eine gleiche Gefinnungsgröße nicht mitbringen zu Fünnen; 
gleichwohl fehreckt diefe ungewöhnliche Geftalt eines ungewöhnlichen 
Gerichts den Blick; wohin er auch fällt, er fragt nach des Forums 
Gewohnheit und dem alten Brauch der Gerichte. Nicht ein Kreis, 
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wie er fonft pflegte, umfchließt eure Sigung, nicht die gewohnte Men 
fehenmienge umdrängt ung; jene Schußwehr die ihr vor allen Tem 
peln ſehet, wiewohl fie gegen Gewalt aufgeftellt ift, fie läßt doch den 
Redner nicht ganz unberührt; wir fünnen uns auf dem Forum und 
in der Öerichtöverhandlung, wenn auch von fichernden und nothwen— 
digen Echußwachen umftellt, felbft nicht der Furchtloſigkeit hingeben 
ohne ein Gefühl von Furcht. Wäre ich der Anficht dag diefe Gegen 
wehr dem Milo gelte, ich würde, ihr Nichter, den Verhältniſſen weis 
chen; würde nicht glauben daß folcher Waffenmacht gegenüber dem 
Redner ein Platz geftattet fei; Beruhigung aber und Aufrichtung ges 
währt mir die befonnene Mafnahme des Gneius Pompejus, eines 
Mannes von hoher Meisheit und Gerechtigfeitsliebe; er würde es 
ficher weder mit feinem Nechtsgefühl vereinbar finden einen Ange: 
Flagten einerfeits den Ausfprüchen der Richter zu übergeben, anderers 
feits den Maffen der Krieger auszuliefern, noch mit feiner Weisheit, 
der blinden Leidenschaft einer aufgeregten Menge von Etaatöwegen 
die Maffen in die Hand zu geben. Darum verfündigen ung jene 
Maffen, Genturionen, Cohorten feine Gefahr, fondern Schuß, fie 
mahnen ung nicht allein ruhig, ſondern auch jtarfen Mutes zu fein, fte 
verbürgen meiner Bertheivigung nicht nur Unterftügung fondern auch 
Ruhe. Die übrige Menge aber, fo weit fie wenigftens aus wirklichen 
Bürgern befteht, ift ganz auf unferer Seite; Niemand ift von Allen 
deren Auge ihr von allen Eeiten, wo es einen Theil des Forums 
treffen Fan, mit Spannung auf den Ausgang diefer Gerichtsverhand— 
lung gerichtet erblicet, ver nicht für Milo's Verdienſte günſtig geftimmt 
wäre, und der nicht wüßte daß es fich am heutigen Tage um einen 
Kampf handele für ihn, feine Kinder, fein Vaterland und feine 
Güter. 

2. Eine Claſſe ift es die ung feindlich gegenüber fteht, die näm— 
lich welche Clodius mit Wut, mit Raub, Mord, Brand und allen 
Arten öffentlicher Verwüſtung gefättigt hat, Menfchen die fich noch in 
der geftrigen Verfammlung aufreizen ließen daß fie euch wörtlich vor: 
ſagten was ihr urteilen folltet. Sollten diefe etwa ein Geſchrei erheben, 
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fo wird daſſelbe euch billigerweife auffordern müflen einen Mitbürger 
euch zu erhalten der jene Menfchenflaffe und ihr lautes Gefchrei um 
eures Mohles willen verachtet hat. Nun fo jeid denn mit ganzer 
Seele auf dem Plage, ihr Richter, legt alle Bangigfeit ab die etwa in 
euch wohnet. Wenn je ihr die Befugniß hattet über wohlgefinnte und 
wadere Männer, je über wohlverdiente Bürger zu richten, wenn mit 
einem Worte auserlefenen Männern aus den angelehenften Ständen 
fich je die Gelegenheit bot ihre mit Auge und Mund fo oft kundge— 
gebene Theilnahme für entfchlofiene Batrioten nun auch durch That und 
Urteilsfpruch zu beweifen: wahrlich fo habt ihr in diefem Augenblicke 
alle Bollmacht zu enticheiden ob wir, die wir ftets euer Anfehen ges 
ehrt haben, in ftetem Jammer hintrauern oder nad) langer Anfechtung 
Seitens der verworfeniten Bürger endlich) einmal durch euch, durch 
euern Schuß, eure Mannhaftigfeit und Weisheit neu aufathmen 
dürfen. Denn, ihr Richter, kann wohl etwas Mühjfeligeres, etwas 
Surgenvolleres, Gequälteres genannt oder erdacht werden als wir 
Beide, die wir, durch die Ausficht auf glänzende Nuszeichnungen der 
Staatslaufbahn zugeführt, gleihwohlder Furcht vor graufamen Qualen 
ung nie entrüct fehen? Zwar glaubte ich von jeher daß ſich Milo allen 
möglichen Stürmen und Ungewittern lediglich in jenen Fluten der 
Bolfsverfammlungen ausfegen müßte, denn er hatte e8 immer mit den 
Batrioten gegen die Vaterlandsfeinde gehalten; daß aber vor Gericht, 
daß vor einer Behörde in welcher die achtkarfien Männer aus allen 
Ständen Recht fprechen follen, die Feinde Milo’s je die Hoffnung 
haben würden, ich ſage nicht fein leibliches Wohl zu vernichten, ſon— 
dern auch nur jeinen Ruhm durch ſolche Männer zu untergraben — 
das habe ich nie erwartet. Fern fei es jedoch, ihr Richter, bei der 
gegenwärtigen Verhandlung ung auf das Tribunat des Titus Annius 
und überhaupt auf alle feine DBerdienfte ?) um den Staat zur Ent: 


41) Was Milo ala Tribun für den Staat gethan redueiert fich meift 
auf fein Verdienſt um Cicero's Zurüdberufung atıs dem Eril, f. c. 37 und 
die Rede p. red. in sen. 8, 19. 12, 30. pro Sest. 40. 
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fräftung der vorliegenden Anklage unzeitig zu berufen. Wenn euch 
der Augenschein nicht überzeugt dag von Clodius dem Milo Nach— 
ftellungen bereitet wurden, fo werde ich weder die Bitte fellen, um 
vieler glänzender Staatsverdienfte willen die zur Laſt gelegte That 
ung zu vergeben, noch je das Verlangen ausfprechen daß, wenn der Tod 
des P. Clodius eine Wohlthat für- euch gewefen ift, ihr etwa deßhalb 
ihn mehr für ein Verdienſt des Milo als für ein Glüd des römi— 
ſchen Volkes erflären jollt. Wenn aber die Nachftellungen des Clo— 
dings Harer alsdas Sonnenlicht vorliegen, dann, dann, ihr Richter, will 
ic) euch bitten, will ich euch befchiwären daß, wenn wir aud) alles Andere 
verloren haben, uns doch wenigftens die Möglichkeit bleibe gegen die 
Frechheit und die Waffen unferer Feinde unfer Leben ftraflos zu ver- 
theidigen. 


3. Ehe ich jedoch zu dem Theile meines Vortrages übergehe 
um den es fich bei eurer Unterfuchung eigentlich Handelt ), glaube ich 
die Behauptungen widerlegen zu müffen, in denen unfere Feinde fich 
fo oft im Eenate, die Frevler in der Volfsverfammlung, fo wie vor 
Kurzen die Anfläger zu ergehen pflegten; damit ihr nach Befeitigung 
jedes Mifverftändniffes den wahren Sachverhalt, welcher zur richter- 
lichen Entſcheidung fommen foll, überfehen könnt. „Der dürfe,“ jagt 
man, „nicht länger das Tageslicht fchauen der eingeftandenermaßen 
einen Menfchen getödtet hat." Welche Stadt ift es denn in melcher 
befchränfte Thoren folche Streitfrage aufftellen? Nun ja — die ift es 
welche als erftes?) Gavitalgericht das des Helden Marcus Horatius 


41) Schon Quintilian IV, 2, 24 ff. bemerkt über diefen Theil des Exor— 
diums daß es nußlos geweſen wäre zu zeigen wie Glodius dem Milo Nach⸗ 
ſtellungen gelegt habe, wenn es gegen alles Recht verſtoßen hätte einen 
eines Mordes Geſtaͤndigen zu vertheidigen, oder wenn Milo bereits durch das 
praeiudieium des Senats wäre verurteilt geweſen, oder wenn Pompejus 
als entfchiedener Gegner des Milo hätte gelten müffen. 


2) So fern damals zuerft eine Appellation an das Bl oder ein iudi” 
cium populi nach der Sage jtattfand. 


Gicero I. 34 
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ſahen, der zu einer Zeit wo Rom noch kein Freiſtaat war doch in den 
Comitien des römiſchen Volkes freigeſprochen wurde, als er geſtändig 
war ſeine Schweſter eigenhändig gemordet zu haben. Wer weiß es 
denn nicht daß, wenn es ſich um einen Mord handelt, man entweder 
die That zu leugnen pflegt oder zu behaupten ſie ſei mit Fug und 
Recht geſchehen? Ihr müßtet denn annehmen, Publius Africanus ſei 
eines Verſtandes nicht mächtig geweſen als er auf die in aufreizender 
Abſicht in der Volksverſammlung geſtellte Frage des Volkstribunen 
Gaius Carbo: Was er von dem Tode des Tiberius Gracchus denke? 
die Antwort gab, er glaube daß er mit Recht getödtet ſei. Jener 
Ahala Eervilius oder Publius Naſica oder Lucius Dpimius oder 
Gajus Marius oder unter meinem Konfulate der Eenat, er müßte ja 
nothwendig für verbrecherifch gehalten werden, wäre es ein Verbrechen 
verrätherifcher Bürger zu tödten!). So haben nicht ohne Grund, ihr 
Richter, gebildete Männer in Dichterfabeln erzählt daß der welcher, 
um feinen Vater zu rächen, ein Muttermörder geworden war, bei Ge— 
theiltheit der menfchlichen Richterftiimmen durch den Spruch nicht einer 
Gottheit überhaupt, fondern ausdrüdlich der weiſeſten Göttin aller 
Schuld entlaftet worden fei?). Und wenn die zwölf Tafelgefege be— 
flimmen daß ein nächtlicher Dieb unter allen Umftänden, ein Dieb bei 
Tage aber nur wenn er fid; mit den Maffen vertheidige ungeftraft 
getödtet werden dürfe ?), wer Fünnte wohl glauben daß jede Tödtung 
unbedingt zu beftrafen fei, wenn er doch fieht dag in gewiſſen Fällen 
die Gefeße felbft ung zur Tödtung eines Menfchen das Schwert 

zeichen ? 
4. Wenn es num einen Fall gibt wo es geſetzlich erlaubt ift zu 


4) Dagegen wurde Ahala als Mörder vor dem Volke angeklagt und 
entgieng nur durch freiwillige Verbannung dem Urteil. Ebenfalls mußte 
Naſica vor dem erbitterten Boife entfliehen. 

2) Der Mord des Dreftes mar überhaupt ein locus communis in dent 
Rhetorenſchulen. 

3) Dieſe Beſtimmung der zwölf Tafeln war damals ſchon außer Kraft 
gekommen und jede Tödtung eines Diebes auch bei Nachtzeit, außer int Falle 
der Nothwehr, verpönt. 
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tödten — und es gibt folche Fälle viele — fo ift es nicht nur ein rechts 
mäßiger, nein, es ift felbit ein Nothfall wenn Gewalt mit Gewalt 
abgewehrt wird. Ein Krieastribun im Heere des Gaius Marius, 
ein Berwandter des Feldherrn, machte einen Angriff auf die Keufch- 
heit eines Soldaten: er ward erfchlagen von dem welchem er Gewalt 
anfhun wollte; der wadere Süngling wollte lieber eine gefährliche 
That wagen als Schandbares erdulden. Und diefen fprach der große 
Mann vom Verbrechen frei und entband ihn von der Auflage. Und nun 
gar ein Auflauerer, ein Räuber, wann litt er. wohl je mit Unrecht den 
Tod? Wozu haben wir unfer Gefolge, wozu unfere Echwerter? Wir 
würden fie ficher nicht mit uns führen dürfen, wenn ung in feinem 
Falle deren Gebrauch geftattet wäre. Es ift mithin, ihr Richter, Fein 
geichriebenes, fondern ein angebornes Geſetz; nicht gelernt, gehört, 
gelefen haben wir e8; aus der Natur felbft haben wir es herausges 
griffen, gefchöpft, nachgebildet; nicht die Schule, fondern der Schöpfer, 
nicht Erziehung, nein die Muttermilch hat e8 und eingegeben daß, 
wenn unfern Leben irgend welche Nachftellung und Waffengewalt von 
Räubern oder Feinden droht, jedes Mittel unfer Dafein zu retten ſitt— 
lich erlaubt if. Denn gegenüber den Waffen verftummen die Gefebe, 
fie verlangen nicht daß man fie erft höre und warte; da der welcher fie 
erft erwarten wollte vorher eine ungerechte Strafe leiden müßte, ehe 
ex die gerechte vollziehen fünnte. Doch das Geſetz ertheilte fehr weife 
und gewiflermaßen ftillfehweigend das Recht der Eelbftvertheidigung, 
indem es nicht an fich die Tödtung eines Menfchen, fondern das 
Tragen einer Waffe zum Zwed der Tödtung eines Menfchen verbietet. 
Die Abficht war, indem man nach dem Vorſatze, nicht nach der Maffe, 
fragte, daß wer zum Zwecke der Eelbfivertheidigung von einer Waffe 
Gebrauch machte nicht für ſchuldig gehalten werden follte in menſchen— 
mörderifcher Abficht diefelbe getragen zu haben. Darum laffet ung 
dieß fefthalten in diefer Anflagefache, ihr Richter; ich zweifle feinen 
Augenblick daß meine Bertheidigung eure Zuftimmung erhalten werde, 
wenn ihr, was ihr nicht vergeſſen Fünnet, im Auge behaltet: ein Aufz 
lauerer kann mit Recht getödtet werden. 
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5. Ich gehe zu der von Milo's Gegnern ſo oft wiederholten 
Behauptung über: das Gemetzel worin P. Clodius gefallen ſei nach 
dem Urteile des Senats eine den Staat gefährdende Handlung 9. 
Sch fage: Nein, der Senat hat die That nicht nur durd) feine Abſtim— 
mung, er hat fie auch durch anderweite Zeichen der Zuftimmung ge— 
billigt. Wie oft ift jener Handel von und im Senate befprochen 
worden! Unter welchen Zuftimmungen des geſammten Standes! 
wie unverholen, wie ungweideutig waren diefelben! Mann haben ſich 
bei ganz vollzähligem Senate vier, höchftens fünf gefunden welche 
Milo's Sache nicht vertraten? Beweis dafür find jene halberftickten ?) 
Volksreden des hier anmwefenden angebratenen?) Volfstribunen, in 
denen er tagtäglich auf das Gehäfftgfte gegen meine Macht loszog 
und fagte, der Senat befchließe nicht was er venfe, fondern was ich 
wolle. Nun, will man das Macht nennen, anftatt eines unbedeuten 
den Anfehens bei Vertheidigung gerechter Eachen in Folge bedeuten: 
der DVerdienfte um den Staat, anftatt einiges Einfluſſes bei den 
Mohlgefinnten wegen meiner dienfteifrigen Bemühungen: gut, fo 
möge man es Macht nennen, dafern ich fie nur gebrauche zum Schuße 
der Batrioten, gegen die Raferei der Schlechten. Cine Unterfuhung 
aber wie die gegenwärtige, fo wenig fle an fich unbillig ift, Hätte doch 
der Senat nimmermehr anordnen zu müflen geglaubt; man hatte ja 
Gefete, hatte Unterfuchungsgerichte über Mord, über Gerwalt?); 
außerdem verurfachte der Tod des Bublius Clodius dem Senate feinen 
folhen Kummer, noch ſolche Trauer, um ein neues Unterfuchungs- 
gericht einzufegen. Mer fann glauben daß der Eenat, dem dag 


4) Contra remp. esse factam, eine allgemeine Formel um etwas 
als ftantegefährlich und ftaatswidrig zu bezeichnen. Vgl. Cic. ad Q. fr. 
II, 3, 3. ep. ad fam. VIII, 8, 16. i 

2) Dur) den Brand der Gurie. 


: 3) Des T. Munatius Plancus. Gr hielt eine Nede gegen Gicero 
und Milo, während die Enrie in Flammen gerieth und das Feuer fo um fich 
griff daß er die Rednerbühne verlaffen mußte; daher das Beiwort. 

4) Nämlich die lex Cornelia de sicariis und die lex Plotia de vi. 
Nach ihnen hätte Milo beiangt werden können. 
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Spruchrecht über jene tempeljchänderifche Unzucht diefes Menfchen 
entzogen worden war ?), in Betreff feines Ablebens die Niederfegung 
eines neuen Berichtes für nöthig gehalten habe? Warum bat alfo der 
Senat erflärt daß die Brandftiftung in der Curie, die Belagerung des 
Mohnhaufes des Marcus Lepivus, jene Tödtung felbft eine den Staat 
gefährdende Handlung gewefen ſei? Weil es in einem Freiftaate 
feine Gewalthandlung unter Bürgern gibt die nicht gegen die Sicher: 
heit des Staats gerichtet wäre. In feinem Falle ift nämlich jene Anz 
wendung der Nothwehr wünfchenswerth, es gibt aber Fälle wo fie 
nothwendig ift; man müßte denn annehmen daß jener Tag wo Ti- 
berius Gracchus vder Gaius fiel oder wo die MWaffengewalt des Sa— 
turninus unterdrüdt ward, obwohl Letzteres zum Vortheile des Staats 
geichah, doch dem Staate Feine empfindliche Wunde gefchlagen habe. 
6. Ev habe ich denn felbft, als es feftftand der Mord fei auf der 
appifchen Straße gefchehen, meine Stimme dahin abgegeben: daß nicht 
der welcher fich vertheidigt habe den Staat verlegt habe, fondern, da 
Gewalt und Nachftellungen bei der Sache im Spiele waren, den An⸗ 
klagepunkt dem Gerichte anheimgegeben, die Sache ſelbſt betreffend 


1) Zur Begehung der jährlichen Feier des Feſtes der Bona Dea, welche 
die Veſtalen mit vornehmen Frauen für das Heil des Volkes unter ge— 
heimen Cerimonien begiengen und wobei kein Mann erſcheinen durfte, hat— 
ten ſich die Frauen im Hauſe des damaligen Prätors C. Julius Caeſar 
bei ſeiner Gemahlin Pompeia verſammelt, deren begünſtigter Liebhaber 
Publius Clodius war. Der Wüſtling ſchlich in weiblicher Kleidung in das 
Haus, ward entdeckt und entfloh, worauf die Pontifices eine neue Feier 
des entweihten Feftes anoroneten. Gaefar erhob aus politischen Gründen 
feine Klage, fchied fich aber fpäter von feiner Gattin. Der Senat befragte 
das Collegium der Pontifices, ob Clodius gegen die Religion verbrochen 
babe, und als die Pontifices bejahten, entwarfen die Conſuln M. Pupius 
Piſo und M. Balerius Meffala eine Rogation an das Volk, daß eine Unter- 
fuchung über die vorlegten Heiligtbünter (de pollutis sacris) eingeleitet 
würde. Allein durch die Notten des Glodius und die Parteinahme des Piſo 
kam es dahin daß das Volk die Sache zurückwies. Darauf aber wurde nach 
ftürmifchen Kämpfen vom Bolfe ein iudieium de incestu (Beflefung der 
religiöjen Sittenreinhbeit) befohlen, durch Kabale aber der durch’3 2008 ge= 
wählten Richter Clodius freigefprochen. Diejer Prozeß gab Veranlaffung 
zu der unverfühnlichen Feindfchaft zwischen Cicero und Clodius. 
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für eine Rüge geftimmt. Hätte nun jener wütende Volfstribun dem 
Eenate freigegeben feine Anficht durchzuführen, fo würden wir Fein 
nenes Unterfuchungsgericht haben; denn fein Befchluß lautete: man 
follte nad) den bisherigen Gefeßen, jedoch außerhalb der Reihenfolge9, 
die Unterfuchung führen. Es war, ich weiß nicht auf weflen Ber: 
langen — es ift ja nicht nöthig die Sünden aller Leute an's Licht zu 
ziehen — eine gefonderte Abftimmung beantragt ?); und fo wurde 
der übrige Antrag des Senats durch erfaufte Ginfprache vereitelt. 
Aber, wendet man ein, Bompejus hat durch feinen Geſetzesvorſchlag 
fowohl über die Thatfache ale über den Rechtspunft fich ausgeſprochen; 
denn er hat einen Antrag geftellt über das Blutbad auf der appifchen 
Strafe, in Folge deſſen Publius Elodius getödtet worden. Was hat 
er nun beantragt? Doc, wohl daß eine Unterfuchung geführt würde. 
Meiter — was ift zu unterfuchen? Ob die That gefchehen fei? Dieß 
fieht fe. Durch wen? Dieß liegt am Tage. Alfo fah er dag felbft 
bei dem Eingejtändniß der That man fich auf eine Nechtsvertheidigung 
einlaflen fünne. Hätte er num nicht beachtet daß auch ein Eolcher los— 
gefprochen werden könnte welcher der That geftändig wäre, fo hätte er, 
da er ja fah daß wir geftändig waren, weder eine Unterfuchung ange: 
ordnet, noch euch jenen reitenden wie jenen unglüdbringenden Stimm— 
buchſtaben in die Hände gegeben ). Gewiß, nach meinem Dafürhalten 
hat ſich Gneus Pompejus nicht nur nicht nachtheilig gegen Milo er— 
Härt, fondern auch den Geſichtspunkt angegeben für euern Urteils— 
ſpruch; wer auf das Eingeſtändniß nicht Strafe, fondern Vertheidigung 
angeordnet hat hatte die Anficht daß nicht über den Tod, fondern über 
die Urfache des Todes Unterfuchung anzuftellen fei. 


4) Daher causae extraordinariae ſolche Prozeſſe die vor andern 
bereits anhängigen und auch während ber Gerichtsferien vorgenommen 
wurden. 

2) Betraf eine im Senat geäußerte Meinung mehrere Punkte, ſo konnte 
der Senator, wenn er die Meinung zum Theil billigte, zum Theil nicht, ein 
geſondertes Abſtimmen über jeden einzelnen Punkt verlangen. 

3) Durch ven Buchſtaben K (Kondemno) verurteilte man, durch A 
(Abselvo) ſprach man frei. 
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7. &r wird fich jeßt felbft darüber erflären ob er dag was er 
aus freiem Antriebe gethan auge Nüdficht auf die Perſoönlichkeit des 
Publius Clodius oder auf die Zeitumftände gethan hat. In feiner 
Wohnung wurde ein hochberühmter Mann, Borfämpfer im Eenate 
und damals wenigftens faft deſſen Echutpatron, Oheim ) dieſes 
unfers Nichters, des wadern Marcus Cato, der Bolkstribun Marcus 
Drufus, ermordet). Ueber feinen Tod wurde Fein Antrag an das 
Volk geftellt, Feine Unterfuchung vom Senate angeordnet. Melde 
Trauer erfüllte nach dem Berichte unferer Väter diefe Stadt, ald an 
dem Bublius Africanus, während er in feiner Behaufung fchlief, jene 
nächtliche Gewaltthat verübt wurde)! Wer jammerte damals nicht, 
wer beflagte es nicht heiß daß man nicht einmal den natürlichen Tod 
eines Mannes dem Alle wo möglich die Unfterblichfeit wünſchten 
erwarten fonnte! Sch frage: wurde wohl über den Tod des Africanug 
die geringfte Unterfuchung verhängt? Durchaus feine. Warum? 
Weil das Verbrechen, mag ein Nuhmbefirahlter oder ein Ruhmlofer 
gemordet fein, nicht verfchieden ift. Mag immerhin zwifchen dem Lebens— 
werthe des Hohen und des Niedrigen ein Unterfchied flattfinden, der 
Tod, welcher durch ein Verbrechen zugefügt wird, foll denfelben Strafen 
und Geſetzen verfallen fein. Oder iſt etwa der mehr DBatermörder 
der feinen confularifchen Vater als wer feinen Water aus niederm 
Stande erichlägt? ift darum die Tödtung des Bublius Clodius verab- 
fheuungswürdiger, weil er auf den Denfmälern?) feiner Ahnen 


4) Die Schweſter des Marcus Drufus war an Marcus Poreius, den 
Bater des anweſenden Cato (Uticensis), vermählt. 

2) Nah Gic. de N. D. II, 33. Suet. Tib. 3. Bel. P. I, 14. Aus 
ders erzäblen Rlin. N. H. XX VII, 41. Aurel. Vict. 66. 

3) Eine von den vielen Angaben über den Tod des Seipio. Nach 
Einigen foll er plöglich eines natürlichen, nad Andern durch Selbftmord 
geftorben fein. Die meiſten Etimmen der Zeitgenoffen und der Folgezeit 
nehmen Meuchelmord au, veranlagt durch C. Gracechus und Garbo. 

4) Hier öffentliche Bauwerke die Jemand errichtet und dadurch feinen 
Namen verewigt hat. Die Ueberreite der via Appia (gebaut von Appius 
Claudius Caecus, von Rom bis Capua) erregen noch jet die Bewun— 
derung. . 
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getoͤdtet wurde? Es iſt dieß nämlich eine von den Gegnern oft wieder— 
holte Behauptung, gerade als ob der alte Appius Caecus die Strafe 
hätte pflaftern laſſen, nicht damit das Volk fich ihrer bedienen, fondern 
damit feine Nachfommen auf ihr ungeftraft ihr Näuberhandwerf treiben 
follten *)! Als z. B. auf der nämlichen Straße Publius Clodius den 
hochangefehenen Ritter?) Mareus Papirius gemordet hatte, da war 
die That nicht ftrafbar; denn der vornehme Mann hatte im Bes 
reich feiner Denkmäler den römiſchen Nitter erfchlagen. Jetzt was für 
Sereminden erwect der Name verfelben appifchen Straße! Cie, die 
sorher, mit dem Blute eines achtbaren und ſchuldloſen Mannes befprigt, 
mit Stillſchweigen übergangen wurde, fie wird jeßt unaufhörlich ge: 
nannt, feit in ihr das Blut eines vaterlandgmörderifchen Näubers 
fließt! Doch wozu erzähle ich jene ältern Vorfälle? _ Einen Sklaven 
des Publius Clodius hat man im Tempel des Kaftor?) ergriffen, den 
diefer aufgeftellt hatte zur Ermordung des Gneus Vompejus?). Gr 
befannte, man entwand den Dolch feinen Händen; Bompejus mied 
nachher das Forum, mied den Senat, mied die Deffentlichfeit; Thüre 
und Mände deckten ihn, nicht das Necht der Geſetze und Gerichte. 
Wurde da irgend ein Antrag geftellt, eine neue Unterfuchung ange— 
ordnet? Und doch wenn eine Thatfache, wenn ein Mann, wenn eine 
Zeit dieß erfordert Hätte, fo vereinigte in diefem Falle ſich das Alles 
in hohem Grade. Ein Meuchelmörder war auf dem Forum, war 
unmittelbar am Singange in den Senatspalaft aufgeftellt; es war auf 
den Tod des Mannes abgefehen auf deſſen Leben das Mohl des 


4) Durch diefe meifterhafte Wendung jtellt der Redner noch vor der 
eigentlichen Gefchichtserzählung den Glodius als einen insidiator vom 
Bach dar. 

2) In einem Gefecht bei Antinm zwijchen den Notten des Glodius, der 
den von Pompejus gefangenen armenifchen Königsſohn Tigranes in Kom 
befreit hatte, und vem Prätor Lucius Flavius, feinem Wächter. 

3) Ein Tempel des Kaftor und Pollur auf dem Forum, gewöhnlich 
nur aedes Castoris genannt, in welchem häufig Senatsjitungen gehalten 
wurden. } 


4) Weil diefer für die Zurückberufung Cicero's gefprochen hatte. 
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Staates ruhte; ferner unter Berhältniffen des Staates wo der Fall 
diefes Einen den Sturz nicht diefes Staates allein, fondern aller Nas 
tionen nach fich gezogen hätte. Es wäre denn daß die That darum 
nicht ftrafbar war weil fie nicht zur Ausführung fam; als ob der Er— 
folg der Handlungen, nicht. die Abfichten der Menfchen, den Gefegen 
verfielen. Des Schmerzes war allerdings weniger, da die That uns 
ausgeführt blieb, aber die Strafbarfeit verminderte ſich um Nichte. 
Wie oft bin ich felbft, ihr Nichter, den Waffen und den blutgefärbten 
Händen des Publius Clodius entronnen! Und hätte mich nicht mein 
oder des Staates Glüdeftern daraus errettet, wer hätte wohl über 
meinen Tod eine Unterfuchung angeordnet? 

8. Thorheit daß wir den Drufug, den Africanus, Pompejus, 
daß wir ung felbit neben einen Bublius Clodius zu ftellen die Kühn 
heit haben! das Alles konnte man fich gefallen laffen. Des Publius 
Clodius Tod — ja, der fann Niemanden gleichgültig fein! Der Eenat 
trauert, der Nitterftand jammert, der ganze Staat — alt und lebenzfatt 
welft er dahin; die Municipien — fie find in Trauerkleider gehüllt, zer— 
fchmettert fühlen fi) die Colonteen, ja felbft die Fluren — fie wünfchen 
ſehnſuchtsvoll den fo wohlthätigen, ſo heilbringenden, fo harmlofen 
Bürger zurück. — Das war es nicht, ihr Richter, nein wahrlich, das 
war cs nicht warum Bompejus ein Unterfuchungsgericht beantragen , 
zu. müſſen glaubte; nein, der weile, mit tiefer, ja mit mehr als 
menfchlicher Einficht begabte Mann, er Hatte feinen Blick auf Vieles 
gerichtet? Jener war fein Feind, Milo fein Vertrauter gewefen; trat 
bei dem allgemeinen Jubel feine perfönliche Freude ftarf hervor, fo 
lag für ihn die Beforgniß nahe, der Glaube an die gefchehene Aus: 
fühnung ') möchte erfchüttert werden. Manches Andere hatte er ges 
wiß im Auge, vornehmlich aber daß, fo fireng auch fein Antrag geftelft 
fein mochte, ihr doch als Männer euern Eprud) abgeben würdet. So 


1) Pompejus, welcher mit Glodius feit deſſen Tribunate (598=696) 
faſt immer auf feindlichem Fuße gelebt, hatte fich bei feinen Umtrieben für 
die Dietatur in der legten Zeit wieder mit ihm ausgeſöhnt. 
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hat er denn aus der Blüthe aller Stände gerade die Sterne erſter 
Größe gewählt, keineswegs jedoch hat er, wie wohl Einige behaupten, 
bei der Mahl der Richter meine Freunde ausgefchloffen. So wenig 
der unparteiifche Mann einen derartigen Gedanfen hegen Fonnte, fo 
wenig hätte er e& bei der Auswahl wohlgefinnter Männer beim beften 
Millen durchfegen können. Denn mein Einfluß befchränft fich Feineg- 
wegs auf vertraute Kameradfchaften; die Fünnen nicht weit reichen, 
weil der gefellige Umgang ſich nicht auf Viele erftreden kann; viel: 
mehr beruht mein etwaiger Einfluß lediglich darauf daß meine Wirk: 
famfeit im Staate mich mit Mohlgefinnten in Verbindung gebracht 
hat. Indem er nun, überzeugt dadurch für feinen Credit am Beften 
zu forgen, von diefen die Beſten auswählte, fo Fonnte die Wahl nur 
meine Freunde treffen. Wenn er aber gerade dich, Lucius Domitiug, 
zum Borfigenden diefes Unterfuchungsgerichts erfah, fo war es ihm 
um nichts Anderes zu thun als um Gerechtigfeit, Ernft, Herz, Ges 
willenhaftigfeit. Sein Antrag gieng dahin daß ein Gonfular nöthig 
jei, wohl aus dem Grunde, weil er es für die Aufgabe der Höchftge: 
ftellten hielt dem Leichtfinn der Menge, fo wie der Frechheit der 
Echlechten das Gegengewicht zu halten. Dich gerade wählte er aus 
den Gonfularen; denn du hatteft feit deinem Jünglingsalter ftarfe 
Beweiſe geliefert wie wenig du dich vor den Tollbeiten der Demofratie 
fürchteit 9. 

9. Um nun alio, ihr Richter, endlich einmal auf die Sadıe felbit 
und den Gegenftand der Anklage zu fommen; — wenn einerftits über: 
haupt das Geftändnig der That nichts Ungewöhnliches ift, andererfeits 
in unferer Sache durchaus Feine unfern Anfichten und Wünſchen ent⸗ 
gegenftehende Erklärung Eeiteng des Senats erfolgt ift, wenn ferner 
der Antrageiteller felbit, fo wenig über die Thatfache felbft eine Streit: 
frage obwaltet, doch über deren Nechtepunft eine Erörterung angeftellt 


.. 2) Zu beziehen auf den Widerſtand welchen Domitins als Prätor 
einem Geſetzesvorſchlage des Tribuns Manlius, wegen Zulafjung der Zreis 
gelajienen zu den Gomitien, geleijtet hatte. 
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wiſſen twollte, wenn endlich ſolche Richter erwählt find und die Ober: 
leitung der Unterfuchung folchen Händen vertraut ift daß man einer 
eben fo gerechten als weifen Behandlung entgegenfehen darf: fo bleibt - 
euch, ihr Richter, nur noch die pflichtmäßige Frage zu erledigen: wer 
von Beiden hat dem Andern Nechftellungen bereitet? Damit ihr 
hierin, auf Beweife geftüßt, defto klarer fehen fünnet, fo will ich euch 
den Thatbeitand in Kürze darlegen; ich erbiite mir eure ganze Auf: 
merffamfeit. 

Da Bublius Clodius fich vorgenommen hatte als Prätor durch 
Trevel jeder Art ven Staat und feine Ordnung zu ftören, da er ferner 
fah daß im.vorigen Jahre die Mahlserfammlungen fo weit hinausge— 
fhoben worden waren daß fein Brätoramt nur noch wenige Monate ge: 
dauert haben würde; da er ferner nicht, wie Andere, die Chrenitufe im 
Auge hatte, fondern einestheils der Amtsgenoflenfchaft eines hochver— 
dienten Mitbürgerg, des L. Paulus, gern aus dem Mege gehen, andern 
theils zur Zerrüttung des Staates ein volles Sahr haben wollte; fo 
zog er feine Bewerbung für fein gefegliches Jahr zurück) und ver: 
ſchob diefelbe in dag nächſtfolgende Jahr, nicht, wie es wohl gefchießt, 
aus einem religiöfen Grunde ?), fondern — dieß find feine eigenen Worte 
— um zur Berwaltung der Prätur — das will fagen: zum Umfturz der 
Staateverfaffung— ein volles und unverfürztes Jahr zu haben. Dabei 
bedachte er daß feine Prätur gelähmt und ohmmächtig fein werde, fo 
lange Milo Conſul wäre; er fah ihn ferner Gonful werden mit voller 
Vekereinftimmung des römischen Volkes. Auf feiner Mitbewerber 
Seite ſchlug er fich, und zwar jo daß er die ganze Bewerbung ganz 
allein, jelbft wiverihren Milfen, leitete, daß er, wie er felbit wiederholt 


1) Nach der lex Villa annalıs war eine Friſt beftimmt die nach ber 
Bermaltung des nächſt vorhergehenden Amtes vor Uebernahme eines höhern 
abgelaufen fein mußte. Für die höhern Magiſtraturen beſtand dieſes geſetz— 
liche Intervall in zwei Jahren. Clodius war im Jahr 56 (698) euruliſcher 
Aedil, er konnte mithin im Jahr 53 anno suo die Prätur verwalten. 


2) Selbſt der gebildete Römer gab oft ſeine Bewerbung in Folge un— 
günſtiger Auſpicien u. ſ. w. auf. 
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äußerte, die ganze Wahlverfammlung auf feine Schultern nahm: Er 
berief die Tribus, er machte den Zwifchenhändler, er bildete eine neue 
Tribus Eollina‘) durch Auswahl der allerfchlechteften Bürgerklaffe. 
Su dem Maße als er Verwirrung anrichtete erftarfte vie Sache feines 
Gegners. Als nun der zu jeder Echandthat allezeitfertige Menfch in 
den entichloffenen Manne feinen eben fo entfchiedenen Feind als den 
gewiſſen Gonful erblickte, alS er fich überzeugte daß das Lektere nicht 
nur durch Meußerungen, fondern auch durch die Mahlftimmen ?) des 
römischen Volkes ſich wiederholt und offen herauggeftellt hatte; da 
begann er öffentlich aufzutreten und ganz unverhohlen zu fagen: Milo 
müfle fterben. Gr hatte Eflaven vom Lande, fremdes Geſindel, mit 
denen er die öffentlichen Waldungen verwüftet und in Etrurien fich 
allerhand Gewaltthätigfeiten erlaubt hatte, vom Appennin hereinge- 
bracht; ihr fahet fie öfters mit Augen. Die Sache war fein Geheim— 
niß; er fprach es wiederholt und äffentlih aus: das Gonfulat könne 
man dem Milo nicht nehmen, wohl aber das Leben. Darauf deutete 
er. mehr als einmal im Senate; das erflärte er wörtlich in der Volfe- 
verfammlung. Sa, als der wadere Faronius?) ihn fragte: was er 
denn bei Milo's Lebzeiten mit feiner Wut zu erreichen hoffe? fo ant— 
wortete er: in drei, höchftens vier Tagen werde diefer nicht mehr fein. 
Eine Aeußerung die dem Hier anmefenden Marcus Gato fofort von 
Favonius hinterbracht wurde. 

10. In der Zwifchenzeit wußte — Glodius und es war nicht 
ſchwer dieß zu wiſſen — dag Milo am 20. Sanuar eine alljährliche amt— 
liche nothwendige Reife nach Lanuvium zur feierliden Einfegung 


1) Sie war von ben vier ftädtifchen Tribus (Suburana, Palatina, 
Esquilina, Sollina), die überhaupt weit weniger angeſehen waren als die 
tribus rusticae, die verachtetite. Glodius fcheint viele verderbliche Ele— 
meute in die Gollina eingefehmuggelt und gleichjam eine neue Tribus ges 
Schaffen zu haben. 

2) Su den Wahleomitien waren fchon die Stimmen einzelner Genturien 
befaunt geworten. 


3) Ein vertrauter Freund des Cato, Aedil, Prätor und mittelmäßiger 
Redner. 


1 
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eines Slamen?) zu machen hatte; Milo war namlich zu Lanuvium 
Dietator. Da reist er auf einmal felbft Tags zuvor von Nom ab, 
um, wie aus dem Hergang deutlich Kervorgieng, vor feinem Gute?) 
dem Milo auflauern zu lafien. Gr geht in dem Augenblicke wo er 
die ftürmifche, gerade an dem Tage gehaltene Volfsverfammlung ver: 
laffen mußte, eine Berfammlung wo fein leidenfchaftliches Toben jo 
willfommen gewefen wäre, die er um feinen Preis verlafien haben 
würde, hätte er nicht für feine That Ort und Zeit abpaſſen wollen. 
Milo, welcher an diefem Tage der Situng des Senats bis zu deflen 
Entlafung beigewohnt hatte, ift darauf nach Haufe gefommen, hat 
Echuhe?) und Kleivung gewechfelt, hat Furze Zeit, während feine 
Gattin, wie dieß zu gefchehen pflegt, ihre Toilette machte, verweilt 
und ift darauf abgereist zu einer Zeit wo Clodius, wollte er anders 
an diefem Tage nach Rom fommen, Tängit hätte zurücd fein fünnen. 
Es begegnet ihm Clodius im leichten Neifefleive zu Bferde, ohne 
Neifewagen?), ohne Gepäd, ohne fein gewöhnliches ariechifches Ge— 
folge) und, was fonft nie der Fall war, ohne feine Gattin ®); während 
diefer Nuflaurer hier, der feine Reife in mörderifcher Abſicht unter— 
nommen haben foll, mit der Gattin im Wagen faß, im Neifemantel, 
mit großem und fchwerfälligem Gefolge, mit weiblicher und gewählter 


1) Wie die Flamines in Nom zuerjt von den Königen, ſodann von 
dem pontifex maximus gewählt wurden, fo beforgte die Gefchäft in den 
latiniſchen Städten der —— gewählte Vorſteher des Gemeinweſens, Die— 
tator genannt. Vgl. Pauly's Real-Enc. IV, ©. 1443 f. 

2) Fundus heißt juriſtiſch (Digest, L, 16, 211) das ländliche Wohn— 
haus einschließlich der-dazugehodrigen Ländereien. 

3) Der calceus, ein den Fuß ganz oder großentheils bedeckender Schub, 
war die gewöhnliche zur Toga gehörige Fußbefleivung. Die calcei sena- 
torii unterfchieden ſich durch vier bis auf die Wade reichende Echnürriemen 
(corrigiae) und durch das Abzeichen der lunula in der Form eines C. 


4) Rheda, vierrädriger Reifewagen, gallifchen Urjprungs, deſſen man 
fich bei Keifen mit Familie und Gepäd bediente. 
5) Sklaven, aber vielleicht auch Gelehrte, deren Begleitung auf Reifen 
zum guten Ton gehörte. 


6) Fulvia. 
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Begleitung, beitehend aus Dienerinnen und jungen Eflaven 9. 
Clodius trifft mit ihm zufammen vor feinem Pandgute, etwa um die 
eilfte Stunde oder nicht viel früher?). Alsbald greifen Mehrere ven 
Milo mit Geſchoſſen von einer Anhöhe herab an; von vornher tödten 
fie den Fuhrmann. Als Milo den Neifemantel zurüdichlägt, vom 
Magen fpringt, ſich mutig vertheidigt, da ziehen die Begleiter des 
Glodius die Schwerter, ftürzen theilweife zum Wagen zurüd, um den 
Milo von Hinten anzugreifen, theilweife fangen fie, indem fie ihn 
bereitö getödtet glauben, an auf feine Sflaven einzubauen, die hinter 
ihm waren. "Diejenigen von ihnen welche Treue gegen ihren Herrn 
und Beiftesgegenwart befaßen werden theilg erfchlagen, theils, als ſie 
den Kampf am Magen erblicten, fich felbft aber ihrem Herrn zu Hülfe 
zu eilen verhindert fahen, als fie den Tod des Milo aus des Clodius 
eigenem Munde vernahmen und wirklich daran glaubten — thaten fie 
— ich fage die Sflaven des Milo — ich will mich ganz offen ausdrüden, 
nicht um die Befchuldigung auf Andere zu leiten, fondern fireng nad 
der Wahrheit — fie thaten ohne Befehl, ohne Wiffen, ohne Beifein 
ihres Heren, was in folhem Kalle Jeder von feinen Dienern ers 
wartet hätte. 

411. Dies, ihr Richter, ift der Hergang der Sache wie ich ihn 
dargeftelit habe. Gin Auflauerer ift überwältigt worden. Gewalt ift 
mit Gewalt befiegt oder vielmehr Frechheit durch Mut vernichtet worden. 
Ich will nichts davon fagen was das Vaterland, nichts was ihr, nichte 


4) Nämlich Muſiker und Cänger, f. Cap. 21. 

2) Asconius fagt cirea nonam horam. Allein Cicero rückt abjicht- 
Tich die Zeit vor und läßt fich durch fere eine Ausrede offen. Duintilian 
nämlich erzählt VI, 3, 49, der Anfläger habe dem Milo vorgeworfen dag 
er, um dem Glodius aufzulauern, vor der neunten Stunde zu Bovillae eins 
gekehrt fei. Dieb war wohl Thatſache, da nach Asconius die Leiche des 
Clodius vor der erften Stunde der Nacht in Rom anfam, alfo vor 64, Uhr 
Abends, was nach Gicerv’3 Angabe, welche beide Gegner gegen 4t,, Uhr 
Nachmittags zufaınmentreffen läßt, und bei der Entfernung Rom's von Bo— 
villae (zwei deutfche Meilen) nicht möglich war. Gicero führt offenbar zu 
Gunſten Milo's eine fpätere Tageszeit an. 
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was alle Gutgefinnten gewonnen haben; ja möge ed immerhin dem 
Milo nichts nügen; fein Schickſal lieg ihn. ja dazu geboren werden 
daß er feibft fich nicht reiten Fan, ohne zugleich den Staat und euch 
zu retten. Durfte er dieß nach dem Nechte nicht, nun fo habe ich 
nichts zu vertheidigen; hat aber Vernunft den Gebildeten, hat die 
Noth den Burbaren, Gewohnheit den Bölfern, hat felbft die Natur 
den wilden Thieren geboten Leib, Haupt und Leben durch jedes mög— 
liche Mittel gegen Gewalt zu ſchützen: dann fünnt ihr dieſe That nicht 
für ein Verbrechen erklären, ohne zugleich zu behaupten dag Alle 
welche unter die Näuber fallen entweder durch deren Mordwaffen oder 
durch euern Richterfpruch umfommen müffen. Hätte Milo die Cache 
von diefer Seite angefehen, gewiß es wäre für ihn wünfchenswerther 
gewefen feinen Hals, auf welchen es nicht einmal und namentlich da= 
mals nicht zum erften Male abgefehen war, dem Publius Clodius dar— 
zubieten als fich von euch erwürgen!) zu laffen, weil er fich nicht den 
Würgerhänden jenes Menfchen überliefern wollte. Hat aber Niemand 
von euch eine folche Anficht, dann kommt jet nicht der Punkt zur rich- 
terlichen Entfcheidung ob er getödtet worden ift — dieß wird einges 
ftanden — fondern ob mit Necht oder Unrecht, eine Frage die fchon bei 
vielen Veranlafſungen wiederholterörtertwordenift. Daß Nachſtellungen 
bereitet wurden ſteht als Thatfache feſt, und dieſer Punkt iſt es den der 
Senat als eine Staatsverletzung bezeichnet hat; von wem fte bereitet 
wurden ift ungewiß; über den legtern Punkt folglich ijt die Unterfuchung 
beantragt. Und fo hat einerfeits der Senat fich gegen die Sache, 
feineswegs gegen die Berfon, mißfällig erklärt, andererfeitö Pompejus 
über den Nechtspunkt, nicht über die That, die Unterfuchung einleiten 
laſſen. 

12. Liegt alſo dem Gericht eine andere Frage vor, als: wer 
von Beiden dem Andern Nachſtellungen bereitet hat? In der That, 
keine. Nun, ſo ſoll, wenn Milo dem Clodius nachgeſtellt hat, ſeine 


4) Iugulari. Der Verbrecher erſcheint nach römiſchem Bilde als 
laqueis legum constrietus, feine Verurteilung als eine zugulatio. 
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That nicht ungefiraft bleiben. Im umgefehrten Falle ſpreche man 
ung frei von dem Berbrechen. 

Auf welche Meife nun alfo läßt fich der Beweis führen, Milo 
habe dem Clodius nachgeftellt? Hier bei diefem fo frechen, fo ruch— 
lofen Unthiere wird die Nachweifung genügen daß derſelbe bedeutende 
Gründe, beveutende Hoffnungen, bedeutende Bortheile bei Milo’s Tode 
im Auge hatte. Jenes Wort des Caſſius): Wem hat die That Vor: 
theil gebracht? es finde auch bei diefen Berfonen feine volle Anwen— 
dung; wiewohl allerdings den Rechtichaffenen fein Bortheil zur böfen 
That treibt, den Echlechten oft ein Heiner. Nun aber hatte Elodius 
durch Milo's Ermordung nicht nur den Vortheil Prätor zu werden, 
und zwar nicht unter dem Gonful unter welchem er fein Verbrechen 
hätte begehen fünnen, fondern, was noch mehr jagt, unter Gonfuln 
Prätor zu fein unter deren wenn nicht Mitwirkung doch Nachſicht er 
bei feinen beabfichtigten Tollheiten freies Spiel zu haben hoffen 
durfte; fie würden feine Umtriebe — fo rechnete er — einerfeits nicht 
zu hemmen wünfchen, felbit wenn fie es könnten, da fie fich in fo hohem 
Grade als feine Echuloner zu betrachten hätten, andererfeite, Jelbft 
wenn fie es wünfchten, vielleicht faum im Stande fein die durch die 
Länge der Zeit bereits erftarfte Frechheit des Böfewichts zu zermalmen.- 
Dver, ihr Richter, wiffet ihr allein es nicht, feid ihr Fremdlinge in 
diefer Stadt, find eure Ohren auf Reifen, find fie fo wenig in dem allge: 
meinen Stadtgefpräch zu Haufe daß euch unbefannt geblieben wäre, 
welche Geſetze?) — will man fie anders Gefege nennen und nicht lieber 
Brandfadeln der Stadt, Peſtbeulen der Republik — jener Mann ung 
aufdrängen, ja als Brandmale hat aufdrücken wollen)? Zeige doch 


4) 2. Gaffius pflegte als ein unparteifcher und gerechter Richter dieſe 
Trage zu ftellen, f. pro Rosc. Am. 30, 84. 

2) Zu den Gefeßesyorschlägen des Clodius gehörte unter Anderem dab 
die Freigelaffenen, welche nur in den ftädtifchen Tribus ftimmten, auch in 
den höhergeachteten landlichen ein Stimmrecht haben Sollten. 

3) Womit bilvlich bezeichnet wird daß dadurch die Römer zu Sklaven 
de3 Clodius gemacht wurden, 
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auch, Sertus Clodius ) zeige auf jenen Schriftkaſten?) eurer Geſetze 
den du, wie es heißt, aus ſeinem Hauſe geriſſen und mitten aus den 
Waffen und dem nächtlichen Getümmel wie ein Balladium ?) gerettet 
haft, verftcht fi), um denfelben als eine herrliche Gabe, alg eine Ge: 
räthfchaft für ein Tribunat an Semand, wenn du Einen auffinden 
fönnteft, der nach deinem Gutdünken das Tribunat verwalten möchte, 
zu übergeben®). Hätte er ed wohl gewagt diefes Geſetz, welches 
Sertus Clodius als feine Erfindung rühmt, zu erwähnen zu Lebzeiten 
des Milo, ich will nicht fagen unter feinem Gonfulate? Denn um 
unfer aller?) — ich wage nicht mich ganz auszudrüden. Bemerfet, 
was für Mängel ein Gefet gehabt haben würde welches fogar zır 
tadeln gefährlich it. Und dabei gloßte er mich gerade mit jenen Nugen 
an mit denen er es damals zu thun pflegte wo er Allen Alles drohte. 
Freilich, ich habe allen Nefpect vor diefem Lichte 6) der Curie! 

13. Wie, Sertus, du meinft, ich fei dir böſe, ich, deffen ärgften 
Feind du doch weit graufamer geftraft haft als mein Herz es fordern 
durfte? Du warft e8 ja welcher den blutenden Leichnam des Bublius 
Clodius aus dem Kaufe fchleppte, du Haft ihn auf die Straße ge— 
worfen, haft ihn, der Ahnenbilder, der Begräbnißfeier, des Leichen 
zuges, der Leichenrede beraubt, halbverbrannt an jenem Unglüds: 


41) Sin Menſch von niederm Etande, Schreiber des Publius Clodius. 

2) Dan pflegte die Echriftfaiten (librarium) mit in die Gurie oder 
auf das Forum zu nehmen, um dafelbit von den in ihnen befindlichen Aeten= 
ſtücken Gebrauch zu machen. 

3) Wahrfcheinliche Anfpielung auf das der Cage nach von Aeneas 
nach Stalien gebrachte Balladium, das 2. Gaecilius Metellus bei einem 
Brande aus dem Tempel der Veſta rettete. Plin. N. H. VI, 141. 

4) In allen Handfchriften war von deferre posses bis reprehensio 
est eine Lücke. Die fehlende Etelle ift von Garatoni aus zwei Fragmenten 
bei Quintil. IX, 2, 54 und bei dem Scholiaften zur Nede de aere alieno 
Milonis p. 346 (ed. A. Mai) ergänzt und von Peyron eingefegt. Dennoch 
fehlt, wie huius zeigt, noch eine Neuerung über dielex. 

5) Nämlich: Leben und Zreiheit wäre es gefchehen gewefen. 

6) Nämlich Sertus Glodius, welcher die Leiche des Publius Clodius 
in bie Curie fchaffte und dort verbrannte. 


Gicero II. 33 
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Holze 9 nächtlichen Hunden zum Zerfleifchen liegen laſſen. Allerdings 
find dieß ruchlofe Thaten; dennoch kann ih — du haft ja an meinem 
Feinde deine Oraufamfeit bethätigt — wenn ich dir auch mein Lob 
verfagen muß, dir wenigftens nicht gram fein. 

Ihr habt gehört, ihr Richter, wie viel dem Clodius an Milo’s 
Tödtung gelegen fein mußte; richtet nun auf der andern Eeite euern 
Blick auf Milo. Mas hatte Milo, für ein Intereſſe daß Glodius er— 
mordet wurde? Marum hätte Milo, ich will nicht fagen, diefe Schuld 
auf fi} laden, nein, nur diefen Wunsch in fich auffommen laſſen follen? 
„Dem Milo ftand Elodius bei der Hoffnung auf das Gonfulat im 
Wege“. Aber troß feiner Gegnerfchaft hatte er Ausfichten, ja gerade 
um fo ficherere Ausfichten, meine eigene Empfehlung fonnte ihm nicht 
nüßlicher fein als Clodius. Gewicht hatte bei euch, ihr Richter, das 
Andenken an Milo's Verdienfte um mich, um das Vaterland, Gewicht 
hatten meine Bitten und Thränen, die, wie ich fühlte, einen fo außer: 
ordentlichen Eindruck auf euch machten, aber ein viel größeres Gewicht 
hatte die Furcht vor den drohenden Gefahren. Welchem Bürger 
fchwebte wohl der Gedanfe an die zügelloſe Brätur eines Glodius vor, 
ohne die größte Angft vor Umfturz? Und daß fie eine zügeliofe fein 
würde fonntet ihr vorausfehen, es fer denn daß ein Gonful da= 
geweſen wäre der den Mut und die Kraft gehabt hätte fie zu zügeln. 
Milo, und nur diefer, war der rechte Mann dazu, das wußte das ge: 
ſammte römische Volk: wer hätte ſich da bedenken follen fi} von feiner 
Furcht, die Stadt von Gefahren durch feine Stimme frei zu machen? 
Clodius ift nicht mehr, jegt muß Milo fich bemühen mit ganz gewöhn— 
lichen Mitteln fein Anfehen zu ſchützen. Jener eigenihümliche, diefem 
Manne allein vorbehaltene Ruhm, deſſen Glanz durch die Vereitlung 
der clodianifchen Rafereien Tag für Tag fich mehrte, er ift mit dem 
Tode des Elodius dahin gefunfen! Ihr Habt das erreicht feinen 


1) Infelicia ligna hießen fie, wie Kreuz und Galgen bei Seneca 
Epist. 101, fo fern fie im Einne des Redners zur Vollſtreckung eines 
supplicium dienten. 
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Bürger mehr fürchten zu müſſen; diefer Hat den Uebungsſchauplatz 
feiner Thatfraft, hat die Empfehlung zum Gonfulate, hat die unver— 
fiegbare Quelle des Ruhmes verloren. So ift denn alfo dag Konfulat 
des Milo, welches bei Lebzeiten des Clodius zu erfchüttern unmöglich 
war, endlich durch deſſen Tod gefährdet worden. Mithin bringt ver 
Tod des Clodius dem Milo nicht nur feinen Nugen fondern Nachtheil. 
Man wendet ein: „der Hab wirkte, er handelte in der Aufwallung des 
Zornes, handelte als Feind, er war Nächer der Beleidigung, Voll: 
firedfer der Strafe für fein gefränftes Herz." — Doch wie? Menn 
nun Alles dag, ich will nicht fagen, weit ftärfer bei Clodius als bei 
Milo, fondern bei jenem im höchſten Grade, bei diefem int Geringften 
nicht ftattfand, was wollt ihr weiter? Warum hätte Milo den Clo— 
dius haſſen follen, ihn das Saatfeld, das Werkzeug feines Ruhmes, 
abgefehen nämlich von jenem patriotifchen Hafle den wir allen Vater: 
landsfeinden widmen? Jener war in dem Falle in ihm zu haffen: 
erftlich den Vertheidiger meines bürgerlichen Mohles, dann den Störer 
feiner Tollbeiten, den Bändiger feiner Waffen, endlich auch feinen 
Ankläger; in lebenslänglichen Anklageftand ſahen fich Clodius nach 
dem plotifchen Geſetze) durch Milo verfett. Was glaubt ihr wohl, 
was mag der Tyrann hierbei empfunden Haben? Wie groß und 
jelbft wie gerecht bei einem ungerechten Manne muß fein Haß ges 
wejen fein? 

14. Es iſt nur noch) übrig daß Jenen fein Charakter und feine Hand: 
lungsweiſe vertheidige, den Clodius eben diefe Punfte als den Schuldigen 
binftellen. „Nichts, fo heißtes, hat Clodius je durch Gewaltthätigfeit, 
Milo Alles durch fie verübt." Wie? ihr Richter, alg ich, von eurer 
Trauer begleitet, ver Stadt Lebewohl fagte?), habe ich mich etwa vor 
dem Gerichte oder habe ich mich nicht vor Sklaven, Gewalt und Waffen 
gefürchtet? Melchen gerechten Grund hatte man alfo mich zurüd- 


1) Lex Plotia de vi. 


2) Cicero nennt in der Regel feine Verbannung ein freiwilliges Aus— 
ſcheiden (urbe cedere), fein exsilium. 
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zurufen, wäre nicht der Grund meine Verbannung ein ungerechter ge: 
wefen? Sa wohl, einen Termin hatte er mir angefest !), eine Strafe 
zum Antrag gebracht, eine Klage wegen Hochverraths eingeleitet, es 
liegt auf der Hand, ich mußte in einer fchlechten Cache, die nur meine 
eigene war, nicht in einer höchſt rühmlichen, die zugleich die eure war, 
den Richterfpruch fürchten ?)! Nein, daß den Waffen von Sflaven, von 
verarmten und verbrecherifchen Bürgern meine durch meine Mafregeln 
und Gefahren geretteten Mitbürger um meinetwillen fich preiggegeben 
fähen, dahin wollte ich es nicht fommen lafjen. Denn gefehen habe 
ich e8, gefehen wie felbft Duintus Hortenfius ) hier, der Glanzpunft 
und die Zierde des Staates, unter den Händen von Sflaven beinahe 
getödtet wurde, als er mir beiftand; bei welchem Auflaufe der Senator 
Gaius Vibienus, ein ausgezeichneter Patriot, als er mit dem Ger 
nannten zufammenhielt, fo arg gemißhandelt wurde daß er fein Leben 
einbüßte. Nun alfo, warn hat denn fpäter der Dolch jenes Menfchen, 
den er aus Gatilina’s Händen empfangen ?), je geraftet? Gr war es 
der auf mich gezückt wurde, ihm wollte ich euch um meinetwillen nicht 
‚ preisgegeben willen; er war es der dem Pompejus nachitellte, er der 
jene appifche Strafe, das Denkmal feines Namens, mit dem Blute 


4) Diem dicere heißt: erklären an einem Bejtimmten Tage (dies) 
gegen einen Bürger Elagbar werden zu wollen. Die Anklage gefchah unter 
Srifterftredung (diem prodicere). Stlage und Strafantrag wurden drei— 
mal vorgebracht und erit im vierten Termine fand das iudicium populi 
ftatt, entweder in Tribut- oder in Genturiateomitien. Erjtere erfannten nur 
über ſolche Vergehen deren Strafmaß Geldbußen waren (multam irro- 
gare). Die legtern erkannten über Gapitalfachen, wie über Hochverrath 
(perduellio), jo fern darüber eine quaestio perpetua nicht beitand. Cine 
folhe war es mit welcher Glodius den Gicero wegen Hinrichtung der Ca— 
tilinavier mittelbar bedrohte (actionem intendere) durch) das gegen ihn ge= 
richtete Öefeß: „qui civem rom. indemnatum interemissetete.“ Cicero 
fam der Verurteilung durch feine Entfernung zuvor, worauf das Volk förm— 
Jich die Strafe der Verbannung erkannte. 2 


2) Ironie, die durch den folgenden Cat aufgehoben wird. 


3) Einer aus der Deputation der Ritter, die fich vergeblich bei dem 
Senat und dem Gonful Gabinius für Cicero verwendeten. 


4) Als sicarius, nicht als Mitverfchmorner des Catilina. 
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des Papirius befledte, er war es der nach langer Zwifchenzeit ') ſich 
abermals gegen mich richtete, der mir erft vor Kurzem, wie ihr wißt, 
in der Nähe des Königspalaftes ?) bei einem Haar den Garaus machte. 
Mas hat Milo Aehnliches gethan? Er, defien ganze Gewaltthätig- 
feit immer darin beftand zu verhindern dag Clodius, da er nicht vor 
Gericht gezogen werden fonnte, den Staat nicht unter die Zwingherr: 
fchaft der Gewalt brächte. Hätte er ihn tödten wollen, wie bedeutende, 
wie häufige, wie treffliche Gelegenheiten boten fich dar! Konnte er 
nicht bei der Vertheidigung feines Haufes?) und feiner Penaten 
gegen den Sturmangriff jenes Menfchen mit vollem Rechte Rache 
nehmen? Konnte er dieg nicht, als fein Amtsgenoſſe, der treffliche 
und entfchloffene Bürger, Bublius Seftius *) verwundet war? Konnte 
er dieß nicht, als der patriotifche Quintus Fabrieius, da er einen Anz 
trag über meine Nüdberufung ftellte, vertrieven wurde und dag graus 
ſamſte Blutbad auf dem Forum entftand? Konnte er es nicht bei dem 
Sturmangriff auf das Haus des rechtliebenden und unerfchrodenen 
Prätors Lucius Gaecilius °)? Konnte er es nicht an dem Tage wo 
die mich betreffende Bill durchgieng, wo das ganze zufammengeftrömte 
Stalien den Ruhm diefer That freudig anerfannt, und folglich, wenn 
Milo die That verübt hätte, der ganze Staat folches Verdienit fi) 
zugeeignet haben würde? 

15. Aber was war das für eine Zeit? da war der berühmte 
beldenmütige Conful®), ein Feind des Clodius, der Nächer feiner 


41) Sm Sahr53 (704), als Cicero den Milo bei der Bewerbung um das 
Sonfulat unterftüßte. 

2) Regia nach Asconius in der via sacra, vielleicht die bis zu Nero's 
Zeit vorhandene Baftlica des Numa. Es gab dergleichen basilicae, regiae 
aedes, neungehn zu Nom, worin Gerichte gehalten wurden. 

3) Wal. Gic. ad Att. IV, 3,3. 

4) Der fich nächft Milo ala Tribun im Sahr 57 (697) am thätigiten 
für Cicero Zurüdberufung verwendete. Das Nähere f. pro Sest. 35. 37. 

5) Prätor im Jahre der Zurüdberufung Gicero’s. 

6) P. Lentulus Spinther, ein eifriger Optimat, Freund Cicero's (ep. 
ad Fam.].), ftellte als Gonful des Sahrs57 (697) ſchon am 1. Januar einer 
Antrag auf Cicero's Zurüdberufung. 
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Frevel, Vorkämpfer des Senats, Vertreter eures Wunſches, Schutz 
und Schirm des einmütigen Volkswillens, Wiederherſteller meines 
Glückes; da waren ſieben Prätoren, acht Volkstribunen '), feine 
Gegner und meine Vertheidiger; da war Gneus Pompejus, der Anz 
tragfteller und Führer für meine Zurücdberufung und fein Feind; er, 
deſſen gewichtigen herrlichen Antrag in Betreff meines bürgerlichen 
Wohles der ganze Senat zu dem feinigen machte ?), der feine Stimme 
aut werden ließ an das römische Volf, der, als er den Beichluß zu 
Capua abgefaft hatte ?), dem gefammten Stalien, auf deſſen Ver— 
langen und als es feinen Schutz anrief, in Perfon die Lofung ertheilte 
zu meiner Miedereinfegung nach Nom zu eilen; kurz das Verlangen 
nach mir hatte ven Haß aller Bürger gegen Jenen entzündet; hätte 
damals Jemand ihm den Garaus gemacht, nicht um die Straflofig- 
feit, nein um die Belohnung des Thäters würde es fich gehandelt 
haben. Dennoch beherrichte ſich Milo, vor Gericht rief er den Publiug 
Elodius?), zu Gewaltthat niemals. Ferner als Milo in den Privat: 
ftand zurückgetreten war, als Bublius Clodius ihn beim Volke in Ans 
klageſtand fegte?), und auf Gneus Pompejus, der für Milo fpradh, 
ein Angriff gemacht wurde, was für Gelegenheit nicht nur fondern 
auch) Veranlafiung hätte man damals gehabt ihn zu vernichten! Sa, 
als vor langer Zeit Marcus Antonius allen Mohlgefinnten die größte 


4) An der Zahl der Prätoren fehlte Appius Claudius, aus der der Tri— 
bunen Duintus Numerius und Attilius Eerranus. 


... 2) Auf feinen Antrag faßte der Eenat den Beſchluß ab: jeder der 
fich der Rückkehr Cicero's widerfegen würde follte als ein Feind des Vaters 
landes erflärt werden. in Pis. 15. 

3) Ale Duumvir (oberftier Magiftrat) von Capua. Val. or. in 
Pas; 41: 


4) Su den ältern Ausgaben fteht: bis vocavit, was, da man nur eine 
Anklage des Diilo gegen Glodins zu Ende des Jahrs 57 (697) wegen des 
Angriffs auf fein Haus, alfo de vi, fennt, verdächtig und vielleicht aus dem 
Gloſſem vis entftanden ift. 

5) Weil namlich Milo zur Durchführung der Rogation, Cicero betref= 
fend, ſich ver Gladiatoren bedient habe. Das Nähere über diefen Prozeß 
f. Eie. ep. ad Q. fr. U, 3. 
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Ausſicht auf befiere Zeiten eröffnete, als der edelgeborene Süngling 
fi der hochwichtigen Sache des Staates‘) mit Entſchloſſen— 
heit annahm und jenes Unthier, welches fih den Stricken der 
Gerichte entzog, ſchon in feinen Echlingen fefthielt, welche Gelegen- 
heit, unfterbliche Götter, welch ein Augenblid! Als er ſich auf der 
Flucht in das Dunkel der Treppen verſteckt hatte?), da wäre es wohl 
eine Kleinigkeit für Milo gewefen dem Unholde den Neft zu geben, 
ohne den geringften Vorwurf für feine Perfon, zum größten Ruhme 
für Antonius. Noch mehr, während der Comitien auf dem Mars» 
felde, wie oft winfte da die Gelegenheit! Als er in die Schranken 
einbrach, die Schwerter ziehen und Steine werfen ließ, dann aber 
plöglich, durch Milo’s Blick geſchreckt, dem Tiber zufloh, als eurer und 
aller Mohlgefinnten Wünfche emporftiegen, e8 möchte dem Milo ge: 
fallen von feinem Mute Gebrauch zu machen). 

16. Den Schritt alfo den er troß der Gewißheit allgemeinfter 
Anerkennung zu thun nicht Willens war, den wollte er thun mit der 
Ausficht auf die Befchwerde wenn auch nur Einiger? Den welchen 
er durch Recht, Drt und Zeit begünftiat, ftraflos zu tödten nicht wagte, 
den follte er im Widerfpruch mit Geſetz, Dertlichfeit und Zeit fo uns 
bedenklich gemordet haben? Zumal, ihr Richter, während der Kampf 
um die höchite Chrenftelle und der Tag der Wahlverfammlungen vor 
der Thüre war? in Zeitpunft — ich weiß es, was für eine änaft- 
liche Sache es mit der Bewerbung, wie mächtig und zugleich ſorgen— 
voll das Streben nach dem Confulat ift — wo man nit nur jeden 
irgend möglichen Gegenftand des öffentlichen Tadels, fondern auch der 
geheimen Gedanfen mit Aengftlichfeit feheut, wo man vor jedem Ger 
rücht, vor jedem erfonnenen entitellenden leeren Geflätfche zurücbebt, 


1) Nämlich dem Schuße der Senatspartet. 

2) Der Vorfall füllt in das Jahr 53 (704), ald Antonius, von feinem 
ſpätern Todfeinde Cicero begünftigt, ſich um die Duaftur bewarb. Vgl. Cie. 
Til: 18,9; 21: 

3) Sine von Duintilian V, 14, 3 angeführte Stelle als Beifpiel der 
Bemeisführung ex contrario, 
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wo man auf die Mienen und Blicke Aller fein Augenmerk richtet. 
Nichts ift fo empfänglicher, fo zarter Natur, fo erfchütterlich und bieg— 
fam als die Neigung und Stimmung der Bürger gegen uns, fo fern 
ihnen nicht nur die Echlechtigfeit der Bewerber Gegenftand des Un: 
willens, fondern felbft rechtliche Handlungen gar oft mißliebig find. 
Sn der hoffnungsreihen Erwartung diefes MWahltages alfo fonnte 
Milo mit blutigen Händen, mit dem SE chaugepräge und dem Geftänd: 
niß einer verbrecherifchen That jenen geweihten Aufpicien der Gen: 
turienverfammlungen fich nahen? Wie unwahrfcheinlich ift dieß bei 
Milo, wie andererfeits jo unzweifelhaft bei einem Glodius, ihm der 
nad Milo's Ermordung in ſich den Füniglichen Gewalthaber fah? 
Sch gehe einen Schritt weiter, ihr Richter: es ift die der Gipfel der 
Brechheit: wer fann fich verhehlen daß der größte Neiz des Böſen in 
der Ausficht auf Straflofigfeit liegt Bei welchem von Beiden fand 
diefe Statt? Bei Milo, ver felbit jeßt noch unter der Anflage 
einer entweder rühmlichen oder durch Nothwehr bedingten That fteht, 
oder bei Glodius, welcher Gericht und Etrafe in dem Grade ver— 
achtete daß ihm nichts Freude machte was nach dem Naturgeſetz 
recht oder durch menschliche Verordnung genehmigt war? 

Doch wozu diefe Schlußfolgerungen, diefe weiteren Grörterungen? 
Auf dich berufe ich mich, Quintus Betilius, auf dich, den wohlgefinn- 
ten, den wacern Bürger, dich, Marcus Gato, fordere ich ald Zeugen 
auf, euch Beide deren Nichternamen eine höhere Hand mir in die 
Urne geworfen hat. Shr habt aus dem Munde des Marcus Favonius 
vernommen daß Clodius zu ihm gejagt hat, und ihr habt es noch bei 
des Clodius Lebzeiten gehört, Milo werde binnen drei Tagen nicht 
mehr fein. Genau drei Tage nach diefer Aeußerung fiel die That vor. 
Er trug Fein Bedenfen fein Vorhaben auszufprechen, koͤnnt ihe in 
Zweifel jein was er gethan? 

17. Wie fam es nun daß er im Tage fich nicht verrechnete? 
So eben habe ich es gefagt. Das ein für alle Mal feftftehende gottes— 
dienftliche Gefchäft des Dictators von Lanuvium zu fennen war feine 
Schwierigkeit. Er wußte, Milo mußte nad) Lanuvium gerade an dem 
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Tage gehen wo er gieng. Er fuchte ihm alfo den Vorſprung abzu— 
gewinnen. Aber an welchem Tage? An einem Tage wo, wie ges 
fagt, der rafendfte, von einem bezahlten Volfstribun veranlaßte Volks— 
auflauf ftattfand, ein Taa, eine Verſammlung, ein Lärm, von welchem 
er nimmermehr weggeblieben wäre, hätte er nicht zu einer vorbedachten 
That eilen wollen. Sener hatte alfo nicht einmal einen triftigen 
Grund zur Neife, im Gegentheil einen Grund zu bleiben, für Milo 
gab es Feine Möglichkeit zu-bleiben, zu gehen nicht blos einen Grund, 
fondern fogar einen zwingenden Grund. Wenn num ferner, während 
Sener wußte, Milo werde an diefem Tage unterwegs fein, Milo dieß 
von Clodius nicht einmal vermuten fonnte? Ich frage zuerit: Wie 
hätte er dieß wiffen fönnen? ine Frage die ihr bei Clodius nicht 
aufwerfen könnt. Geſetzt, er hätte fich bei Niemand als bei feinem 
Vertrauten T. Patina erfundigt, wiſſen fonnte er jedenfalls dag an 
dem bewußten Tage zu Lanuvium vom Dietator Milo ein Flamen ein- 
gefegt werden mußte; aber es gab noch eine Menge Andere aus deren 
Munde er es fehr leicht erfahren Fonnte. Ber wen hat Milo fich über 
die Rückkehr des Clodius erkundigt? Gut, er foll ſich erkundigt haben, 
— fehet wie viel ich euch einräume — mag er auch, wie mein Freund 
Quintus Arrius, einen Sklaven beftochen Haben: Iefet die Ausfagen 
eurer Zeugen. Ausgeſagt hat Gaius Caſſinius Schola aus Inter: 
amna, vertrauter Freund und zugleich Neifegefährte des Clodius, 
nach defien Zeugenausfage Clodius vorlängft in derfelben Stunde zu 
Snteranna und zu Rom gewefen iſt): Clodius würde an dieſem 
Tage auf feinem Albanum geblieben fein, allein er habe plötzlich die 
Nachricht von dem Tode des Architeften Kyrus erhalten, und fo habe 
er fih mit einem Male entfchloffen nad Rom zu reifen; es hat dieß 
gleichfalls ein Neifegeführte des Publius Clodius, Gajus Elodius, 
ausgefagt. 

18. Sehet, ihr Nichter, wie wichtige Umftände find durch diefe 


1) Ein Beweis des Alibi welchen Gicero als Zeuge im Prozeß de in- 
cestu widerlegt und fich dadurch die tüdtliche Teindfchaft des Clodius zuge— 
zogen hatte. 
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Zeugenausſagen feſtgeſtellt! Für's Erſte wird zuverläßig Milo von 
dem Verdachte befreit, in der Abſicht abgereist zu fein dem Clodius 
unterwegs aufzulauern; natürlich, er war ja überhaupt gar nicht in 
dem Falle ibm zu begegnen. Zweitens (ich jehe nämlich nicht ein 
weßhalb ich nicht zugleich meine eigene Cache führen foll) wißt ihr ja, 
ihr Nichter, daß bei der vorliegenden Antragfiellung von Ginigen !) 
behauptet worden ift, Milo habe zwar die Hand zum Morde, ven Ger 
danfen dazu habe ein Höherer geliehen. Dffenbar nämlich haben 
mich die verworfenen elenden Menfchen als Räuber und Mörder be: 
zeichnen wollen. Eie find gefchlagen durch ihre eigenen Zeugen, 
welche behaupten, Elodius würde an diefem Tage nicht nah Rom 
zurücdgefehrt fein, wenn er nicht die Nachricht, den Kyrus betreffend, 
empfangen hätte; ich athme wieder, frei fühle ich mich; ich habe nicht 
den Echein zu befürchten ald habe ich an etiwag gedacht was mir uns 
möglich auch nur im Traume einfallen Fonnte. Laßt mich nun das 
Meitere betrachten. Es tritt der Einwand entgegen: „Alfo hat 
auch Clodius an feine Nachftellungen gedacht, er wollte ja auf dem 
albanischen Gute bleiben.“ Sa, wenn er nicht Willens gewefen wäre, 
um auf Mord auszugehen, das Landhaus zu verlaffen. Denn ich fehe 
die Eache fo an: Jener Bote, der angeblich den Tod des Kyrus mel- 
dete, meldete nicht dieß, fondern daß Milo im Anzuge fei. Was hätte 
er auch von Kyrus für eine Nachricht bringen follen, welchen Clodius 
bei feiner Abreife im Sterben verließ? Sch war dabei, ich habe mit 
Clodius dag Teftament verfiegelt?), er hatte aber feinen Inhalt vers 
öffentlicht und ihn und mich zum Erben eingefegt?). Den er Tags 
zuvor um bie dritte Stunde in den legten Zügen verlaffen hatte, von 
defien Tod erhielt er erft Tags darauf um die zehnte Stunde 
Nachricht? 


4) Er meint die Tribunen DO. Pompejus Rufus und C. Salluftius. 
2) Briefe, Urkunden, Teftamente wurden mit einem Faden (linum) 
ummunden und auf diefen das Eiegel unter Beiſetzung des Namens gedrädt. 


3) Nah Ep. ad Att. U, 3 und ad Q. fr. 11, 2 ftand Cicero mit Kyrus 
in vielfachen DVerfehr. 
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19. Gut; laſſet dieß Alles feine Nichtigkeit haben: was für 
ein Grund lag vor nach Nom zu eilen? fich in die Nacht hinauszus 
ſtürzen? Was brachte denn die Erbfchaft für Eile mit fih? Erfilich 
war eine Befchleunigung gar nicht von Nöthen; fodann, was hatte 
er felbft in diefem Wale in viefer Nacht für einen Gewinn zu 
hoffen, oder was ftand denn auf dem Spiele, wenn er am andern Tage 
früh in Rom angelangt wäre? Und — wie jenes Eintreffen in der 
Stadt bei Nacht und Nebel für Jenen eher zu vermeiden als zu wün— 
fchen fein mußte, fo mußte Milo, war er der Auflaurer und wußte er, 
der Andere werde bei nächtlicher Meile fih der Stadt nähern, Halt 
machen und warten: leugnete er, Niemand würde in die Ausſage eines 
Mannes Zweifel gefegt haben deſſen Nettung Alle wünfchen, auch 
wenn er gefteht. Zunächft würde die Echuld auf fich genommen haben 
jener Hehler und Herberger der Etraßenräuber, der Ort ); ferner 
hätte weder die ftumme Cinfamfeit, noch die blinde Nacht den Milo 
verrathen; ſodann würde die Mafle derer welche von Clodius mißhan— 
delt, beraubt, aus ihrem Befig vertrieben worden find oder in Furcht 
fchmwebten es zu werden, in Verdacht gerathen fein: mit einem Worte, 
ganz Etrurien würde man vorladen müſſen. Sedenfalls ift es gewiß 
daß an diefem Tage auf dem Rückwege von Aricia Clodius in feinem 
albanischen Gute eingefehrt ift. Celbft angenommen nun, Milo wußte 
darum daß er zu Aricia gewejen war, jo mußte er doc) vermuten er 
würde, auch wenn er an diefem Tage nach Rom zurüczufehren beab- 
fichtigte, auf feinem hart an der Etraße liegenden Landgute einfehren. 
Marım nun gieng er ihm nicht früher entgegen, damit er nicht auf 
dem Landgute zurücbleiben Fonnte; und warum legte er ſich nicht an 
der Stelle in den Hinterhalt wo der Andere bei Nacht anfommen 
mußte? | 

Eo Weit, ihr Richter, fehe ih, fieht Alles fett. Dem Milo 


4) Die avpifche Straße war befonders bei dem Denkmal des Baſilius 
wegen der dort befindlichen Hohlwege und des bier hauſenden Naubgefindels 
berüchtigt; weshalb man hier unter Bededung reiste. Dal. Gic. ep. ad 
Att. VII, 9,4. 
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fonnte des Clodius Leben nur nüßlich, dem Andern der Tod Milo’s 
für feine Zwecke nur erwünfcht fein; bei Clodius der leidenfchaftlichfte 
Haß gegen diefen, bei Milo nicht der geringfte gegen Jenen: eine un: 
unterbrochene Gewohnheit bei jenem in Verübung von Gewaltftrei- 
chen, bei dieſem lediglich in deren Abwehr; von jenem war dem Milo 
der Tod angedroht und öffentlich vorauegefagt, von Milo hat man 
nichts Derartiges je vernommen. Der Tag der Neife war jenem ber 
fannt, die Rückkehr des Clodius dem Milo unbefannt; die Neife des 
Lestern war nothwendig, jenem lag fie völlig fern. Milo machte nicht 
das geringfte Geheimniß daraus, er werde an diefem Tage Rom ver: 
laflen; der Andere verheimlichte feine Rückkehr an diefem Tage; der 
Eine änderte in feinem Punkte feinen Blan, der Andere erdichtete einen 
Vorwand ihn zu ändern. Der Eine mußte, wenn er auflauern wollte, 
die Nacht in der Nähe ver Etadt abwarten, der Andere, felbft wenn 
er diefen nicht zu fürchten hatte, eine nächtliche Ankunft bei der Stadt 
fürchten. 

20. Laßt uns nun die Hauptfache, ich meine gerade jenen Drt 
wo beide aneinander geriethen, ins Auge faflen: Für wen war er 
wohl zu Nachftellungen der geeignetere® Kann hierüber, ihr Richter, 
auch nur ein Zweifel oder das geringfte Bedenfen obwalten? Bor 
dem Grund und Boden des Glodius, auf einem Boden wo fih in 
Folge der rafenden Unterbauten wohl leicht an taufend handfefter 
Leute aufhielten, bei der hochgelegenen überragenden Stellung feines 
Gegners — nicht wahr, da hoffte Milo der überlegenere Theil zu fein 
und wählte aus diefem Grunde gerade diefen Kampfplag? Oder 
wurde er nicht im Gegentheil auf diefem Platze erwartet von dem wels 
cher gerade in der Hoffnung auf dieſe Stelle den Angriff dafelbft be- 
abfichtigte? Die Sache ſpricht felbft, ihr Nichter, und fie ift immer 
vom größten Gewichte. Wenn ihr dieß Alles nicht aus dem Munde 
des Erzählers hörtet, wenn ihr fie von der Hand des Malers darge- 
ftellt fähet, ihr würdet doch auf den erften Blick erfennen, welcher von 
Beiden der Auflaurer war und welcher nihts Boͤſes im Sinne hatte. 
Der Eine fährt im Wagen im Neifemantel, neben ihm fist feine 
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Gattin: — was ift hierbei nicht im höchften Grade Hinderlich? das 
Kleid? das Fuhrwerf, die Begleiterin? Gab es eine ungefchidtere 
Situation für ein Gefecht, da er in feinen Mantel gewickelt, durch den 
Magen behindert, von der Frau fo zu fagen umſtrickt war? — Befehet 
euch nun einmal den Andern, zuerft wie er aus feinem Landhaufe geht, 
fo urplößlich: weßhalb? Co fpät am Abend: wozu ift dieß nöthig? 
So langfam!): wie paßt das, zumal bei diefer Tageszeit? „Er fehrte 
auf des Pompejus Landgut?) ein.” Etwa um den Bompejug zu bes 
fuchen! Gr wußte ja daß er auf der Billa bei Alfium ?) ſich befand. 
Etwa um fich die Villa anzufehen? Taufendmal war er dort gewefen. 
Mas follte alfo das Alles heißen? Abſichtliche Zögerung war es 
und Spiegelfechterei. Er wollte den Ort nicht verlaflen, bis der 
Andere käme. 


21. Vergleicht jetzt die Reiſe des leichtgerüſteten Straßen— 
räubers mit all dem Sack und Pack des Milo. Der Erſtere, früher 
ſtets in Begleitung feiner Gemahlin, dießmal ohne fie; ſonſt niemals 
anders als im Wagen, dießmal zu Pferde; ſonſt Griechenvolk als Be— 
gleitung wohin er auch gieng, auch wenn er in ſein etruriſches Lager 
eilte), dießmal in feinem Gefolge nichts von all dem Poſſenzeuge. 
Milo, was er fonft nie that, führte dießmal die mufifaliichen Sklaven 
feiner Gemahlin nebft weiblichem Dienfiperfonal in Echaaren bei ſich. 
Der Andere, der fonft immer den Auswurf beiderlei Gefchlechts, Luft: 
fnaben und Huren bei fich führte, dießmal hatte er feinen Menfchen in 


4) Weil er nämlich zögerte von dem gewählten Drte ante fundum 
suum fortzufommen, bevor Milo käme. Dben heißt es freilich, er ſei nach 
Rom geeilt; dort aber fprechen die elodianifchen Zeugen, hier Milo's Ver— 
theidiger. 

2) Ruinen davon in der heutigen Villa Doria in Alban. 

3) Alte Küftenftadt Etruriens bei dem heutigen Dorfe Palo. Bedeu— 
tender Fundort etrusfiicher Alterthümer. 

4) Entweder mit Anfpielung auf eine Theilnabme des Glodius an der 
eatilinarifchen Verſchwörung und auf die castra Mallii, oder auf feine Be— 
figungen in Etrurien, von mo aus er wie aus einem militärischen Standorte 
feine Blünderungen über Etrurien auspehnte, 
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feinem Gefolge als Solche won denen es heißen fonnte fie hätten fich 
Mann für Mann auserlefent). Warum alfo mußte er dennoch unter- 
liegen? Darum weil nicht immer der Wanderer vom Näuber, weil 
zuweilen aud) der Räuber vom Wanderer getödfet wird; darum weil 
Clodius, obwohl gerüftet auf ungerüftete, doch ein Weib ?) auf Männer 
geflogen war. Uebrigens war allerdings Milo nie den Clodius gegen- 
über fo ungerüftet daß feine Ausrüftung nicht fo ziemlich Kingereicht 
hätte; ftets fehwebte ihm der Gedanke vor, wie fehr fein Untergang im 
Sinterefie des Clodius lag, wie ftarf des Menſchen Haß gegen ihn, wie 
groß feine Dreifiigkeit fei. Gr wußte daß auf feinen eignen Kopf der 
möglichft höchſte Preis gefeßt, daß fein Leben fo gut als verwirft fei; 
darım wollte er eg nie ohne Bedeckung und Schutzwache der Gefahr 
blosſtellen. Denfet hinzu das Epiel des Zufalle, denfet an ven un— 
gewiffen Ausgang der Schlachten und den gemeinfchaftlichen Kriegs— 
gott, der fo oft Schon den Eirger mitten unter Beute und Trohloden 
niederwarf und durch den Arm des Gefallenen zerfchmettern ließ; 
denfet hinzu die Unbeholfenheit des wohlgefättigten wohlbezechten 
gähnenden Führers, der, nachdem er den Feind im Rücken abgefchnitten 
zurücgelaffen, gar nicht an fein leßtes Gefolge dachte. Da er nun in 
dafielbe, wie es glühend vor Zorn an des Gebieters Leben verziweiz 
felte, hineingerieth, da verfieng er fich in der Strafe welche ireue 
Diener für das Leben ihres Gebieters von ibm forderten. Warum 
ließ Milo fie alfo frei’)? Nun freilich, er fürchtete, fie möchten ihn 
verrathen, fie möchten den Schmerz nicht aushalten, es möchte ihnen 


41) Nach einer alten Citte wählten fich die Streiter bei gefährlichen 
Unternehmungen jeder feinen Nebenmann. Näher befchrieben bei Liv. X, 
88. XXI, 34. 

2) D. h. ein Weibiſcher, wie er ihn Gap. 33 nennt. 

3) Bisweilen ließen römiſche Herren, wenn ſie mit einer criminellen 
Anklage bedroht waren, Sklaven frei, um fie nicht den Foltergualen auszu— 
fegen; häufiger der eigenen Eicherheit wegen, damit die Sklaven nichts 
Nachtheiliges ausiagten. Dieb war bei Diilo der Fall (Dio Caſſ. XL, 48). 
Gicero fpricht als fein Advofat. Jener Mißbrauch der Freilaffung ward 
fpäter gefeglich verboten. Ulpian. D. XLVIL, 18, 1. $.3. 
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die Folter das Geſtändniß erpreſſen es fei von Milo's Sflaven auf der 
appifchen Strafe Bublius Clodius getödtet worden. Was bevarfeg des 
Folterfnechtes? Wonach fragft du eigentlich? Ob er den Todtichlag 
begangen? Er hat ihn begangen. Ob mit Recht oder mit Unrecht? 
Mas geht das den Folterfnecht an? Nach der That fragt man auf 
dem Folterfiuhl, nach dem Necht auf dem Richterſtuhl. 

22. Die Frage alfo, um die es fich hier handelt, befchäftige 
ung: was die Folter ermitteln foll, das geſtehen wir ja ein. Sft dir 
aber die Frage: warum fchenfte Milo ihnen die Freiheit? wichtiger 
als die andere: warum belohnte er fie fo fpärlich? dann verftehft du 
dich Schlecht auf den Tadel der Handlung des Gegners. Derfelbe 
Marcus Sato hier, er der überall und allezeit feit und entſchloſſen auf: 
tritt, hat es ausgefprochen, ausgefprochen in einer ftürmifchen Volks— 
verfammlung, die jedoch durch des Mannes Anfehen zur Ruhe gebracht 
wurde: nicht die Freiheit allein, fondern alle möglichen Auszeichnungen 
verdienten die im höchſten Grade welche ihres Herrn Leib und Leben 
vertheidigten. Welche Belohnung kann groß genug fein für fo ans 
hängliche, fo brave, fo treue Diener, denen er fein Leben verdankt? 
Und gleichwohl will das lange nicht fo viel fagen als daß er es ihnen 
verdanft nicht mit feinem Blute und feinen Wunden Herz und Auge 
feines grauſamen Feindes füttigen zu müſſen. Hätte er fie nicht in 
Freiheit gefest, dann hätten die Vefreier ihres Herrn, die Rächer deg 
Frevels, die Befehüser gegen ven Mordangriff, der Folter ausgeliefert 
werden müflen. Bei all feinem Unglück aber wird er dieß am Wenig— 
ften zu bedauern Haben daß, follte ihn ein Schlag treffen, doch dieſen 
der wohlverdiente Lohn geworden ift!). „Aber, wendet man ein, die 
peinlichen Fragen welche nun in der Vorhalle der Libertas ?) angeflellt 





4) Die Worte: hie _vero nihil habet in his malis quod minus 
moleste ferat fünnen möglicher Weife auch fagen daß dem Milo der ma= 
terielle Verluft der ihm durch die aus Dankbarkeit nothwendig gewordene 
Sun fo vieler Sklaven erwuchs noch als der mindeft empfindliche 
erfcheine. 


2) Hier fand die Folterung der Sklaven ftatt. 
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worden find gravieren den Milo.” „Gegen welche Sklaven?“ fragft du. 
Gegen die des Publius Clodius. „Wer hat fie vorgefordert ?“ 
„Appius.“ „Wer hat fie vorgeführt?” „Appius.” „Woher?“ „Bom 
Appius.“ Ihr guten Götter! Wie konnte man firenger handeln? 
Gegen Eflaven gibt e8 nach feinem Gefege eine peinliche Frage gegen 
ihren Herrn, als über Blutfchande ?), wie es bei Elodius der Fall war. 
Sehr nahe den Göttern iſt Clodius gerücdt, näher als damals wo er zu 
zu ihnen eingedrungen war ?), er, über defien Tod man eine Unter— 
fuchung anftellt wie über Verlegung des Heiligen! — Jedoch haben 
unfere Vorfahren ein peinliches Verhör gegen Sklaven über ihren 
Herrn nicht geftattet, nicht als ob auf diefem Wege die Wahrheit nicht 
an den Tag kommen fünnte, fondern weil es ein unwürdiges Verfahren 
zu fein ſchien, bedauerlicher als jelbft der Tod des Herrn: ftellt man 
aber über einen Angeflagten ein peinliches Verhör gegen die Sflaven 
des Klägers an, kann da die Wahrheit ermittelt werden? Wohlan, 
was und wie war die Befragung? 3.8. „Höre, Rufio, gib Acht, 
lüge nicht. Hat Elodius dem Milo nachgeſtellt?“ „„Ja.““ „Das 
Kreuz ift dir gewiß.” „„Nein.““ „Du haft die Freiheit zu hoffen!“ 
Gib es etwas Zuverläßigeres als foldhe Frage? Sonſt greift man die 
Sklaven plöglich für das Verhör auf, ſteckt fie aber dennoch abgeſondert 
von den Uebrigen in die Kaften ?): diefe find, nachdem fie hundert Tage 
in der Gewalt des Klägers gewefen, von diefem und feinem Andern 
vorgeführt worden. Kann es etwas Chrlicheres, etwas Unverfälfchteres 
geben als dieſes Verhör? 

23. Iſt es euch nun, ungeachtet die Cache felbft im Lichte fo 
vieler Heberführungsgründe und Anzeichen fteht, noch nicht Kar daß 


4) Ausnahmsweiſe fand eine folche auch gegen die Gatilinarier ftatt. 
Der Redner führt nur die eine Ausnahme de incestu, als indireet gegen 
Clodius gemünzt, an. 

2) Nämlich in die Myſterien der Bona Dea. 

3) Holzkäſten; „robur in carcere dicitur is locus quo praecipi- 
tatur maleficorum genus, quod ante arcis robustis includebatur.‘“ 
Festus. f 
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Milo mit einem reinen fehuldlofen Innern, durch Fein Verbrechen be— 
flect, mit feiner Furcht erfüllt, durch Feine Gewiflensangft betäubt 
nad Rom zurücfehrie; nun, fo ruft euch um der unfterblichen Götter 
willen in das Gedächtniß zurüd die Schnelligfeit feiner Rüdfehr, 
feinen Eintritt auf das Forum während des Brandes der Curie, feine 
Seelenftärfe, feine Miene, feine Sprache. Sa, nicht blos dem Volke, 
auch dem Senate trat er vor die Augen, nicht blos dem Senate, ſon⸗ 
dern auch dem Schutze der öffentlich aufgebotenen Waffenmacht ver— 
iraute er ſich unerſchrocken, und nicht diefer allein fondern auch der 
Gewalt des Mannes dem der Senat den gefammten Staat, alle 
Mannichaft Italiens, die fänmtliche Bewaffnung des römifchen 
Volkes anvertraut hatte, deflen Händen er ſich wahrlich nicht über: 
lafien haben würde, wäre er feiner Sache nicht gewiß gewefen, zumal 
den Händen eines Mannes der Vieles hörte, Bedeutendes. fürchtete, 
Dieles argwöhnte, Manches auch glaubte. Groß ift die Macht des 
Bewußtfeins, ihr Nichter, und groß nach beiden Seiten hin: e8 fürch— 
ten die nichts welche nichts begangen haben, und die Strafe ſchwebt 
unabläßig denen vor Augen welche gefrevelt haben. Auch hat der 
Senat nicht ohne triftigen Grund die Sache Milo's ſtets gutgeheißen. 
Die weifen Männer fahen die gründliche Berechtigung der That, fahen 
feine Geiftesgegenwart, die fefte Haltung feiner Bertheidigung. Oder 
habt ihr vergeflen, ihr Richter, alles das Gerede, alle die Vermutungen 
welche der noch frifche Eindrud der Nachricht von der Ermordung des 
Clodius nicht nur bei den Feinden Milo’s, fondern auch bei Leuten 
die gar fein Urteil Haben hervorrief? Man behauptete, Milo würde 
nicht wieder nad) Nom fommen. Denn, meinte man, angenommen, 
Milo Hätte die That in der Gereiztheit des Zornes verübt, hätte aug 
Haß feinen Gegner erfchlagen, fo werde er den Tod eines Clodius für 
wichtig genug gehalten haben um ruhig fein DBaterland miffen zu 
fönnen; mit dem Blute des Feindes hatte er ja feinen Haß geftillt; 
oder fei es daß er mit deſſen Tödtung auch die Befreiung des Vater: 
landes beabfichtigt hätte, fo würde, meinte man, der wadere Mann 
fich feinen Augenblick bedenken, nachdem er mit perfünlicher Gefahr 
Eicero U. 36 
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das römifche Volk gerettet, mit Gelaſſenheit ſich unter das Geſetz zu 
beugen, unverwelflichen Ruhm mit fich zu nehmen, ung die Früchte 
feiner rettenden That zurüczulaffen. Manche fprachen auch von einem 
Gatilina und dergleichen fchauerlichen Geftalten: „Er wird, hieß eg, 
hervorbrechen, wird einen oder den andern Punft befeßen, die Kriege 
fackel in das Vaterland fchleudern.“ Trauriges Loos welches zuweilen 
den beftwerdienteften Staatömännern füllt! Nicht nur ihre ſchönſten 
Thaten vergißt man, auch Uebelthäter argwöhnt man in ihnen! — 
Falſch; waren folglich jene Vorausſetzungen; fie würden fich zuver— 
läßig als wahr herausgeftellt haben, hätte Milo etivas begangen 
was er nicht mit den Waffen der Ehre und Mahrheit vertheidigen 
könnte. 

24. Ferner, was ſpäter ihm zur Laſt gelegt wurde, was Jeden 
auch bei dem Bewußtſein minder bedeutender Schuld zu Boden ge— 
ſchlagen haben würde, wie trug er es! Ihr unſterblichen Götter! 
trug es? Nein, wie erhaben darüber fühlte er ſich, für wie nichts— 
würdig hielt er es! Dinge bei denen weder ein Schuldiger bei aller 
Herzhaftigkeit, noch ein Unſchuldiger ohne den größten Mut hätte gleich— 
gültig bleiben können. Schilde, Schwerter, Zäume , auch Wurfge— 
ſchoſſe, ſo lautete die Anzeige, fünne man in Menge finden; es gäbe 
in der Stadt feine Straße, Fein MWinfelgäfchen, wo Milo nicht ein 
Haus gemiethet habe; Maffen wären nach der orienlaniichen Billa ?) 
auf dem Tiber geführt worden; fein Haus, hieß eg, auf dem capitolint- 
ſchen Hügel fei von Echilden vollgepfropft; Alles voller Brandpfeile zur 
Einäfcherung der Stadt. Dies Alles wurde nicht blos zur Anzeige 
gebracht, fondern faft geglaubt, auch nicht eher zurücfgewiefen als bis 
man es unterfucht hatte. Allerdings Fonnte ih die ungemeine Um— 
ficht des Pompejus nicht anders als billigen; doch willich, ihr Richter, 


4) Allerdings können diefe auf militärifche Rüſtungen deuten; doch 
bleibt die Lesart frenorum verdächtig. Andere lefen sparorum, ferra- 
mentorum u.a. 


2) Drieulum war die füdlichfte Stadt von Umbrien am Tiherfluffe, in 
der Nähe des heutigen Otrieuli. 
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reden wie ich es meine. Männer denen der ganze Staat anver- 
traut ift müſſen, und fie fünnen nicht anders, gar viel hören. Mußte 
doch auch ein Opferfchlächter Licinius )y, ich glaube vom Circus Ma- 
ximus, gehört werden, ald er angab, Sflaven des Milo hätten fich bei 
ihm betrunfen und ihm geftanden zur Ermordung des Bompejus fi) 
verfchworen zu haben, fodann, er fei jpäter von einem derfelben mit 
dem Schwerte mörderifch angefallen worden, damit er es nicht verriethe. 
Er brachte die Anzeige in die Öärten des Pompejus; ich war unfer den 
Erften die zu ihm befchieden wurden; nach dem Gutachten feiner 
Freunde?) bringt er die Sache vor den Eenat. Mas war natürlicher 
als daß ich bei folchem Argiwohne von meinem und des Vaterlandes Be: 
fhüßer vor Beforgniß außer mir war? wundern aber mußte ich mich 
doch das man einem Opferfchlächter glaubte, dem Befenntniß von 
Sklaven Gehör fchenkte, daß man eine Wunde an der Seite, die einem 
Nadelfiiche glich, für den Hieb eines Gladiators anfah. Allein, ich bin 
überzeugt, es war bei Bompejus mehr Vorficht als Furcht, nicht allein 
bei Dingen die wirklich zu fürchten waren, ſondern in jeder Beziehung, 
lediglich damit ihr nichts zu fürchten hättet. Man trug fich mit der 
Nachricht, das Haus des hochberühmten tapfern Mannes Gaius Caeſar 
fei mehrere Stunden der Nacht hindurch beflürmt worden: Niemand 
hatte etwas gehört in einem fo belebten Staditheile, Niemand etwas 
gemerkt, — und doch hörte man auf die Sache. Es konnte mir nicht 
im Entferntefien in den Sinn fommen den Gnäus Pompejus, einen 
Mann im edelſten Sinne des Mortes, für furchtſam zu Halten; feine 
Umficht und Wachfamfeit aber, nachdem er den ganzen Staat auf feine 


4) Die popae waren Freigelaſſene oder doch Menfchen geringen 
Schlages. Asconius bezeichnet den Lieinius als: „‚quendam de plebe 
sacrificulum, qui solitus esset familias purgare.“ Sie bebielteit die 
Reſte ver Opferthiere für fich und hielten Garfüchen (popinam exercere), 
wo fein gebildetes Publikum verfehrte. Namentlich gao es viele Ropinen 
in der Nähe des Circus maximus, der Theater und anderer frequenter 
Stadttheile. 


2) Solche Privatberathungen ber Freunde waren ſebr allgemein, und 
die Bedeutung der amiei tft in ſolchen Fällen die der Zeugen. 
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Schultern genommen hatte, Fonnte meines Dafürhaltend nicht zu groß 
fein. Sn voller Senatsverfammlung trat neulich auf dem Capitol ein 
Senator auf und behauptete, Milo trage eine Maffe bei fih. Diefer 
entblößte fi in dem Heiligthume, da fein Leben al& foldyer Bürger 
und Mann ihm feinen Glauben verfchaffte.e. Und fo redete denn, 
ohne daß er ein Wort ſprach, die Sadıe felbit. 

25. Alles das hat fich als falich, als heimtückiſche Erfindung 
herausgeftellt. Gleichwohl ift Milo noch immer der Gefürdhtete. Nicht 
die Anklage wegen Clodius erfüllt uns jest mehr mit Beforgniß, nein 
dein Argwohn, Gnäus Pompejus — zu dir wendet fich jetzt meine 
Stimme, fo Taut daß du mich vernehmen Fannft — ich fage dein Arg— 
wohn ift es der ung mit Echreden erfüllt. Fürchteft du den Milo 
wirklich, glaubft du daß derfelbe gegen dein Leben irgend welche ver— 
brecherifche Abfichten hegt oder je gehegt habe, ift dieſes Aufgebot 
Stalieng, wie Einige deiner Merber behauptet haben, find diefe Waffen, 
diefe Cohorten auf dem Gapitol, diefe Poſten und Nachtwachen, tft 
diefe auserlefene Mannfchaft, die Wächterin deiner Berfon und deines 
Haufes, gegen Milo's Angriff bewaffnet; find alle diefe Anftalten 
gegen ihn allein angeordnet, vorbereitet und gerichtet: fürwahr, dann 
muß man dem Milo eine große Kraft, einen unglaublien Mut und 
nicht die Kräfte, nicht die Macht eines Einzelnen beilegen ; ift ja doch 
gegen diefen Einzelnen der trefflichfte Feloherr erwählt und der ganze 
Staat bewaffnet. Unmoͤglich! Wer fiehtnicht daß alle fiechen und wan— 
fenden Theile des Staats dir anvertraut find, auf daß du mit diefen 
Waffen fie heilteft und Fräftigteft? Hätteft du nun dem Milo Zutritt 
zu dir verftattet, gewiß, er hätte dir felbft ven Beweis geliefert daß nie 
ein Menfch dem Andern theurer gemwefen ift als du ihm, daß er nie im 
Snterefje deiner Würde einer Gefahr aus dem Wege gegangen ift, daß 
er mehr als einmal felbit mit jenem Scheufal für deinen Ruhm gez 
kämpft, fein Tribunat Behufs meiner Rettung, woran du immer den 
wärmften Antheilnahmft, nad) deinem Rathe geführt hat; daß er fpäter 
in der Gapitalanflage in dir einen Vertheidiger, bei feiner Bewerbung 
um die Prätur eine Stüge fand; daß er ſtets zwei treue Freunde zu 
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Haben hoffte, dich durch dein, mich durch fein Verdienft. Würde er dir 
diefe Heberzeugung nicht verfchaffen können, hätte jener Argwohn fo 
tiefe Wurzel bei dir gefaßt daß er durch Fein Mittel entfernt werden 
fönnte, würde endlich Stalien vor Truppenaufgeboten, würde die 
Stadt vor Waffengetümmel nimmer Ruhe finden ohne Milo's Fall — 
ficher würde er bei feinem Charakter und feinen Grundfäßen ohne Beden- 
fen aus feinem Vaterlande gefchieden fein; doch dich, großer Mann‘), 
würde er zum Zeugen nehmen. Gr thut es auch jetzt. 

26. Bedenke, wie unbeftändig und wechlelvoll ift das Leben, wie 
unftät rollt das Nad des Glückes, wie fo groß ift die Unzuverläßigfeit 
bei Freunden, wie pflegt der Mantel nach dem Winde zu hängen, was 
gibt es doch für Nücfichten felbft der Nächftitehenden bei Gefahren, 
was für Bedenklichfeiten! Kommen, ja fommen wird die Zeit und der 
Tag wird anbrechen wo du, hoffentlich bei ungefährdeter eigener Stel— 
lung, aber vielleicht bei einer Erfehütterung der allgemeinen Verhält— 
niffe — und wie gar häufig diefe kommen fünne muß uns die Erfah— 
rung fagen, — wo dur, fage ich, die Ergebenheit und Treue des charak— 
tervollen Freundes und die Eeelengröße diefes feit Menfchengedenken 
einzigen Braven vermiffen wirft. Wiewohl, wer möchte glauben daß 
ein Gnäus Pompejus, ein folcher Kenner des Staatsrechts, der Sitten 
der Vorfahren, der gefammten Staatsverfaffung, da der Eenat ihm 
den Auftrag gegeben: „den Staat vor Echaden zu bewahren“, eine 
Formel durch welche allein die Gonfuln ftets hinlänglich bewaffnet?) 


4) Mit Magne begrüßte nach Plutarch v. Pomp. e. 13 zuerft Sulla 
im Sahr 80 (674) den Pompejus. Der Name ward allmahlich ein jtehen- 
der. Antestari heißt juriftifch nicht zur Zeugnißablegung auffordern, ſon— 
dern Jemand zum Zeugen einer Handlung nehmen, wegen der er Fünftig fein 
Zeugniß braucht („Du bift Zeuge und wirft zeugen“). Auf einen Tag des 
Gerichts beruft ſich alſo Milo, nämlich ſtillſchweigend auf die künftige Re— 
volntion gegen die Pompejaner. 

2) Denn fie gab ihnen nach Calluft. Catil. c. 29 die Befugniß ein 
Heer zu fammeln, Krieg zu führen, überhaupt völlige monarchiſche Gewalt 
u den Staat. Pompejus hatte ausdrücklich den Auftrag zu Werbungen 
erhalten. 
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waren, auch ohne daß man ihnen eine Streitmacht zur Verfügung 
ftellte, — daß, fage ich, ein folher Mann, nachdem ihm Heer und Wer 
bung bewilligt war, die richterliche Entfcgeidung erwartet haben würde, 
um die Anfchläge eines Menfchen zu ahnden der alle Gerichte gewalt- 
fam aufzuheben fähig war)? Genügend hat fi Pompejus darüber 
ausgeiprochen daß man jene Verbrechen dem Milo fäljchlich aufbürde, 
er, der ein Geſetz gab nach welchem, wie ich glaube, Milo freigefpro- 
chen werden muf, wenigfteng, wie Alle zugeftehen, freigefprochen wer— 
ben darf. Daß er aber an jenem Orte und von jenen Maſſen öffent- 
liher Schutzwachen umgeben fist, das beweist Hinlänglich daß er euch 
feinen Schreden einjagen — denn was wäre feiner unwürdiger als 
euch) zu zwingen einen Mann zu verurteilen gegen den er nach dem 
Brauch der Vorfahren und dem ihm zuftehenden Rechte felbft ein— 
reiten Eonnte? — nein, euch hüten wellte, auf daß ihr überzeugt 
wäret, im Gegenfaß zu der Berfammlung von geftern ?) eure Meinung 
frei abgeben zu dürfen. 

27. So wenig mich aber, ihr Richter, die Anflage wegen des 
Clodius beunruhigt, fo wenig Bin ich fo blödfichtig und fo wenig unbe- 
fannt mit euern Öefinnungen dag ich die Gefühle die euch bei dem 
Tode des Clodius erfüllen verfennen follte. Selbft wenn ih in Ber 
ziehung auf ihn die Anflage nicht fo entfräften wollte wie id) fie ent— 
fräftet habe, Milo dürfte dennoch ungefiraft und öffentlich eine ruhme 
bringende Lüge fagen und rufen: Getödtet, getödtet habe ih — nicht 
einen Epurius Maelius?), welcher durch Erleichterung der Hungers— 
noth und durch Vermögensopfer als ein allzueifriger Volfsfreund in 
den Verdacht Fam nad; der Königsfrone zu trachten, nicht einen Tiz 
berius Gracchus, der feinen Gollegen ?) im Wege des Aufruhrs aus 


— 








1) Als ein ſolcher ſieht ſich nämlich Milo behandelt. 

2) Abgehalten von Titus Munatius Plancus. 

3) Bon ihm iſt die Rede or. in Cat. J, 3. Als ihn das Volk den Lic— 
toren entreißen wollte, tödtete ihn C. Servilius Ahala, der magister equi- 
tum bes Dictators 2. Quinctius Gineinnatus, mit eigner Hand, 439 3. Chr. 
(315 d. €t.). 

4) Den Bolfstribun Gnejus Octavius, der feiner Bill fich widerſetzte. 
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dem Amte vertrieb, Männer deren Mörder die Welt mit dem Ruhme 
ihres Namens erfüllt Haben; — fondern den — er durfte es wagen 
diefe Sprache zu führen, da er das Vaterland mit eigner Gefahr be— 
freit — deflen ſchandbaren Ehebruch die edeliten Frauen auf den hei— 
ligen Polftern entdeckt haben; den durch deflen Tod der Senat bie 
herkömmlichen Religionsfeier zu fühnen wiederholt beſchloſſen; den 
von welchem Lucius Fıreullus nach angejtelltem Verhör eivlih aus— 
gejagt hat er wiſſe daß er mit der leiblichen Echwefter ) verbreches 
rifche Blutfchande getrieben habe; den welcher einen Bürger den ber 
Senat, den das römische Volf, den alle Nationen für den Erreiter der 
Stadt und des Lebens der Bürger erflärten ?), durch Sklavenwaffen 
in die Verbannung trieb; den welcher Königreiche nahm?) und gab°), 
den Erdfreis theilte mit wem er wollte’); den welcher nach jo vielen 
Meteleien auf dem Forum einen Mitbürger von feltenem Verdienft 
und Ruhm durch Waffengewalt in feine Behaufung bannte®); den 
welchem bei feinen Thaten und Lüften feine Sünde unmöglich war; 
der den Tempel der Nymphen ) anzündete, um das in den Staats— 
urfunden nievergelegte öffentliche ?) Andenken der cenjorifchen Rügen 


4) Der jüngiten von drei Schweſtern, der Gattin des 2. Lueullus, 
von der fich dieler Icheiden lies. 

2) Cicero. Es bezieht ſich dieß Alles auf das Tribunat des 
Clodius. 

3) Dem König Ptolemäus von Kypern, pro Sest. 26. 

4) Durch eine Rogation des Clodius erhielt der Galater Brogitarus, 
Schwiegerſohn des Königs Dejotarus, außer dem Oberprieſterthum der 
Magna mater deorum zu Peſſinus den Königstitel, pro Sest. 26. 

5) Die Sonfuln 2. Piſo und A. Gabinius erhielten, für ihre dem Clo— 
dius während feines Tribunats gewährte Unterftüßung, dieſer Syrien, 
jener Makedonien mit ausgedehntem Imperium, gegen die lex Sempronia 
des C. Gracchus, wornach der Senat die Provinzen noch vor der Conſulwahl 
vorausbeitimmte. 

6) Den Pompejus, ſ. Gap. 7. 

7) Sn ihm wurden die tabulae censoriae aufbewahrt. 

8) Wegen des öffentlichen Gebäudes, im Gegenſatz der durch die Magi— 
firaten veranſtalteten privata custodia. 
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zu vernichten; den endlich für den es kein Geſetz, kein bürgerliches 
Recht, keine Grenzmarken der Beſitzungen mehr gab, der nicht durch 
Schikane der Prozeſſe, nicht durch unrechtmäßige Eigenthumsan— 
fprüche ) und Klagen, nein durch Lagerung, Armeen und militäriſche 
Angriffe in fremden Grundbefiß einbrach; der nicht nur die Etrusfer — 
denn dieſe behandelte er vollftändig verächtlich— fondern diefen Bubliug 
Darius hier, einen wackern und wohlgefinnten Bürger, unfern Richter, 
durch Waffen und Heeresmacht aus feinen Befigungen zu verdrängen 
wagte; der mit Banleuten und Mefftangen die Landgüter Vieler 
durchzug, der für die Beſitzungen deren er fich zu bemächtigen hoffte 
fih nur den Janiculus ?) und die Alpen als Grenzen feiste, der, als er 
von dem hochangefehenen und wackern römifchen Ritter, Titus Pa— 
conius, eine Infel im prilifchen Eee?) durch Kauf nicht erlangen 
fonnte, plößlich auf Kähnen Bauholz, Kalf, Baufteine und Werkzeug 
hinüberfchaffen lieg, und ſich nicht entblödete vor den Augen des am 
jenfeitigen Ufer ftehenden Herrn ein Gebäude auf fremdem Boden zu 
errichten; der zu dem hier anmwefenden Titus Furfanius?), welchem 
Manne, ihr unfterblichen Götter! — denn was foll ich von der Scan: 
tia, der armen Frau, was von dem jungen Publius Apinius fagen, 
die er beide mit dem Tode bedrohte, wofern fie ihm nicht den Beſitz 
ihrer Gärten abträten? — der, fage ich, zu Publius Furfanius zu 
fagen fich erfrechte, wenn er ihm die geforderte Geldſumme nicht gäbe, 
fo werde er eine Leiche in fein Haus tragen laffen, eine Verdächtigung 
deren Gehäffigfeit diefen Mann moralifch vernichten müfle; der feinen 
Bruder Appius?), welcher mit mir durch das treufte Mohlwollen 


1) Sacramentum hieß im alten Givilprozeß die Niederlegung einer 
gleichen Succumbenzſumme Seitens beider ftreitenden Parteien, fo genannt 
„quod et propter aerarii inopiam et sacrorum publicorum multitu- 
dinem consuamebatur id in rebus divinis.“ Festus. 

2) Am rechten Tiberufer. 

3) Kleiner See in Etrurien, jetzt lago di Castiglione. 

4) Proprätor und Proconful ©iciliens (ad Att. VII, 15. ad Fam. VI, 
9) und vertrauter Freund Gicero’s. 

5) Appius Claudius Pulcher, des Clodius ältefter Bruber, Gicero’s 
Vorgänger in der Verwaltung von Kilifien. 
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verbunden ift, in feiner Abwefenheit aus feinem Grundbeſitze ver: 
drängte, der es fich einfallen ließ eine Wand durch den Vorplatz des 
Haufes feiner Schwefter*) fo zu ziehen, die Grundmauern fo zu legen‘ 
daß er der Echwefter nicht nur den Vorhof, fondern jeden Eingang 
und felbft die Schwelle verfverrte! 


28. Doch dieß Alles hielt man nod) für ganz erträglich, obwohl er 
auf gleiche Weife gegen Nepublif und Privatleute, gegen Entfernte 
und Nahe, gegen Fremde und die Eeinigen wütete; auf merkwürdige 
Weiſe hatte Iange Gewohnheit die unglaubliche Geduld des Etaates 
abgehärtet und abgeftumpft. Aber was nun vor der Thüre war und 
drohte, wie hättet ihr dieß abwehren oder tragen mögen? Wäre er 
in den Befiß einer Obergewalt gekommen, — ich fchweige von den 
Bundesgenofien, auswärtigen Bölfern, Königen, Tetrarchen ?), ihr 
würdet dann Gelübde thun daß er lieber über jene herfallen möchte 
als über eure Befigungen, eure Gelder, eure Wohnungen — Wohnunz 
gen fage ich? — bei Gott, eure Kinder, eure Öattinnen würden feine 
zügellofen Lüfte nimmermehr verfchont Haben. Erdichtung, meint ihr, 
fei das was klar am Tage liegt, was männiglich befannt it, was man 
mit Händen greifen fann? Daß er Heere von Eflaven in der Stadt 
ausgehoben haben würde, um fich durch fie der geſammten Staats- 
gewalt und des Privateigenthums Aller zu bemächtigen? Darum, 
wenn das blutige Echwert in der Hand Titus Annius ausrufen würde: 
„Herbei, Bürger, hört es: den Publius Glodius habe ich erichlagen; 
feine Nafereien, die wir durch Feine Geſetze, durch feine Gerichte mehr 
bändigen fonnten, mit diefem Gifen und mit diefer Fauft habe ich fie 
an eurem Haupte abgewehrt, auf daß durch mich und feinen Andern 


4) Wahrfcheinlih die zweite Schmefter des Glodius, Gemahlin des 
O. Metellus Geler, die auf dem Palatinus, anftoßend mit ihrem Bruder, 
wohnte. 

2) Tetrarches, dem Namen nad Fürft eines Diftrietes von einem in vier 
Herrſchaften getheilten Lande, z. B. Theſſaliens feit Philivp 344 v. Chr. 
Allmählich Titel kleinerer Dynaſten von Aften, welchen Rom noch eine ge= 
wife Selbftändigfeit lie. 
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Recht, Gerechtigkeit, Geſetze, Freiheit, Zucht und Schaam im Staate 
wohnten“: — in der That, dann wäre zu beſorgen wie der Staat dieß 
aufnehmen würde! Nun, und jetzt — wer ſpendet ihm nicht Beifall 
und Lob, wer ſagt, wer fühlt es nicht daß ſeit Menſchengedenken dem 
Titus Annius der Staat das Meifte verdankt, daß er es ift der über 
das römische Volf, über das gefammte Stalien, über alle Nationen 
Freude verbreitet hat? Ich kann nicht entfcheiden wie groß in frühern 
Fällen die Freude des römischen Volfes gewefen fein mag: aber viele 
herrliche Siege großer Feldherren hat unfere Zeit bereits erlebt, und 
feiner hat eine fo dauernde, eine fo bedeutende Freude erwect. Merkt 
euch dieß wohl, ihr Nichte. Wohl darf ich hoffen daß ihr und eure 
Kinder des Glücklichen viel erleben werdet; bei jedem Einzelnen werdet 
ihr euch fagen müflen: lebte Clodius, wir würden es nicht erlebt 
haben. Mir dürfen uns der großen und nach meiner feiten Ueber— 
zeugung gegründeten Hoffnung hingeben daß gerade diefes Jahr, und 
zwar gerade unter dem Gonfulate diefes großen Mannes, die herr- 
chende Gefeglofigfeit bändigen, die Leidenfchaften brechen, Geſetze und 
Gerichte einrichten, daß es für den Staat ein heilbringendes fein werde. 
Mer ift fo verblendet zu glauben daß dieß Glück zu Lebzeiten eines 
Clodius uns hätte blühen können? Mie? was ihr Privatgut, was 
ihr euer Eigenthum nennt, welches dauernden Befisrechts hätte es 
fih unter der Zwingherrfchaft eines rafenden Menſchen erfreuen 
dürfen? 

29. Man wird hoffentlich, ihr Nichter, nicht von mir denfen 
daß in Folge des Haffes wegen unferer Zerwürfnifie ich diefe Anz 
klagen mehr aus feindichaftlichem Kitel als nach der Wahrheit gegen 
ren Mann fchleudere. Denn wenn auch jener Haß ein rein perſön— 
Yiher fein muß, fo war der Mensch doch in einem folchen Grave ein 
gemeinfamer Feind Aller daß zu dem allgemeinen Hafle der meinige 
faft in gleichen Verhältniſſe ſtand. Man kann es nicht ausfprechen, 
felbit nicht denfen, wie viel Verbrechen, wie viel Verderben der Mann 
in fich vereinigte. So gebt denn lieber Acht, ihr Richter. Es ift hier 
die Nede vom Tode des Clodius: Stellet euch im Geifte vor — frei 
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ift ja die Phantaſie, und was fie will ann fie fi fo machen wie wir 
Gegenftände gewahren die vor unfer leibliches Auge treten — macht 
euch, fage ich, ein Bild folgender von mir geftellten Bedingung: wenn 
ich es nämlich bewirken könnte dag ihr den Milo losſprächet, aber 
unter der Bedingung: Clodius foll von den Todten auferftehen. — 
Welcher Schrecken malt fih auf einmal auf enerm Gefichte? Was 
würde er lebend euch erſt anthun, die er, der Todte, durch ein leeres 
Phantafiegebild aufer Faſſung gebracht Kat? Wie? Wenn Gnäus 
Pompejus felbft, ein Mann von folcher Kraft und ſolchem Glücke daß 
ex allein immer fonnte was Fein Anderer aufer ihm, wenn es, fage 
ich, diefem möglich gewefen wäre entweder eine Unterfuchung über 
des Publius Clodius Tod zu beantragen oder ihn felbft vom Tode 
aufzuwecken, was von Beidem, meint ihr, würde er lieber gethan haben? 
Sa, hätte er es ſelbſt gewünſcht ihn aus Freundfchaft Raus dem Kreife 
der Abgefchiedenen abzurufen, um des Staates willen würde er es nicht 
getban haben. Sehet, da fitet ihr zu Gericht als Rächer des Todes 
deſſen dem ihr, wenn ihr es auch zu fünnen glaubtet, doch das Leben 
nicht würdet wiedergeben wollen, über den Tod deſſen ift die Unterfuchung 
beantragt für den, wenn er durch diefes Geſetz wieder zum Leben gebracht 
werden Fönnte, daffelbe nimmermehr beantragt worden wäre. Diefes 
Mannes Mörder aber follte bei feinem Geftändnig von denen Strafe 
zu befürchten haben die er gerettet? Die Leute in Griechenland er: 
weifen den Männern göttliche Ehre welche Tyrannen getödtet haben. 
Mas habe ich in Athen, was in andern Etädten Griechenlands für 
derartige Dinge gefehen! Welche religiöfe Feierlichkeiten”) ſolchen 
Männern zu Ehren, welche Gefänge, welche Lieder! Ihre Bergätterung 


41) Pompejus mar mit Appius, dem Bruder des Clodius, durch Ver— 
beiratung jeines Sohnes mit einer Tochter des Appius, verwandt. 

2) Nach Demofth. de falsa leg. $. 280 wurden 3. B. Harmodios 
und Ariftogeiton, welche den Reiliftratiden Hipparchos erfchlagen hatten, 
als Mohithäter Athens gleich Herven und Götter durch Opfer und heilige 
Geſänge geehrt. Unter ven Liedern verfteht Gicero namentlich die foges 
nannten anoAıa (Rundgefänge). 
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grenzt beinahe an die Anbetung und das Andenken der Unſterblichen! 
Und ihr wollt den Erhalter eines ſolchen Volkes, den Rächer ſolcher 
Frevel, nicht nur keiner Auszeichnung würdigen, ſondern es dulden daß 
er zur Richtſtätte geſchleppt werde? Bekennen, bekennen, ſage ich, 
würde er, wenn er der Thäter wäre, er würde es, er würde es mit 
großer, mit freudiger Geſinnung, daß er es gethan um der allgemeinen 
Freiheit willen. Nicht blos bekennen, nein rühmen müßte er 
fulche That. 

30. Denn wenn er eine Handlung befennt für die er nichts als 
Nachfichtwill, follte er wohl anftehen das einzugeftehen wofür er fogar 
Belohnung des Verdienftes zu beanfpruchen hat? Oder er müßte nur 
glauben, es fei in euren Augen mehr werth der Vertheidiger feines als 
eures Blutes und Lebens gewesen zu fein, zumal er bei folchem Ge— 
ftändnig, wolltet ihr anders dankbar fein, die glänzendſten Augzeich- 
nungen erlangen würde. Collte die That euern Beifall nicht haben 
— wiewohl wie fönnte Jemand feine eigene Wohlfahrt nicht billigen? 
— wäre, fage ich, gleichwohl des wadern Mannes That in den Augen 
feiner Mitbürger minder angenehm gewefen, er würde mit Eeelen- 
ftärfe und Feftigfeit aus dem undanfbaren Staate fcheiden; denn was 
gäbe es Undanfbareres als daß alle Andern frohlocden, während der 
allein trauert um dejientwillen alle Andern frohloden? Indeſſen wir 
hatten ja ſtets bei der Unterdrüdung der Baterlandsverräther den 
Grundſatz daß wir neben unferm dereinftigen Ruhme auch die Gefahr 
und den Haß als unfer Erbtheil betrachteten. Melches Verdienft wäre 
mir beizumefjen, da ich während meines Gonfulats fo viel für euch 
und eure Kinder gewagt hatte, hätte ich geglaubt mein Unternehmen 
ohne die fchwerften Kämpfe von meiner Seite beginnen zu fünnen? 
Melches Weib würde einen verbrecherifchen und verderblichen Bürger 
nicht zu tödten wagen, wenn fie Feine Gefahr fürchtete? Mer mit 
Ausficht auf Anfeindung, Tod, Etrafe nichtedeftoweniger den Staat 
vertheidigt, der mug in Wahrheit für einen Mann gelten. Die Pflicht 
eines danfbaren Volfes ift e$ Bürger die fih um den Staat verdient 
gemacht haben zu belohnen, einem tapfern Manne ziemt es felbft durch 
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das Henfer&beil fich nicht zur Reue über feine Tapferfeit bewegen zu 
laffen. Aus diefem Grunde würde Titus Annius fein anderes 
Geftändniß ablegen als Ahala, Naſica, Opimius, Marius, als 
ih felbft, und würde fi) freuen, wäre der Staat danfbar; wäre er 
undanfbar, nun fo würde er bei feinem ſchweren Geſchick in feinem 
eigenen Bewußtfein eine Stüße finden. 

Den Dank aber für ſolche Mohlthat, ihr Richter, nimmt das 
Schickſal des römischen Volkes, nimmt euer Glück, nehmen die unfterb- 
lihen Götter in Anſpruch. Ja, anders fann nur der glauben welcher 
an feine göttliche Kraft, an Fein göttliches Malten glaubt, auf den weder 
die Größe unfrer Weltherrfchaft, noch die Sonne dort oben, noch die 
Bewegung des Himmels und feiner Zeichen, noch der Wechfel und 
Kreislauf der Natur Eindrud madjt, noch, was die Hauptfache ift, die 
Weisheit unfrer Vorfahren, welche den Gottesdienft, die Gerimonien 
und Ausſpicien fowohl felbft Heilig hielten als auch ung, ihren Nach— 
fommen, überlieferten, 

31. Gewiß, es gibt eine folche Macht, und da in unfern Kör— 
pern und in diefer unfrer Schwachheit ein lebendes und empfindendeg 
Mefen waltet, fo ift es undenkbar daß es nicht auch in diefer gewal— 
tigen und herrlichen Bewegung der Natur vorhanden wäre. Man 
müßte denn etwa darum nicht daran glauben weil eg nicht an den Tag 
tritt und gelehen werden kann; gerade als ob wir unſern Geift, durch 
welchen wir wiflen und in die Zufunft ſchauen, mittelft deffen wir in 
diefem Augenblicke verhandeln und reden, fehen oder fein Wie? und 
Mo? ung deutlich machen Fönnten. Jene Macht alfo, welche fo oft 
diefer Stadt unausfprechliche Wohlfahrt und Macht verlieh, fie war es 
und feine andere, welche diefem Unheil den Garaus machte, fie gab 
ihm zuerft den Gedanfen ein durch) Gewalt den tapfern Mann zu 
reizen) und durch das Echwert frech herauszufordern, damit er von 


1) Wen die Gottheit verderben will, dem verfehrt fie den Verftand. 
Sr % den Alten oft ausgefprochener Gedanke von tiefem fittlichem 
ehalte. 
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dem befiegt würde defien Beflegung ihm für immer Etraflofigfeit und 
Ungebundenheit gewährt haben würde. Nicht durch menfchlichen Rath, 
felbft nicht durch eine gewöhnliche Fürforge der Götter it dieß zu 
Stande gefommen. Wahrlich die heiligen Stätten felbit, welche jenes 
Scheuſal fallen fahen, fcheinen fich geregt und ihr Recht wider ihn 
behauptet zu haben. Euch, ihr Grabhügel und Haine um Alba, euch 
rufe ich an und fordere euch zu Zeugen auf, euch ihr zerftörten Altäre der 
Albaner ), ihr Verbündete und Alter&genofien der Heiligtümer des 
römiichen Volkes, euch die Sener in blinder Naferei, nachdem er die 
Art an die heiligen Haine gelegt und fie niedergeworfen, mit unfinnigen 
Niefenbauten erdrüdt hat; eure fronnme Verehrung lebte damals, 
ener heiliger Odem wehte mächtig; er hat ihn durch jeden Frevel ver— 
peftet; und du auf deinem erbabenen Gipfel, Heiliger Juppiter Latiums?), 
du, deſſen Seen, Haine und Fluren er durch verruchte Hurerei und 
Frevel aller Art entweiht hat, du haft endlich ihn zu ftrafen dein Auge 
geöffnet: euch, euch nur, unter euren Augen ift jenes zwar fpäte, aber 
gerechte Strafgericht gehalten worden. Oder follen wir auch dieß für 
ein Werk des Zufalls erklären daß unmittelbar vor dem Heiligthum der 
„guten Göttin“ ?), befindlich auf dem Grundftüce des T.Sergius Gallug, 
eines vorzüglich ehrenwerthen und angefehenen jungen Mannes, dag, 
fage ich, im Angefichte der „guten Göttin“, als er den Kampf be= 
gonnen, er jene erfie Munde empfieng die ihm den ſchmachvollen 
Banditentod bringen Sollte, fo daß er nicht freigeiprochen durch jenen 
abfcheulichen Richterſpruch ), fondern für diefe ganz einzige Strafe auf: 
behalten zu fein ſchien? 


). Bei Altes Zerſtörung durch Tullus Hoftilius waren ihre 
Heiligthümer verſchont und als publica sacra populi Ro. anerkannt 
worden. 

2) Targquinius Euperbus hatte auf dem höchften Berge von Latium dem 
Suppiter Latiaris (Latialis) als Schirmherrn des Latinerbundes einen 
Tempel erbaut. Hier wurden die feriae Latinae begangen. 

3) ©. die Einl. ©. 514. 

4) ©. zu Gap. 5. 
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32. Auch hat gewiß eben jene Rache der Götter feine Trabanten 
in jene Einnesverblendung verfegt daß er ohne Ahnenbilder, ohne 
Gefang und Epiel, ohne Tranergeleite, Klaglieder, Lobreden, über: 
haupt ohne feierliches Leichenbegängniß, von Blut und Koth beſchmutzt, 
beraubt feines letzten Tages letter Ehre, von der fich ſelbſt Feinde 
nicht auszufchließen pflegen, als ein Auswurf halb verbrannt wurde. 
Eine Sünde, fo meine ich, wäre es gewefen wenn die Bilder!) jo 
hochgefeierter Männer jenem Hochverräther irgend welchen Schmud 
hätte verleihen dürfen, wenn feine Leiche an einem andern Orte zers 
fleifcht worden wäre als wo über den Lebenden das Verdammungs— 
urteil gefprochen worden war. 

Hart, wahrlih, und graufam ſchien mir das Geſchick des römi- 
fchen Volfes zu fein, welches fo viele Sahre es duldete daß er den 
Staat verhöhnte. Entweiht hatte er durch Ungucht die geweihtelten 
Stätten, die gewichtigften Senatsbefchlüffe umgeſtoßen; durch Geld 
fich offenfundig von den Richtern losgefauft, gemißhandelt während 
feines Tribunats den Senat, Alle zum Wohle des Staates mit Ein- 
flimmung der Stände getroffenen Mafregeln rückgängig gemacht, mich 
aus den Vaterlande vertrieben, meine Habe geplündert’), mein Haus 
angezündet, meine Kinder, meine Gattin gemishandelt, dem Gnäus 
Pompejus einen ruchlofen Krieg erklärt, den Mord von Magifiraten 
und Brivatperfonen veranftaltet, meines Bruders Haus in Brand 
gefteeft ?), Etrurien verwüftet, Diele von Haus und Hof gejagt; er 


1) Wachsmasfen welche an Größe und Geftalt ähnliche Perfonen vor 
das Geficht nahmen und mit den Infignien der maiores dem lectus im 
Leichenzuge vorangiengen. 

2) Die Rogation durch welche Clodius den Gicero verbannen ließ 
verhängte auch die Gonfiscation feiner Güter über ihn. In Folge deifen 
zerftörte Glodius das Haus des Cicero auf dem Palatinus und verwüſtete 
feine Billen. Seine vertriebene Gattin, Terentia, begab fih mit ihren 
Kindern in den Schuß ihrer Schweiter Fabta, einer Beitalin. 

3) Nämlich im Jahr 57 (697), nach der Zurudberufung des M. 
Tullius Cicero, als der Wiederaufbau feines Haufes begonnen hatte, ep. 
ad Att. IV, 3,2. 
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draͤngte, er verfolgte; nicht Raum für ſeine Raſerei boten Italien, 
die Provinzen, die Koͤnigreiche; ſchon wurden in feinem Haufe Ge— 
feße gefchmiedet welche ung zu Leibeignen unfrer Eflaven machen 
follten; Fein Eigenthum gab es wonach diefer Menich lüftern war 
das er in diefem Jahre nicht hoffte fein nennen zu fünnen. einen 
Gedanfen widerftand Niemand, außer Milo. Selbſt den Mann der 
ibm hätte die Stirn bieten fünnen meinte er durch eine neue Ausſöh— 
nung in feinem Nee zu haben, Caeſar's Macht nannte er die feinige, 
den Mut der Patrioten hatte er bei meinem Sturze verachtet; Milo 
allein machte ihm warm. 


33. Da haben denn, wie ich eben gefagt, die Götter jenem heil: 
lofen Tollfopfe den Gedanfen eingegeben diefem Nachitellungen zu 
bereiten. Anders fonnte die Peftbeule nicht aus der Melt gefchafft 
werden ; niemals hätte der Staat fein gutes Nächeramt an ihm geübt. 
Würde wohl der Eenat ihn als PBrätor befchränft haben? Selbſt 
nicht als er bloßer Privatmann war hatten folde Maßregeln irgend 
welchen Erfolg. Oder hätten die Confuln den Mut gehabt dem 
Prätor die Spike zu bieten? Für's Erfte, er würde nad) Milo’ Er: 
mordung fchon Gonfuln nach feinem Sinne gehabt haben; fodann, 
wer würde den Mut gehabt haben gegen einen Prätor aufzutreten der, 
wie man nicht vergeffen hatte, als Tribun gegen ein hohes confula= 
rifches Verdienſt fi) die gröbiten Mifhandlungen erlaubt hatte? Alles 
hätte er mit Füßen getreten, in Befit genommen, behauptet; nach einem 
neuen Geſetzesvorſchlage — man fand einen folchen bei ihm neben den 
andern elodianischen Gefegen — würde er unfere Eflaven zu feinen 
Freigelafienen gemacht haben; furz, hätten ihm nicht die Götter den 
verwegenen Gedanken eingegeben daß er, ein Weichling, den tapferften 
Mann tödtete, ihr würdet heute feine Republif haben. Oder würde 
er als Brätor, oder gar erft als Conſul, wäre es anders möglich ges 
wefen daß diefe Tempel und diefe Mauern bei feinen Lebzeiten fo lange 
hätten ftehen und bis zu feinem Gonjulat andauern können — mit 
einem Worte hätte er bei lebendigem Leibe fein Unheil geftiftet, da er 
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noch im Tode unter der Leitung eines feiner Trabanten !) die Curie in 
Brand fiedte? Haben wir etwas Unglüdlicheres, Schmerzlicheres, 
Sjammervolleres gefehen? Den Tempel der Heiligfeit, ver Würde des 
Staates, feiner Weisheit und feines Rathes, das Haupt der Stadt, 
den Altar der Bundesgenoffen, das Aſyl aller Nationen, den von dem 
gefammten Volke einem einzigen Stande gewidmeten Sitz den Slam: 
men der Zerftörung, der Entweihung ?) preiggegeben zu ſehen? Und 
daß dieß nicht etwa durch den unwiſſenden Böbel, obſchon felbft dieß 
traurig genug gewefen wäre, fondern von einem einzigen Menfchen 
geihah? Mas würde der welcher jchon für einen Todten als Brand— 
ftifter fo viel wagte als Fahnenträger für den Lebenden gewagt haben? 
Gerade in die Curie hat er ihn Hingeworfen, um fie, die er im Leben 
zu zerftören gefucht, im Tode in Brand zu ftefen. Und es fann noch 
Leute geben die über die appiſche Straße Klage erheben und über 
die Curie fehweigen, die da meinen, das Forum hätte gegen den Leben— 
den vertheidigt werden können, während gegen feinen Leichnam die 
Curie fich nicht zu wehren vermochte? Rufet doch, rufet ihn felbft, 
wenn ihr Fönnt, von den Todten zurüd: werdet ihr des Lebenden Anz 
griff brechen, defien Wut, als er unbegraben lag, ihr kaum wider: 
ſtandet? Ihr müßtet denn wirklich denen haben Stand halten fünnen 
die mit Fenerbränden zur Eurie ftürzten, mit Brecheifen ?) zum Tempel 
des Kafior, mit Schwertern das ganze Forum durchfchwärmten! 
Gefehen habt ihr wie man einhieb auf das römifche Volk, wie durch 
Schwerter die Verfammlung gefprengt wurde, als man ftill und ruhig 
den Volkstribunen Marcus Caelius?) anhörte, einen in Sachen des 


4) Des Sertus Elodius, |. Kay. 13, ©. 535. 

2) Geweihte Drte werden nach dem religinfen Glauben der Alten 
Leichname entweiht. 

3) Um ihn zur Barrifade umzufchaffen. 

4) Diefer führte Milo's Sache, als diefer fich, troß der durch ben 
a der Curie erhigten DBolfsmenge, dennoh um das Gonfulat 
bewarb. 


Gicero U. 37 
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Staates mutvollen, zu der Sache der er ſich gewidmet feſtſtehenden, 
den Wünſchen der Patrioten und der Willensmeinung des Senats 
treuergebenen Mann, der bei diefer — foll ich fagen Verfolgung oder 
in ihrer Art einzigen Lage des Milo die herrlichfte, die feltenfte Treue 
bewährt hat. 


34. Lange genug haben wir über den Gegenftand, überflüffig 
Yange vielleicht über das was außer ihm liegt geſprochen. Was ift 
übrig, als daß ich euch bitte und beſchwöre, ihr Richter, das Mitleid 
dem wackern Manne angedeihen zu laffen um das er felbft nicht fleht, das 
aber ich felbft gegen feinen Willen erflehe und fordere. Wenn ihr, als 
wir Alle weinten, feine Thräne in Milo’s Auge erblictet, wenn ihr an 
ihm ſtets diefelbe Miene, diefelbe unveränderte Stimme und Sprache 
wahrnehmet, möchtet ihr darum nicht minder ein mildes Urteil fällen! 
Sa, er dürfte eurer Theilnahme nur um fo mehr zu empfehlen fein. 
Menn bei den Fechterfpielen, bei der Lage und dem Geſchick der Men: 
ſchen aus niedrigftem Stande, ung die welche feig und demütig um ihr 
Leben betteln in der Regel felbft wiverwärtig find, wie wir den Mus 
tigen und Herzhaften, der fich feck dem Tode entgegenftellt, zu begna— 
digen ') geneigt find, wie wir unfer Mitleid. denen lieber fchenfen die 
es nicht beanspruchen als die es fordern, um wie viel mehr müflen wir 
dieß bei fo mutvollen Mitbürgern thun! Ich meinestheils, ihr Rich: 
ter, gerathe außer mir, ich vergehe bei folchen Ausdrücken Milo's, die 
ich unausgefeßt von ihm vernehme, von denen ich täglich Zeuge bin. 
„Lebt wohl, das find feine Worte, lebt wohl ihr meine Mitbürger; 
möge Glück, möge Segen euch umblühen, möge feftftehen diefe herr— 
liche Stadt und mein theures Vaterland, wie es mir auch gedankt 
haben mag; mögen meine Mitbürger, da ich mit ihnen es nicht 
vermag, nun ohne mich, aber doch durch mich im ungeftörten Genuß 
zuhiger Berfaffung verharren: ich trete ab vom Schauplage und gehe. 





4) Der Wunsch des Publikums entfchied es ob ein Öladiator begnadigt 
oder getödtet werden follte. 
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Sft es mir nicht vergönnt die Früchte eines glüdlichen Staates zu ge— 
niegen, nun fo werde ich von feinen Unglüd unberührt bleiben. Der 
erfte wohlgefittete und freie Staat den ich berühre foll meine Ruhe: 
ftätte werden. D, fährt er fort, meine vergeblichen Anftrengungen! 
O meine trügerifchen Hoffnungen, meine leeren Träume! ch, der 
ich als Volfstribun, als die Republik unterdrüdt war, mich dem Ser 
nate hergegeben hatte, den ich vernichtet antraf, den römischen Rittern, 
deren Kraft gefchwächt war, allen den wadern Männern die durch des 
Clodius Waffen alle Geltung verloren hatten, ich hätte mich vom 
Schuße der Patrioten verlaffen wähnen fünnen? Sch, der ich dich 
(denn mit mir fpricht er ehr oft) dem Waterlande wiedergefchenft, ich 
hätte glauben dürfen im Vaterlande feine Stätte zu finden? Mo ift nun 
der Eenat an den wir ung angefchlofien? Mo find jene deine, er fagt 
ausdrücflich deine !), römischen Ritter? Mo tft der Eifer der Muni— 
eipien? Mo find die Stimmen Stalins? Mo endlich iſt deine 
Stimme und Vertheidigung, Marcus Tullius, fie welche fo Vielen 
Hülfe gewährt hat? Mir allein, der ich für dich fo oft dem Tode 
entgegentrat, kann fte nicht helfen“ 


35. Keineswegs, ihr Richter, Spricht er Solches, fo wie ich jebt, 
unter Thränen, fondern mit der nämlichen Miene die ihr an ihm fehet. 
Nein, jagt er, nein, nicht für eine undankbare Bürgerfchaft that ich 
was ich that, aber — ich leugne es nicht — für ängftliche, alle Gefahren 
erwägende Gemüter. Er erinnert daran wie er fich bemüht habe den 
Pöbel und die niedrigfte Volfsklaffe, die unter des Publius Clodius 
Führung euern Wohlftand bedrohte, um euer Leben zu fihern, nicht 
allein durch feine Thatfraft zu zähmen, fondern auch durch fein drei— 
faches Erbgut?) zu gewinnen; er fürchtet nicht daß er, wenn er den 


4) Weil Cicero auf diefen Stand, aus dem er entſproſſen, immer ganz 
befonderes Gewicht legte. 

2) Nämlich feines Vaters, feines mütterlichen Großvaters, der ihn 
adoptiert hatte, und feiner Mutter, oder nach Andern feiner Gemahlin, 
einer Tochter Sulla’s. 
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Pöbel durch Spenden‘) fich geneigt gemacht, nicht auch euer Freund 
geworden fei durch feltene Verdienſte um den Staat. Er erflärt das 
MWohlwollen des Senats gerade unter den jegigen Umftänden auf das 
Unzweideutigfte erfahren zu haben, ja daß er eure und eures Standes 
entgegenfommende Theilnahme, Geneigtheit und freundliche Anfprache, 
welche Bahn ihm auch das Geſchick anweife, mit fich nehmen werde. 
Er erinnert fi) daß nur die Stimme des Herolps ?) ihm gefehlt, die 
er jedoch gar nicht vermißt, daß er aber durch die allgemeine Stimme 
des römischen Volkes, den einzigen Gegenftand feiner Münfche, feine 
Ernennung zum Conſul erreicht habe, daß endlich, wenn diefe Waffen 
gegen ihn gerichtet werden follten, höchttens der Verdacht eines Ver: 
brecheng, nicht die Anfchuldigung einer That gegen ihn vorliege. Er 
fpricht überdieß die gewiß fehr wahre Behauptung aus daß tayfere 
und weife Männer nicht fowohl den Lohn ihren edlen Handlungen als 
diefe felbft fich zum Ziele fegen. Sein Leben habe nur ruhmwürdige 
Handlungen aufzuweifen, fofern es für den Mann’ nichts Echöneres 
gebe als fein Baterland von Gefahren zu befreien; glücklich die denen 
ſolch Berdienft von Seiten ihrer Mitbürger lohnende Anerkennung 
erwürbe; wiewohl diejenigen nicht unglüdtich feien die ihre Mitbürger 
an Wohlthun übertreffen; gleichwohl fei übrigens, wenn es einmal 
auf Belohnung anfomme, der fehönfte Lohn der Ruhm; es fei Diefer 
das Einzige was für die Kürze des Lebens durch dag Andenfen der 
Nachwelt entfchädigen Fünne, er mache daß wir als Abweſende gegen- 
wärtig, als Abgefchiedene lebendig feien, ja er fei die Leiter auf 
deren Stufen die Menfchen in den Himmel emporftiegen. Bon mir, 
fährt er fort, wird ftets das römifche Volk, werden alle Nationen 
teben, wird Fein fpätes Alter fchweigen. Sa felbft in diefem Augen— 


4) Selbft ven ungefeßlichen Beftechungen Milo's, die nad) ep. ad Q. 
fr. III, 9, 2 ins Riefenhafte giengen, fucht er als Vertheidiger eine gute 
Seite abzugewinnen. 

2) Der Praeco rief die Abftimmungen der einzelnen Genturien, dann 
das endlihe Wahlergebniß aus, worauf die feierliche renuntiatio aus dem 
Munde des Vorſitzenden erfolgte. 
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blide, two ale meine Gegner den Haß gegen mich durch alle möglichen 
Brandfadeln anfchüren, feiert man mich doch in allen Kreifen der Be: 
völkerung durch Worte des Dankes, der Beglückwünſchung und jederlei _ 
Anfprache. Ich fage nichts von den in Etrurien gefeierten und ange— 
ordneten Selten. Es find, fo viel ich weiß, feit dem Tode des Publius 
Elodius Hundert und zwei Tage: fo weit die Grenzen des Römer: 
reichs reichen, fo weit hat fich nicht allein die Kunde von demfelben, 
fondern auch die Freude darüber verbreitet. Darum, fo fpricht er, 
fümmert es mich wenig, wo dieſer mein Leib fei: lebt doch in allen 
Landen und wird in Ewigfeit wohnen meines Namens Ruhm. 

36. Co redeteft tu zu mir, Milo, gar oft ohne diefe Zeugen, 
nun laß mich vor ihren Ohren Folgendes zu dir Sprechen: Zwar fann 
ih dich bei folhen Gefinnungen nicht genug loben; je herrlicher 
aber diefe deine Tugend ift, mit defto größerem Echmerze reife ich 
mid von dir los. Nicht einmal der Troft der Befchwerde und des 
Unwillens bleibt mir bei deinem Verluſte, gegen die welche mir diefe 
Munde Schlagen werden. Nicht meine Feinde find es die dich mir ent- 
reißen werden, jondern meine beiten Freunde; nicht die mir manchmal 
wehe gethan, — es find gerade meine größten Wohlthäter. 

Keine Herzenswunde die ihr mir fehlagt wird fo brennen (wie— 
wohl welche könnte fchmerzlicher fein?), aber auch diefe felbit wird nie 
das Andenfen an die von euch genofiene Werthichägung in mir ver: 
tilgen. Sit in euch das Andenken daran erlofchen, oder habt ihr etwas 
gegen mich, warum trifft die Sühne nicht mein Haupt, warum Milo’s? 
Glücklich würde ich mein Leben preifen träfe mich ein Schlag ehe ich 
dieß große Unglück erleben muß. Nun hält mich Ein Troft aufrecht, 
daß ich es dir, Titus Annius, an feinem Dienfte der Liebe, der Er— 
gebenheit, der Treue habe fehlen lafien. Sch habe die Feindfchaft der 
Mächtigen für dich aufgejucht, ich habe oft Leib und Leben den Waffen 
deiner Gegner blosgeftellt, ich Habe mich zu demütigen Bitten für dich 
erniedrigt, habe mein und meiner Kinder Hab und Gut dir bei deinen 
Bedrängniffen zur Verfügung geftellt; ja felbit an dem heutigen Tage 
will ich, wenn es auf einen Gewaltftreich abgefehen iſt, wenn es einen 
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Kampf auf Leben und Tod gilt, ihn annehmen. Was ift noch übrig? 
Wie bin ich noch im Stande deine Verdienfte anders zu lohnen als 
daß ich dein Loos, es falle wie es wolle, als dag meinige betrachtet)? 
Sch weigre mic) deffen nicht, ich fträube mich nicht, ich beſchwöre euch, 
ihr Richter, den mir erzeigten Mohlthaten durch Erhaltung Milo’s 
die Krone aufzufegen, oder fie mit feiner Verbannung als vernichtet 
zu betrachten. 


37. Auf Milo machen diefe Thränen feinen Eindruck.“ Seine 
Geelenftärfe ift groß: Er weiß, nur da ift das Eril wo die Tugend 
feine Stätte findet; der Tod ift Ziel der Natur, nicht der Strafe. Das 
ift die angeborne Denfart des Mannes. Mas aber, ihr Richter, wird 
eure Gefinnung fein® Merdet ihr Milo’s Andenfen bewahren, ihn 
felbit aber hinausftoßen? Und gibt eg eine würdigere Stätte für die 
Aufnahme folches Verdienftes als die welche es geboren hat?)? Euch, 
euch rufe ich an, waere Männer, die ihr des Blutes fchon fo viel für 
den Staat vergofien habt; euch rufe ich an bei der Gefahr eines unbe— 
fiegten Mannes und Bürgers, ihr Centurionen und euch, ihr Krieger; 
joll vor euern Augen, noch mehr, foll Angefichts eurer Waffen, die 
diefes Gericht fchügen, ein folches Werdienft aus diefer Stadt ver: 
trieben, verbannt, hinausgeſtoßen werden? ch Elender, ich Unglück 
liher‘)! Zurückrufen, Milo, fonnteft du mich durch diefe, ich werde 
nicht im Stande fein dich durd) eben diefe dem Waterlande zu er⸗ 
halten? Mas foll ich meinen Kindern fagen, die dich für ihren zweiten 
Pater halten? Was dir, mein Bruder Duintus, der du jetzt abwefend 
bift ?), dem treuen Gefährten meines damaligen Gefchids? Coll id) 


4) Auch im Epilogus der Ceftiana erflärt Gicero im Fall einer Verur— 
teilung des Eeftius mit ihm das Eril theilen zu wollen. 

2) Zwar war Milo zu Lanuvium geboren, aber nad} Gie. de legg. II, 5 
haben alle Munieipalen ein doppeltes Vaterland, ein natürliches und ein 
ftaatliches, hier Rom. 

3) Ein Rollentauſch. Gicero Spricht im Sinne feines Glienten. Schon 
Quintilian VI, 1, 24 nimmt auf diefe Wendung und dieſe Stelle Bezug. 


4) Nämlich als Legat bei Gaefar’s Heere in Gallien. 
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fagen daß ich den Milo nicht durch eben die zu fchügen vermochte 
burch die er mich rettete? Und in welcher Sache nicht vermochte ? 
In einer Herzensfache aller Nationen. Und wem feine Unfchuld 
nicht beweifen vermochte!) Denen welche am meiften mit dem Tode 
des Clodius einverftanden waren. Unter weflen Fürbitte? Unter der 
meinigen. Was habe ich denn für einen fo großen Frevel erfonnen, 
was für ein Verbrechen denn verübt, ihr Richter, als ich jene drohen: 
den Anzeichen des allgemeinen Unterganges auffpürte, an das Licht 
309, veröffentlichte, vernichtete? Alle Leiden für mich und die Meiz 
nigen fließen aus diefer Quelle. Warum Habt ihr meine Rückkehr 
gewünfcht? Etwa damit vor meinen Augen die vertrieben würden 
die meine Zurücberufung bewirften? Laßt doch, ich bitte euch, meine 
Zurüdfunft mir nicht fehmerzlicher fein als es mein Abfchied war; wie 
ift e8 mir möglich mich für wiedereingefegt zu Halten, wenn ich mich 
denen entrifien fehe durch die ich wieder eingefeßt bin? 

38. Hätten doch die unfterblichen Götter es gefügt (verzeihe 
mir, Vaterland, das Wort; dennich muß ja fürchten daß meine warme 
Sprache für Milo ein Verrath gegen dich ift), hätten fie es doch lieber 
gefügt daß Publius Elodius nicht blos noch am Leben, fondern Prätor, 
Conſul, Dietator wäre, als daß mir folch ein Anbliet würde! Uns 
fterbliche Götter! Wackerer und eurer ſchützenden Theilnahme, ihre 
Nichter, würdiger Mann! „Nein, nein, ruft er: Im Gegentheil, 
jener mag feine verdiente Etrafe erlitten haben, ich will, wenn es fo 
fein muß, der unverdienten mich unterziehen.“ Soll denn diefer recht 
eigentlich dem DVaterlande geborne Mann je wo anders fierben als im 
PBaterlande oder, wenn dieß der Fall fein follte, für das Vaterland? 
Merdet ihr die Errungenfchaften feines Mutes bewahren, feinem 
Körper in Italien Fein Grab gönnen? Den Mann wird Jemand 
durch feinen Spruch aus der Stadt verbannen den ald von euch Ver— 
bannten fämmtliche Städte zu fich rufen werden? Glückliches Land 
das diefen Mann aufnimmt, undankbares Land das ihn von ſich ftieß, 


4) Nach der Vermutung von Halm. 
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unglückliches das ihn verlor! Laßt mich aufhören, die Thränen laſſen 
mich nicht weiter ſprechen, und Er will ſich nicht durch Thränen ver— 
theidigen laſſen. Ich bitte, ich befchwöre euch, ihr Richter, habet bei 
eurer Abftimmung den Mut der innern Stimme zu folgen. Eure 
Selbitändigfeit, Gerechtigkeit, Gewiflenhaftigfeit, glaubt e8 mir, wird 
gerade der Mann am meiften anerfennen welcher bei der Nichterwahl 
die Bravften, die Einfichtigften und Entfchlofenften gewählt hat. 
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IX. Nede für Quinfus Pigarius, 


Einleitung. 


Die in alter ımd neuer Zeit vielbewinderte Rede für 
Duintus Ligarius fallt in die Zeit der unbeſchränkten Herr— 
Ihaft Caeſar's. Gicero hatte th nach dem Umſturze der Re— 
publik allmablih in den neuen Zuftand der Dinge gefunden 
und ſuchte nun durch feine Beredtfamkeit frühere Anhänger der 
pompejaniſchen Vartei gegen-die Verfolgungen zu ſchützen die 
nach der Niederlage ihrer Sache natürlich waren. So trat er 
auch, wohl gegen Ende des Jahres 46 (708), als Vertheidiger 
des Quintus Ligarius auf. Dieſer hatte in Afrika am Bür— 
gerkriege theilgenommen. Vor deſſen Beginn vom Senat als 
Legat des Proprätors Gajus Conſidius Longus dorthin ge— 
ſchickt, hatte er nach deſſen Abgang die Verwaltung der Pro— 
vinz geleitet. Als nun im Beginn des Krieges Attius Varus, 
ein leidenſchaftlicher Pompejaner, welchen Caeſar in Italien ge— 
ſchlagen hatte, ſeine alten Beziehungen zu Afrika, wo er einſt 
ſelbſt Proprätor geweſen, benutzte um ſich zum Herren der Pro— 
vinz aufzuwerfen, ſtellte ſich ihm Ligarius zur Verfügung. Er 
war es dann auch der auf Befehl des Varus den Lucius 
Aelius Tubero, dem der Senat den rechtmäßigen Oberbefehl 
über Afrika übertragen batte, hinderte dort zu landen. Die 
Sache war um fo gehäſſiger al3 Tubero-feinen Sohn Quintus 
krank an Bord hatte. — Während die Letzteren num nad 
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Makedonien giengen und demnächſt bei Pharfalus mitfochten, 
blieb Ligarius im Lager der Bompejaner in Afrifa, bis Gaefar 
auch hier den Sieg errang. Ligarius wurde gefangen, aber 
begnadigt; doch mußte er fih fern von Nom halten. Nun 
fuchten feine Verwandten, befonders feine Brüder, ibm bei 
Gaefar die Erlaubniß der Rückkehr auszuwirken. Da trat, dieß 
zu hindern, Quintus Tubero, der jüngere, mit einer Klage 
wegen Ligarius’ Verhalten in Afrika’ wider ihn auf (genauer 
läßt es fh nicht beftimmen worauf die Klage gerichtet war). 
Der Prozeß wurde vor Baefar, der als Dietator auch ober— 
rihterlihe Gewalt ausübte, auf dem Forum verhandelt. 
Cicero erwirfte des Ligarius Freiſprechung. 

Die Rede tft eine Deprecation, d. h. eine folche wobei e8 
fih nicht um Feftitelung oder Vertheidigung einer Thatſache 
handelt, fondern wo der eigentlihe Klagepunft einfach zuge— 
geben wird, und nun des Redners Sauptaufgabe darin befteht 
feinem Glienten nichtsdeftoweniger Verzeihung zu erwirken. 

Gicero beginnt, indem er für den vorliegenden Fall dieß 
als feine Tendenz bezeichnet und die Hoffnung des Gelingend 
befonders auf Caeſars anerfannte Milde und auf den Umftand 
baut daß der Kläger, Tubero, nicht minder fchuldig ſei als 
der Beflagte. 

85 folgt die Erzahlung des Ihatbeftandes, worin Gicero 
des Ligarius ganze Betheiligung am Kriege als eine mehr paſ— 
five darzuftellen weiß. Dann wendet er fich zu dem Nachmeife 
dag Caeſar in andern Fallen ähnlicher Art verzieben habe. 
Er erwähnt feiner eignen Schieffale und zeigt daß Tubero felbft 
wegen feiner VBarteinabme für Pompejus- von Caeſar Ver— 
zeihung erlangt babe. Diep führt den Redner darauf die ganze 
Gehäffigkeit des vorliegenden Prozeſſes ins Licht zu fegen, da 
bier ein jelbft Begnadigter die Begnadigung eines Andern 
hindern will. 

Indem Gicero nun an die eigentliche Klage des Tubero 
gebt greift er den Ausdruck „Verbrechen“, den diefer für 
Kigarius Handlungsweiſe gebraucht hatte, an; er ftellt den 
Bürgerkrieg als einen Kampf dar wo man der unterlegenen 
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Partei nur den Vorwurf eines Irrthums machen könne. Dieſer 
Vorwurf trifft freilich die Tuberonen ſo gut als den Ligarius, und 
der Redner zeigt nun daß ihre Betheiligung am Kriege eine ſo 
eifrige und ſo anhaltende geweſen daß ſie nicht den mindeſten 
Beruf haben Ligarius wegen der gehinderten Landung vor 
Caeſar zu belangen. 

Doch er läßt dieſe Beleuchtung der Thatſachen bald fallen 
und wendet ſich nun bittend an Caeſar. Er erinnert ihn an 
ſeine ſonſt bewieſene Milde, ſtellt ihm alle Verwandte und 
Freunde des Ligarius vor, die ſich für dieſen verwenden, macht 
geltend daß Ligarius' Brüder nicht dem Pompejus gefolgt ſeien, 
daß ſich einer ſogar ſchon einmal Caeſar gefällig erzeigt habe, 
verweist auf die eben vorhergegangene des Mar⸗ 
cellus, und ſchl ießt mit wohlberechneter Schmeichelei auf Cae— 
ſar's Charakter, wie denn überhaupt in der geſchickten Art mit 
welcher Cicero in Caeſar eine günſtige Stimmung zu erregen 
und zu erhalten weiß ein Hauptvorzug der Rede geſucht wer— 
den muß. 


1. Eine neue bis auf dieſen Tag unerhoͤrte Anſchuldigung, 
Gajus Caeſar, hat ein Verwandter von mir, Quintus Tubero, vor 
dich gebracht, daß nämlich Quintus Ligarius in Afrika geweſen ſei! 
und Gajus Panſa, ein Mann von außerordentlichem Talent, hat, viel— 
leicht im Vertrauen auf fein nahes Berhältniß zu dir, den Mut gehabt 
dieß zuzugeben! Daher weiß ich nicht wohin ich mich wenden foll. 
Denn ich war mit der Abficht bergefommen, da du dieß weder von 
felbft wüßteſt, noch) von anderer Eeite hätteft erfahren fünnen, deine 
Unfenntniß zur Rettung des unglüdlichen Mannes zu benügen. Indeß 
da einmal durch den Eifer des Gegners aufgefpürt iſt was verborgen 
war, fo muß ich, feheint es, geitehen, zumal mein Freund Gajus Banfa 
ſchuld daran ift daß dieß gar nicht mehr in meiner Hand liegt, und mit 
Beifeitefegung der Streitfrage muß ich meine ganze Nede an deine 
Gnade richten, durch welche ſchon fo Viele gerettet worden find, indem 
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fie bei dir nicht Losſprechung von einer Schuld, fondern für einen 
Irrthum Verzeihung erlangten. So haft du alfo, Tubero, was für 
einen Kläger am erwünfchteften fein muß, einen Angeklagten der ge- 
ftändig ift, aber freilich nur deſſen geftändig daß er aufderfelben Partei 
geftanden wo du, wo ein jedes Lobes würdiger Mann, dein Vater, 
ftand. Alſo müßt ihr erſt euer eignes Vergehen einräumen, ehe ihr 
an Ligarius irgend eine Schuld tadeln dürft. 

Duintus Ligarius gieng nämlich zu einer Zeit wo nod) Niemand 
an Krieg dachte als Legat mit Gajus Conſidius nach Afrika, und in 
diefer Stellung machte er fich bei Bürgern und Bundesgenofien fo 
beliebt daß Conſidius bei feinem Abgange aus der Provinz die Leute 
nicht hätte zufriedenftellen fönnen, wenn er die Verwaltung der Bros 
vinz an Jemand anderes übergeben hätte. So übernahm Ligarius, 
da ihm lange Weigerung nichts geholfen hatte, die Brovinz mit Wider: 
ftreben, und verwaltete fie während des Friedens fo daß er fih durch 
Unbefcholtenheit und Nechtlichfeit die höchſte Beliebtheit bei Bürgern 
und Bundesgenoffen erwarb. Plöglich entbrannte der Krieg, und die 
welche in Afrifa waren erfuhren eber daß man ihn führe als dag man 
fich dazu rüfte. Auf diefe Nachricht fahen fie fich — zum Theil in unbe: 
fonnener Leidenfchaftlichfeit, zum Theil in einer Art blinden Schreckens 
— zuerft für ihre Nettung, dann für ihre Parteizwecke nach einem Führer 
um; während Pigarius voll Sehnſucht nach der Heimat, voll Ber: 
langens zu den Eeinigen zurückzukehren, fich in gar feine Händel ver- 
wiceln ließ. Inzwiſchen kam Publius Attius Varus, der nach feiner 
Prätur Afrifa verwaltet hatte, nach Utifa. Zu ihm ftrömte man ſo— 
fort zufammen. Und fo ergriff jener mit nicht geringer Leidenfchafte 
lichfeit den Oberbefehl, wenn anders das den Namen eines Ober— 
befehls verdient was einem Brivatmanne durch den Zuruf einer uner— 
fahrenen Menge ohne allen Etaatsbefchluß übertragen wurde. Daher 
verhielt fich Ligarius, der fich allen folchen Händeln entziehen wollte, 
nach der Aufunft des Varus einige Zeit ruhig. 

2. Bis hierher, Gajus Gaefar, ift Ligarıus von aller Echuld 
frei. Er begab fich aus feiner Heimat durchaus nicht in einen Krieg, 
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ja nicht einmal in eine Lage wo auch nur im Geringften an Krieg zu 
denken war. Als Legat gieng er während des Friedens dorthin ab; 
in einer durchaus ruhigen Provinz benahm er fich fo daß es ihm nur 
vortheilhaft fein Fonnte wenn Friede blieb. Sein Abgang dahin darf 
dich jedenfalls nicht befremden. Bielleicht aber fein Verweilen dort? 
Noch viel weniger. Denn dem Abgange lag ein nicht verwerflicher 
Entſchluß, dem Verweilen fogar eine ehrenhafte Nothwendigfeit zu 
Grunde. Somit find diefe beiden Zeitpunfte von Vorwurf frei: 
erſtens der wo er als Legat dorthin abgieng, zweitens der wo er auf 
den dringenden Wunſch der Provinz an ihre Spitze trat. Es bleibt 
drittens diejenige Zeit während deren er nach Varus' Ankunft in 
Afrifa verweilte. Fällt auf diefe ein Vorwurf, fo trifft er die Noth— 
wendigfeit, nicht feinen freien Willen. Oper wäre es ihm, wenn er 
auf irgend eine Weite hätte losfommen fünnen, wohl lieber gewefen in 
Utica als in Rom, bei Publius Attius als bei feinen ihm fo innig 
verbundenen Brüdern, bei Fremden als bei den Seinigen zu fein? 
Während Schon fein Legatenamt von unruhiger Sehnfucht begleitet 
gewefen war wegen einer wahrhaft unglaublichen Liebe zu feinen 
Brüdern, hätte er es da wohl mit Gleichgültigfeit ertragen können 
fih duch Die Kluft des Krieges von feinen Brüdern getrennt zu 
ſehen? 

Du ſiehſt alſo, Caeſar, bis hierher an Ligarius kein Zeichen 
einer dir abgeneigten Geſinnung. Beachte nun, ich bitte dich, mit 
welcher Treue ich feine Cache führe: ich gebe meine eigne preis. 
O bewundernswürdige Milde, werth durch Aller Lob, Preis, durch 
Schrift und Denfmale verherrlicht zu werden! Marcus Cicero darf 
zur Vertheidigung eines Andern davon reden daß diefer fich-derfelben 
Partei nicht angeſchloſſen habe zu der er jelbit gehört zu haben gefteht, 
und fürchtet nicht deine geheimen Gedanken, noch ängftigt es ihn, was 
dir von ihm einfallen fünnte, wenn du ihn über einen Andern fpre= 
chen hörft. 

. = Siehe, wie wenig es mich ängftigt; fieh, welches Licht mir 
in deinem Edelmute und deiner Weisheit aufgeht, indem ich von Dir 
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rede. So fehr ich kann will ich meine Stimme erheben, daß dag ganze 
römifche Volf meine Morte vernehme: Schon hatte der Krieg be— 
gonnen, ſchon war er fogar zum großen Theil geführt: da trat ich, 
durch Feine Gewalt gezwungen, aus freiem Entfchluffe auf die Seite 
der Waffen die gegen dich ergriffen waren. Und wer iſt es num vor 
dem ich dieß fage? Niemand anderes als der welcher dieß wohl wußte 
und mich dennoch, ehe er mich fah, dem öffentlichen Leben wiedergab; 
der aus Aegypten an mich fchrieb, ich folle bleiben was ich geweſen; 
der, obwohl er im ganzen Bereiche des römischen Volfes der einzige 
Smperator war, mir geftattete der zweite?!) zu fein; auf deflen Er— 
laubniß ich, wie mir eben diefer Gajus Panſa hier meldete, die Lor— 
beerfagces ?) behielt, fo lange ich fie glaubte Behalten zu müflen; der 
mir dann erſt volle Gnade zu gewähren meinte wenn er fie mir ohne 
Verluſt irgend einer Auszeichnung ertheilte. Sieh nun, ich bitte 
dich, Tubero, wie ich Figarius’ Handlungsweife einzuräumen nicht 
wage, während ich die meinige einzugeftehen Fein Bedenken trage. — 
Doch dieß Alles habe ich nur deßhalb von mir angeführt damit es 
mir Tubero nicht verübeln follte wenn ich von ihm daſſelbe fagte. 
Denn ich will feinen Beitrebungen und feinem Ruhme wohl, theils 
wegen feiner nahen Verwandtſchaft mit mir, teils weil ich an feinen 
Anlagen und wiffenfchaftlichen Arbeiten meine Freude habe, theils weil 
ich glaube daß das Verdienft des verwandten jungen Mannes auch 
mir einigermaßen zu Gute fomme. - Aber ich frage: wer ift es der 
es für ein Verbrechen hält in Afrifa gewefen zu fein? Offenbar doch 
der welcher felbft ebenfalls in Afrika fein wollte und fich befchwert von 
Ligarius daran verhindert worden zu fein, und jedenfalls gegen Caeſar's 
Perſon mit den Waffen in der Hand gekämpft hat. Denn was wollte, 


4) Cicero war Proconful von Kilifien gewefen, hatte nach einigen 
unbedeutenden Feldzügen gegen räuberifche Etämme den Imperatortitel von 
feinen Eoldaten erhalten, und Caeſar erlaubte ihm nun diefen harmloſen 
Namen weiter zu führen. 

2) Solche führen die Lictoren fiegreicher Imperatoren, und Cicero hatte 
die Lictoren noch nicht entlaffen, weil er fich auf einen Triumph Hoffnung 
machte. 
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Tubero, dein gezücktes Schwerdt in der Schlacht bei Pharſalus? auf 
weſſen Bruſt war deine Degenſpitze gerichtet? was hatten deine Waf— 
fen zu bedeuten? worauf ſtand dein Sinn, deine Hand, die Glut deines 
Innern? was begehrteſt, was wünſchteſt du? — Ich werde zu heftig; 
der junge Mann ſcheint die Faſſung zu verlieren. Ich will auf mich 
zurückkommen, ich ſtand ja unter denſelben Waffen. 

4. Aber was ſonſt war unſre Abſicht, Tubero, als für uns die 
Macht zu gewinnen welche jetzt dieſer Mann hat? Soll nun gerade 
die Klagerede derjenigen, Caeſar, deren Ungeſtraftheit ein Verdienſt 
deiner Milde iſt, dich zur Grauſamkeit reizen? 

Auch vermiſſe ich in dieſer Sache — einigermaßen zwar auch ſchon 
an dir, Tubero, noch viel mehr aber an deinem Vater ſeine ſonſtige 
Einſicht: daß der nicht nur durch Geiſt ſondern auch durch Gelehrſam— 
keit ausgezeichnete Mann nicht gemerkt hat zu welcher Claſſe von 
Prozeſſen dieſe Sache gehört). Denn hätte er es gemerrt, fo hätte 
er fie ficherlich lieber auf jede andre als auf diefe Weiſe von dir be— 
handelt gefehen. — Du befchuldigft einen der geftändig ift. Nicht 
genug. Du verflagft einen Mann defien Sache, wie ich behaupte, 
befier iſt als die deinige, wie du willft, eben fo qui. Schon dieß til 
befremödlich, aber an's Unglaubliche grenzt was ich jeßt fagen werde: 
das Ziel deiner Klage it nicht daß Quintus Ligarius verurteilt, fonz 
dern daß er hingerichtet wird. Darauf ift vor dir ein römischer Bürger 
noch nie aufgegangen. Das find ausländische Sitten, fih durch Haß 
bis zum Blutvergießen reizen zu laſſen, Sitten leichtfertiger Griechen 
oder roher Barbaren. Denn was willft du fonft? Daß er nicht in 
Nom weile? daß ihm fein Haus verfchloffen fei, daß er nicht mit feinen 
trefflichen Brüdern, nicht mit dem hier anwefenden Titus Brocchus, 
feinem Oheim, nicht mit deffen Sohne, feinem Vetter, nicht mit ung 
lebe? daß er nicht im Vaterlande ſei? Iſt er es denn? Kann er dieß 


4) Der vorliegende Proceß, bei dem ein Verbannter verklagt war und 
feine Begnadigung hintertrieben werden follte, konnte nad) der bei den alten 
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Alles noch mehr entbehren als er es entbehrt? Italien it ihm vers 
ichloffen, er in der Verbannung. Alfo nicht das Vaterland willft du 
ihm rauben, defien er ſchon entbehrt, fondern das Leben. Aber das 
hat nicht einmal bei dem Dictator welcher Alle die er hafte mit dem 
Tode ftrafte !) irgend Jemand in folcher Weile durchzufegen gefucht. 
Er felbft befahl die Hinrichtungen, Niemand forderte fie, er lud fogar 
durch Belohnungen dazu ein. Aber diefe Graufamfeit ift nach einer 
Reihe von Jahren von diefem Manne hier, den du jest graufam zu 
fehen wünſcheſt, geahndet worden. 

5. Aber, wirft du einwenden, ich verlange das ja gar nicht. Das 
glaube ich dir allerdings, Tubero. Denn ich fenne dich, kenne deinen 
Vater, fenne euer Haus und euren Namen?). Die Bemühungen eureg 
Geschlechts und eurer Familie für Tugend, Bildung, Gelehrfamfeit, 
für fo viele edlen und trefflichen Wiſſenſchaften find mir befannt. 
Daber weiß ich gewiß daß ihr nicht blutdürſtig feid. Aber ıhr feid 
nicht vorfichtig genug; denn die Sache liegt fo daß ihr mit der Strafe 
welche Ligarius noch jegt erduldet offenbar nicht zufrieden ſeid. Welche 
andre gibt es dann alfo noch ald den Tod? Denn wenn er verbannt 
ift — wie er es doch ift — was verlangt ihr mehr? Etwa daß er 
feine Verzeihung erhalte? Aber das ift ja noch viel bittrer und härter. 
Mas wir erbitten mit Worten, mit Thränen, auf unfere Knieen, nicht 
fowohl auf unfre Sache als auf die Menfchlichfeit diefes Mannes 
bauend, das willft du uns zu erlangen hindern? und gewaltfam den 
Erguß unferer Thränen hemmen? und wilift ung, die wir zu feinen 
Füßen liegen, die Sprache der Flehenden wehren? Wäreft du, wenn 
wir die in feinem Haufe thäten, — und wir haben es gethan und 
hoffentlich nicht vergebens gethan — plößlich hereingeftürzt und hätteft 


4) Gemeint ift Sulla. Das Folgende bezieht fich darauf dab Caeſar 
fpäter, in einer Grimintlunterfuchung wo er den Vorſitz führte, die Verord— 
nung Sulla’s nicht anerfannte wonach Mörder von Proferibierten yon der 
Strafe des Mords frei fein jollten. 

2) Mehrere Aelier, Vorfahren des Tubero, hatten fich um Rechtswiſſen— 
fchaft, Grammatik, Gefehichte und Philoſophie verdient gemacht. 
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gerufen: verzeihe ja nicht, Caeſar, laß dich nicht durch der Brüder 
Bitten um die Begnadigung ihres Bruders erweichen: — hätteft du 
dadurch nicht alle Menfchlichfeit verleugnet? Wie viel rüdfichtslofer 
aber ift eg, das was wir zu Haufe erflehen auf dem Forum zu befäm- 
pfen und bei ſolchem Elende fo Vielen die Zufluchtsftätte der Erbar— 
mung zu verfchließen? Sch will gerade herausfagen, Gaefar, wie mir’s 
um’s Herz ift. Wenn bei deinem fo großen Glücke deine Milde nicht 
fo groß wäre, für welche wir dir, nur dir zu danfen haben — ich weiß 
wohl was ich fage —: dann würde dein Sieg Duelle der fehmerz- 
lichften Trauer fein. Denn wie Viele würden unter den Siegern fein 
die dich graufam zu fehen wünfchten, da fich ſchon unter den Beftegten 
Einige finden? wie Biele die, um Niemand Verzeihung angedeihen zu 
lafien, deiner Gnade in den Meg treten würden, da ſchon die denen du 
ſelbſt verziehen haft nicht zulafien wollen daß du gegen Andre mitleidig 
feieft! Könnten wir es Caeſar glaublicy machen, Ligarius fei ganz 
und gar nicht in Afrifa gewefen, um durch eine verzeihliche Lüge des 
Mitleivens einen unglücklichen Mitbürger zu retten: fo würde eg einem 
der menschlich fühlt unmöglich fein bei fo großer Gefahr und Be- 
drängniß eines Mitbürgers unfre Lüge aufzudeden und zu widerlegen; 
und dürfte e8 einer, fo dürfteft jedenfalls du es nicht, da du auf der- 
felben Seite und in derfelben Lage gewefen. Und doch ift es etwas 
ganz Anderes den Caeſar nicht irren, etwas Anderes ihn nicht barm— 
herzig fein zu laffen. In ſolchem Falle würdeft du fagen: „Caefar, 
glaube e8 nicht: er war in Afrifa, er hat die Waffen gegen dich 
getragen.“ Mas fagft du jest? „DBerzeihe ihm nicht.“ So follte 
fein Menfch zu einem Menfchen fprechen, und wer eg gegen dich thut, 
Caeſar, wird fich eher feines menfchlichen Gefühls entäußern als dir- 
das deine entwinden. 

6. Die Klageforderung ) Tubero’s nun, womit er in der Sache 
den erſten Schritt that, Fautete meines Wiſſens fo: er wolle von dem 
Verbrechen des Duintus Ligarius reden. Ohne Zweifel haft du dich 


4) 2. 5. fein Geſuch bei Saefar zur Klage zugelafjen zu werden. 
Cicero I. 38 
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gewundert, theils daß er nicht irgend Jemand anderes zu verflagen 
hatte, theild daß es ein Mann that der doch auf derfelben Partei ges 
ftanden hatte, theils darüber was er doch für ein neues Verbrechen 
vorbringen würde. Derbrechen nennft du das, Tubero? Warum? 
Mit diefem Namen ift jene Sache bisher verfchont worden. inige 
nennen ed DVerirrung, Andere Furcht, die es härter bezeichnen, Hoff: 
nung, Leidenfchaftlichkeit, Haß, Halsftarrigfeit, die Strengften Toll 
fühnheit: Verbrechen hat e8 außer dir noch; Niemand genannt. Mir 
aber feheint eg, wenn es fih um den wahren und eigentlichen Namen 
unfers Unglüds handelt, dag ein vom Schickſal verhängtes Unheil 
eingebrochen und den Furzfichtigen Geift der Menfchen bethört hat, fo 
daß fi Niemand wundern darf wenn menfchliche Berechnungen der 
göttlichen Nothwendigfeit unterlegen find. Es fei uns vergönnt uns 
glücklich zu fein, obfchon wir es unter folchem Sieger nicht fein können. 
Doch ich fpreche nicht von uns; ich freche von den Gefallenen. 
Mögen fie leidenschaftlich, mögen fie erbittert, mögen fie haleftarrig 
gewesen fein: der Vorwurf eines DVerbrecheng, der Naferei und des 
Hochverraths follte dem todten Gnäus Bompejug, follte vielen Andern 
eripart bleiben. Wann hat dieß Jemand aus deinem Munde gehört, 
Caeſar? Oder was wollten deine Waffen fonft als eine Echmad) von 
dir abwehren!)? Was fuchte dein unüberwindliches Heer Anderes als 
fein Recht und deine Ehre zu fchügen? Und weiter, als du den Fries 
den wünfchteft, wollteft du ihn mit Berbrechern oder mit guten Bürgern 
ſchließen? Fürwahr, Caefar, mir würden deine großen Verdienfte um 
mich jedenfalls nicht fo groß erfcheinen, wenn ich mich als einen Ver— 
brecher von dir begnadigt glauben müßte. Und wie fünnteft du dich 
fo Hoch um den Staat verdient gemacht haben, wenn du fo viele Ver— 
brecher in unverfümmerter Würde belafien hätteſt? Als eine Barz 
teiung, Caeſar, haft du dieß von vorn herein angefehen, nicht als einen 
Krieg; nicht für feindliche Erbitterung, fondern für einen Bürgerzwift, 


‚ 9 Cicero macht alfo bier die Rechtfertigung welche Gaefar felbit in 
* Schriften von ſeiner ganzen Handlungsweiſe gegeben hat zu der 
einigen. 
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wo beide Parteien das Befte des Etaates wollten, fich aber theils in 
ihrer Aufjaffung theils ihren Beftrebungen vom gemeinen Mohle 
entfernten. Der Führer Anfehn war faft gleich, vielleicht nicht gleich - 
das ihrer Anhänger Yz die befiere Sache war damals zweifelhaft, weil 
auf jeder Seite Manches ftand was Billigung verdiente; jest muß 
man die für die beflere halten welcher auch die Götter beigeftanden 
haben. Seitdem man num vollends deine Milde kennen gelernt, wer 
follte nicht die Gerechtigfeit eines Sieges anerfennen bei dem Niemand 
gefallen ift, als mit den Waffen in der Hand? 


7. Doch ich wende mich von der allgemeinen zu unfrer beſon— 
dern Sache. Meinft du denn wohl, Tubero, es fei für Ligariug leichter 
gewesen Afrifa zu verlaffen als für euch nicht nach Afrifa zu gehen? 
„Konnten wir das,“ wirft du einwenden, „da e8 doch der Genat be 
fiimmt hatte?” Menn du meine Meinung willen willft, allerdings 
nicht. Aber den Ligarius hatte ebenfalls der Senat zum Legaten 
gemacht. Außerdem gehorchte jener dem Senate zu einer Zeit wo 
man dem Eenate gehorchen mußte, ihr gehorchtet in einem Augen 
blicke wo nur der gehorchte welcher Luft dazu hatte. Alfo tadle ich euch? 
Durchaus nicht. Denn anders zu handeln verbot euch eure Herkunft, 
euer Name, eure Familie, eure Erziehung. Aber ich Fann euch nicht 
zugeftehen daß ihr an Andern eben das tadelt deflen ihr euch rühmt. 
Tubero's Loos wurde nach Senatsbeſchluß geworfen, als er nicht an= 
wefend, ſogar durch Krankheit verhindert war. Er hatte fich entfchloffen 
abzulehnen. Ich weiß dieß wegen meiner nahen Beziehungen zu Tus 
bero: wir find zu Haufe zuſammen unterrichtet worden, im Kriege Zelt: 
genofien, nachher verfchwägert, im ganzen übrigen Leben eng befreundet ° 
gewefen; ein wichtiges Band war es auch daß wir immer diefelben 
Studien getrieben haben. Daher weiß ich daß Tubero hatte zu Haufe 
bleiben wollen. Aber es drängte ihn Jemand ?), hielt ihm fo den. 


4) Infofern Bompejus Führer der Optimaten, Gaefar der der Volks— 
partei war. 


2) Wer gemeint ift bleibt zweifelhaft. 
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heiligen Namen des Staates vor daß er, wenn auch anders gefonnen, 
doch dem Gewichte der bloßen Worte nicht zu widerftehen vermochte. 
Er fügte fich, oder beſſer gefagt, er gehorchte der Anficht des hochge— 
fiellten Mannes. Er gieng zugleich mit denjenigen ab die derfelben 
Eache dienten. Er reiste ziemlich langfam, und fo fand er Afrifa bei 
feiner Ankunft fchon befegt. Dieß ift die Duelle der Befchuldigung, 
oder befler gefagt, der Erbitterung gegen Ligarius. Denn iſt es über— 
haupt ein Verbrechen daß Jemand folcye Abſicht hatte, fo fällt es nicht 
minder euch zur Laft daß ihr Afrifa, das Bollwerk aller Provinzen, 
das von der Natur zum Kriege gegen diefe Stadt gefchaffen iſt 9, in 
Befis nehmen wolltet, als daß ein Andrer es lieber für fich gewollt 
hat. Und doch war diefer Andre nicht Ligarius. Varus behauptete 
damals den Oberbefehl zu haben, jedenfalls hatte er die Fasces ?). 
Doch dem fei wie ihm wolle, wag ift der Kern eurer Klage? „Uns 
wurde der Eintritt in die Provinz nicht geftattet.” Wie, wenn er eg 
wäre? Mürdet ihr fie an Gaefar übergeben oder gegen Caeſar bes 
hauptet haben? 8. Sieh, Gaefar, welche Freiheit, faft möchte ich 
fagen, Frechheit uns deine Großmut erlaubt. Antwortet Tubero, fein 
Pater würde dir Afrifa, das ihm der Senat und das Loos zugewiefen 
hatte, übergeben haben, fo ftehe ich nicht an feine Abſicht vor dir felbit, 
in deflen Intereſſe er es gethan hätte, mit den ftrengften Worten zu 
rügen. Denn wäre es dir angenehm gewefen, fo wäre ed darum noch 
nicht recht gewefen. 

Doch ich laſſe diefen ganzen Punkt fallen, nicht ſowohl um nicht 
dein geduldiges Ohr zu Fränfen als um den Schein zu vermeiden als 
würde Tubero etwas gethan haben was ihm nie in den Sinn gekom— 
men ift. — Ihr famt alfo nach Afrifa, der Provinz die ſich mehr als 
alle andern gegen Caeſar's Eieg gefträubt hat, wo der mächtige 
König Gegner diefer Sache?) und die Gefinnung einer flarfen und 


4) Gicero denkt befonders an die punifchen Kriege. 
2) Die Ruthenbündel der Lietoren, das Zeichen des Oberbefehls. 
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großen römischen Bürgergemeinde ihr feindfelig war. Ich frage: was 
würdet ihr gethan haben? Doc wie fann ich darüber zweifeln was 
ihr gethan haben würdet, da ich fehe was ihr gethan habt? Shr 
wurdet verhindert den Fuß in eure Provinz zu feßen, verhindert in 
höchft beleidigender Meife. Wie habt ihr dag ertragen? bei wen 
habt ihr die Klage wegen der erlittenen Kränfung angebracht? Doch 
wohl bei demjenigen dem ihr euch anfchloßt, als ihr euch am Kriege 
betheiligtet * Giengt ihr alfo Caeſar's wegen in die Provinz, fo wäret 
ihr ficherlich auch, als man euch aus der Provinz zurückwies, zu ihm 
gegangen. Ihr gienget aber zu Bompejus. Wie fönnt ihr alfo bei 
Caeſar Befchwerde führen, da ihr doch einen Mann anflagt dem ihr 
vorwerft daß er euch gehindert habe gegen Caeſar Krieg zu führen? 
Vebrigens mögt ihr euch hiermit, ſelbſt auf Koften der Wahrheit 
wenn ihr wollt, rühmen daß ihr die Provinz dem Gaefar übergeben 
haben würdet. Obſchon ihr von Varus und einigen Andern gehindert 
wurdet, will ich doch zugeben e8 falle dem Ligarius zur Laft, der euch die 
Gelegenheit zu fo großen Werdienfte entzogen habe. 9. Aber beachte, 
Gaefar, ich bitte dich, die Beharrlichkeit des ausgezeichneten Mannes, 
des Lucius Tubero; die ich, bei allem Beifall den ich ihr in der That 
zolle, nicht zur Sprache bringen würde, wüßte ich nicht daß diefe Tu— 
gend bei dir ganz befondre Anerfennung findet. Mo hat nun je ein 
Mann folche Beharrlichkeit bewiefen? Was fage ich, Beharrlichkeit? 
richtiger könnte ich vielleicht fagen: Zähigfeit. Denn wie Wenige 
hätten es über fich gewonnen zu denfelben zurüczufehren von denen 
fie im Bürgerfriege nicht aufgenommen, ja mit Härte zurücgewiefen 
worden waren? ES zeigt das eine gewifle Hartherzigfeit und einen 
Mann den von der einmalerwählten Sache und dem gefaßten Entfchluffe 
feine Beichimpfung, Feine Gewalt, Feine Gefahr zurückſchrecken kann. 
Denn wäre auch alles Andre bei Tubero und Varus gleich geweſen, 
Ehre, Adel, Anfehen, geiftige Bedeutung — was feineswegs gleich 
war — : das hatte Tubero jedenfalls voraus daß er mit rechtmäßigen 
Oberbefehl Fraft eines Eenatsbefchlufes in feine Provinz gegangen 
war. Als man ihm hier den Eintritt wehrte gieng er nicht zum 
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Caeſar, um nicht empfindlich, nicht nach Hauſe, um nicht unthätig zu 
ſcheinen, nicht anderswohin, damit es nicht ausſähe als verwerfe er 
die Sache der er gedient hatte: er gieng nach Makedonien ins Lager 
des Pompejus, zu derſelben Partei von der er in höchft beleidigender 
Meife zurügeftoßen war. Meiter, frage ich, da diefes Ereigniß den 
Mann zu dem ihr giengt ziemlich Falt ließ, fo ermattete wahrfchein: 
lid) euer Eifer für die Sache? ihr waret eben nur mit im Felde, innerz 
lich aber der Sache fremd? Der (waret ihr die) !), wie gewöhnlich 
. in Bürgerfriegen, fo wenig als die Andern? Denn für den Eieg bes 
geiftert waren wir Alle. Ich freilich rieth fonft immer zum Frieden. 
Aber damals wäre es zu fpät gewefen. Denn es wäre Wahnfinn ges 
wefen im Augenblice der Cchlacht an Frieden zu denfen. Wir Alle, 
behauyte ich, wünfchten zu fliegen, und du jedenfalls mehr als Andre. 
Denn du wareft bis zu einem Punkte gegangen wo du verloren wareft, 
wenn du nicht fiegteft. Freilich wie die Dinge jeßt ftehen bezweifle 
ich nicht daß du die Gnade die dir jegt geworden dem Siege, den du 
damals wünfchteft, vorziehft. 

10. Sch würde dieß nicht fagen, wenn euch eure Beharrlichfeit 
oder Gaefar feine Güte leid wäre. Mun aber frage ich, ob ihr Unbil- 
den die nur euch perfünlich angehen, oder folche die dem Staate ges 
fchehen find rächen wollt. Wenn dag Lestere, wie wollt ihr euch dann 
wegen eures dauernden Verharrens auf der andern Partei verante 
worten? wenn dag Grftere, fo irret eudy nur nicht darin daß ihr 
Gaejar gegen eure Feinde erbittert glaubt, da er doch den feinigen 
verziehen hat! 

Glaubſt du nun etwa, ich fei damit befchäftigt den Ligarius zu 
vertheidigen? ich fpräche über feine Handlungsweife? Alte meine 
Worte, wünfche ib, follen nur einen einzigen Hauptzweck haben: auf 
Menfchenfreundlichfeit — oder Gnade — oder Erbarmen — bins 
wirfen. Schon oft habe ich zwar, Gaefar, mit dir in Gerichtsſachen 
zu thun gehabt, als dich die Nückficht auf deine Laufbahn häufig auf's 


4) Die eingeflammerten Worte find eine. im Texte fehlende Ergänzung. 
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Forum?) führte; aber ficherlich noch nie indem ich ſolchen Ton an⸗ 
ſchlug: „Verzeiht, Richter, er hat geirrt, hat gefehlt, hat es nicht ges 
glaubt; ex wird es nie wieder thun.”“ Zu einem Vater pflegt man fo 
zu fprechen, aber vor Richtern: „er hat es nicht gethan, nicht beab⸗ 
fichtigt; falfch find die Zeugen, erdichtet die Beſchuldigung.“ Erfläre, 
Gaefar, daß du zu Gerichte fißeft über Ligarius’ Handlungsweife, 
unterfuche in welchem Lager er gewefen: fo fehweige ich, ftelle nicht 
einmal zufammen worauf ein Richter vielleicht Gewicht legen könnte: 
„Gr ift als Fegat vor dem Kriege dahin abgegangen, während des 
Krieges dort zurücdgeblieben, hat fih vom Kriege überrafchen laflen, 
aber während deſſelben gar Feine Erbitterung gezeigt, ift jeßt ganz und 
gar mit Leib und Eeele der Deine.“ So pflegt man vor einem Richter 
zu fprechen; ich aber rede zu einem Vater: „Er hat geirrt, hat unbe— 
fonnen gehandelt, er bereut. Bei deiner Gnade fuche ich Hülfe, ich 
bitte um Nachficht für das Vergehen, ich flehe um Verzeihung.“ Hat 
das noch Niemand von dir erlangt, fo ift meine Bitte anmaßend; wenn 
aber fchon Viele, fo gewähre ung, nachdem du ung Hoffnung gemacht, 
nun auch die Hülfe. Sollte denn Ligarius nicht Grund haben zu 
hoffen, da es mir vergönnt ift bei dir für einen Andern Fürbitte zu 
thun® Doc es beruht weder auf diefer meiner Rede die Hoffnung 
unferer Sache, noch auf den Bemühungen derer die fich bei dir für 
Ligarius verwenden, deiner Freunde. 11. Denn ich habe erfannt und 
erfahren worauf du zumeift fiehft, wenn fich Viele für die Begnadi— 
gung eines Andern bemühen: daß nämlich die Sache ver Bittenden 
bei dir mehr empfiehlt als ihr Geftcht, und daß du nicht darauf fiehft 
wie nahe dir der Bittfteller fteht, fondern wie nahe er dem fteht für 
den er fich verwendet. Daher bift zwar allerdings gegen die Deinigen 
in einem folchen Grade entgegenfommend daß mir bisweilen die— 
jenigen welche ſich deiner Großmut erfreuen glüdlicher erfcheinen ale 


4) Gicero denkt an die Zeit wo Caeſar ſich als Sachwalter Einfluß zu 
verſchaffen ſuchte und zum Theil in denſelben Prozeſſen auftrat welche Cicero 
zu führen hatte. 
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du, der ihnen fo viel gewährt. Allein ich fehe doch daß bei dir, wie 
gefagt, die Sache mehr gilt als die Bitten, und daß diejenigen dag 
Meifte über dich vermögen bei deren Berlangen dir der gerechtefte 
Schmerz entgegentritt. 

Mit des Duintus Ligarius Begnadigung wirft du zwar Vielen 
deiner Freunde einen Gefallen erweifen; erwäge indeß, bitte ich, noch 
Folgendes. Ich Fann dir fehr tapfre Männer, Sabiner, die du felbft 
als bewährt erprobt haft, und das ganze Sabinerland, die Blüte Sta= 
lieng und den Kern des Staates, vorführen. Du fennft die trefflichen 
Männer 9. Achte auf ihrer Aller Kummer und Schmerz; den Titug 
Brochus, von dem ich weiß wie jehr du ihn fchäßeft, fiehft du Hier 
nebjt feinem Sohne in Thränen und im Trauergewande. Was foll 
ich von Figarius’ Brüdern fagen? Olaube nicht, Caeſar, daß es fich 
nur um Glück und Leben eines Einzigen handle. Entweder mußt du 
allen drei Ligariern im DVaterlande zu weilen erlauben, oder alle drei 
aus dem Vaterlande ausweifen. Denn jediweder Ort der Verbannung 
ift ihnen erwünfchter als Vaterland, als Heimat und Penaten, wenn 
jener Eine verbannt ift. Handeln fie in brüderlicher Gefinnung, hanz 
deln fie mit wahrem Schmerze, fo laß dich durch ihre Thränen, ihre 
Liebe, ihren Bruderfinn rühren. Es erfülle fich dein Ausspruch, der 
dir zum Eiege verholfen. Denn wir hörten dich jagen: während wir 
Seden für unfern Gegner anfähen der nicht mit ung wäre, hielteft du 
Alle die nicht wider dich wären für die Deinen. Nun fiehft du hier 
diefe glänzende Verſammlung, das ganze Haus der Brocchen, hier 
den Lucius Marcius, Gajus Gaefetius, Lucius Corfidius, hier alle 
diefe römischen Ritter, welche in Trauerkleidung erfchienen find, Männer 
die dir nicht nur befannt find, fondern fich dir auch bewährt und auf 
deiner Eeite geftanden haben ?). Sa, auf fie waren wir erbittert, fie 
vermißten wir, ihnen drohten fogar Ginige. Erhalte alfo deinen 


4) Caeſar hatte während der Dietatur Sulla's im Sabinergebirge Zu— 
flucht und Hülfe gefunden. 

2) Nämlich im Sinne der eben erwähnten Aeußerung Caeſar's, d. F 
ſie hatten nicht gegen ihn gefochten. 


Für Duintus Ligariud. 594 


Freunden die Shrigen, damit ſich wie alle andern Ausſprüche von dir 
fo auch diefer als wahr erweife. 12. Denn fönnteft du die einmütige 
Gefinnung der Ligarier ganz durchfchauen, du würdeft von allen Brü- 
dern glauben fie hätten auf deiner Seite geftanden. Oder fann Ser 
mand daran zweifeln dag Quintus Ligarius, wenn er in Italien ge— 
wefen wäre, die Gefinnung feiner Brüder getheilt haben würde? Men 
follte die innige, beinahe verfchmelzende Hebereinftimmung in den faft 
ganz gleichen Charakteren der Brüder unbefannt geblieben fein? wer 
hätte nicht gemerft daß alles Andre eher möglich geweſen wäre ale 
daß diefe Brüder entgegengefeßter Neberzeugung und entgegengefeßten 
Glüce folgten? Der Gefinnung nad) waren alfo alle auf deiner 
Ceite; einer ließ ſich durch einen Sturm fortreißen. Aber felbit 
wenn er aus freiem Entfchluffe gehandelt hätte, fo fünde er nur in 
einer Neihe mit denjenigen die du trotzdem begnadigt haft. — Doch er 
mag in den Krieg gezogen, er mag fich nicht nur von dir fondern auch 
von feinen Brüdern getrennt haben: hier die Deinigen bitten dich. Ich 
erinnere mich aus der Zeit wo ich mich für alle deine Angelegenheiten 
intereffierte?), welche Dienfte Titus Ligarius damals als ftädtifcher 
Quäſtor dir und deiner Würde leiftete. Aber es genügt nicht daß ich 
deſſen gedenfe, ich hoffe daß auch du, der du nichts zu vergeſſen pflegft, 
außer den Beleidigungen — weil dieß einmal in deiner Neigung, weil 
es auch in deinem Charakter liegt — dich an feine Gefälligfeit in der 
Duäftur erinnerft, fo gut du auch der Dienftleiftungen mancher andern 
Duäftoren eingedenf bift. Diefer Titus Ligarius nun, der damals feine 
andre Abficht Hatte — denn von den jegigen Berhältniffen Hatte er 
noch Feine Ahnung — als daß du ihn für einen dir ergebenen wohl: 
gefinnten Mann halten follteft, ‚bittet dich jegt flehentlich um feines 
Bruders Rettung. Bewilligft du fie, eingedenf feiner Gefälligfeit, 
ihnen beiden, fo erhältft du drei treffliche unbefcholtene Brüder nicht 
nur fich ſelbſt, nicht nur dieſen fo zahlreichen ausgezeichneten Männern, 


‚1) Im Jahr 56 (698) beantragte Cicero beim Eenate für Caeſar's 
galliiches Heer Beſoldung und Bewilligung von zehn Legaten. 
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fondern auch dem Staate. Deßhalb thue was du neulich an einem 
berühmten Manne?) aus edlem Haufe in der Curie gethan jet auch 
auf dem Forum an den frefflichen, von diefer ganzen Berfammlung 
hochgefchäßten Brüdern. Wie du jenen dem Genate zu Liebe be: 
gnadigt haft, fo begnadige diefen um des Volfes willen, defien Wünſche 
dir immer befonderg viel galten; und war jener Tag für dich felbft in 
hohem Grade ruhmvoll, für das römifche Volk erfreulich, fo ftehe 
nicht an, Gaefar, ich beſchwöre dich, dir noch recht oft ein Verdienſt zu 
erwerben das dem damals gewonnenen Ruhme ähnlich iſt. Nichts 
ift fo volfsfreundlich als Güte; Feine deiner zahlreichen Tugenden ift 
bewundernswerther und beliebter als deine Barmherzigfeit. Denn 
nichts bringt Menfchen den Göttern näher als wenn fie ihren Mit- 
menschen Rettung gewähren. Darin zeigt fih die Größe deiner 
Macht am höchften daß du fo Piele retten Fannft; darin die Güte 
deines Mefens am fchönften daß du fie retten willit. 

Eine längere Rede erforderte vielleicht die Sache; deine Sinnes— 
art ficherlich eine kürzere. Meil ich es daher für zuträglicher erachte 
daß du ein Eelbitgefpräch mit dir als daß ich oder ein Andrer eine 
Rede vor dir halte, fo will ich jeßt Schließen. Nur darauf will ich dich 
noch hinmweifen daß du, wenn du jenem Abwefenden Gnade gewährft, 
fie zugleich Allen erweifeft die hier zugegen find. 


41) Marcus Marcellus, der, ein ebemaliger Rompejaner, auf Verwen— 
dung des Eenates furz vorher von Caeſar begnadigt worden war. 
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X. Rede für den König Dejofarus. 


Einleitung. 


Zu den ehemaligen Anhängern der pompejanifchen Partei 
gehörte auch Dejotarus, der König von Galatien in Klein= 
afien. Bei den Kriegen der Nömer gegen Mithridates hatte 
er ihnen ſchon aus eignem Intereſſe thätige Hülfe geleiftet. 
So war er auch mit Pompejus befreundet geworden, und e8 
gehörte zu den Anordnungen die diefer in Aften traf daß dem 
Dejotarus fein damaliger Titel Tetrarh (Vierfürſt, eigentlich 
Herr eines Viertels von einem Lande das in vier Theile ges 
tbeilt ift) betätigt und fein Gebiet erweitert wurde. Der 
Senat fügte fpäter den Königstitel und die Herrſchaft über 
Kleinarmentien dazu. Auch in den bald folgenden Kriegen 
gegen die Parther ftand er dem römischen Feldherrn bei, und 
als Gicero Proconful von Kilikien war unterftüßte er ihn im 
Kampfe gegen räuberifche Stämme jener Gegenden. En fam 
er von felbft in ein befreundetes Verhältniß zu Pompejus und 
mebreren feiner Gefinnungsgenoffen. Daber ließ er, als der 
Bürgerkrieg ausbrach, Truppen zum Deere des Pompejus ftoßen 
und ſchloß fih überhaupt feiner Partei an. Gr eilte felbft zu 
ibm, traf ibn aber ſchon auf der Flucht nah der Schlacht bei 
Pharſalus, und begleitete ibn eine Etrede, Fehrte aber dann 
nah Afien zurück, ohne Zeit oder Anlaß zu finden weiter etwas 
für deſſen Sache zuthun. Inzwifchen fiel Pompejus in Aegypten 
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durch Meuchelmord, und Caeſar eilte dorthin; in Aſien focht 
ſein Legat Domitius gegen Pharnakes. Dieß war ein Feind 
des Dejotarus; ſeine Eroberungsplane batten ihn auch mit 
dem König von Galatien in Streit verwickelt. Pharnakes 
blieb gegen Domitius Sieger. Endlich hatte ſich Caeſar in 
Alexandrien losgemacht, kam ſelbſt nach Aſien und beſiegte den 
jungen Fürſten von Pontus mit der größten Schnelligkeit. 
Bei der Durchreiſe durch Galatien hatte Dejotarus ihn beim 
Eintritt in fein-Gebiet empfangen und fih gegen ihn wegen 
feiner PBarteinabme für Nompejus entfchuldigt; zum Kriege 
ftellte er wieder Hulfstruppen. Caeſar begnadigte ibn und 
Yieß ihm und jeinem Sohne den Königstitel. Bet feiner Rück— 
kehr verweilte er zwei Tage auf den beiden Schlöſſern des 
Königs, doch verfügte er auf vielfache Klagen von Dejotarug’ 
Nachbarn, mit denen diefer viel Streit gehabt zu haben fiheint, 
dag ein Iheil feiner ehemaligen Beftgungen den Fürſten von 
Pergamum und Kappadokien zufallen follte. 

Als Caeſar im Jabr 45 (709) unumfschränft in Rom ge= 
bot trat des Dejotarus Enfel Kaftor mit einer Klage gegen 
feinen Großvater auf. Die Klage zerfiel in zwei Theile. Ein— 
mal behauptete fie, Dejotarus habe während Caeſar's Aufs 
enthalt auf feinen Echlöffern einen Mordverfuh gegen ihn be— 
abſichtigt; zweitens aber verbäctigte fie ihn wegen feines 
ganzen politifchen Verhaltens, warf ibm feindliche Gelinnung 
gegen Caeſar vor, die fich auf verſchiedene Art geäußert habe; 
er follte immer auf Niederlagen Caeſar's gelauert haben, einen 
Parteigänger des Pompejus, Gaecilius Bafjus, der auch nach 
dem Untergange des Führers ſich in Aften zu behaupten fuchte, 
unterftüßt haben u. ſ. w. Dejotarus ſchickte Gefandte nach 
Nom, um Sich zu rechtfertigen, den Hieras, Bleſamius, Anti— 
gonus und Dorylaus. In ihrem Gefolge war ein Sflave ded 
Königs, ein Arzt Phidippus. Dieſen wußte Kaftor durch 
Geld zu falſchem Zeugniß wider feinen Herrn zu verleiten. 
Der Prozeß Fam (November 45) im Haufe Caeſar's zur Vers 
handlung. Cicero führte die Vertheidigung des Dejotarus. Die 
Enntſcheidung ſcheint Damals verschoben worden zu fein. Nach der 


Für den König Dejotarus. Einleitung. 595 


Ermordung Caeſar's bemächtigte fich der König feiner früheren 
Beftsungen mit Gewalt, und Antonius ließ fte ibm. 

Cicero's Rede gebt von der eigenthbümlichen Eituation 
aus in der ſich der Vertheidiger befindet. Ihm fteht der Enfel 
des verklagten Königs und ein entlaufener Sklave gegenüber, 
Nichter ift Caeſar felbft, deifen Leben Dejotarus bedroht haben 
fol, auch der Drt wo die Sache verhandelt wird ift ungewöhn— 
lih. Er wendet fich zum Thema, indem er davon fpricht worauf 
fich die Hoffnungen der Kläger ftügen, und indem er ihre Vor— 
ausſetzung, Caeſar ſei noch immer gereizt gegen den König, 
widerlegt erzählt er wie Dejotarus dazu gefommen ſei fih an 
Pompejus anzufchliegen und mie weit feine Iheilnabme am 
Bürgerfriege gegangen ſei. Dann gebt er zum erften Theil 
der Klage über und weifet die Unmoglichkeit eines folchen Mord— 
verfuhs nad. Es folgt die Wivderlegung des zweiten Theils, 
der wieder in zwei Abfchnitte zerfällt, indem der Kläger mit der 
befondern Anfehuldigung, Dejotarus habe Truppen gegen 
Caeſar gehalten, die allgemeine Behauptung verband, er habe 
fih immer feindfelig gegen ihn gezeigt. Cicero fchlägt bier 
den chronologiſchen Gang ein, und befpricht Dejotarus’ Ver— 
halten wahrend des alerandrinifchen und afrifanifchen 
Krieges; nimmt dabei Gelegenheit einen beftigen Ausfall 
gegen Kaftor zu machen, der nicht nur felbft eifriger Pompe— 
janer geweſen war, fondern auch durch die Vorführung eines 
Sklaven ein gefährliches Beifpiel gegeben habe. Dann fommt 
er auf die jüngfte VBergangenbeit, wo Dejotarus Sympatbien 
mit der ſchon leife vernehmlichen Oppofition gegen Gaefar ver— 
ratben haben follte. Endlich fucht der Redner dureh die Ver— 
fiherung yon Dejotarus’ verfühnter Gefinnung Caeſar günftig 
zu ftimmen. Gr weist bin auf feine früheren Verdienfte, be— 
tont ftarf die Würde und Weihe des Königstitels, was damals 
ſchon auf Caeſar Eindruck mahen mußte, und beruft fih auf 
das Zeugniß der anwesenden Gefandten des Königs. 
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1. Bei allen wichtigern Verhandlungen, Caeſar, pflege ich im 
Anfang meiner Rede heftiger erregt zu werden als es theils meine 
Uebung theils mein Alter mit ſich zu bringen ſcheint. Aber im vorlie— 
genden Falle verwirrt mich ſo vielerlei daß, ſo viel Eifer mir einerſeits 
meine Verpflichtung einflößt den König Dejotarus zu vertheidigen, 
mir doch andrerſeits meine Aengſtlichkeit ebenſoviel an Fähigkeit ent— 
zieht. Erſtens habe ich für Leben und Eigenthum eines Königs zu 
reden. Nun iſt dieß zwar keineswegs ungebürlich, zumal es ſich um 
eine Gefahr für deine Perſon handelt, aber es kommt doch ſo ſelten 
vor daß ein König auf Leben und Tod angeklagt wird daß es bis jetzt 
unerhört iſt. Ferner ſehe ich mich genöthigt denſelben König den ich 
nebſt dem ganzen Senate wegen ſeiner ununterbrochnen Verdienſte um 
unſern Staat ſonſt auszuzeichnen pflegte, jetzt gegen eine entſetzliche 
Anſchuldigung zu vertheidigen. Dazu kommt daß mich des einen 
Klägers Gefühlloſigkeit, des andern Unwürdigkeit empört. Wie ge— 
fühllos iſt Kaſtor, um nicht zu ſagen frevelhaft und ruchlos, daß er, der 
Enkel, feinen Großvater in Lebensgefahr geſtürzt und denſelben Mann 
mit Schrecken vor feiner Jugend erfüllt hat deſſen graues Haupt er 
hätte ſchützen und fchirmen follen® Melcher eine Empfehlung feines 
jugendlichen Alters von Verbrechen und Frevel erwartet, des Groß: 
vaters Sklaven durch Belohnungen beftochen, zur Klage wider feinen 
Herrn aufgereizt, von den Füßen der Gefandten hinweggelodt hat! 
Wenn ich aber dem entlaufenen Sklaven der feinen Herrn verklagt, 
feinen abwejenden Herrn, den treueften Freund unferes Staates, ing 
Geficht ſah, fo betrübte mich weniger die bevrängte Lage des Fürften 
als ich wegen der allgemeinen Eicherheit beforgt wurde. Denn wäh— 
rend nach Eitte der Vorfahren ein Eflave nicht einmal auf der Folter 
wider feinen Herrn vernommen werden durfte, wobei doch der Schmerz 
auch aus dem Leugnenden ein wahres Geftändniß erpreffen fann, ift 
hier ein Eflave aufgetreten der ohne allen Zwang den Mann ans 
Hagt wider den er nicht einmal auf der: Folterbanf hälfte zeugen 
fünnen. 2. Unruhig macht mich bisweilen auch ein Umftand, 
den ich jedoch nicht mehr fürchte, fobald ich mir deinen Charakter 
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vergegenmwärtige, denn er ift an und für fich ungünſtig, wird aber durch 
deine Meisheit zu einem fehr günftiaen. Denn vor demfelben Manne 
zu reden gegen deifen Leben der Anfchlag eines Verbrechens gemacht 
fein foll ift an fich betrachtet bevenflich, weil es fo leicht Keinen gibt 
der ſich als Nichter in eigner Eache nicht günftiger gegen ſich als 
gegen den Angeflagten zeigt. Aber dein edler und feltner Charafter, 
Gaefar, mindert meine Beforgnif, denn ich fürchte nicht fowohl dein 
Urteil über den König Dejotarus als ich weiß welches Urteil du von 
den Andern über dich gefällt zu fehen wünſcheſt. Befangen macht 
mich auch die Ungewohntheit des Ortes. Denn in einer fo wichtigen 
Sache wie fonft noch niemals eine zur Verhandlung gefommen ift muß 
ich innerhalb der Mauern des Haufes reven, getrennt von dem zahl: 
reichen Kreife der Zuhörer an dem fonft die Begeifterung des Red— 
ners einen Anhalt hat; auf deine Augen, dein Antlig und deine Miene 
fehe ich mich befchränft, auf dich allein fällt mein Blick, an dich allein 
wendet fich meine Rede; und fo wichtig dieß für meine Hoffnung ift 
der Mahrheit zum Siege zu verhelfen, fo ift es doch für die Erregung 
meines Innern und für den ganzen Schwung meiner Nede minder 
wirffam. Denn fprüche ich, Caeſar, in dieſer Sache auf dem Forum 
ebenfalls vor deinen Ohren und vor deinem Richterſtuhle, welche Be— 
geiſterung würde ich aus dem Zuſammenſtroͤmen des römiſchen Volks 
fchöpfen! Denn welcher Bürger würde nicht voll warmen Antheils 
für den König fein von dem ihm einfallen müßte daß fein ganzes 
Leben in den Kriegen des römiſchen Volkes Hingegangen ift! Sch 
würde zur Curie ſchauen, würde auf das Forum bliden, ja würde den 
Himmel ſelbſt zum Zeugen anrufen! Wenn ich fo der Wohlthaten 
gedächte welche die uniterblichen Götter, welche das römische Volk 
und der Senat dem König Dejotarus erwiefen haben, fo würde ſich 
der Etoff der Rede nimmermehr erfchöpfen. Da mid) nun hierin die 
Mauern beengen und die Verhandlung einer fo wichtigen Sache durch 
die Dertlichkeit abgefchwächt wird, fo muß ich es dir überlahen, Cae— 
far, der du ſchon oft und für Viele gefprochen, nach dir felbft zu er— 
meffen wie mir jegt zu Mute fein muß, damit um fo leichter ſowohl 
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deine Billigfeit als die Aufmerffamfeit mit der du mich anhörft meine 
Perwirrung vermindere. 

Bevor ich aber über die eigentliche Angabe fpreche will ich einige 
orte über die Hoffnung der Kläger fagen. Denn fo wenig fich diefe 
durch Geiſt, Erfahrung und Uebung in Gefchäften auszuzeichnen 
feheinen, fo haben fie doch nicht ohne ziemlich Fühne Hoffnungen und 
Entwürfe diefe Klage erhoben. 3. Daß du auf den König Dejotarus 
erzürnt gewefen bift war ihnen nicht unbefaunt; fie hatten nicht ver- 
gefien daß jener dich beleidigt und defhalb einige Nachtheile und Ver: 
Iufte erlitten hatte, und wenn fie eine Klage wegen einer dich bedro= 
benden Gefahr vor dich felbft brüchten, fo meinten fie eg würde in 
deinem verwundeten Herzen leicht eine erdichtete Anfchuldigung Ein— 
gang finden. Deßhalb befreie ung erſt, Gaefar, vermöge deiner Ge— 
wilfenhaftigfeit, Feftigfeit und Milde von diefer Beforgniß, damit in 
ung nicht der Gedanfe Platz greife, es fei in dir noch etwas von dem 
alten Grolle zurücfgeblieben. Bei diefer deiner Rechten bitte ich dich, 
die du dem König Dejotarus als Gaftfreund dem Gaftfreunde gereicht 
haft, ja, bei diefer Rechten, die fich in Wort und Berfprechen nicht min 
der feſt bewährt hat als in Krieg und Schlachten. Du haft dich ent- 
fchlofien fein Haus zu betreten, die alte Gaftfreundfchaft zu erneuern, 
dich haben feine Benaten empfangen, als einen Freund und Verſöhnten 
haben dic) des Königs Dejotarus Haus und Herd begrüßt. Leicht 
läßt du dich erbitten, Caeſar, aber dann aud) ein für alle Mal. Nie 
hat fich ein Feind mit dir verföhnt der gemerft hätte daß irgend ein 
Keft von Empfindlichkeit in dir zurückgeblieben wäre. 

Gleichwohl, wer hätte nicht von deinen Klagen gegen Dejotarus 
gehört? Niemals haft du dich über ihn als über einen Feind bejchwert, 
fondern nur als über einen Freund der feine Verpflichtung unge: 
nügend erfüllt habe, weil er fich mehr zu der Freundfchaft mit Pomz 
pejus als zu der deinigen geneigt habe. Doch erflärteft du, du würdeft 
dieß gern verziehen haben, wenn er damals dem Pompejus nur Hülfg- 
truppen oder feinen Sohn gefandt und fich ſelbſt mit feinem hohen 
Alter entfchuldigt Hätte. So ſprachſt du ihn von dem Schlimmften 
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frei, und was du ihm vorwarfſt war nur noch eine VBernachläßigung 
feiner Freundespflicht. Daher haft du ihm nicht nur nicht geftraft, 
fondern ihn aller Furcht enthoben, ihn als deinen Gaftfreund aner— 
fannt und in feiner Königswürde belaflen. Auch hat ihn nicht Haß 
gegen dich zu weit getrieben, fondern bei einem allgemeinen Irrthum ift 
er mit geftrauchelt. Der König dem der Senat oft in den ehrenvoll- 
ſten Befchlüffen diefen Namen ertheilt und der dem Senate von Ju— 
gend auf die größte Achtung und Verehrung gewidmet hatte ließ fich, 
ein im fernen Auslande geborner Mann, durch eben diefelben Verhält— 
nifje beirren als wir, die in der Mitte des Staates geboren find und 
immer gelebt haben. 

4. Als er hörte, nach dem einmütigen Gutachten des Senats habe 
man zu den Waffen gegriffen, den Confuln, Brätoren, Bolfstribunen, 
ung Imperatoren fei die VBertheidigung des Staats übergeben, gerieth 
er in innere Unruhe, und als ein diefen Neiche nah befreundeter 
Mann wurde er für das Mohl des römifchen Volfes beforgt, wovon er 
auch) das feinige mit bedingt wußte. Doch glaubte er in der größten 
Beforgniß fich ruhig halten zu müffen. Auf's Höchſte aber wurde er 
erichüttert, als er erfuhr daß die Konfuln aus Stalien geflohen, alle 
Eonfularen — fo wurde ihm berichtet — der gefammte Senat, ganz 
Stalien fih in Maffe aufgemacht habe; denn folche Nachrichten und 
Gerüchte fanden damals den Weg zum Orient, ohne daß die wahren 
Nachrichten folgten. Nichts erfuhr er von deinen Friedensvorfchlägen, 
nichts von deinem Bemühen um Eintracht und Frieden, nichts von 
der Verbindung gewifler Männer dein Anfehen zu ftürzen. Troß 
diefer Lage der Dinge enthielt er fich fo lange aller Theilnahme bis 
von Gnejus Bompejus Gefandte und Briefe an ihn famen. Verzeihe, 
verzeihe, Caeſar, wenn fich König Dejotarus der Führung des Mannes 
anfchloß dem wir Alle gefolgt find, auf deflen Scheitel ja Götter und 
Menschen alle Auszeichnungen gehäuft hatten, und gerade du die mei— 
ften und größten. Denn wenn deine Thaten den Ruhm aller Andern 
verdunfelt haben, fo ift darum die Erinnerung an Gnäus Bompejus 
nicht aus unferer Seele verfchwunden, Wie groß fein Name gewefen, 
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wie groß feine Macht, fein Ruhm in Kriegen jeder Art, wie groß die 
GEhrenbezeugungen die das römische Volk, die der Senat, die du ihm 
eriviefen, wer wüßte das nicht? eben fo weit hatte jener feine Bor: 
gänger Alle unter fich gelaffen als du Alle überftrahlft. Daher 
fonnten wir des Pompejus Kriege, Siege, Tiumphe, Conſulate voll 
Bewunderung zählen, während wir deine nicht mehr zählen fünnen. 
5. Zu ihm nun gieng König Dejotarus in diefem unfeligen verhäng— 
nißvollen Kriege, zu ihm den er früher in rechtmäßigen Kriegen gegen 
Außere Feinde unterftüßt Hatte, an den ihn nicht nur Gaftfreundfchaft 
fondern nahe Vertraulichfeit Fettete, und zwar theil® gebeten als ein 
Freund, theils gerufen als ein Bundesgenoß, theils entboten als ein 
Mann der dem Senat zu gehorchen gewöhnt war; er begab ſich end= 
lich zu einem Fliehenden, um an der Gefahr, nicht am Eiege, theilzus 
nehmen. Daher verließ er den Bompejus nach der Schlacht bei Phar— 
ſalus, er wollte nicht einer Hoffnung ohne jedes fichere Ziel nach— 
jagen; fowohl feiner Verpflichtung, fo weit diefe reichte, als feinem 
Irrthum, in den ihn Unfenniniß geftürzt hatte, meinte er hinreichend 
nachgegeben zu haben. So begab er fich in feine Heimat, und als du 
den alerandrinifchen Krieg führteft fürderte er deine-Intereffen. Das 
Heer des hochachtbaren Gnäus Domitius beherbergte und verpflegte 
er; dem Mann den du aus der Zahl der Deinen als der treuften er— 
Iefen fandte er nach Epheſus Geld; zum zweiten, zum dritten Male 
veranftaltete er Berfteigerungen, um dir Geld zum Kriege zu liefern; 
mit dem eignen Leibe gab er fich der Gefahr preis, fland in der Schlacht 
wider Bharnafes an deiner Eeite, und dein Feind war auch der feinige. 
Dieß Alles, Caeſar, haft du fo aufgenommen daß du ihm die hohe 
Mürde und den Namen eines Königs verliehen Haft. — Diefer Mann 
nun, den du nicht nur von der Gefahr befreit, fondern auch der höch- 
fien Ehre gewürdigt haft, wird befchuldigt er habe dich in feinem 
Haufe ermorden wollen. Das fannft du nicht für möglich halten, es 
fei denn daß du ihn für völlig wahnfinnig anftehft. Denn abgefehen 
davon, eine wie entfeßliche Ruchlofigfeit dazu gehört hätte vor dem 
Antlik der Hausgötter einen Gaſtfreund zu tödten, eine wie empörende 
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Rohheit dieß ftrahlendfte Licht aller Völfer und der ganzen Geichichte 
auszulöfchen, eine wie ſchamloſe Frechheit den Befleger des Erdfreifes 
nicht zu fürchten, ein wie unmenfchliches undanfbares Herz fich gegen 
den welchem er den Füniglichen Namen verdanfte als Tyrann zu er: 
weifen — abgejehen hiervon, welcher Wahnfinn wäre es gewefen 
wenn er, ein einzelner Mann, alle Könige, deren Zahl in der Nachbars 
fchaft nicht gering ift, alle Bundesgenoffen, alle freien Bölfer, alle 
Provinzen, mit einem Morte alle Waffen der ganzen Welt gegen fich 
in Bewegung gelegt hätte? Wie wäre er mit feinem Neiche, mit 
feiner Gattin, mit feinem heißgeliebten Sohn zerfallen, hätte er folche 
Frevelthat begangen oder auch nur beabfichtigt? 6. Aber wahrfchein: 
lich fah dieß der unüberlegte übereilte Mann nicht ein. Wer ift fo 
befonnen als er? wer fo vorſichtig? Doch glaube ich hier den Dejo— 
tarus nicht mit feinem DVerftande und feiner Klugheit, fondern mit 
feiner Rechtlichfeit und Gewiflenhaftigfeit vertheidigen zu müffen. Du 
fennft des Mannes NRedlichkeit, Gajus Caefar, feinen Charafter, feine 
Teftigfeit. Wer, der nur den Namen des römifchen Volkes gehört 
hat, follte nicht auch von der Unbefcholtenheit, Sittenftrenge, dem 
männlichen Charakter und der Nechilichfeit des Königs Dejotarus 
gehört Haben? Und nun dichtet ihr die Abficht einer That die weder 
bei einem unbefonnenem Menfchen denfbar wäre, weil er fein augen 
blieliches Verderben fürchten müßte, noch bei einem Verbrecher, wenn 
er nicht zugleich wahnfinnig wäre, — eine folche That dichtet ihr einem 
trefflichen und nichts weniger als thörichten Manne an? Aber wie 
wenig kann das Glauben finden oder auch nur einen Verdacht weden! 
Als du, behauptet der Kläger, in das Schloß Blucium kamſt und im 
Haufe deines Gaftfreundes einfehrteft, jo waren dort an einem ger 
wiffen Orte die Gegenjtände aufgeftellt mit denen dich der König zu 
beichenfen gedachte. Hicher wollte er dich aus dem Bade vor der 
Mahlzeit führen, denn eben dort waren Bewaffnete verſteckt die dic) 
umbringen follten. Das ift die Anfchulvigung, das der Grund weß- 
halb den König ein entlanfener Burfche, der Sklave feinen Herrn, 
anklagt. Fürwahr, Caeſar, im Anfang, als mir hinterbracht ward, 
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es ſei der Arzt Philippus, des Königs Sklave, aus dem Gefolge der 
Geſandten, der von dieſem jungen Mann beſtochen wäre, durchzuckte 
mich die Vermutung: „er hat einen Arzt als Zeugen angeſtiftet, 
wahrscheinlich wird er alfo eine Klage auf Vergiftung fehmieden.“ 
Das war freilich weit entfernt von der Wahrheit, aber nicht von 
der gewöhnlichen Meife der Beichuldigungen. — Was fagt nun der 
Arzt? Kein Wort von Bergiftung. Nun ift einerfeits diefe unbe: 
merfter beim Trinfen oder auch beim Effen zu bewerfftelligen, dann 
aber auch mit größerer Soffnung auf Straflofigfeit, weil fie nach der 
That geleugnet werden fann. Wenn er dich mit offner Gewalt tödtete, 
fo hätten fich nicht nur der Haß, fondern auch die Waffen aller Völfer 
gegen ihn gerichtet; wenn mit Gift, fo würde er es zwar nie vor den 
Augen des gaftlichen Zeus verborgen haben, vor Menfchen aber hätte 
er es vielleicht verheimlicht. Was er alfo in tieferem Geheimniffe 
unternehmen, mit größerer Sicherheit vollfübren fonnte, hat er dir, 
dem fchlauen Arzte, dem, wie er meinte, treuen Sklaven, nicht vers 
traut, während er doch Schild und Schwert und Hinterhalt vor dir 
nicht hat verſtecken wollen? Doch wie fein ift das Gewebe gefponnen! 
Dein Glück, fagt er, hat dich ebenfo gerettet wie ſchon oft: du lehnteft 
es ab die Gefchenfe in diefem Augenblick zu befichtigen. 7. Wie 
weiter? hat denn Dejotarug, als er die That an jenem Tage nicht 
ausführen fonnte, gleich fein Heer entlaffen? Gab es feinen andern 
Drt für einen Hinterhalt? Und doch hatteft du verfprochen nach der 
Tafel dorthin zurüczufommen, und haft es auch gethan. Wäre es nun 
fo fehwierig geweſen die Bewafineten in ihrer Etellung zwei oder drei 
Stunden fiehen zu laffen? Beim Mahle warft du heiter und guter 
Laune, dann giengft du, wie du gefagt hatteft, an jenen Ort. Stier 
erivies dir Dejotarus eine Aufmerffamfeit wie fie der König Attalus 
dem Scipio Afrifanus erzeigte, dem er nad) dem Bericht der Geſchichts— 
fehreiber die prächtigften Gefchenfe aus Afien bis nad) Numantia 
fandte, die dann Afrifanus vor den Augen des ganzen Heeres in Ems 
pfang nahm. Als fie dir nun Dejotarus in eigner Berfon, königlich 
in Gefinnung und Benehmen, übergeben hatte, begabft du dich in dein 
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Schlafgemach. Ich beſchwöre dich, Caeſar, rufe dir jene Zeit ing Ge: 
dächtniß, rücfe dir jenen Tag vor deine Augen, erinnere dich mit wel- 
chen Mienen die Leute damals auf dich fahen und dich anftaunten. 
Mar irgend unflete Eile, irgend welches Getümmel zu merfen? machte 
irgend etwas einen andern Eindruck als den ver Ordnung, der Nuhe, 
wie es die häusliche Zucht eines fo würdigen unfträflichen Mannes 
erwarten ließ? Was ift nun für eine Urfache zu denfen warum er 
dich nur nah dem Bade und nicht auch nach dem Effen ermorden 
wollte? Er verfchob es, fagt der Kläger, auf den folgenden Tag, um 
feinen Anfchlag zu vollführen, wenn man nad) Schloß Pejum gefom: 
men wäre. Sch fehe feinen Grund den Ort zu ändern, aber freilich 
es gieng dabei verdächtig zu. Als du, behauptet er, nach der Mahl: 
zeit erflärt hatteft ein Brechmittel nehmen zu wollen, fo wollten fie 
dich ing Badezimmer führen, denn dort waren die Bewaffneten. Aber 
dein altes Glück rettete dich wieder: du zogſt das Echlafzimmer vor. 
Die Strafe der Götter über dich, verlaufner Sklave, fo weit geht 
deine Nichtswürdigfeit und Verruchtheit, deine Albernheit und Hirn— 
verbranntheit! Wie? hatte er eherne Bildfäulen in den Verſteck ge— 
legt daß fie nicht aus dem Badezimmer ins Schlafgemach herüber— 
fommen fonnten? 

Nun weißt du die Klagepunfte wegen des Mordverfuchg, denn 
weiter hat er nichts vorgebradht. „In diefe Pläne war ich einge: 
weiht,” behauptet er. Wie denn, hatte jener jo ganz feinen Berftand 
verloren, um einen Mann den er in das Geheimniß eines fo furcht— 
baren Verbrechens gezogen hatte aus feiner Nähe zu laflen? ja ihn 
nad Rom zu fchiefen, wo doch, wie ihm befannt war, fein Enfel, fein 
gefährlichiter Feind, und Gajus Caeſar waren, dem er nach dem Leben 
geftellt hatte, zumal er der Einzige war der ihn in feiner Abwefenheit 
angeben Eonnte? „Und meine Brüder,“ fährt er fort, „ließ er, weil 
fie um die Cache wußten, ins Gefängniß werfen.“ Mährend er 
alfo die feflelte die in feiner Nähe um die Sache wußten, ſchickte 
er dich frei nach) Nom, der du doch fo gut als jene Mitwiſſer fein 
willſt! 
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8. Der übrige Theil der Anflage betraf zwei Punfte: erfteng, 
der König habe, weil er dir feindlich gefinnt fei, ftets auf der Lauer 
gelegen; zweitens, er habe ein großes Heer gegen dich gerüftet. Ueber 
das Heer will ich mich Furz faflen, wie auch über das Andre. Niemals 
- hat König Dejotarus eine fo große Truppenmacht gehabt um einen 
Krieg gegen das römische Volk wagen zu können, nur fo viel um feine 
Grenzen gegen die Einfälle und Naubzüge auswärtiger Feinde zu 
fhügen und unfern Feldherren Verſtärkungen zu fchiefen. Früher 
freilich Fonnte er mehr Truppen halten, jest fällt es ihm fchon bei 
einer Heinen Anzahl fehwer. „Aber er fandte doc) Soldaten an einen 
gewiffen Gaecifius, und weil fie nicht gehen wollten warf er fie ing 
Gefängniß.“ Sch will nicht unterfuchen, in wie weit eg wahrfcheine 
lich war, einerfeitS daß der König Leute zum Verschicken gehabt haben 
foll, andererfeits daß die welche er gefchisft nicht gehorcht hätten, oder 
daß Leute welche bei einem fo wichtigen Anlaß fich widerfegt hätten 
in Feſſeln geworfen und nicht vielmehr fogleich hingerichtet worden wären. 
Aber wenn er dem Caeeilius Hülfe fandte, wußte er nicht daß die 
Sache die diefer verfocht unterlegen war, oder hielt er jenen Caecilius 
für einen bedeutenden Mann? Und doch mußte der treffliche Kenner 
unfrer Landeleute ihn verachten, gleich viel weil er ihn Fannte oder 
weil er ihn nicht fannte! Er ſeht noch hinzu, er hätte dir Feine ſonder— 
lichen Reiter gefchiekt. Freilich, Caeſar, mit deiner Reiterei verglichen 
waren fie nichts; aber von denen die er hatte fehiefte er die Auser— 
lefenften. „Einen von ihnen,“ behauptet er, „habe man als einen 
Eflaven erfannt.“ Ich glaube es nicht, Habe nichts davon gehört; 
aber felbft wenn es vorgefommen wäre, würde ich dem Könige daran 
feinerlei Echuld beimeften. 

9. Wie aber foll er feindliche Gefinnungen gegen dich aehegt 
haben? Wahrfcheinlich baute er darauf daß es dir die Befchaffenheit 
der Gegend und des Fluſſes erichweren würde aus Alerandria heraus— 
zufommen. Aber gleichzeitig gab er doch Geld, verpflegte dein Heer, ließ 
e8 deinem Statthalter in Afien an Nichts fehlen; nach deinem Siege 
nahm er dich nicht nur gaftfreundlich auf, fondern fand dir auch in 
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Gefahr und Schlacht zur Seite. Es folgte der Krieg in Afrika, 
Schlimme Gerüchte verbreiteten fich über dich, die auch jenen rafenden 
Gaeciliug zum Aufftande reizten. Wie war der König damals gegen 
dich gefinnt? Er veranftaltete Auctionen und beraubte und plünderte 
lieber fich und feinen Sohn als daß er die Geldfendungen an dich ein— 
ftellte. „Aber zur felben Zeit,“ wendet der Kläger ein, „hielt er zu 
Nikaea und Ephefus Leute um die Gerüchte aus Afrifa aufzufangen 
und ihm fchnell zu melden.“ Als er auf diefem Mege erfahren hatte, 
Domitius fei durch einen Schiffbruch verunglückt, du würdeft in einer 
Teftung belagert, Sprach er einen griechifchen Vers, der denfelben Ge: 
danken enthält als folgender in unfrer Sprache: 


Sei's um den Freund, wenn nur der Feind mit untergeht! 


Doc) wenn er auch) dein erbittertfter Feind wäre, hätte er dieß doch nie 
gejagt, denn er ift eben To mild in feinem Mefen als der Vers Roh— 
heit des Einnes verräth. Mie aber fonnte er des Domitius Freund 
fein, wenn er dein Feind war? Und warıım hätte er außerdem dein 
Feind fein ſollen? Mußte er doch noch wiſſen daß du ihn und feinen 
Sohn in die Königswürde eingefeßt hatteft, obwohl du nach Kriegs: 
recht befugt warſt ihn Hinrichten zu laſſen? Was weiter? wohin ver: 
fteigt fich der Schurfe? Er behauptet, Dejotarus habe fich aus Freude 
hierüber in Wein beraufcht, und bei einer Mahlzeit unbefleidet getanzt, 
Welche Marter ift für diefen entlaufenen Buben qualvoll genug? Hat 
je ein Menjch den Dejotarus tanzen vder im Raufche geſehen? Alle 
Tugenden die einen König zieren find in ihm vereint; das ift dir, 
Caeſar, glaube ich, wohl befannt, vor Allem aber eine feltene bewun— 
derınswerthe Mäfigfeit. Freilich weiß ich daß man mit diefem Worte 
Könige fonft nicht zu loben pflegt; ein mäßiger Mann zu heißen 
bringt einem Könige feinen befondern Ruhm; für tapfer, gerecht, ernft, 
würdig, hochherzig, freigebig, wohlthätig, edelmütig zu gelten, dag 
ziert einen König, jenes nur einen Privatmann. Denfe Jeder darüber 
wie er will, ich aber halte Mäßigfeit, d.h. Ordnung und GSelbfibe- 
herrſchung, für eine der größten Tugenden. Diefe haben an ihm feit 


606 Ausgewählte Reden Cicero's. 


feiner frühen Jugend ganz Aſien, haben unfre Beamte und Gefandten, 
vor Allem aber die römifchen Ritter die in Afien Gefchäfte machten, 
erfannt und erfahren. Auf vielen Stufen der Verdienfte um unfern 
Staat it er zwar bis zur föniglichen Würde emporgeftiegen, doch 
fnüpfte er, fobald ihm die Kriege des römifchen Volfs Zeit ließen, mit 
unfern Landsleuten Verkehr, Treundfchaft, gefchäftliche Beziehungen 
an, und er galt nicht nur für einen ausgezeichneten Fürften, fondern 
auch für einen trefflichen Familienvater, fleißigen Landmann und Vieh: 
züchter. Und nun foll ein Mann deſſen Handlungsweife fehon in 
feiner Jugend, wo ihn noch nicht folcher Ruhm umgab, immer nur die 
firengfte und fittlichfte war, im Genuß fo allgemeinen Anfehens und 
im hohen Alter, getanzt haben? 10. Es hätte fich mehr für dich ge: 
Ichiekt, Kaftor, den Sitten und der Lebensweife deines Grofvaterg 
nachzueifern, als einen fo trefflichen und erlauchten Mann durch den 
Mund eines entlaufenen Sklaven zu befchimpfen. Denn wäre aud) 
dein Großvater ein Tänzer und nicht ein Mann gewefen der als ein 
Mufter von Anftand und Züchtigfeit gelten kann, fo würde doch diefe 
Schmähung fehr Schlecht auf fein Alter paflen. Die Künfte die er 
von früher Jugend an geübt hatte, nicht die des Tanzes, fondern die gut 
mit Waffen, befonders auch mit Pferden umgehen zu fönnen, hatte er alle 
wegen feines vorgerückten Alters aufgeben müſſen. So wunderten wir 
uns oft, wenn mehrere Männer den Dejotarus auf's Pferd gehoben 
hatten, daß der alte Fürft feit im Sattel figen fonnte. Wenn aber 
diefer junge Mann, der in Kilifien unter mir, in Griechenland mit 
mir diente, in unferm Lager mit feinen auserlefenen Reitern umher: 
ritt, die fein Vater zugleich mit ihm dem Bompejus zugeſchickt hatte, 
welchen Auflauf pflegte er zu erregen, wie fich zu tummeln und zu 
brüften! wie weit ließ er Alle an Eifer und Leidenfchaftlichfeit für 
jene Partei hinter fih! Als ich aber nach Verluſt des Heeres, wie 
id) immer den Frieden empfohlen, rieth die Waffen nicht nur nieder: 
zulegen fondern fortzuwerfen, fonnte ich ihn nicht zu meiner Meinung 
befehren, denn er glühte felbft von Friegerifchem Eifer, und meinte den 
Willen feines Vaters erfüllen zu müffen. Glückliches Haus das 
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nicht nur Straflofigfeit fondern auch die Freiheit anzuflagen erlangt 
hat! unglüdlicher Dejotarus, der von einem Manne feiner eignen 
Partei und von einem der Eeinen angefchuldigt wird! Könnt ihr 
euch denn, Kafter, mit eurem Glüde nicht begnügen, ohne eure Vers 
wandten ing Elend zu ftürzgen? 11. Mag immerhin eine Feindfchaft 
beftehen, die nicht beftehen follte, denn der König Deiotarus hat eure 
Familie, die früher niedrig und unbefannt war, aus dem Dunfel an's 
Licht gehoben. Wer hat früher von deinem Vater gehört, wer er fei, 
als er erfuhr weiten Schwiegerfohn er fi? Doch, fo undanfbar 
und lieblos ihr euch auch über die Rückſichten der Berwandtfchaft hin— 
wegfestet, jo Fonntet ihr doch eurer Feindfchaft in humaner Weife 
nachhängen, brauchtet ihn nicht mit einer erdichteten Anfchuldigung zu 
verfolgen, nicht feinen Kopf zu fordern, ihn nicht auf Tod und Leben 
anzuflagen. Doc es ſei, e8 mag ein fo heftiger erbitterter Haß zu 
entfchuldigen fein: foll ex fo weit gehen dürfen daß dadurch alle Nechte 
des Lebens, des Gemeinwohls und felbit der Menfchlichkeit verlegt 
werden? Einen Sklaven durch Zureden aufzuwiegeln, durch Hoffnungen 
und Verſprechungen zu verführen, mit fih in Haus zu nehmen, gegen 
feinen Herrn zu waffnen, das heißt nicht einen einzelnen Verwandten, 
fondern alle Familien mit einem entfeglichen Kriege bedrohen. Denn 
bleibt folche Verführung ungeftraft, und wird fogar von einem fo ein- 
flußreichen Manne gutgeheißen, fo werden ung Feine Mauern, feine 
Gefete, feine Nechte Leib und Leben fehirmen! Denn fobald dag was 
im Innern des Haufes unfer Eigenthum ift uns ungeftraft entlaufen 
und gegen ung fämpfen darf, fo wird aus dem Herrenthum Knecht— 
ſchaft, aus der Knechtichaft Herrenthbum. D Zeiten, o Sitten! Alg 
jener Gnäus Domitius, den wir in unfrer Kindheit als Conſul, Cenſor 
und Hohenpriefter fahen, Volfstribun war‘), und den Marcus Scaus 
zus, den Vormann des Volfs, vor das Gericht des Volks geladen 
hatte, und ein Eflave des Eraurus heimlich in fein Haus gekommen 


4) Sm Jahre 104 (650). Die Klage betraf eine Yahrläßigfeit die 
Scaurus bei den Opfern begangen haben jollte. 
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war, um ſich zu Angaben gegen ſeinen Herrn zu erbieten, da ließ er 
den Menſchen feſtnehmen und zu Scaurus führen. Sieh, welcher 
Gegenſatz — ſo unrecht auch der Vergleich des Kaſtor mit einem Do— 
mitius iſt! aber jener hat ſeinem Feinde den Sklaven zurückgeſchickt, 
du haſt ihn deinem Großvater abſpenſtig gemacht; jener hat einen unbe— 
ſtochnen Sklaven nicht anhören wollen, du haſt ihn beſtochen; jener wies 
die Hülfe des Sklaven gegen ſeinen Herrn zurück, du haſt ihn ſogar als 
Ankläger aufgeſtellt! Aber, ſagt ihr, der Sklave iſt nur ein einziges Mal 
von ung beſtochen worden. Sfternicht, als er ſchon vorgeführt und in 
deinem Haufe gewefen war, wieder zu den Gefandten zurücdgeflohen? 
gieng er nicht zu dem hier anwefenden Gnäus Domitius? geftand er 
nicht in Gegenwart des hier gegenwärtigen hochangefehenen Servius 
Sulpicius, der damals zufällig bei Domitius fpeiste, und des anwe— 
fenden trefflichen jungen Titus Torquatug, daß er von dir beftochen 
und durch deine Verheißungen zum falfchen Zeugniffe verleitet worden ſei? 
12. Was ift dag für eine ungezügelte rohe maßlofe Unmenfchlichkeit! 
Biſt du deßhalb in diefe Stadt gefommen um Necht und Sitte in ihr 
zu verderben und mit der Rohheit deiner Heimat die Humanität ihrer 
Bewohner zu beflecken? 

Aber wie fpisfindig find die Befchuldigungen zufammengefucht! 
Blefamius, behauptet er — denn deffen Namen benußt er um dich zu 
ſchmähen —, fehrieb wiederholt an den König, du wäreſt unbeliebt, 
würdeft für einen Tyrannen gehalten, an der Aufftellung deiner Bild- 
fäule unter denen der Könige hätten die Leute großen Anftoß genom— 
men, man pflegte dich nicht mehr mit Beifallflatfchen zu begrüßen. 
Merkſt du nicht, Caefar, daß jene Menfchen dieß aus böswilligen 
Etadtflatfchereien aufgelefen haben? Blefamius hätte in feinem 
Briefe den Caeſar einen Tyrannen nennen follen? Sa freilich, er 
hatte die Köpfe vieler Mitbürger aufgeſteckt gefehen, hatte Viele auf 
Caeſar's Befehl gemißhandelt, gegeißelt, getödtet, viele Häufer in 
Trauer und in Trümmern, dag Forum mit bewaffneten Banden gefüllt 
gefehen! Mas wir fonft beim Siege nad) einem Bürgerfriege er: 
lebten haben wir bei deinem Siege nicht gejehen. Ja, Caefar, du 
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bift der Einzige bei deſſen Siege Niemand gefallen ift als mit den 
Maffen in der Hand. Und während wir, die wir frei und in der vollen 
Freiheit des römifchen Staates geboren find, in Caeſar nicht nur 
feinen Tyrannen, fondern den mildeften Sieger erblicken, follte er dem 
Blefamius, welcher Unterthan eines Königs ift, als Tyrann erfcheinen! 
Denn wer wird fich wegen einer Bildfäule beflagen, zumal wegen einer 
einzigen, da e8 deren doch fo viele gibt! Freilich, wir dürfen die Bild- 
fäulen dem Manne nicht gönnen dem wir feine Trophäen gern gönnen! 
Denn ift es die Dertlichfert welche den Unwillen erregt, fo iſt doch für 
eine Bildfäule Feine ehrenvoller als die Nednerbühne. Was aber foll 
ich wegen des Beifallklatfchens erwidern? Niemals Haft du dieß ver: 
langt, und zuweilen ift eg durch die Betäubung der in Bewunderung 
verſunkenen Menge niedergehalten worden und vielleicht deßhalb unter= 
blieben weil nichts Gewöhnlicheg deiner würdig erfcheinen Fann. 

13. Sch Hoffe nichts übergangen zu haben, doch einen Punft 
habe ich mir für ven Schluß der Nede vorbehalten. Welches aber ift 
diefer? Daß meine Nede zwifchen dir und Dejotarus volle Verſöh— 
nung flifte. Sch fürchte nämlich jest nicht mehr daß du ihm grollft; 
aber ich beforge daß du einigen Groll bei ihm vorausſetzeſt. Doch 
dem ift keineswegs fo, glaube mir, Caefar. Er denft an das was ihm 
durch deine Güte geblieben ift, nicht was er verloren hatz er flieht in 
feinem Schickſal feine Beftrafung, fontern hat ſich, da du Dielen 
Dieles zutheilen zu müflen glaubteft, willig darein gefügt daß du es 
ihm nabmft, da er doch auf der andern Eeite geftanden hatte. Pflegte 
doch Antiochus der Große, jener gewaltige König von Aften, als er, 
beſtegt von Lucius Scipio, feine Herrfchaft auf das Land big zum 
Taurus befchränft fah und das ganze Kleinaften, das jetzt römifche 
Provinz ift, eingebüßt hatte, zu fagen, ihm fei von dem römijchen 
Bolfe eine Wohlthat erwieſen worden, weil er von einer allzu ausge: 
dehnten Verwaltung befreit feiund nun ein Reich von mäßigem Umfang 
regiere. Um wie viel leichter fann fich Dejotarus tröften! Jenen 
hatte die Etrafe für ein tollfühnes Unternehmen getroffen, er büßte 
einen Srrthum. Dejotarus’ Anſprüche Haft du befriedigt, Caefar, 
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indem du ihm und feinem Sohne den Königstitel bewilligteft. So 
lange-er diefen Titel führen und behalten darf, glaubt er feine Wohlthat 
die ihm das römische Volk erwiefen, Feine Anerfennung die ihm der 
Senat gezollt hat, verfümmert. Sein Einn ift mutig und ungebeugt, 
fein Feind, nicht einmal das Schickſal, Fann ihn niederfchlagen. Vieles 
glaubt er fich durch feine früheren Thaten erworben zu haben, und nun 
in feinem Innern, in feiner fittlichen Kraft als Eigentum zu befigen 
was er nimmermehr verlieren fann. Melcher Mechfel des Glücks, 
welcher Zufall oder welches, Unrecht fünnte fo groß fein um die Be— 
fhlüfle aller Feldheren über Dejvtarus zu vernichten? Denn Alle 
die, feit der Zeit wo ihm fein Alter erlaubte Kriegsdienfte zu thun, in 
Kleinaften, Kaypadofien, in Bontus, in Kilifien und Syrien Krieg 
führten, haben ihm Auszeichnungen zuerfannt. Mie aber fünnten die 
fo zahlreichen und fo ehrenvollen Anerfennungen des Senats, die in 
den öffentlichen Urfunden und Denfmalen des römischen Volks ver: 
zeichnet find, je von der Zeit begraben werden oder aus dem Andenken 
der Menschen entſchwinden? Mas foll ich von feinen Tugenden 
fagen? von feiner Hochherzigfeit, feiner Würde und Charafterfeftig- 
keit? Don diefen haben alle Philoſophen und Weifen behauptet e8 
feien die höchften, einige fogar es feien die einzigen Güter, und die 
Tugend brauche nichts als fie, um nicht nur gut fondern auch um 
glüdlich zu leben. Dieß erwägend und Tag und Nacht mit fich her— 
umtragend hegt er feinen Groll gegen dich, — denn das wäre mehr 
als undanfbar, es wäre ſinnlos, — ja er fieht die Ruhe und den Frie— 
den feines Alters als Gefchenf deiner Milde an. 14. Und hegte er 
fchon vorher folche Gefinnung gegen dich, fo hat ihn doch ohne Zweifel 
dein Brief, den du durch eben diefen Blefamiug von Tarraco aus an 
ihn fchriebft und wovon ich eine Abfchrift gelefen habe, noch mehr er: 
mutigt und jeder Beforgniß enthoben. Du bitteft ihn nämlich frohe 
Hoffnung und guten Mut zu hegen, und ich weiß daß foldhe Bitte von 
dir meift nicht ohne Erfolg bleibt. Denn ich erinnere mich wie du ungefähr 
ebenfo an mich fehriebft und die Aufforderung deines Briefes, ich follte 
gutes Muts fein, nicht vergebens war. Nun befümmert mic) zwar dag 
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2008 des Königs Dejotarug, denn unfre Freundfchaft ift durch das 
Staatsintereffe gefchloffen, unfer gaftfreundliches Verhältniß auf 
gegenfeitige Neigung gegründet, unfre genaue Befanntfchaft durch 
vertrauten Umgang entftanden, die allerengfte Verbindung zwifchen 
uns durch feine großen Verdienfte um mich und mein Haus geftiftet 
— aber ebenfo wie fein Loos befümmert mich das vieler hochange- 
fehenen Männer, denen deine Verzeihung ein für alle Mal gewährt 
fein muß. Auch darf ihnen deine Begnadigung nicht wieder in Trage 
geftellt werden, noch in ihrem Gemüt unaufhörliche Beforgniß Fuß 
faffen, oder der Fall eintreten daß einer von denen welche du einmal 
von Furcht befreit haft wieder anfangen muß dich zu fürchten. Ich 
brauche nicht den Verfuch zu machen, wie es fonft bei fo fehweren Anz 
Hagen zu gefchehen pflegt, dein Mitleid zu erregen. Es bedarf deſſen 
nicht, freiwillig pflegt es Flehenden und Bedrängten entgegen zu kom— 
men, ohne durch eines Andern Rede gewedt zu fein. Stelle dir die 
beiden Könige vor die Eeele, und fchaue im Geifte wag du mit den 
Augen nicht ſchauen fannft, dann wird wahrlich dein Mitleid dir das 
abgewinnen wozu dich die Erbittrung nicht beftimmen Fonnte. Es 
gibt viele Denfmale deiner Milde, aber das fchönfte ift die Eicherheit 
derer die dir ihre Nettung verdanken. Schon bei Privatleuten iſt dieß 
ruhmvoll, noch viel mehr aber wird man bei Königen es preifen. 
Immer galt in diefem Staate der Name der Könige für geweiht, vor 
Allem aber doch bei verbündeten und befreundeten Königen. 15. Ihn 
fürchteten diefe Könige durch deinen Eieg einzubüßen, du haft ihnen 
denfelben gelaffen und beftätigt, und darum leben fie der Zuverficht 
ihn auch auf ihre Nachkommen zu vererben. Für die Nettung ihrer 
Könige überliefern dir ihre Berfon diefe füniglichen Gefandten, Hierag, 
Blefamius und Antigonus, die du und wir fehon lange fennen, ebenfo 
Dorylaug, ein Mann von gleicher Zuverläßigfeit und Tüchtigfeit, der 
neulich mit Hieras als Gefandter an dich geſchickt ward, Alle den Kö— 
nigen nah befreundet und, wie ich hoffe, auch in deinen Augen bewährt. 
Laß Blefamius verhören, ob in feinen Briefen an den König etwas 
vorgefommen ift was deiner Würde zu nahe träte. Hieras ſeinerſeits 
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übernimmt die volle Verantwortung, und ijt bereit ‚ftatt des Königs 
jenen Befchuldigungen gegenüber als Derflagter einzutreten. Er bes 
ruft fich auf dein Gedächtniß, deflen Etärfe fo groß ift, er verfichert 
im Reiche des Dejotarus nie einen Schritt von deiner Seite gewichen 
zu fein; beim Eintritt an der Grenze, behauptet er, habe er fich dir 
zur Derfügung geftellt, dich bis zur andern Grenze begleitet; ex fei 
um dich gewefen als du aus dem Bade kamſt, als du nach der Tafel 
jene Gefchenfe in Augenfchein nahmft, als du dich im Schlafgemad) 
zur Ruhe legteft; ebenfo unabläßig habe er fich dir am folgenden Tage 
gewidmet. Sollte deßhalb einer der Pläne welche Gegenjtand der Klage 
find wirklich beabfichtigt worden fein, fo hat er nichts einzuwenden wenn 
du die That als die feinige anftehft. Darum wünfchte ich wohl, Caefar, 
du gewänneft die Ueberzeugung daß am heutigen Tage deine Entſchei— 
dung die beiden Könige entweder in die tiefſte Schmach und das Fläg- 
lichite Verderben ftürzt, oder außer der Rettung auch ihren Ruf fichert. 
Das Gritere zu wünfchen trieb die Kläger ihre Gefühllofigfeit; das 
Zweite zu gewährleiften ift Sache deiner Milde. 
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XI. Zweite philippiſche Rede. 


Einleitung. 


Hatten ung die legten Reden Gicero in einer durchaus 
verſöhnten Stimmung gegen Gaefar gezeigt, fo fehen wir ihn 
in ven legten Erzeugniſſen feines Talents, in den philippifchen 
Neden, ganz anders gefinnt. Wie in jo vielen Anhängern der 
ehemaligen pompejanifchen Wartet, erregte Gaefar’3 Ermor— 
dung auch in ihm die Hoffnung, nun werde die Republik wie— 
der bergeftellt, die alte Verfaffung erneuert werden und das 
alte Senatsregiment in früherer Weile beginnen. 

Freilich hatte die blutige That nicht den begeifterten An— 
Fang bein Bolfe gefunden den die Verſchworenen ſich von ihr 
verſprochen hatten. Sie hatten fich, da der Mord im ganzen 
Volk nur Entjegen erregte, auf dad Capitol zurückgezogen. 
Es fragte ſich nun ob ihnen eine Verftändigung mit denjenigen 
gelingen werde in deren Hand die bewaffnete Macht lag; an 
der Spitze der Legteren ftand der Conful Marcus Antonius. 
Gin Enkel des von Gicero fo oft rühmlich erwähnten Nedners 
Marcus Antonius, Sohn des Marcus Antonius Creticus der 
ohne Glück und Gefchief vor Pompejus mit den Seeräubern 
gefochten, Hatte er, troß mancherlei Jugendausſchweifungen, 
durch bedeutende Anlagen unterftüßt, eine hervorragende Stel- 
ung in den Reihen der caeſarianiſchen Partei zu erringen ge- 
mußt. Schon in Gallien hatte er unter Gaefar gedient, dann 
als Volkstribun beim Ausbruch des Bürgerkriegs entfchteden für 
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ihn Partei ergriffen, fib am Kampfe tapfer betbeiligt und in 
Caeſar's Abweſenheit als deffen Neitergeneral in Italien die 
Negierung geleitet. Später hatte ihm feine Sabfuht allerlei 
Ungelegenbeiten zugezogen, und es war fogar zu einem Zer— 
würfniß mit Gaefar gefommen, als diefer von Antonius for= 
derte, er jolle das Geld für die in der Auction erftandenen 
Güter des Pompejus zahlen. Später hatten fte fich verföhnt, 
und Antonius war im Sabr 44 (710) fein Miteonful. Als 
folcher machte er den Verfuh für Caeſar den Königstitel zu 
Ihaften; bald Darauf ward Gaefar ermordet. Unmittelbar nad 
der That hielt fth Antonius verborgen. Gegen feine Erwartungen 
ließen Sich die Mörder in Unterhandlungen mit ihm ein. Das 
wußte er ſchlau zu benugen. Gr brachte den Staatsſchatz und 
Caeſar's Papiere an fih und gewann fib mit Hülfe des ge- 
wonnenen Geldes die Sympatbien von Caeſar's Veteranen. 
Zwei Tage nah dem Morde beantragte er im Senate eine Am— 
neftie für die Mörder; zugleich erreichte er dat Caeſar's Ver— 
fügungen für gültig erklärt wurden. Unmittelbar darauf bielt 
er die berühmte Leichenrede, welche Caeſar's Mörder aus Nom 
trieb. Von Wiederberftellung der republifanifchen Verfafjung 
war bald gar nicht mehr die Rede; Antonius trat an Caeſar's 
Stelle, indem er namentlich die Beftimmungen feines Tefta= 
ments ausführen zu wollen erflärte. Dabei wurden mande 
unächte Bejtimmungen untergefhoben, und Antonius wußte 
durch den Verfauf untergefchobener Verfügungen viel Geld zu 
verdienen. 

Cicero war, verftimmt über diefe Wendung der Dinge, 
auf Reifen gegangen. Am legten Auguft kam er nah Nom 
zurück. Antonius lud ihn zu einer Senatsjigung am 1. Sep— 
tember ein und griff ibn, da er nicht erfchien, heftig an. Dar= 
auf hat Gicero am folgenden Tage in der erften pbilippifchen 
Rede geantwortet. ES brach zwifchen ihm und Antonius hef— 
tige Feindſchaft aus. Co entitanden denn die übrigen philip= 
pilchen Neden Cicero's gegen Antonius, deren Titel an die 
des Demoſthenes gegen Philipp erinnern fol. Gehalten ift 
wenigſtens die zweite nicht. 
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Die im Folgenden mitgetbeilte zweite philippiiche Rede 
mendet ſich erft gegen einige Vorwürfe welche Antonius gegen 
Gicero vorgebracht hatte, und gibt dann eine in hohem Grade 
boshafte Darftelung von de8 Antonius ganzem Leben. An 
rhetorifcher Kraft und Gemwandtbeit Pebt fie Feiner andern 
eiceronifchen Rede nach; die darin ausgefprochenen Geftnnungen 
machen dem Redner freilich wenig Ehre. 


1. Welcher Fügung meines Gefchids, verfammelte Väter, fol 
ich es zujchreiben daß während der legten zwanzig Jahre!) Niemand 
ein innerer Feind des Vaterlands gewefen ift der nicht gleichzeitig 
auch mir den Krieg erflärt hätte? Es ift nicht nöthig einen Namen 
zu nennen; fraget nur euer eignes Gedächtniß. Was fie gegen mich 
gefrevelt haben, dafür haben fie mir mehr gebüßt als ich wünfchte. 
Aber daß dich, Antonius, der Männer Untergang, deren Thaten du 
nahahmft, nicht mit Entjfegen erfüllt wundert mid. Bei Andern 
war mir das weniger befremdlich. Keinen von ihnen hatte ich mir 
aus perfönlicher Abneigung zum Feinde gemacht, fie alle um des 
Staates willen angegriffen. Du aber warft auch nicht mit einem 
Morte gefränkt, daß du deßhalb hättet frecher als Gatilina, rafender 
als Clodius auftreten dürfen, und doch Haft du mich abfichtlich durch 
Schmähungen angegriffen und geglaubt eine Entzweiung mit mir 
würde dich bei ruchlofen Mitbürgern empfehlen! Wie foll ich das 
anfehn? DBerdiene ich etwa deine Verachtung? Weder in meinem 
Privatleben, noch in meiner Beliebtheit, noch) in meinen Thaten, noch 
in diefem meinem unbedeutenden Nedetalent fehe ich für Antonius 
einen Grund geringfchäßig auf mich herabzubliden. Meint er 
etwa, e8 werde ihm im Senate fo leicht werden mich herabzufegen 2 
und doch hat der Senat, während er auch fonft bei berühmten Bürgern 


4) Nämlich feit der catilinarifchen Verſchwörung. 
Cicero II. 40 
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große Verdienſte um den Staat anerkannte, nur mir das Zeugniß 
gegeben des Staates Retter zu ſein. Oder wollte er ſich mit mir in 
einen Wettkampf der Beredtſamkeit einlaſſen? Damit erweist er mir 
jedenfalls einen Gefallen. Denn wo fände Jemand reicheren uner— 
ſchöpflicheren Stoff zum Reden, als ich wenn ich für mich und gegen 
einen Antonius zu ſprechen habe? Nein, der Grund iſt gewiß dieſer: 
er glaubte Menſchen ſeines gleichen nicht davon überzeugen zu können 
daß er ein Feind des Vaterlands ſei, wenn er nicht mit mir verfeindet 
wäre. Bevor ich ihm aber auf die übrigen Punkte erwidere will ich 
wenige Worte über die Freundſchaft ſagen, deren Verletzung er mir 
vorwirft — ein Vorwurf den ich für einen ſehr ſchweren anfehe. 


2. 3 foll einmal — ich weiß nicht wann — gegen fein Sntereffe 
aufgetreten fein, darüber hat er fich beflaat. Hätte ich etwa nicht zur 
Bertheidigung eines nahen Freundes gegen einen mir Fernftehenden 
auftreten follen? follte ich nicht auftreten gegen den Einfluß eines 
Mannes den diefer fich nicht durch die von feinem Charafter erregten 
Hoffnungen, fondern durch den Neiz feiner Jugendſchönheit erworben 
hatte? follte ich nicht auftreten gegen ein Unrecht das Antonius durch 
den Ginfpruch einer feindfeligen Mittelsperfon ?), nicht durch das prä— 
toriſche Recht, durchzufegen fuchte? Doch dieß haft du, glaube ich, nur 
deshalb erwähnt um dich der niedrigften Volksklaſſe zu empfehlen. 
Denn Alle müflen fi) ja erinnern daß du eines Freigelaflenen 
Echwiegerfohn, Kinder von dir eines Freigelaffenen Enfel find °). 
Aber freilich! du wareft bei mir in die Schule gegangen — denn das 
war dein Ausdruf — du hatteft häufig mein Haus befuht. Wahr: 
lich, hätteft du das gethan, dann hätteft du beffer für deinen Ruf, beſſer 
für deine Eittlichfeit geforgt. Aber du haft das weder gethan noch 


4) Der nähere Zuſammenhang iſt völlig unbekannt. 


. 2) Anfcheinend ift ein Volfstribun gemeint, deſſen Interceffion in 
einem Civilprozeß (auf einen folchen deutet die Erwähnung des prätorifchen 
Nechts) ungefeglich war. 


3) Antonius’ erfte Frau war die Tochter eines Zreigelaffenen Fadius. 
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würde es dir Gajus Curio !) zu thun erlaubt haben. — Bei der Bes 
werbung um eine Augurftelle, behaupteft du, wäreft du um meinet- 
willen zurüdgetreten. Gine unglaubliche Frechheit! eine feltene Uns 
verfchämtheit! denn zu eben derfelben Zeit wo mic) Gnäus Bompejus 
und Duintus Hortenfius auf den Wunfch des ganzen Eollegiumg zum 
Augur vorichlugen ?) — von mehr als zweien nämlich durfte der 
Vorſchlag nicht ausgehn — warft du nicht nur zahlungsunfähig fonz 
dern hielteft auch die Abwendung deines Banferott8 nur durch einen 
Umfturz der Verfallung für möglich. Hätteft du dich ferner in einem 
Zeitpunkt um eine Augurftelle bewerben können wo doch Ga’us Curio 
nicht in Stalien war? oder hättet du damals, als du es wurdeft, auch 
nur eine Stimme ohne Curio befommen fünnen? Wurden doch feine 
Freunde fogar wegen Gewaltthat verurteilt, weil fie gar zu eifrig für 
dich geworben hatten! 3. Aber mir foll von dir ein Dienft erwiefen 
fein. Welcher? Freilich habe ich mic) zu demfelben Grundfage den 
dur geltend machft immer offen befannt: ich wollte lieber meine Ver— 
pflichtung gegen dich eingeftehen, ehe ich irgend einem furzfichtigen 
Beurteiler als undanfbar erfchiene. Doch welcher Dienft war es? 
Etwa daß du mid) in Brundifium nicht haft umbringen laffen® Wäh— 
rend der Eieger felbft?), der, wie du dich fo oft rühmft, dir die erfte 
Stelle unter feinem Naubgefindel angewiefen hatte, meine Rettung 
gewollt und mirbefohlen hatte nach Italien zu gehen, hätteft du mich 
tödten follen??) Doch gelegt es ftand in deiner Macht. Welchen 
Dienft, verfammelte Väter, können Räuber fonft erweifen, als daß fie 


4) Ein fittenlofer Menfch, durch deffen Leitung fih Antonius von Jus 
gend auf bejtimmen ließ. 
2) Die Augurn wurden in den Gomitien gewählt; doch hatten zwei der 
Mitglieder des Augurn-Collegiums das Vorſchlagerecht. 

3) Gaefar. 

4) Vor der Echlacht bei Pharfalus Fam Gicero aus Griechenland nad 
Stalion zurück und traf den Antonius in Bramdifium. Diefer hatte den Auf— 
trag jedem Rompejaner den Eintritt in Stalien zu wehren, und mollte alſo 
auch Gicerp nicht weiter reifen laflen. Dieſer aber berief fich auf eine aus— 
drüdliche mündliche Erlaubniß Caeſar's. 
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ſich rühmen “denen das Leben gerettet zu haben denen fie es nicht 
geraubt haben? Wäre das wirklich eine Mohlthat, fo- würden die 
Mörder Caeſar's, des Mannes der fie begnadigt hatte, diefelben welche 
du hochberühmte Männer zu nennen pflegft, nimmermehr fo großen 
Ruhm erlangt haben. Bon welcher Eorte aber ift ein Dienft der 
darin befteht daß du dich eines verruchten Frevels enthalten haft? In 
mir mußte Damals die Freude darüber daß ich von dir nicht getüdtet 
wurde viel geringer fein ald das Bedauern daß du fo etwas ungeftraft 
thun Eonnteft. Indeß es mag ein Dienft heißen, da jedenfalls ein 
größerer von einem Räuber nicht erwiefen werden konnte: in welcher 
Beziehung Fannft du mich-undanfbar nennen? Hätte id) etwa über 
den Untergang des Staats nicht Flagen dürfen, um nicht undanfbar 
gegen dich zu erfcheinen? Aber als ich damals Flagte, freilich unter 
Schmerz und Trauer, aber fo wie ich e8 nach der hohen Stufe mußte 
auf die mich Senat und Volk von Rom geftellt hatte: welches Mort 
wäre da gefallen das dich beleidigen Fonnte? das nicht rückſichtsvoll 
oder freundlich gewefen wäre? Und doch, welche Selbitbeherrfchung 
gehörte dazu fich bei einer Klage über Marcus Antonius der Echmäz 
Hungen zu enthalten! zumal da du den legten Neft des Staatsſchatzes 
verfchleudert hatteft, da in deinem Haufe Alles im fehimpflichften 
Schacher zu erfiehen war! da du von den Geſetzen, welche nie öffent: 
lich befannt gemacht worden waren, geſtehen mußteft fie feien nicht nur für 
dich fondern aud) von dir erlaffen! da du als Nugur die Aufpicien, 
als Conſul die Interceffion befeitigt, da du dich in der empörendften 
Weiſe mit Bewaffneten umgeben Hatteft, dich allen möglichen Unflä= 
thereien in deinem unzüchtigen Haufe tagtäglich hingabft, von Trunf 
und Lüderlichfeit ermattet? Ich dagegen, als hätte ich einen Streit 
mit einem Marcus Grafjus auszufechten — wie denn. dieß oft und in 
wichtigen Sachen der Fall gewefen ift — und nicht mit dem allernichte= 
würdigften Raufbold, habe in meiner bittern Klage über die Lage des 
Staats nicht das mindefte Perfönliche gefagt. Deshalb will ih ihn 
heut dahin bringen daß er merkt wie groß der Dienft war den ich ihm 
neulich erwiefen. 
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4. Aber auch einen Brief den ich an ihn gefchrieben haben foll 
hat der Menſch vorgelefen, er der ebenfo aller Bildung baar ale des 
gefelligen Tactes unfundig ift. Denn wer der nur im Mindeften mit 
der guten Lebensart befannt ift hat wohl je einen Brief den ihm ein 
Freund gefchrieben, wenn ein Zerwürfniß mit diefem eingetreten war, 
vor das Publifum gebracht und öffentlich verlefen? Heißt das nicht 
aus dem Leben die Gefelligfeit des Lebeng, die Unterhaltung zwilchen 
entfernten Freunden verbannen? Mie viel Echerze ftehen in der Regel 
in Briefen, die, wenn man fie vorträgt, abgeſchmackt erfcheinen! wie 
viel Ernfthaftes das fich doch auf Feinerlei Weiſe- zu öffentlicher Mit— 
theilung eignet! Doc es fer daran Mangel feinerer Bildung Schuld 
— fo beachtet die unglaubliche Kurzfichtigfeit. Was Fannft du mir 
entgegenhalten, du großer Nedner, — wofür dich Tiro und Muftela ‘) 
bereits halten, und da diefe in diefem Augenblide im Angefichte des 
Senats unter Maffen daftehn, fo will auch ich dich für einen großen 
Nedner halten, wenn du nachweifeit wie du fie gegen eine Klage wegen 
Raubmords vertheidigen würdeft — doch was willft du mir entgegen 
feßen, wenn ich leugne jemals diefen Brief an dich gefchrieben zu 
haben? durch welchen Zeugen willft du mich überführen? Etwa dur 
die Handfchrift? darin haft du ja eine einträgliche Gefchidlichkeit!?) 
Pie wäre das möglich? fie find nämlich von der Hand eines Schreibers. 
Schon beneide ich deinen Lehrmeijter, welcher einen jo hohen Lohn 
als ich demnächſt angeben werde?) dafür befommen hat daß er dir 
gar feinen Verſtand beibringt! denn was verräth weniger — ich will 
nicht fagen einen Nedner, fondern nur einen vernünftigen Menfchen 
als dem Gegner etwas vorzuwerfen was diefer nur mit einem einzigen 
Morte zu leugnen braucht, damit jener mit feinem Vorwurf feinen 
Schritt weiter Fommt? Indeß ich leugne es nicht und überführe dich 


4) Bandenführer des Antonius, 


2) Anspielung auf die Fälfchungen die ſich Antonius mit Caeſar's 
Handichrift erlaubt hatte. 


3) Cap. 17. 


620 Ausgewählte Reden Cicero's. 


gerade hierdurch nicht nur des Mangels an Bildung fondern auch an 
gefundem Menfchenverftande. Denn wo fieht in dem Briefe an dich 
ein Mort das nicht mit voller Höflichfeit, Verbindlichfeit und Freund: 
lichfeit gefagt wäre? Dein ganzer Vorwurf aber beruht darauf daß 
id) in einem Briefe nicht ungünſtig über dic) urteile, indem ich an dich 
fhrieb wie man an einen Mitbürger, einen wadern Mann, nicht an 
einen DBerbrecher und Straßenräuber fchreibt. Indeß ich will den 
Brief von dir, obfhon ich von dir herauggefordert ein Recht dazu 
hätte, dennoch nicht verlefen. Du bitteft mich darin um meine Ein— 
willigung einen gewiſſen Menſchen) aus der Verbannung zurück— 
führen zu dürfen; du fchwörft es ohne diefelbe nicht thun zu wollen, 
und haft fie denn auch von mir erlangt. Denn warum hätte ich mich 
deiner Frechheit in den Meg ftellen follen, da ja nicht das Anfehen des 
Senats, nicht die öffentliche Meinung, noch irgend welche Gefete fie 
zu zügeln vermochten? Indeſſen warum Bbrauchteft du mich denn zu 
fragen, wenn derjenige um deflentwillen du fragteft nach einer Ver— 
fügung Caeſar's zurücgerufen war? Vermutlich hat er gewollt daß 
man mir für eine Gnade Danf wiſſe die nicht einmal auf feine Rech— 
nung fam, wenn eine Verfügung Caeſar's vorhanden war! 


5. Doc ich habe nun, verfammelte Väter, zunächft Einiges für 
mich und dann Pieles gegen Antonius zu fagen. Defhalb erfuche ich 
euch mir für das Erftere, wenn ich für mich fpreche, ein wohlmwollendes 
Gehör zu ſchenken; für das Folgende, wenn ich gegen Antonius rede, 
werde ich mir eure gefpannte Aufmerffamfeit allein zu erwerben 
wiffen. Zugleich fpreche ich folgende Bitte aus. Wenn ihr nicht nur 
in meinem ganzen Leben fondern auch in meiner Beredtfamfeit meine 
Mäßigung und Anfpruchslofigfeit erprobt habt, fo glaubet nicht daß 
ich mir heut unfreu geworden bin, wenn ich dem Antonius in dem— 
felben Tone antworten werde in welchem er mid) herauggefordert hat. 
Sch werde ihn nicht als Conſul behandeln; auch er hat mich nicht ale 


4) Er bie Eertus Clodius und war ein Helferöhelfer des berüchtigten 
Publius Clodius. 
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Conſular behandelt. Eigentlich hat er auf den Titel eines Conſuls 
keinerlei Anſpruch, theils wegen ſeines ſchandbaren Lebens, theils 
wegen feiner politiſchen Thätigfeit, theils wegen der Art wie er Conſul 
geworden ift — während ich ohne allen Widerſpruch Conſular bin. 
Damit ihre nun einfehet von welcher Eorte das Conſulat ift deſſen er 
ſch rühmt, fo hat er mir dag meinige zum VBorwurfe gemacht. Meine 
tamalige amtliche Thätigfeit aber, verfammelte Bäter, war nur dem 
Namen nad) die meinige, in Wirflichfeit die eurige. Denn was hätte 
ih wohl angeordnet, was zur Verhandlung gebracht oder ausgeführt 
oyhne den Nath, ohne den Auftrag und die Abftimmung des Senats? 
Und du, ein Weifer, nicht blos ein großer Nedner, haft dag vor denen 
zu tadeln gewagt nach deren weifem Nathe es vollführt it? Mo 
abır hätte ſich außer dir und Publius Clodius ein Tadler meines Con 
fuldts gefunden? Wahrlich, deſſen Schickſal fteht dir jo ficher bevor 
als 8 den Gajus Curio*) ereilte, da ja der Einfluß der diefe Beiden 
ing Zerderben ftürzte jegt in deinem Haufe waltet?). Bon einem 
Marcıs Antonius wird mein Confulat gemißbilligt! Aber gebilligt 
wurde e8 doc) von einem Publius Eerviliug — um von den dama— 
ligen Gynfularen den zuleßt geftorbenen zuerft anzuführen; gebilligt 
von einen Quintus Gatulus ?), defien Anfichten ewig in diefem Etaate 
maßgeberd fein werden; gebilligt wurde es von den beiden Lucullern, 
von Marcıs Graflus, von Quintus Hortenfius, von Gajus Gurio?), 
Gajus Pif, Manius Olabrio, Manius Lepidug, Lucius Volcatius, 
Gajus Figuus, von Decius Silanus und Lucius Murena, die damals 
zu Gonfuln vfigniert waren; Anerfennung fand es wie bei den Con— 

fularen fo aus bei Marcus Gato, der durch fein Scheiden aus dem 


4) Fiel als Feldherr Gaefar’s im Jahre 49=695 in Afrifa. 

2) Antoniue Gattin Fulvia war erft mit Glodius, dann mit Curio ver= 
heiratet. 

3) Hervorragnder Optimat, ſchon in der Rede für den Oberbefehl des 
Pompejus ©. 2857 ıwähnt. 

4) Diefer, derBater des oben erwähnten Gurio, und die außerdem 
—— waren bs auf vie beiden Letztgenannten vor Cicero Conſuln 
gewefen. 
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Leben vielem Andern, befonders aber dem Echmerz aus dem Wege 
gegangen ift dich als Conſul fehen zu müflen. Bor Allen fand mein 
Confulat bei Gnäus Pompejus Beifall, der mir, fobald er mich kei 
feiner Rückkehr aus Syrien erblickte, unter Umarmung und Glück: 
wünjchen verficherte, mir danfe er eg wenn er die Vaterſtadt wieder: 
fehen werde. Doch warum nenne ich einzelne Namen? So lebhaft: 
Anerkennung fand e8 bei dem zahlreich verfammelten Eenat daß Nie 
mand zugegen war der mir nicht wie einem Water Dank gefagt, nicht 
die Erhaltung feines Lebens, feiner Habe, feiner Kinder und de 
Staats auf meine Rechnung gefchrieben hätte. 6. Doch alle die’e 
herrlichen Männer hat das Vaterland durch den Tod verloren. Last 
uns deßhalb zu den Lebenden übergehen, unter denen noch zwei aus 
der Zahl der Gonfularen übrig find. Der hochbegabte einfichtswlle 
Lucius Cotta hat mir wegen derfelben Thaten welche du tadelſt mit 
den ehrenvollitien Morten ein Danffeft beantragt, und alle die eben 
von mir genannten Gonfularen und der ganze Senat find dem leige— 
treten — eine Chrenerweifung wie fie feit Gründung diefer Stadt 
noch nie einem Bürger im Friedenskleide zu Theil geworfen ift. 
Lucius Caeſar aber, dein mütterlicher Oheim, in was für einz Nede, 
mit welcher Feftigfeit und Energie hat er für ven Tod feiner Schwaz 
gers, deines Stiefvaters, geftimmt')! Shn hätteft du dir zum Vor: 
bilde und zum Mufter in allen Entfchliegungen deines ganen Lebens 
wählen follen, während du dich lieber nach dem Beifpiel des Stief: 
vaterd als nach dem des Oheims richten wollteft. Seiren Anfichten 
bin ich in meinem Gonfulat gefolgt, obfehon ich ihm fernfand, und du, 
fein Echwefterfohn, Haft du ihn wohl je in politifchen Diigen um feine 
Meinung befragt? Aber freilich, was find eg für Nenfchen die er 
befragt, unfterbliche Götter! Es find ja Leute vomderen Geburts— 
tagen wir fogar Notiz nehmen müffen! „Heut ercheint Antonius 
nicht.“ Warum nicht? „Er feiert einen Geburtstag i feinen Gärten.“ 


1) Es war der wegen Theilnahme an ber catilingifchen Verſchwörung 
bingerichtete Lentulus Sura. 
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Weſſen? Sch will Niemand namhaft machen; nehmet an es fei ein 
Phormio, ein Gnatho, ein Ballio). Welche abfcheuliche Schändlich— 
feit! welch’ unerträgliche Schamloſigkeit, Gemeinheit und Lüder— 
lichfeit! Einer der angefehenften Cenatoren, ein ausgezeichneter 
Bürger, ift dein Verwandter: ihn befragft du in Etaatsangelegens 
heiten nicht um feine Meinung, wohl aber Menfchen die gar fein 
Eigenthum befigen und dir das deinige durchbringen! 7. Man fieht 
es, dein Corfulat ift ein fegengreicheg, dag meinige ein ververbliches. 
Haft du mit dem Echamgefühl zugleich fo jehr alles Chrgefühl abge: 
legt daß du das in demfelben Tempel augzufprechen gewagt haft in 
welchem ich jenen Senat befragte der einft auf der Höhe feiner Macht 
dem Erdfreife gebot, in dem Tempel in welchem du die verworfenften 
Menfchen mit Echwertern aufgeftellt Haft! Aber du haft auch zu bes 
haupten gewagt — denn was würdeft du nicht wagen? — in meinem 
Gonfulat fei der Abhang des Capitols mit Bewaffneten bedeckt ges 
weſen. Mahrfcheinlich terroririfierte ich damals den Senat, damit 
jene entfeglichen Eenatsbefchlüffe zu Stande kämen! Mögen fie dir 
nun befannt fein oder nicht — denn du bift ja mit allen Guten unbe- 
fannt — in jedem Falle bift du ein erbärmlicher Menfch daß du vor 
ſolchen Männern fo unverfehämt reden Fannft! Denn welcher römifche 
Nitter, welcher junge Adlige außer dir, welcher Angehörige irgend eines 
Standes, der feiner Bürgerpflicht eingedenf war, wäre damals als der 
Senat in diefem Tempel tagte nicht auf dem Abhange des Capitols 
gewefen? wer hätte nicht feinen Namen einfchreiben ?) laſſen? Preis 
lich reichten weder die Echreiber dazu aus, noch waren die Liſten groß 
genug für die Namen der ſich Meldenden. Die Verbrecher waren 
durch die Angabe ihrer Mitwiffer, durch ihre eigne Handfchrift, ja 
durch Das redende Zeugniß ihrer Briefe überführt und zu dem Ges 
ftändniffe genöthigt worden daß fie fich zum Brande der Stadt, zur 


4) Gewöhnliche Namen der Rarafiten (Fomifchen Figuren) der römi— 
fhen Komödie. 

2) Nämlich als Mitglied einer damals gebildeten Sicherheitswache, 
f. die catilinarifche Nevde ©. 353. 
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Ermordung der Bürger, der DVerheerung Italiens und zur Vernich— 
tung der Verfaflung verichworen hätten. Mer wäre da nicht zum 
Schutze der allgemeinen Wohlfahrt aufgeftanden! zumal Eenat und 
Volk von Rom einen Führer hatten der es noch fein müßte, damit dich 
daflelbe Loos ereilte als jene. 

Die Leiche feines Schwiegervaters ) foll ich ihm nicht zum Ber 
gräbriß ausgeliefert- haben. Dieß aber hat ſelbſt Bublius Clodius 
niemals behauptet, deflen Gegner ich mit Fug und Necht war und den 
du deghalb, wie ich zu meinem Bedauern fehe, in allen Echlechtig- 
feiten überboten haft. Wie aber bift du darauf verfallen ung ing Ge— 
dächtniß zurücdzurufen daß du in Lentulus’ Haufe erzogen worden bift ? 
Du fürdhteteft wohl, wir würden es für unmöglich halten daß du von 
Natur, ohne hinzufommende Anleitung, fo fchlecht geworden wäreft. 
8. Deine Gedanfenlofigfeit gieng fo weit daß du in deiner ganzen 
Nede dir felbit widerfprachft und nicht nur ohne allen Zufammenhang 
redeteft, fondern auch völlig ſich Ausschließendes und Widerſtreitendes 
vorbrachteft, fo daß du weniger gegen mich als gegen dich felbft 
firitteft. Erſt gabft du zu, dein Etiefvater fei Mitichuldiger des 
fhweren Verbrechens gewefen, und dann befchwerteft du dich daß ihn 
die Strafe getroffen. So haft du gelobt was eigentlich mein Merf 
war, und getadelt was ganz und gar das des Eenates ift. Denn die 
Verhaftung der Echuldigen gieng von mir, ihre Beftrafung vom Se— 
nate aus. Der große Nedner merkt nicht daß er den lobt gegen ben 
er fpricht, und die tadelt vor denen er fpricht! Mas gehört ferner 
dazu — ich will nicht fagen für eine Dreiftigfeit, denn als dreift 
mwünfcht er zu gelten, fondern, was ihm Höchft unangenehm ift, 
welche Einfältigfeit, worin er unübertrefflich ift — gehört dazu daß er 
des capitolinifchen Hügels Erwähnung thut, da fich doch zwifchen 
unfern Eigen Bewafinete befinden? da hier im Tempel der Concordia, 
ihr unfterblichen Götter, hier, wo unter meinem Gonfulat die heilbrins 
gende Abſtimmung ftattfand, der wir bis auf den heutigen Tag unfer 


1) Des oben genannten Lentulus, welcher Mitverfchworner Gatilina’s 
war. — 
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Leben verdanfen, Menfchen mit Echwerten poftiert ftehen! Klage den 
Eerat, klage den Ritterftand an, der damald mit dem Senate ver- 
einigt war, klage alle Etände und alle Bürger an: nur gib zu daß der 
Eenat in diefem Augenblicke von Styräern t) umlagert wird. Solche 
Reden führft du nicht aus Frechheit fo ungefcheut, fondern weil e8 dir 
in der That an allem Verſtande fehlt, da du den großen inneren Wi: 
derfpruch nicht merfit. Denn was kann widerfinniger fein als felbft 
die Waffen zum Verderben des Staates führen und einem Andern die 
zu feiner Rettung geführten vorwerfen? 

Aber an einer andern Stelle haft du auch wißig fein wollen. 
Mie fchlecht ftand dir das, ihr guten Götter! und daran bift du 
einigermaßen felbft ſchuld. Denn etwas Wis hätteft du dir von 
deiner Gemahlin vom Ballet?) annehmen fünnen. „Weiche der Toga 
das Echwert“.?) Ich frage: ift es ihr denn damals nicht gewichen? 
Dagegen mufte nachher die Toga deinem Schwerte weichen. Mas 
war num befler, daß das Schwert von Verbrechern der Freiheit des 
Volks oder daß unfre Freiheit deinem Schwerte weichen mußte? Doch 
ich will von den Verſen nichts weiter fagen, nur noch dieß in der Kürze 
anführen: du weißt weder von Verfen noch überhaupt von der Kite: 
ratur etwas, während ich mich zwar nie dem Staate und meinen 
Freunden entzog, aber doch) auch durch alle Arten fchriftftelleriicher 
Arbeiten erreicht habe daß meine durchwachten Nächte und meine 
Schriften der Jugend einigen Nußen, dem römifchen Namen einigen 
Ruhm brachten. Doc dag gehört nicht hierher, wir wollen Wich- 
tigeres ins Auge faſſen. 

9. Publius Clodius foll auf meine Berarftaltung getödtet wor: 
den fein. Mas hätte man wohl geglaubt, wenn er damals getötet 


4) Söldner aus einem Volke des Libanon, die fpäteren Drufen. 

2) Anfpielung auf das Liebesverhältniß des Antonius mit der Tänzerin 
Kytheris. 

3) „Meiche der Toga das Schwert, dem Verdienſte weiche der Lor— 
beer,* Etelle aus einem Gedichte worin Cicero fein Conſulat beſang; bie 
Toga ift das Friedenskleid. 
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worden wäre als du ihn auf dem Forum vor den Augen des römiſchen 
Volkes mit dem Schwerte verfolgteſt und die Sache abgethan haben 
würdeſt, wenn er ſich nicht auf die Treppe eines Buchladens geflüchtet, 
dieſe verrammelt und ſich fo deinen Angriff vom Leibe gehalten hätte)? 
Sch geftehe daß ich dir damals Beifall gezollt habe, daß ich es dir aber 
angerathen habe behaupteft auch du nicht. Dagegen fonnte ich dem 
Milo nicht einmal Beifall bezeugen, denn er vollführte die That ehe 
irgend Jemand eine Ahnung davon hatte. Doch ich foll fie ange: 
rathen haben! Dffenbar hatte Milo zu wenig Mut um fich ohne den 
Nath eines Andern dem Staate nüglich zu machen! Aber ich foll mich 
gefreut haben! Wie denn? Hätte ich inmitten der lebhaften Freude 
der geſammten Bürgergemeinde allein betrübt fein follen® Doch hat 
ja über Glodius’ Tod eine Unterfuchung ftattgefunden. Freilich war 
fie nicht beſonders weife eingeleitet?) — denn wozu bedurfte es bei der 
Unterfuchung gegen einen Mörder eines neuen Gefeßes, da doch das 
Unterfuchungsverfahren gefeglich feitgeftellt war? — indeß eine Unter: 
fuchung hat doch ftattgefunden. Mas nun während der Verhandlung 
Niemand gegen mich behauptet hat, das zu behaupten trittft du fo 
viele Sahre ſpäter auf? 

Menn du aber — noch dazu mit weitfchweifigen Worten — zu 
behaupten wagft, ich hätte den Pompejus beftimmt fich von der Freunde 
fchaft mit Caeſar loszufagen und fei deßhalb Echuld am Ausbruche 
des Bürgerfriegs, fo haft du dich dabei zwar nicht ganz in der Sache 
geirrt, wohl aber, was ſehr wichtig ift, in der Zeitrechnung. 10. Ich 
habe es unter dem Confulate des trefflichen Bibulus ?) an Nichts fehlen 
laſſen um, fo viel ich mit aller Mühe erreichen Fonnte, Bompejus von 
der Verbindung mit Caefar fernzuhalten. Caeſar war in diefer Hinz 
fiht glüclicher: er entfremdete den Pompejus meiner Freundfchaft. 


) Das Nähere diefes auch in der Rede für Milo erwähnten Vorfalls 
it unbefannt. 

2) Pompejus, feit Clodius' Tode alleiniger Gonful, hatte für den 
Prozeß des Milo das Unterfuchungsverfahren abgekürzt und verfchärft. 


3) Sm Sahr 59 (695). 
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Als fih nun nachher Pompejus ganz und gar dem Gaefar hin— 
gab, warum hätte ich verfuchen follen ihn von jenem loszureißen? 
Thorheit wäre e8 gewefen das zu hoffen; es anzurathen Frechheit. 
Doch traten zwei Zeitpunfte ein wo ich dem Pompejus einen ent- 
fchieden gegen Caeſar gerichteten Rath gab, und deßhalb magft du 
mich tadeln, wenn du fannft: das eine Mal, er folle dem Caeſar feinen 
Dberbefehl nicht auf fünf Jahre verlängern laflen; das zweite Mal, 
er folle den Beſchluß hindern wonach man ihn in feiner Abwefenheit 
bei den Wahlen berückfichtigen durfte. Hätte ich dieſe beiden Punfte 
damals bei ihm durchgefegt, wir wären nie in diefe klägliche Lage ges 
rathen. Zugleich aber habe ich, als Pompejus bereits alle feine und 
des römischen Volks Macht in Caeſar's Hände gegeben und zu fpät 
gemerft hatte was ich fehon lange vorauggefehen, und als ich dem 
Vaterlande einen verbrecherifchen Krieg drohen ſah, da habe ich nicht 
aufgehört zum Frieden, zur Eintracht, zum Vergleiche zu rathen und 
Dielen find meine damaligen Worte befannt: „Hätteft du doch, Pom— 
pejus, den Bund mit Caeſar entweder nie gefchloflen oder nie aufge: 
löst! Das Eine entiprach deiner Charafterfeftigfeit, daS Andre deiner 
Klugheit.” Das, Antonius, waren meine Rathichläge für Pompejus 
und für den Staat, und wären fie befolgt worden, fo ſtünde die Berfaflung 
noch, du aber wärejt im Abgrunde der Verbrechen, der Echande und 
der Armut verfunfen. 

11. Doc dieß find alte Gefchichten. Etwas Neues ift daß 
Caeſar auf mein Anttiften getödtet worden fein foll. Faſt fürchte ich, ver: 
fammelte Bäter, daß man mir die Ehrlofigfeit zutraut, ich hätte einen 
Scheinanfläger gegen mich angeftiftet, um mich nicht blog durch eigneg 
fondern auch durch fremdes Verdienft zu erheben. Denn wer hätte 
unter den zu jener ruhmvollen That Berbündeten meinen Namen ges 
hört? welches Mitverfchworenen Name aber wäre verborgen geblieben? 
oder, befler gefagt: wäre nicht gleich im Munde Aller gewefen? Cher 
möchte ich behaupten, Mancher hätte damit geprahblt, um den Glauben 
zu erregen er wäre mit im Bunde gewefen, obfchon er nicht Mitwifler 
war, als daß einer der Theilnehmer es verheimlicht wünſchte. Wie 
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unwahrfcheinlich ferner daß von fo vielen theils wenig befannten theilg 
noch jungen Männern, die doch feinen Namen zu verfchweigen pflegen, 
mein Name geheim gehalten worden wäre? Tenn wenn eg für foldhe 
Männer der That zur Befreiung des Vaterlands noch einer Anregung 
bedürfte, hätte Sch wohl erft Diänner wie die beiden Brutug dazu anz 
treiben follen, deren jeder ihres Ahnen Lucius Brutug, deren einer 
. auch des Ahala!) Bildniß täglich vor Augen hatte? Dieß find ihre 
Porfahren, und doc hätten fie fich lieber bei Fremden als bei den 
Shrigen Nath holen follen ® lieber außerhalb als innerhalb ihres 
Haufes? Und nun ein Caſſius, der aus einer Familie ſtammt welche 
nicht nur Alleinherrfchaft fondern auch eines Einzelnen Nebermacht 
nicht ertragen mochte), er bat vermutlich meines Zuredeng bedurft! 
Auch ohne diefe ruhmvollen Männer hätte er die That in Kilifien an 
der Mündung des Fluſſes Kydnus vollbracht, wenn Caeſar an dem 
vorberbeftimmten und nicht an dem entgegengefegten Ufer gelandet 
wäre ?). Einen Gnäus Domitius foll nicht feines ruhmvollen Vaters 
Fall?), nicht feines Oheims °) Tod, nicht der Verluft feiner öffentlichen 
Etellung zur Herfiellung der Freiheit getrieben haben, fondern mein 
Einfluß? Oder habe ic) etwa den Gajus Treboniug dazu überredet? 
Ihm hätte ich nicht einmal zuzureden gewagt; aber der Etaat ift ihm 


4) Der Erftere vertrieb die Könige; der Letztere erfchlug im Jahr 429 
(315) als magister equitum des Dictators Cineinnatus den Volksfreund 
Spurius Diaelius, welcher einer Hungerenoth auf eigne Kosten abgeholfen 
hatte. Ahala's That war ein abfcheulicher Mord, aus dem freilich die Ari= 
ftofraten eine Freiheitsthat zu machen fuchten, indem fie den Manlius des 
Etrebens nach ter Königswürde verdächtigten. 

2) Aus diefer Familie ſtammte Spurius Caſſius Viscellinus, der im 
Sahr 486 (268) von den Patriciern umgebracht wurde, meil er durch Bean— 
tragung eines Adergeieges die Vertbeilung der Etaatsländereien auf bie 
Plebejer hatte ausdehnen wollen. Man beſchuldigte auch ihn des Etrebeng 
nach Alleinherrfchaft. 

3) Von diefem Mordverfuche gegen Gaefar, der ins Jahr 47 (707) 
fallen müßte, weiß man fonft nichts. 


4) Der Vater war bei Pharfalus gefallen. 
5) Es war Gato. 
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am fo größern Dank ſchuldig daß er die Freiheit des römischen Volks 
höher ftellte als die Freundfchaft eines einzigen Mannes ), und die 
Gewaltherrichaft lieber ftürzen al8 theilen wollte. Oder folgte etwa 
Lucius Tillius Cimber meiner Einwirfung? Ihn habe ich wegen feiner 
Theilnahme an der That mehr bewundert ale daß ich fie ihm zugetraut 
hätte: dag Erftere weil er Fein Gedächtniß für Mohlthaten, wohl aber 
eines für fein Daterland hatte. Und nun die beiden Eervilier — 
foll ich fie Casca oder Ahala nennen ?)® — find fie etwa mehr 
durch meinen Einfluß oder durch die Liebe zum Vaterlande angefeuert 
worden? Es führte zu weit, wollte ich alle Uebrigen durchgehen. 
Es ift eine Ehre für den Staat daß ihrer fo Viele waren, für fie 
felbft aber ein Ruhm. 


12. Allein laßt euch daran erinnern, in welcher Weife der Scharf: 
finnige Mann feine Befchuldigung begründet hat. „Nach Caeſar's 
Ermordung, fagt er, hob fogleich Brutus den blutigen Dolch hoch) 
empor, rief laut Cicero's Namen und wünfchte ihm Glück zur wieder: 
gewonnenen Freiheit." Warum gerade mir? weil ich Mitwifler war? 
Eolite er mich nicht deßhalb gerufen haben weil er, nad) einer That 
die meinen eignen Thaten fehr ähnlich war, gerade mich zum Zeugen 
zu haben wünfchte daß in ihm ein Mann erftanden fei der meinen 
Verdienſten nacjeifere? Du aber, blödefter Thor, merfft du nicht daß, 
wenn nach deiner Behauptung der Wunſch den Caefar getödtet zu fehn 
ein Verbrechen ift, auch die Freude über feinen Tod ein Verbrechen ift? 
Denn welcher Unterfchied ift zwifchen dem der die That anräth und dem 
der fie billigt? oder was kommt darauf an ob ich ihre Ausführung 
gewünfcht oder mich über die auegeführte That freue? Gibt es nun, 
außer denjenigen welche feine Tyrannenfchaft gern fahen, irgend Se: 
mand der die Vollbringung der That nicht gewünfcht, die vollbrachte 


4) Treboniug hatte zu Caeſar's nähern Freunden gehört. 


2) Die beiden Brüder Publius und Gajus Eervilius Casca ge= 
Bars demfelben Gefchlechte an aus welchem der oben erwähnte Ahala 
ammte. 
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nicht gebilligt hätte? Co find alfo Alle mitfchuldig — denn alle 
Mohlgefinnten haben, fo viel an ihnen lag, den Caeſar tötten helfen. 
Manchem fehlte e8 an Kopf, Manchem an Herz, Manchem an Gelegen: 
beit: an Willen feinem Ginzigen. Aber beachtet die Dummheit des 
Mannes — oder fage ich lieber des Echaafes? Folgendes waren 
feine Worte: „Brutus, den ich mit Hochachtung nenne, hob den blu— 
tigen Dolch emyor und rief: Gicero! Daraus muß man ſchließen daß 
er mitfchuldig war.” Alſo während ich von dir ein Verbrecher ge- 
nannt werde, weil du vermuteft ich hätte etwas vermutet, nennft du 
jenen der den friefenden Dolch offen zur Schau trug mit Hochachtung ? 
Doch es ſei, es liege diefe Dummheit in deinen Worten, wie viel 
größer ift die welche in der Sache und in deinen Gedanfen liegt! 
Stelle doch endlich feft, du Conſul, wie du die Sache der beiden Bru— 
tus, des Gajus Gafftus, des Gnäus Domitius, des Gajus Trebonius 
und der Hebrigen angefehen wiflen willft. Schlafe deinen Raufch aus, 
fage ih dir, und laß ihn verdunften. Oder müſſen wir erft Fadeln 
bringen um dich zu weden, da du eine jo wichtige Sache verichläfit? 
Mirft du nie begreifen daß du dich entfcheiden mußt, ob die Theil: 
nehmer an jener That Mörder oder Freiheitshelden find? 13. Denn 
merfe nur ein wenig auf und bequemedich einen einzigen Nugenblid zu der 
Denfweife eines nüchternen Menfchen. Sch bin nach meinem eignen Ge= 
ftändniß jener Männer Freund, nach deiner Anfchuldigung ihr Genofle, 
und behaupte daß eg Fein Drittes gibt: entweder find fie Befreier des 
römischen Bolfs und Netter des Staates — oder, wenn das nicht, mehr 
als Banditen, mehr als Mörder, ja mehr als VWatermörder, da eg doch 
noch gräßlicher ift den Bater des Vaterlandes als den eignen Vater um= 
zubringen. Nun, du weifer befonnener Mann, wie nennft du fie? 
Menn Batermörder, warum haft du ihnen dann immer hier im Senat 
und vor dem Volfe deine Hochachtung ausgefprochen? warum ift Marcus 
Brutus auf deinen Antrag von den gefeglichen Beftimmungen entbun— 
den worden, wenner mehr als zehn Tage von der Stadt entfernt bliebe?) ? 


4) Als ftädtifcher Prätor durfte Brutus nicht über zehn Tage von Rom 
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warum wurde die apollinarifchen Epiele mit fo außerordentlichen 
Ehrenbezeugungen gegen Brutus ) gefeiert? warum find dem Brutus 
und Caſſius Provinzen verliehen”)? warum ihnen Duäftoren beigegeben? 
warum die Zahl ihrer Legaten erhöht worden? Und doch ift dieß durch 
dich gefchehen: alfo hältft du fie nicht für Mörder. Folglich find fie nach 
‚deinem eignen Urteil Befreier — da ja ein Drittes fchlechthin unmög— 
lieh if. Wie nun? bringe ich dich in Verlegenheit? Bielleicht be= 
greifft dur nicht recht was zu fehr in Form der Alternative ausges 
fprochen wird. Dieß ift indeß der Kern meiner Echlußfolgerung: 
durch dich find fie vom Verbrechen losgefprochen, mithin find fie zu— 
gleich auch durch dich für würdig der höchſten Belohnungen erklärt. 
So nehme ich denn nun meine frühere Behauptung zurüd?). Ich 
werde ihnen fchreiben, fie follten, wenn man fie nach dem befrage was 
du mir vorwirfft, es ja gegen Niemand ableugnen. Denn ich fürchte, 
es ift für fie Feine Ehre daß fie mir ihr Unternehmen nicht mitgetheilt 
haben, wie es für mich eine große Schande wäre mich einer Einladung 
entzogen zu haben. Denn wo, Heiliger Juppiter, wäre in diefer Stadt, - 
ja auf dem ganzen Gröballe je eine größere Heldenthat gethan worden? 
wo eine ruhmvollere, die fi mehr der ewigen Erinnerung der Nachwelt 
empföhle? Und in den Bund zu einer folhen Unternehmung fchließeft 
du mich mit ihren Häuptern wie in ein trojanifches Pferd ein? Sch 
habe nichts dagegen, ja ich fage dir Dank dafür, mag deine Abficht 
fein welche fie wolle. Denn die That ift fo herrlich daß mir die Miß— 
liebigfeit in welche du mic) bringen bringen willft gegen den Ruhm 
gar nicht in Betracht fommt. Wem Fönnte ein höheres Glüd blühen 


abwesend fein. Wenn ihn Antonius hiervon entband, fo wollte er ihn natürs 
lich entfernen. 

4) Diefe Spiele hatte Brutus als Prätor im Juli zu geben. Der Bei- 
fall des Volfs bezog fich übrigens lediglich auf die Pracht der Spiele, nicht, 
wie Gicero glauben machen will, auf Brutus Perfon, 

2) Dem Erſteren Kreta, dem Leßteren Kyrene. 

3) Im Anfang des eilften Gapitels hatte Cicero jede Theilnahme an 
ber Verſchwörung geleugnet. 


@icero I. 41 
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als ihnen, die du dich rühmft in die Verbannung getrieben zu Haben? 
welche Gegend wäre fo verödet und unculfiviert die nicht fie bei ihrem 
Herannahen mit verlangendem Gruße zu empfangen fehiene? welche 
Menschen fo verwildert die nicht bei ihrem Anblicke die höchfte Freude 
ihres Lebens zu empfinden glaubten? welche Nachwelt vollends wäre 
fo vergeßlich, welche Gefchichtfchreibung fo undanfbar die dem Ans 
denfen jener Männer nicht den Ruhm der Unfterblichfeit verliehe? 
Sa, reihe mich ein in eine fo herrliche Echaar. 

14. Aber in einem Bunkte, fürchte ich, biſt du nicht mit mir 
einverftanden. Hätte ich nämlich zu ihnen gehört, ich würde nicht nur 
den Alleinherrfcher fondern auch die Alleinherrfchaft im Staate be- 
feitigt haben; hätte meine Hand den Griffel geführt‘), glaube mir, 
ich hätte nicht nur den einen Act fondern die ganze Tragödie zu Ende 
gebracht. Freilich, wenn e8 ein Verbrechen ift dem Caeſar nach dem 
Leben getrachtet zu haben, dann erwäge doch, Antonius, was dir ges 
fhehen müßte. Denn es ift ja allbefannt daß du mit Gajus Trebonius 
in Narbo den Plan dazu gefaßt, und weil du Theilnehmer diefes Anz 
fhlags warft fahen wir den Gajus Trebonius dich. bei Ceite ziehen, 
als Caeſar getödtet wurde’). Ich aber — fieh’ wie wenig feindfelig 
ich dich behandle — ich lobe dich daß du endlich zur Vernunft gekom— 
men bift, ich danfe dir da du die Eache nicht verrathen, und verzeihe 
dir daß du nicht mit gehandelt haft: folches Unternehmen forderte 
einen Mann. Wollte dich nun Jemand zur Verantwortung ziehen, 
indem er den alten Grundſatz des Caſſius zur Anwendung brächte und 
fragte, wem es zum Nutzen gereicht habe): dann fich’ dich nur vor 


1) Das Mort Griffel (stilus) bedeutet lateinifch zugleich Dolch. Das 
Mortipiel ließ ſich deutſch nicht wiedergeben. 

2) Die Cache beichränkte fich darauf daß Trebonius einige Zeit vor 
Saefar's Ermordung in Narbo einen mißlungenen Verſuch machte ven An— 
tonius für die Verſchwörung zu gewinnen. Menn man ihn vor ver That bei 
Eeite zog, To gefchah das nur weil man feine Anhänglichfeit au Caeſar und 
große Körperkraft fürchtete. 

3) Ein Grundfag über welchen Gicero in der Nede für Roscius aus 
Ameria im Gap. 30 ausführlicher ſpricht. Caſſius war Bolfstribun in der 
Zeit der Gracchen. 
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daß du nicht in Verlegenheit fomnft. Freilich gereichte das Ereigniß 
— fo fagteft du wenigftens — Allen zum Vortheile die nicht Herren 
fnechte bleiben wollten, aber dir doch ganz befonders. Denn du bift 
nicht nur fein Herrenfnecht mehr fondern felbft Herr; du haft dich im 
Tempel der Ops von deinen Echulden befreit); du Haft mit Hülfe 
derfelben Summen unzähliges Geld verfchleudert; in dein Haus iſt 
aus Caeſar's Palaft fo Vieles gebracht worden ?); in deiner Wohnung 
hat die einträgliche Fabrifation gefülfchter Bapiere und Handſchriften, 
der fchmähliche Handel mit Ländereien, Städten, Privilegien und 
Zöllen ftattgefunden. Denn welches Ereigniß außer Caeſar's Tod 
hätte deiner Geldnoth und deinen Schulden aufhelfen Fönnen? 
Du fcheinft in einer gewiffen Unruhe zu fein. Du fürchteft doch 
nicht im Stillen, man möchte die Mitfehuld auf dich ausdehnen? 
Diefer Beforgniß kann ich dich.entheben. Nie wird das Jemand 
glauben; es ift deine Eache nicht dich um den Staat wohl verdient zu 
machen. Sa den ruhmvollften Männern verehrt der Staat die Anz 
ftifter der herrlichen That, von dir behaupte ich nur daß du froh) dar— 
über biſt; daß du gehandelt haft, deſſen befchuldige ich dich nicht. 

Die wichtigften Borwürfe habe ich nun beantwortet; jest muß 
ich auch auf die übrigen erwidern. 


15. Deine Angriffe beziehen fich auf jene ganze Zeit wo Wir 
ung im Lager des Pompejus befanden. Wäre man damals, wie ges 
fagt, meinen Anftchten und meinem Nathe gefolgt, fo wäreft du Heut 
ein Bettler, wir wären freie Männer, und der Etaat hätte nicht fo viel 
Heerführer und Armeen verloren. Denn da ich die ſpäteren Ereigniffe 
vorausfah, fo war ich, ich geftehe es, fo tief befümmert wie es alle 
twohlgefinnten Bürger gewefen wären, wenn fie daſſelbe vorhergefehen 
hätten. Echmerz, tiefen Schmerz, verfammelte Väter, fühlte ich, da 
der Etaat, den dereinft meine und eure Entfchliefungen gerettet, feinem 


4) Dort hatte Gaefar den Staatsſchatz deponiert, welchen Antonius in 
der im Terte angegebenen Weife angegriffen hatte, 


2) Nämlich Caeſar's Privatichag und Papiere. 
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Untergange entgegengieng. Aber freilich ſo weit reichte meine Philo— 
ſophie und meine Bekanntſchaft mit dem Laufe der Welt daß ich den 
Mut nicht ſinken ließ aus Liebe zu einem Leben deſſen Fortdauer 
mich mit den Qualen der Angſt folterte, deſſen Verluſt mich von allem 
Kummer befreite. Jenen trefflichen Männern, den Perlen unſers 
Landes, wünſchte ich längeres Leben; ſo vielen ehemaligen Conſuln 
und Prätoren, jo vielen hochachtbaren Senatoren, außerdem der ganzen 
Blüte des Adels und ter Jugend, fo vielen Heeren ferner aus den 
trefflichften Bürgern. Denn lebten fie noch, dann hätten wir, felbft 
bei minder günftigem Friedenszuftande — denn mir erfchien jeder 
Friede unter Bürgern erfprießlicher als Bürgerkrieg — wir hätten Big 
heut unfre Verfaſſung aufrecht erhalten. Hätte man meine Anficht 
befolgt, hätten fich nicht gerade diejenigen für teren Leben ich Eorge 
trug mir in übertriebener Siegeshoffnung widerfeßt, fo wäreft jeden- 
fall3 du — um Andres zu übergehn — nimmer hier im Senate oder 
vielmehr nimmer in der Stadt geblieben. Aber ich foll mir durch 
meine Darftellung der Cache die Neigung des Pompejus entfremdet 
haben! Hat er wohl irgend Jemand höher gefchägt? mit irgend 
einem Andern häufiger gefprochen oder Rath gepflogen? Gewiß war 
es etwas Grofes daß wir, obſchon über die Hauptfache in politifcher 
Meinungsverfchiedenheit, fortdauernd in ungeftörtem freundlichem 
Berfehre blieben. Sch durchſchaute feine Anfichten und Wünſche, er 
die meinigen. Ich wollte zunähft für die Eicherheit der Bürger 
forgen, um fpäter die Ehre wahren zu können; er ftellte die augen— 
blidlihe Wahrung der Ehre voran. Weil aber Seder fein beftimmies 
Ziel hatte, fo war unfrer Meinungsverfchiedenheit größere Duldſam— 
feit möglich. Wie aber der feltne, ja faft göttliche Mann über mich 
gedacht hat, das willen die welche ihn auf der Flucht von Pharſalus 
nach Paphos begleitet haben. Nie hat er meiner anders als in ehren- 
voller Weife, als voll freundfchaftlicher Sehnfucht Erwähnung gethan, 
indem er zugab ich hätte weiter gefehen, während er Beſſeres gehofft 
habe. Und durch die Nennung eines folhen Mannes wagft du mich 
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anzugreifen, obfchon du doch eingeftehen mußt daß ich fein Freund war, 
daß du der Käufer feiner Güter bift? 

16. Indeß es mag jener Krieg, in dem du nur allzu glücklich 
warft, auf fich beruhen. Auch wegen der Witzworte die ich im Lager 
geäußert Haben foll werde ich dir Feine Antwort geben. Allerdings 
waren wir damals im Lager in forgenvofler Stimmung; allein wer 
überhaupt menichlich empfindet, der liebt felbft in bedrängter Lage bis— 
weilen eine geiftige Erholung. Wenn er mich aber in demfelben Athem 
wegen meiner Betrübnig tadelt, fo beweist dieß daß ich nach beiden 
Seiten Maß gehalten habe. 

Du haft geltend gemacht daß mir Feine einzige Erbſchaft zu— 
falle‘). D wäre doch diefer Borwurf gegründet! Dann müßten 
noch mehr von meinen Freunden und Verwandten am Leben fein! 
Aber wie haft du nur hierauf verfallen können? ich habe ja über zwei 
Millionen Seftertien aus Erbfchaften eingenommen. Freilich befenne 
ich daß du in diefem Artifel mehr Glüd haft. Nie hat mid) Jemand 
anders als ein Freund zum Erben eingefeßt. Daher verband fich dann 
mit dem Vortheile, wenn einer dabei war, ein Gefühl innern Schmer— 
zes, während dich ein Menfch wie Lucius Rubrius aus Kafinum, den 
du nie gefehen haft, zum Erben eingefeßt hat. Merkwürdig ift es 
wie fehr dich der Mann geliebt Haben muß, da du gar nicht weißt ob 
er weiß oder fchwarz gewefen ft’)! Seines Bruders Sohn hat ex 
übergangen; den des hochachtbaren, ihm nahbefreundeten römijchen 
Nitters Quintus Fufius, den er fonft immer vor Zeugen als feinen 
Erben bezeichnet hatte, nennt er nicht einmal im Teftamente — und 
dich, den er nie gefehen oder doch nie befucht Hatte, hat er zu feinem 
Erben gemacht! Sch wünfchte du fagteft,mir, wenn eg dir nicht un— 
angenehm ift, welches Aeußere und welche Statur Lucius Turfelius 
hatte, welcher Municipalſtadt und welcher Tribus er angehörte. „Ich 


1) Durch dieſe Behauptung wollte Antonius nn nachweſen 
wie unbeliebt Cicero ſei. 

2) Eine ſprüchwörtliche Redensart für: der dir vollſtändig trßefannt 
geweſen ift. 
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weiß nur,“ wirſt du antworten, „welche Grundſtücke er gehabt hat.“ 
Darum enterbte er ſeinen Bruder und ſetzte dich an deſſen Stelle! Auch 
ſonſt haſt du dich vielfach in das Vermögen wildfremder Menſchen 
eingedrängt, nachdem du die berechtigten Erben gewaltſam bei Seite 
geſchoben). Doc habe ich mich darüber am meiften gewundert daß 
du gewagt haft der Erbichaften Erwähnung zu thun, da du doch felbft 
deines eignen Vaters Erbfchaft nicht anzetreten haft ?)! 

47. Um folches Zeug zufammenbringen zu Fönnen Haft du, 
thörichter Mann, fo viele Tage in einer fremden Billa?) Declama: 
tionsübungen angeftellt!? Zwar declamierft du, wie deine genaueften 
Bekannten verfichern, nur um den Wein verdunften zu laffen, nicht um 
deine Beredtſamkeit auszubilden. Aber jedenfalls hältſt du dir zu 
deiner Kurzweil einen Lehrmeifter, der nach deinem und deiner Zech- 
Brüder Urteil ein Kunftredner ift. Ihm haft erlaubt über dich zu fagen 
was er Luft hat. Es ift ein im Ganzen wigiger Mann, aber es ift 
auch eine leichte Aufgabe über dich und deine Cumpane Witze zu 
machen. Nun fieh’ welcher Unterfchied zwifchen dir und deinem Groß— 
vater?) if. Der pflegte mit Bedacht etwas zu fagen was der Sache 
förderlich war; du fprichft in größter Haft Ungehöriges. Aber einen 
wie reichen Lohn hat der Kunftredner erhalten! Hört, hört, verfamz 
melte Bäter, und überzeugt euch von den Wunden die dem Etaate 
geichlagen werden. Zweitaufend Morgen Fand bei Leontini haft du 
dem Rhetor Sertus Clodius — noch dazu abgabenfrei — dafür an— 
gewiefen daß du für das fchwere Geld des römischen Etaates lauter 
Unfinn lernteſt! Steht dieß etwa auch in Caeſar's Nachlaß, du frech: 
fter der Menfchen? Doch ich werde an einer andern Stelle von den 


4) Die Ueberfesung hat mit Abficht die handfchriftlich feititehende, 
im en aber fehr Harte dritte Berfon mit der zweiten Perjon ver— 
taucht. 


2) Bon einer Enterbung des Antonius durch feinen Bater ift fonft 
nichts befannt. 


3) Sie gehörte dem Metellus Scipio und lag bei Tibur. 
4) Es war der berühmte Redner Marcus Antonius. 
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Sändereien in Campanien und bei Leontini fprechen, die er dem Staate 
geraubt hat, um fie durch Verſchenkung an die unwürdigften Beſitzer 
zu fchänden. Denn jebt, da ich mich wegen der von ihm gemachten 
Borwürfe ausreichend verantwortet, habe ich über ihn, über meinen 
geftrengen Eittenprediger felbft, einige Worte zu fagen. Sch will 
nämlich nicht allen meinen Stoff erfchöpfen, um, wenn es, wie zu er— 
warten, noch öfter zum Kampfe zwifchen ung kommt, immer neu ges 
rüftet auftreten zu fünnen, wozu mir die Menge feiner Fehler und 
Lafter reichlich die Möglichfeit gewährt. 

18. Sit eg dir alfo gefällig dag wir dich von Klein auf näher in 
Augenschein nehmen? Ich denfe, ja. Laß uns denn von vorn an— 
fangen. Weißt du noch daß du fchon in der verbrämten Toga ) Ban— 
ferott gemacht hatteſt? Du wirft einwenden: das ift meines Vaters 
Schuld. Sch räume das ein, denn folche Ausrede beweist viel find: 
Tiche Liebe. Doch gehörte deine Dreiftigfeit dazu dich auf eine der 
erften vierzehn Sitzreihen zu fegen?), obgleic) doch das roscifche Geſetz 
Banferottierern einen ganz beftiimmten Pla anweist, auch wenn einer 
nicht durch) eigne, fondern durch Schuld des Schickſals falliert Hat. 
Du nahmft die männliche Toga an, aber du machteft gleich eine Weis 
bertoga daraus ?). Erſt warft du eine gewöhnliche Metze und gabft dich 
für eine beftimmte — feineswegs geringe — Summe der Schande hin. 
Allein fehr bald trat Curio dazwiichen. Er machte dic) vom Huren: 
gewerbe los, und als hätte er dir die Etola*) gegeben ftellte er dich 
zu ſtehendem Chebunde feft bei fi an. Niemals iſt ein zur Wolluft 
gefaufter Luſtknabe fo ganz in feines Befigers Gewalt gewefen wie 
du in der des Curio. Wie oft hat dich fein Vater aus dem Haufe ges 
worfen! wie oft hat er Wächter aufgeftellt, damit du nicht über feine 


4) Dem Kırabenfleide. 


2) Die erjten vierzehn Reihen des Theaters waren nach dem Gefege 
des Roscius ausjchliehlich für die Ritter beftimmt. 


3) Eine Toga trugen die öffentlichen Dirnen. 
4) Die Etola war das Gewand römifcher Ehefrauen. 
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Echwelle kämeſt! Dennoch ließeſt du dich dann, von Wolluſt getrieben 
und zum Gelderwerbe genöthigt, unter dem Schutze der Nacht über die 
Dachziegel hinab. Soldye Schändlichkeiten Fonnte jenes Haus nicht länger 
ertragen. Weißt du wohl daß mir die Dinge von denen ich rede ganz 
genau befannt. find® — Denfe an jene Zeit wo Gurio der Bater 
trauernd zu Bett lag, wo der Sohn ſich mir zu Füßen warf und di 
mir unter Thränen empfahl? wo er mich bat ihn bei feinem Vater in 
Echuß zu nehmen, wenn er ihn um fechs Millionen Seftertien bäte; 
denn mit diefer Summe hatte er fich für dich verbürgt. Er felbft aber 
verficherte in der Glut feiner Liebe, er werde in dieBerbannung gehen, 
weil er den Trennungsfchmerz nicht ertragen könne. Wie fchwere 
Leiden der fonft fo glüdlichen Familie habe ich damals gelindert — 
oder vielmehr gehoben. Den Bater beivog ich des Sohns Schulden 
zu bezahlen, den hoffnungsvollen mit Geift und Gemüt begabten Jüng— 
ling mit den Mitteln feines Vermögens. loszufaufen, und ihm nicht 
nur den Verkehr fondern jede Begegnung mit dir fraft feiner väters 
lichen Gewalt und Befugniß zu wehren. Daß dieß damals durch meine 
Dermittlung gefchehen ift fonnteft du nicht vergeffen haben; daher 
hätteft du e8 nimmermehr gewagt mich durch deine Echmähungen 
herauszufordern, wenn du nicht auf die Schwerter troßteft die wir 
dort fahen. 

19. Doch laſſen wir jetzt die Buhlereien und Echändlichfeiten 
bei Eeite. Manches ift darunter was ich anftändiger Weiſe nicht 
fagen fann. Du aber läßt dich um fo freier gehen, weil du dich zu 
Dingen hergegeben haft die ein fchamhafter Gegner gar nicht in den 
Mund nehmen kann. — Betrachtet feinen übrigen Lebenslauf, den 
ich. freilich nur Ffurz durchgehen werde. Denn mein Geijt eilt zu 
dem waß er in jüngfter Zeit während des Bürgerfriegs und während 
des tiefiten Glendg des Staates gethan hat, und zu dem was er noch 
täglich thut. Dieß ift euch zwar viel genauer befannt alg mir; doch 
bitte ich euch mir, wie ihr es thut, mit Aufmerffamfeit zuzuhören. 
Denn in folchen Dingen muß nicht nur die Kenntniß des Sachverhalts 
fondern auch die lebendige Erinnerung daran die Gemüter erregen. Doch 
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wollen wir, denfe ich, die in der Mitte liegenden Punkte kurz abmachen, - 
um nicht gar zu Spät zu dem Lesten zu gelangen. 

Sn feinem Tribunat war derfelde Mann der fi) um mich vers 
dient gemacht haben will der intimfte Freund des Clodius, die 
Brandfacel aller feiner Mordbrennereien, und in feinem Haufe fpielte 
er fchon damals eine gewifle Intrigue Y. Mas ich meine verfteht er 
felbft fehr gut. Don da gieng er, gegen ven Befchluß des Senats, gegen 
das Intereſſe des Staats und gegen die Keligion ?), nach Alerandrien. 
Zum Begleiter hatte er den Gabinius, in deſſen Gefellfehaft er ohne 
die mindefte Gefahr jedes Unrecht begehen Fonnte. Wie war dann 
feine Rückkehr? wie benahm er fich dabei? Er begab fich aus Aegypten 
zuerſt nach dem entlegenften Gallien, nicht nach. feinem Haufe. Doch 
von welchem Haufe rede ih? Damals war zwar noch jeder Andre 
im Befit feines eignen Haufes, du aber befaßeft nirgends eines. Haus 
fage ih? welchen Flec gab e8 auf der ganzen Erde wo du den Fuß 
auf eignen Grund und Boden fegen Fonnteft, außer dem einzigen Mi— 
fenum, deffen Befis du mit deinen Compagnon's theilteft, als wäre 
es ein Sifapo ?)? 

20. Aus Gallien Famft du her, dich um die Duäftur zu be— 
werben. Wage zu behaupten, du wäreft damals eher zur Mutter als 
zu mir gegangen. Caeſar?) hatte mir vorher gefchrieben, ich möchte 
doch die Genugthuung annehmen die du mir geben würdeft. Deßhalb 
hieß ich dich über eine Miederverföhnung gar nicht erſt zu Worte 
fommen. Darauf machteft du mir den Hof, ich unterftügte deine Bez 
werbung um die Duäftur. Sm diefe Zeit fällt der Mordverfuch den 


4) Wahrſcheinlich Anſpielung auf ein Verhältniß des Antonius mit 
der Fulvia, die damals noch Frau des Clodius war. 
2) Antonius kehrte fich nicht an ein warnendes Orakel der ſibylliniſchen 


” 


Bücher. 


3) Ein von einer ganzen Gefellfchaft gemeinfam gepachtetes und aus= 
gebeutetes Zinnoberbergmwerf in Südſpanien. 

4) Antonius hatte in Öallien in Caeſar's Heer gedient, und Caeſar 
Ki ihm deßhalb einen Brief an Cicero mit, um ihn mit diejem zu ver⸗ 
öhnen. 


640 Ausgewählte Reden Cicero's. 


- du unter dem Beifall des römifchen Volks auf dem Forum gegen 
Clodius unternahmft. Zwar thateft du dieß aus eignem Antriebe, 
nicht auf meine Anregung. Allein du fprachft dich doch wiederholt 
laut dahin aus daß du mir nach den früheren Beleidigungen niemals 
eine andre Genugthuung geben fünnteft als wenn du den Clodius um— 
brächteft. Mit Nürkficht Hierauf ift es mir befremdlich warum du von 
Milo behaupteft er habe jene That auf meine Anregung vollführt, da 
ich dich doch, als du mir dafjelbe aus freien Stücken anboteft, niemals 
dazu ermuntert habe. Denn!) beharrteft du dabei, fo war es mir lieber 
wenn man die Ihat dir zu eignem Nuhme anrechnete, al8 wenn man 
fie nur der Rückſicht auf mich zufchriebe. 


Du wurdeft Quäſtor. Darauf eilteft du unmittelbar, ohne 
Senatsbeſchluß, ohne eine Beftimmung durch Loos oder Gefet abzu— 
warten, zum Gaefar. Denn hier meinteft du für deine zerrütteten 
Verhältniſſe in der Melt das einzige Afyl der Geldnoth, Verfchuldung 
und Gemeinheit zu finden. Dort bereicherteft du dich mit Caeſar's 
Schenkungen und felbitgeraubter Beute, wenn anders ein Auffammeln 
dem die Verfchleuderung auf dem Fuße folgte Bereicherung genannt 
werden kann. Dann eilteft du, wieder arm, hierher, um Tribun und 
in diefem Amte wo möglich deinem Ehemann?) ähnlich zu werden. 


21. DBernehmt nun, ich bitte euch, nicht was er gegen fi) und 
feine eigne Ehre durch Unzucht und Zügellofigfeit gefündigt, fondern 
was er gegen ung und unfer Mohl, d. h. gegen den gefammten Staat, 
in NRuchlofigfeit und Frevelmut verübt hat. Denn in feinem ver: 
brecherifchen Treiben werdet ihr die Duelle alles Unheilg entdecken. 
Als ihre unter dem Confulat des Lucius Pentulus und Gajus Mars 
cellus ?) am erften Januar das wanfende, feinem Einfturz nahe Staat: 


4) Mit Manutius lefe ich an der ohnehin unfichern Etelle quoniam. 
2) Tem Gap. 18 genannten Curio. 


3) Es ift das Jahr 49 (705), bei deffen Beginn in der im Terte er= 
wähnten Cenatsfisung Gaefar der Termin gefegt wurde bis zu dem er feine 
Armee entlaffen follte. Die Tribunen Curio und Antonius intercedierten. 
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gebäude zu ſtützen und felbft das Intereffe des Gajus Caeſar, wenn er 
Vernunft annehmen wollte, wahrzunehmen wünfchtet: da ftellte Antonius 
das verfaufte, eurem Einfluß entzogene Tribunat euren Entfchlüffen 
hindernd indenMeg, und feßte dadurch feinen Hals dem Beile aus, mit 
dem fchon Viele für geringere Vergehen gerichtet worden find. Gegen 
dich, Marcus Antonius, hat der Eenat, und zwar der noch vollzählige, 
noch nicht feiner glänzendften Sterne beraubte Senat, daffelbe Urteil 
gefällt das auch fonft öfter nach altem Brauche gegen einen Hochver— 
räther gefällt worden ift‘). Und doch haft du ed gewagt vor dem 
Senate gegen mich aufzutreten, obfchon ich von diefem für den Retter, 
du für einen Verräther des Vaterlands erflärt warf! Man hat auf: 
gehört über deinen damaligen Frevelmut zu reden; aber die Erin 
nerung davon ift nicht erlofcehen. So lange die Menfchheit, fo lange 
der Name des römiſchen Volks lebt — und er wird eg, wenn du es 
nicht unmöglich macht, in alle Ewigfeit — fo lange wird deine das 
malige verderbenbringende Interceffion genannt werden. Wie fo gar 
nicht leidenfchaftlich, gar nicht übereilt wollte der Senat verfahren, 
als du, ein einzelner Jüngling °), die ganze Berfammlung hinderteft 
Beichlüffe zum Mohle des Staates zu faflen; und das nicht blos ein— 
mal, fondern zu wiederholten Melen, und jede Verftändigung über die 
Millensmeinung des Senats abwiefef. Was wurde Anderes beab— 
fihtigt, als den Etaat vor der völligen Zerftörung und Vernichtung 
durch dich zu bewahren, als du dich weder durch die Bitten der hervors 
ragendften Staatsmänner, noch durch die Warnungen Xelterer, noch 
durch die Verhandlungen im zahlreich verfammelten Senate von deiner 
Meinung abbringen ließeft, die du ganz und gar einem Andern vers 
kauft hattet? Damals wurde nad) vielen andern vergeblichen Vers 
fuchen im Drange der Nothwendigfeit jener Schlag gegen dich geführt 
der fonft nur Wenige, aber tiefe tödtlich, getroffen hatte: der Eenat 


4) Gicero meint den Beschluß: die Sonfuln follten fehen daß der Etaat 
feinen Schaden nähme, womit diefen Vollmacht zu gewaltfamem Einfihreiten 
ertheilt wurde. 


2) Der doch ſchon 34 Jahre alt war! 
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erlaubte den Conſuln und den übrigen Civil- und Militärgewalten 
bewaffnetes Einſchreiten gegen dich, und du wäreſt dem nicht ent— 
gangen, wenn du dich nicht in Caeſar's Lager begeben hätteſt. 22. Du, 
ja du, Marcus Antonius, wareſt es der, als Caeſar die Revolution 
wollte, dieſem zuerſt die Veranlaſſung lieferte den Krieg wider das 
Vaterland zu beginnen. Denn was gab Caeſar ſonſt vor? welchen 
Grund führte er für ſeine raſende Entſchließung und That ſonſt an, 
als daß der Einſpruch der Tribunen unbeachtet geblieben, ihr Recht 
aufgehoben, Antonius vom Senate beſchränkt worden ſei? Ich ſehe 
davon ab wie falſch, wie haltlos dieſe Behauptungen waren — ſchon 
weil unter allen Umſtänden niemals Jemand gerechten Grund haben 
kann die Waffen gegen fein Vaterland zu kehren. Doch fein Wort 
mehr von Caeſar. Du mußt jedenfalls eingeftehen daß der Anlaß des 
fo verderblichen Krieges in deiner Perſon lag. Unglüdlich bift du 
wenn du dieß begreifit, Doppelt unglücklich wenn du nicht begreifft daß 
folche Kunde durch Schriften auf die Nachwelt Fommt, daß aud) die 
ſpäteſten Geichlechter ger Fünftigen Jahrhunderte nie vergefjen werden 
dag die Confuln aus Italien verjagt. wurden und mit ihnen zugleich 
Gnäus Bompejug, der des römischen Neiches Zier und Leuchte war, 
daß alle Conſularen denen es ihre Gefundheitszuftand erlaubte ſich 
jener unheilvolfen Flucht zu unterziehen, daß Prätoren und gewefene 
Prätoren, daß Volfstribunen, ein großer Theil des Senats und die 
ganze Kitterfchaft, daß mit einem Worte der ganze Staat aus feinem 
Mohnfige verwiefen und verjagt wurde. Gleichwie nun im Eamen 
der Keim der Bäume und Gewächle Liegt, fo lag in dir der Keim 
diefes jammervollen Krieges. Ihr beflagt es daß drei Heere des 
römiſchen Volkes niedergehauen find: Antonius hat fie niedergehauen. 
Ihr betrauert ruhmvolle Mitbürger: auch fie hat uns Antonius ents 
riffen. Das Anfehen des Senats ift niedergetreten: Antonius hat es 
niedergetreten. Ja, Alles was wir nachher erlebt haben — und welches 
Unheil hätten wir nicht erlebt? — Alles verdanken wir, wenn wit 
richtig nachrechnen, einzig und allein dem Antonius. Wie Helena für 
Troja, fo war er fürdiefen Staat Urfache des Verderbeng und Untergangs. 
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Die übrige Zeit feines Tribunats war dem Anfange entibrechend. 
Alles wozu der Senat, fo lange die Verfaſſung beftand, die Mögliche 
keit abgefchnitten Hatte iſt durch ihn in die Mirklichfeit getreten. 
Doch hört wie er im Frevel noch einen befondern Frevel begieng. 
23. Er rief viele VBerbannte zurück, aber feines Oheims ?) gedachte er 
dabei mit Feiner Eylbe. Wenn er fireng war, warıım war er es nicht 
gegen Alte? wenn barmherzig, warum nicht gegen die Eeinen? Doch, 
um von allen Andern zu fehweigen, entband er den Licinius Denticula, 
der wegen Epielens verurteilt war und mit dem er zu würfeln pflegte, 
von der Strafe — als ob er nicht auch mit dem VBerurteilten hätte 
fpielen fünnen! Aber er wollte ſich feine Spielverlufte durch dag 
Honorar für feinen Begnadigungsantrag erfegen. Nie haft du e8 
num zu begründen geſucht daß ihm die Etrafe erlaffen werden müſſe? 
Vermutlich damit daß er abweſend war als die Klage gegen ihn er— 
hoben wurde? daß das Verdict ohne vorhergegangenes Verhoͤr gefüllt 
worden ſei? daß geſetzlich eine Verurteilung wegen Würfelſpiels nicht 
zuläßig geweſen ſei? daß man ihn mit Waffengewalt erdrückt habe? 
oder endlich — wie man es bei der Verurteilung deines Oheims be— 
hauptete — daß das Gericht beſtochen geweſen ſei? Nichts von alle dem. 
„Aber es war ein braver Mann, würdig den Staate erhalten zu 
werden.“ Darauf fommt es zwar durchaus nit an; doc) würde ich 
es, da einmal die erfolgte Verurteilung nichts gelten full, in diefem 
alle verzeihen. Allein wer einen der allernichtswürdigften Menſchen, 
der fich nicht einmal fhämte auf dem Forum Würfel zu fpielen, nach— 
dem er gefeglich wegen Epielens verurteilt ift, für firaflos erklärt, 
verräth der nicht unzweideutig feine eigene Spielwut? Als num 
Gaefar, immer noch während Antonius’ Tribunat, diefem bei feinem 
Abgange nach Spanien Italien übergeben hatte um es niederzutreten, 
was begann er nicht für ein Hinz und Herreifen! wie mufterte er nicht 
die Munieipien! Ich weiß daß ich bei Dingen ftehe welche durch das 


1) Es war Gajus Antonius, der im Jahre 63 (691) mit Cicero Eonful 
gemwefen und fpäter wegen Erpreffungen verbannt morden war. 
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allgemeine Gerede weit verbreitet ſind, und daß die Ereigniſſe von 
denen ich rede allen damals in Italien Anweſenden bekannter ſind als 
mir der abweſend war. Doch will ich das Einzelne andeuten, ſo wenig 
auch meine Darſtellung eurer Kenntniß der Begebenheiten genügen wird. 
Denn wo hat man je auf dem Erdboden von ſolcher Schändlichkeit, 
ſolcher Ehrloſigkeit und Unanſtändigkeit gehört? 24. Der Volks— 
tribun fuhr auf einem britanniſchen Wagen, voran ſchritten mit lor— 
beerbefrängten Ruthen die Lictoren, und in ihrer Mitte trug man in 
offner Eänfte eine Tänzerin. Diefe wurde von den angefehenen Be— 
wohnern der Municipalftädte, welche fich genöthigt fahen ihm entgegenz 
zugehen, nicht mit ihrem befannten Theaternamen, fondern ald Vo— 
lumnia begrüßt‘). Es folgte ein Wagen mit Kupplern, ein lüder— 
liches Gefolge; Hinter der Geliebten des faubern Eohnes Fam die 
Mutter, als wäre es ihre Echwiegertochter. D warum mußte die 
unglüdliche Frau zum Unheil fruchtbar fein! Die Epuren folcher 
Schändlichfeiten hat Antonius in allen Municipalftädten, allen Prä— 
fecturen, Colonien, kurz in ganz Stalien Hinterlaffen. 

Eeine übrigen Handlungen anzugreifen, verfammelte Väter, ift 
fehwierig und mißlich?). Er trieb ſich im Kriege umher; er füttigte 
ſich am Blute feiner Mitbürger, die ihm fo wenig ähnlich waren; er 
war glüdlich, wenn man dieß im Verbrechen überhaupt fein fann. 
Allein da wir die Veteranen fchonen wollen, fo werde ich — obfchon 
die Sache der Soldaten ganz anders liegt als die deinige, da fie ihrem 
Führer?) nur folgten, während du ihn auffuchteft, — von dem Cha— 
rafter des Krieges nichts fagen, um nicht von dir bei jenen verdächtigt 
zu werden. Ciegreich fehrteft du aus Theſſalien mit den Legionen 
nach Brundifium zurüd. Dort haft du mich nicht umgebracht. Eine 
große Gnade! denn die Macht dazu hatteft du, das gebe ich zu. Doch 


4) Eie hieß Kytheris und war die Geliebte eines Senators Volumnius, 
daher der Name Bolumnia. 


a ‚2) Cicero fürchtet, wie der Zufammenhang zeigt, die Veteranen zu bes 
eidigen. 


3) Gaefar, 
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war unter deinen damaligen Begleitern kein Einziger der es nicht für 
Pflicht gehalten hätte mich zu fchonen. So mächtig iſt die Liebe zum 
Paterlande daß ich fogar euren Legionen als unantaftbar erfchien, da 
fie meiner Vaterlandsrettung gedachten. Doch meinethalben magſt du 
mir gejchenft haben was du mir nicht nahmft, und mein Leben mag 
deine Gabe heifen weil du es mir nicht raubtelt. Erlaubten e8 mir 
aber wohl deine Echmähungen dir für diefe Gabe fo erfenntlich zu 
bleiben als ich e8 anfänglich war, zumaldu vorherwußtelt daß du ſolche 
Dinge wie jet von mir würdeft zu hören befommen® 25. Du Famft 
nad Brundiſium — natürlich an den Bufen und in die Arme deiner 
Heinen Tänzerin. Wie iſt's damit? fage ich etwa die Unwahrheit? 
Mie Häglich iſt es dech nicht leugnen zu können was zu geftehen fo 
fchimpflih it! Echämteft du dich, wenn auch nicht vor den Muni— 
eipalftädten, nicht wenigftens vor dem Heere der Veteranen? Welcher 
Soldat hätte jene Dame nicht gefehen? welcher nicht gewußt daß fie 
eine fo weite Reife gemacht hatte um dich zu beglückwünſchen? welcher 
hätte es nicht bedauert erft fo fpät zu erfennen wie gemein der Mann 
fei dem er gefolgt war? Nun wieder Durchziehbung Staliens in Bes 
gleitung derfelben Tänzerin, fihonungslofe unfelige Einquartierung 
der Truppen in de Städte; in Rom fehmählicher Raub des Golveg, 
des Eilbers, vor Allem aber des Meines. Dazu Fam daß er ohne 
Wiſſen Caeſar's, der damals in Alerandrien war, durch die Begün— 
ftigung von defien Freunden zu feinem Neitergeneral ernannt wurde. 
Nun meinte er nach Fug und Necht mit feinem Hippias ) Ieben und 
die Stellung der Nennpferde dem Sergius überlaffen zu fünnen, 
Damals hatte er fich noch nicht dag Haus in dem er fich jetzt nur mit 
Mühe behauptet, fondern das des Marcus Pifo zur Wohnung augz 
erlefen. Wozu foll ich nun feine Defrete, feine Räffbereien, die von 
ihm ertheilte Erlaubniß Erbfchaften anzutreten, wozu den Raub 


4) Wortipiel auf die befannten Söhne des Reififtratus, denn Hipparch 
iſt die Ueberſetzung des römischen magister equitum. Hippias ımd Eer= 
gius waren Echaufpieler; über die Reunpferde zu den öffentlichen Spielen 

ſt nichts weiter befannt. 
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andrer vorbringen? Ihn drängte die Geldnoth, er wußte feinen Aug: 
weg; noch waren ihm nicht die großen Erbfchaften von Lucius Aus 
brius und von Lucius Turfelius zugefallen; noch hatte er fich nicht 
als ganz überrafchender Erbe an die Stelle des Bompejus und vieler 
andern Abwefenden eingedrängt. Er mußte leben wie ein Bandit und 
hatte nur fo viel als er rauben Fonnte. 

Doch laſſen wir diefe Kraftäußerungen feiner Zügelloftgfeit 
fallen; ich will lieber über die fehändlichfte Art feiner Lüderlichfeit 
reden. Obſchon im Befis einer fo geräumigen Kehle, einer fo 
ftarfen Bruft, eines fo Fräftigen Körperbaus wie ihn ein Gladiator 
brauchen Fönnte, hatteft du bei der Hochzeit des Hippias fo viel Mein 
hinuntergegofien daß du dich am folgenden Tage vor den Augen des 
römifchen Bolfs übergeben mußteſt. O es war feheußlich es mitanz 
zufehen, ſcheußlich 1ft e8 auch nur davon zu hören! Märe dir dieß bei 
der Mahlzeit unmittelbar beim Ausleeren deiner gewöhnlichen koloſ— 
falen Humpen begegnet, wer würde es nicht für eine Schande halten? 
Aber nun vor den verfammelten römifchen Volke, bei Vollziehung 
eines öffentlichen Gefchäfts, hat ein NReitergeneral, der anftändiger 
Weiſe nicht einmal rülpfen darf, fich übergeben und mit den nach Mein 
riechenden Epeifebroden feinen Schooß und das ganze Tribunal bes 
ſudelt! Doc) folche Scenen gehören nach feinem eignen Geftändniffe 
zu feinen Schattenfeiten. Gehen wir denn zu feinen glänzenderen 
Thaten über. 

26. Gaefar kehrte von Alerandrien zurüd, glücklich nad) feiner 
eignen Meinung; allein nach meiner Ueberzeugung kann ein Hochver: 
räther nie glüclich fein. Bor dem Tempel des Juppiter Stator wurde 
die Lanze aufgeſteckt), und es verfielen — 0 des Sammers! Thränen 
habe ich nicht mehr, aber es brennt noch in meinem Bufen der Schmerz 
— es verfielen, fage ich, die Befigungen des Gnäus Pompejus zu uns 
ferer tiefften Entrüftung der öffentlichen Verfteigerung. Es war das 
‚ einzige Mal wo die Bürger ihrer Knechtfchaft vergeffend feufzten, 





1) Zum Zeichen daß eine Auction ftattfinden follte, 
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und ob auch unter der allgemeinen Herrfchaft der Furcht ihr Sinn 
gefnechtet war, fo waren doch Seufzer dem römifchen Volfe noch er= 
laubt. Alle waren darauf gefpannt, wer fo ruchlog, fo rafend, fo fehr 
Feind der Götter und Menfchen fei daß er es wagte ſich an einem fo 
frevelhaften Güterfaufe zu betheiligen. Niemand fand ſich dazu — 
nur du, Antonius. Und doch ftanden fo Viele um die Lanze herum 
die fonft zu allem Möglichen die Stirn hatten. Aber nur Antonius 
hatte die Frechheit etwas zu thun wovor die Dreiftigfeit aller Andern 
Scheu zurücdgebebt war. So weit alfo gieng deine Gefühllofigfeit oder, 
richtiger gefagt, deine Raſerei daß du erft, obfchon doch aus guter Fa- 
milie ftammend, Güter auffaufit '), noch dazu die des Gnäus Pom— 
pejus! und dann doch nicht begreifft daß du ein Gegenftand des Fluchs 
und Abſcheus für das römische Volk bift, daß alle Menjchen dich Haflen 
und ſtets haffen werden. Aber mit welcher Frechheit hat fich der 
Schlemmer glei; auf die Güter des Mannes geftürzt deilen Tapfer- 
feit dem römischen Volke bei fremden Bölfern Furcht, deſſen Gerech— 
tigfeit ihm Liebe erworben. 27. Als er fih nun plößlich in den 
Reichthum diefes Mannes tief Hineingetaucht hatte jubelte er vor 
Treude, ganz wie jener im Schaufpiele, der, „eben arm noch, unvermutet 
reich“ wurde. Doch wie es bei einem Dichter heißt: „Ichlecht ge: 
wonnen Gut geht fchleht zu Grunde.” Kaum glaublih und faft 
wunderbar ift es wie er jene großen Echäße in wenigen Monaten 
oder vielmehr in wenigen Tagen vergeudet hat. ES war eine bedeu- 
tende Quantität Wein, eine fehr große Maffe des trefflichften Silber: _ 
geräths, koſtbare Teppiche, vieles geſchmackvolle großentheils prächtige 
Hausgeräth, wie ed ein zwar nicht üppiger aber doch wohlhabender 
Mann zu befigen pflegt: Hiervon war in wenigen Tagen nichts mehr 
da. Welche Charybdis war fo allverfchlingend? Was fage ich Cha: 
rybdis? Hat fie wirklich eriftiert, fo war fie doch nur ein einziges 
Ungethüm. Fürwahr faum vom Ocean läßt fich glauben daß er fo 


4) Das Auffaufen der Güter Geächteter galt mit Recht als unehren- 
haft. Man fehe die Einleitung zur Rede für Roscius aus Ameria. 
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viele, ſo zerſtreute und an entlegenen Orten befindliche Gegenſtände ſo 
ſchnell hätte verſchlingen können. Nichts war verſchloſſen, nichts ver— 
ſiegelt, nichts aufgezeichnet. Ganze Weinlager wurden an die gemein— 
ſten Menſchen verſchenkt. Einiges raubten Schauſpieler, Andres 
Schauſpielerinnen; ſeine Wohnung war gefüllt von Würfelſpielern, 
gefüllt von Berauſchten; ganze Tage lang zechte man, und zwar an 
mehreren Orten. Auch häuften ſich, da Antonius nicht immer glück— 
ich ift, die Spielverlufte. Burpurgefärbte Deden des Pompejus 
fonnte man in den Gemächern der Eflaven über die Betten gebreitet 
fehen. Deßhalb wundert euch nicht mehr daß dieß ſo ſchnell darauf gieng. 
Nicht nur eines Mannes wenn auch noch fo beträchtliches Bermögen, 
wie das des Bompejus wirflich war, nein ganze Etädte und Könige 
reiche hätte er in Furzer Zeit durch folche Lüderlichfeit durchbringen 
können. Nicht beſſer ergieng es dem Haufe und den Gärten. D uns 
geheure Frechheit! du wagteft es im jenes Haus auch nur einzu— 
dringen? jene geweihte Schwelle zu überfchreiten? den Penaten jenes 
Palaſtes dein gemeines Geficht zu zeigen? Du fhämft dich nicht in 
einem Haufe dein Wefen zu treiben das geraume Zeit Niemand anzu— 
blifen, an dem Niemand ohne Thränen vorüberzugehen vermochte? 
Unmöglich kann dir darin, fo wenig Gefchmad du fonft haft, eine einz 
zige Epeife ſchmecken! 28. Oder ift dir, wenn du die Schiffsſchnä— 
bel?) in der Vorhalle erblickſt, als träteft dır in dein eignes Haus? 
Unmöglih. Denn mag es dir noch fo fehr an Berftand und Empfin- 
dung fehlen — woran es dir wirklich fehlt — fo Fennft du doch did) 
felbft, dein Eigenthum und die Deinigen. Sa, ich Ein überzeugt daß 
dein Geift weder im Machen noch im Schlaf Ruhe finden fann. So 
aufgeregt und toll du auch funft bift, Fann es doch nicht ausbleiben daß 
du erfchrecit aus dem Echlafe fährft, wenn dir das Bild jenes außer— 
ordentlichen Mannes erfcheint; ja du mußt bisweilen fogar im Wachen 
von Sinnen fommen. Mich mwenigftens jammern felbft die Mände 
und Zimmerdedfen. Denn wann hätten jene Räume je etwas 


1) Offenbar Beute des Pompejus aus dem Creräuberfriege. 
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Anderes gefehen als was ehrbar, mit edelfter Sitte und Zucht ver— 
träglih war? Pompejus war, wie ihr wißt, verfammelte Väter, nicht 
nur im Felde fondern auch in feinem Haufe bewundernswerth; er vers 
dient wegen der Ordnung in feinem Hauswefen ebenfolches Lob als 
wegen feiner Kriegsthaten. Jetzt find in feiner Mohnung aus den 
Schlafſtellen Bordelle, aus den Speifefälen Garküchen geworden. 
Freilich leugnet das Antonius jetzt; forfchet nicht weiter, er ift nüch- 
tern geworden, er hat jener Dame vom Ballet den Echeidebrief ge— 
geben und ihr nach) dem Zwölftafelgefeg die Schlüſſel abgefordert ); 
er hat fie verftoßen. Was muß er nun für ein erprobter bewährter 
Bürger fein: in feinem ganzen Leben findet fich feine anftändigere 
Handlung, als daß er fich von der Tängerin hat feheiden laffen! 

Doch wie häufig braucht er den Ausdrud: „ich, Conſul und An: 
tonius“, d. h. Conſul und ein ganz unzüchtiger Menfch, Conful und 
ein ganz gemeiner Burfche. Denn was heißt Antonius fonft? Läge 
die Bezeichnung irgend einer Mürde in dem Namen, fo hätte doc) vers 
mutlich dereinft auc) dein Großvater fich Conful und Antonius ges 
nannt — was er nie gefhan hat — und ebenfo mein College ?), dein 
Dheim. Denn du Fannft doch nicht ganz allein ein Antonius fein 
wollen. 

29. Doc) ich übergehe die Verkehrtheiten welche nicht unmittel- 
bar zu der Rolle gehören in der du den Staat zerrüttet haſt. Sch 
komme auf deine eigentliche Aufgabe zurüd, d.h. auf den Bürgerfrieg, 
der durch dich entftanden, angefacht und begonnen worden if. Wenn 
du dich aber nicht lebhaft am Kriege betheiligt haft, fo waren theilg 
deine Feigheit theils deine Lüfte Echuld daran. Denn du Hatteft 
bereits Bürgerblut gefoftet oder — richtiger — gefchlürft; du Hatteft bei 
Pharfalus in erfter Reihe geftanden?); du Hatteft den ruhmvollen 


4) Das Abfordern der Schlüſſel war eine Förmlichkeit bei gefeglicher 
Eheſcheidung. 

2) Als Conſul, im Jahre 63 (691). 

3) Antonius commandierte bei Pharſalos den Iinfen Flügel. 
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hochedeln Lucius Domitius und außerdem viele andre Flüchtlinge, die 
Gaefar vielleicht fo gut begnadigt hätte ald manchen Andern, nach der 
Schlacht graufam verfolgen und niederhauen laffen. Als du nun fo 
große Heldenthaten vollführt hatteft, warum folgteft du dem Caeſar nicht 
nad) Aegypten, zumal ein fo wichtiger Theil des Kriegs noch unbe: 
endigt war? Welche Stellung haft du nad Caeſar's Rüdfehr aus 
Aegypten bei diefem felbit eingenommen? welchen Rang befleivet? 
Erft warft du fein Duäftor gewefen da er Oberfeldherr, fein Reiter: 
general da er Dictator war; dann hatteft du ihn zum Kriege getrieben 
und zur Graufamfeit gereizt, hatteft die Beute mit ihm getheilt, warft 
in feinem Teftamente nach deinem eignen Ausdruf wie ein Sohn be: 
dacht — und nun wurdeft du von ihm wegen des Geldes belangt das 
du für das Haus, für die Gärten und den Auctionsfauf fchuldeteft. 
Zuerft verantworteteft du dich fehr trogig, und um dir nicht in Allem 
entgegen zu fein, muß ich befennen, deine Gründe waren ziemlich 
triftig und richtig. „Don mir will Caefar Geld? Ebenfo gut fünnte 
ich es von ihm fordern. Hat er etwa ohne mich gefiegt? das hätte er 
nie gefonnt! Ich habe ihm den Vorwand zum Bürgerfriege geliefert, 
ich habe die verderblichen Anträge geftellt, ich die Maffen wider die 
Gonfuln und Feldherrn des römischen Volfs, gegen Senat und Bolf 
von Rom, gegen die Götter, Altäre und Herde der Heimat, gegen das 
Baterland erhoben. Coll er allein ven Bortheil vom Siege haben? 
Die Ausführung des Verbrechens haben wir getheilt, warum jollen 
wir nicht auch die Beute theilen?“ — Deine Forderung war gerecht. 
Doch was that dag zur Sache? Caeſar war der Mächtigere. Daher 
fehrte er fich nicht an dein Gefchrei und fehicte gegen dich und deine 
Bürgen Eoldaten. Da kam denn plößlich jenes köſtliche Verzeichniß 
yon dir zu Tage!). Wie lachte die Welt daß die Lifte fo groß, der 
Befibftüce fo viele und mannigfache waren und daß unter allen diefen 
Dingen, außer einem Stücke des Landguts bei Mifenum, Nichts war 
was der welcher die Auction veranftaltete fein Eigenthum nennen 


4) Antonius veranftaltete eine Auction, um fich Geld zu fchaffen. 
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fonnte! Die Berfteigerung aber bot einen Fläglichen Anblick: eine 
nicht große Anzahl von Teppichen des Pompejus, und diefe beichmußt, 
einige zerftoßene Eilbergefäße von demfelben, Sklaven in ſchäbigem 
Anzug. E38 that ung Leid daß von diefen Meberreften überhaupt noch 
etwas da war was wir fehen fonnten. Doc) hinderten die Erben des 
2. Rubrius nach einem Befehle Caeſar's die Auction‘). Der Wind: 
beutel fam in Berlegenheit, er hatte feinen Ausweg. Sa es foll zu 
derfelben Zeit in Caeſar's Wohnung ein von Antonius abgefchieter 
Meuchelmörder mit einem Dolche ertappt worden fein, worüber Caeſar dir 
im Senate ganz offen heftige Vorwürfe machte. — Caeſar gieng nach 
Spanien und ftellte dir wegen deiner Geldnoth eine Frift von wenigen 
Tagen um zu zahlen. Auch jet folgteft du ihm dahin nicht. Ein fo 
trefflicher Gladiator fo fchnell verabfchiedet? Und nun follte noch 
irgend ein Menfch den Mann fürchten der in feiner eignen Partei- 
fahe, wo es fich alfo um feine eignen Intereſſen handelte, fo 
feig war? 

30. Endlich aieng er denn doch nah Spanien ab. Allein 
wegen Unficherheit der Wege Fonnte er, wie er behauptet, fein Ziel 
nicht erreichen). Wie ift dann wohl Dolabella hingefommen? Ent- 
weder, Antonius, hätteft du diefe Partei gar nicht ergreifen — oder, 
wenn du es einmal thateft, auch bis zulegt für fie einftehen müflen. 
Drei Enticheidungsfchlachten fchlug Caeſar gegen Bürger, in Theſ— 
falien, in Afrifa und in Spanien. Sn allen dreien focht Dolabella 
mit; in Epanien erhielt er fogar eine Wunde. Willft du mein Urteil 
darüber Hören, fo hätte ich gewünſcht er hätte es lieber nicht gethan. 
Allein Tadel verdient nur fein anfänglicher Entſchluß, Lob dagegen feine 
Beharrlichfeit.. Was aber bift du denn? Des Gnäus Pompejug 
Söhne ſuchten damals zunächft die Rückkehr ind Vaterland zu er- 
reichen. Doc das mag auffich beruhen und als ein gemeinfames 


4) Diefe müffen alfo auf einen Theil der zur Berfteigerung beftimmten 
Gegenſtände Anſpruch gehabt haben. 


2) Antonius Fam blos bis Narbo und blieb dort. 
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Barteiintereffe angefehen werden. Außerdem aber wollten fie auch 
ihre Vatergötter, ihren Altar und Herd, ihre Familienlaren t) wieder— 
gewinnen, in deren Befik du dich eingedrängt hattef. Da nun bier 
jenigen welche diefes Ziel mit den Maffen verfolgten gefegliche An— 
ſprüche darauf hatten, für wen hätte da wohl die gerechtefte Veran: 
laffung vorgelegen — wenn bei durchaus ungerechter Handlungsweife 
überhaupt noch etwas gerecht heißen Fann — gegen Bompejus’ Söhne 
zu fümpfen? für wen? Antwort: für dich, der fein Eigenthum auf: 
gefauft Hatte. Oder follte Dolabella flatt deiner in Spanien käm— 
pfen, während du in Narbo lieber die Tifche deiner Wirthe befpeien 
wollteft? 

Doch wie fehrte er von Narbo zurüd? Er fragte fogar noch, 
warum ich mitten von meiner Reife fo plöglich umgekehrt wäre ?)! 
Ich habe vor einigen Tagen, verfammelte Väter, die Urfache meiner 
Rückkehr dargelegt; meine Abficht war mich noch vor dem 1. Januar 
womöglich dem Staate nüglich zu machen. Auf deine Frage, wie ich 
zurücfgefehrt fei, antworte ich: erftlich bei Tage, nicht in der Dunfel- 
heit; ferner in Stiefeln und in der Toga, nicht in gallifchen Sandalen 
und Mantel. Wahlrlich, jett würdeft du dich mit mir verföhnt fühlen, 
wenn du wüßteft wie fehr ich mich deiner Gemeinheit fchäme, deren 
du ſelbſt dich nicht ſchämſt. Keine von allen Echändlichfeiten die ich 
von dir gefehen oder gehört habe ift fehimpflicher. Derfelbe Mann 
welcher Reitergeneral gewefen zu fein ſich einbilvete, der für das nächfte 
Jahr um das Confulat warb oder vielmehr bettelte — eilte in galli= 
fhen Sandalen und Mantel durch die Municipalftädte und Golonien 
Galliens, derjenigen Provinz durch deren Verwaltung wir ehemals, als 
man um das Conſulat noch warb, nicht bettelte, unfre Bewerbung vorzu— 


4) Zaren find Familiengötter. * 

2) Nach Gaefar’s Ermordung hatte fich Cicero auf Reifen begeben 
und war am legten Auguft zurüdgefehrt, weil man eine Verfühnung der 
Parteien hoffte. In einer Senatsſitzung am erften Eeptember war er indeß 
nicht erfchienen, und nun that Antonius jene Frage. Die Antwort fucht 
Cicero in der erften philippifchen Rede zu geben. 
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bereiten pflegten. 31. Doch beachtet feinen Leichtſinn. Etwa um 
die zehnte Stunde des Tages '): war er nad) Eara Rubra ?) gefom: 
men; da wurde er in einer Kneipe unfihtbar. Dort hielt er fich 
verftect und zechte bis zum Abend. Dann fuhr er in leichtem 
Magen nah Rom und fam mit verhülltem Haupte an fein Haus. 
„Wer da?“ fragt der Thürfteher. „Ein Briefbote vom Marcue.“ 
Eofort eilt er zu ihr um derentwillen cr gefommen war, und über: 
reichte ihr einen Brief. Meinend las fie ihn, denn er war im Stile 
der Verliebtheit gefchrieben und lief in der Hauptfache darauf hinaus: 
er werde fortan das Verhältniß mit der Tänzerin abbrechen; er Habe 
ihr feine ganze Liebe entzogen und diefelbe auf fie (feine Frau) über: 
tragen. Immer heftiger ftrömten ihre Thränen; da fonnte es der 
weichherzige Mann nicht mehr aushalten: er enthüllte fein Haupt und 
flog an ihren Hals. D der Niederträchtige! Denn wie foll ich fonft 
fagen? ich finde feinen richtigen Ausdruck. So Haft du alfo blos def: 
halb die Stadt durch nächtlichen Echref ?) und Italien durch mehr: 
tägige Furcht beunruhigt, um, ein zweiter Ganymed, unvermutet 
deiner Frau zu erfcheinen? Nun erflärte ſich dein Erfcheinen in 
deinem Haufe wenigftens durch die Liebe, außer demfelben aber durch 
eine viel unfittlichere Veranlaffung. Lucius Plancus nämlich follte 
deine Bürgen nicht dem Derfaufe ausfegen?). Als dich aber ein 
Bolfstribun in die Bolfsverfammlung geführt, und du dort erflärt 
hatteft, du wäreft in eignen Gefchäften®) hergefommen, da gabft du 
dem Wolfe noch Stoff zu Witen über dich. Doc) wir weilen fehon zu 
lange bei ſolchen Poſſen. Wir wollen zu Ernfterem übergehen. 


41) Alſo bald nach Mittag. 

2) Drt in Etrurien, etma eine Meile von Rom. 

3) Antonius’ plötzliche Rückkehr in der Nacht gab zu allerlei beunruhi— 
genden Gerüchten den Anlaß. 

4) Die Gläubiger hielten fich an diejenigen welche fich für Antonius 
verbürgt hatten, und Plancus als Stadtpräfeet mußte, wenn fie nicht gahlten, 
die Verfteigerung ihrer Güter eintreten laffen. 

5) Alfo nicht in Caeſar's Auftrag. 
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32. Als Gajus Caeſar aus Spanien zurückkehrte reisteſt du ihm 
ſehr weit entgegen. Schnell gieng's hin und her; er ſollte bemerken 
daß du, wenn auch nicht tapfer, doch wenigſtens rührig biſt. Du wurdeſt 
wieder, Gott weiß wie, ſein Vertrauter. Das war überhaupt Cae⸗ 
ſar's Art: hatte er in Jemand der durch Schulden heruntergekommen 
und in Noth gerathen war zugleich einen gemeinen und frechen Men— 
ſchen erkannt, ſo nahm er einen Solchen auf's Bereitwilligfte unter feine 
Vertrauten auf. Durch ſolche Eigenſchaften warſt du beſtens em— 
pfohlen; daher wurdeſt du auch auf Caeſar's Befehl zum Conſul er— 
wählt, und zwar zugleich mit ihm felbit. Sch klage mit feinem Morte 
über die Behandlung Dolabella’s, der damals erft zur Bewerbung 
aufgefordert und verleitet, dann aber getäufcht wurde. Wer wüßte 
nicht, wie treulog ihr euch alle beide damals gegen Dolabella benahmt? 
Caeſar 309 wieder zurüd was er ihm ausdrüdlich zugefagt hatte, und 
eignete es fich zu; du nahmft an diefem Treubruche bereitwilligft Theil. 
Es fommt der erfte Januar. Mir werden in den Senat befohlen. 
Viel wortreicher und fchlagfertiger als ich in diefem Augenblicfe wurde 
Antonius von Dolabella angegriffen. Was hat er ihm für Dinge 
gefagt, gute Götter! Zunächſt ftellte Caeſar in Ausficht, er werde 
vor feiner Abreiſe) Dolabella’s Conſulwahl anordnen. So handelte 
und redete er immer, und doch will man leugnen daß er ein Tyrann 
war! Nach diefer Erklärung fagte unfer trefflicher Augur, er bekleide 
ein Briefteramt Fraft deſſen er die Comitien durch feine Simmelsbeobs 
achtungen hindern oder ftören fünne, und verficherte daß er das thun 
werde. Nun beachtet hierbei zunächft feine unglaubliche Beichränft- 
heit. Denn ich frage: hätteft du nicht ebenfo wie du in Kraft deiner 
Briefterwürde Handeln zu können erflärteft auch wenn du nicht Augur, 
nur Conſul warft, handeln fünnen?)? Sa in diefem Falle war es fo= 
gar noch leichter. Denn wir Augurn dürfen Beobachtungen nur 


41) Nämlich gegen die Parther. 

2) Nah dem Auguralrechte wurden alle Himmelsbeobadhtungen von 
dem eigentlichen Beamten angeftellt; diefer zog Augurn hinzu, denen es 
dann nur zuftand ihre Beobachtungen anzumelden. 


Zmeite philippiiche. 655 


anmelden, während die Conſuln und die übrigen Beamten fie auch 
anftellen. Doch es fei, hierin verrieth er Unwiſſenheit, auch Fann man 
ja von einem Menfchen der niemals nüchtern ift feine Einficht ver— 
langen. Aber achtet auf feine Schamlofigfeit. Schon viele Monate 
zuvor erflärte er im Senate, er werde Dolabella's Mahl entweder 
durch Nufpicien hindern oder das thun was er dann auch wirklich 
gethan Hat. Kann nun wohl irgend Jemand eine Ahnung davon 
haben welche Störung in den Aufpicien vorfommen wird, ale einer 
der fich vorgenommen hat den Himmel zu beobachten? Dieß aber ift 
bei den Gomitien gefeglich nicht zuläfftg *), und wenn Jemand Beob- 
achtungen anftellt fo foll er fie nicht nach, fondern vor Abhaltung der 
Gomitien anmelden. Indeß feine Unverfhämtheit fteht mit feiner 
Unwiffenheit im engften Zufammenhange. Er weiß nicht was ſich für 
den Augur, er thut nicht was fich für den Mann von Ehre ziemt. 
So denkt denn an die Zeit feines Confulats von jenem Tage an Bis 
zu den Iden des März. Wo war je ein Bedienter jo wegwerfend 
friechend? Allein vermochte er nichts; um Alles mußte er bitten; 
in die Rückſeite?) von Caeſar's Eänfte ſteckte er feinen Kopf und 
erbat ſich Vergünftigungen von feinem Amtsgenoſſen, um fie dann 
verfaufen zu fünnen. 

33. Es erfcheint der Wahltag des Dolabella.. Das Loos 
beftimmt die zuerft flimmende Genturie; Antonius verhält ſich ruhig. 
Shre Abftimmung wird ausgerufen; er fehweigt. Die erfie Claſſe 
fommt zur Abftimmung; das Nefultat wird befannt gemacht. 
Demnächtt folgen, wie gewöhnlich, die Rittercenturien, dann die 
zweite Claſſe. Alles dieß gefchah fehneller als ich es geſagt habe. 
Als die Sache fhon fo gut wie abgemacht war, fagt der treffliche 
Augur — man möchte ihn einen zweiten Gajus Laelius nennen ?) —: 


4) Nach einem Geſetze bes Glodius vom Jahre 58 (696), über das man 
die Rede für Seſtius Gap. 15 vergleiche. 


2) D. h. in die Seite wo Caeſar's Kopf lag. 
3) Er hieß „der Weife* und war Freund des jüngeren Scipio. 
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An einem andern Tage‘)! D feltne Unverfchämtheit! Mas Hatteft 
du gefehen? was bemerft oder gehört? Denn daß du Himmelsbeob- 
achtungen angeftellt Habeft haft du nicht behauptet, noch behaupteft du es 
heute. Es trat alfo die ſchon am 1. Januar von dir vorhergefehene 
und ebenfo lange vorhergefagte Störung ein. So haft du alfo wahr: 
haftig Aufpicien erlogen; aber hoffentlich nur zu deinem eignen, nicht 
zu des Staates Unheil”). Du haft dem römifshen Volfe eine reli— 
giöfe Verpflichtung aufgebürdet, haft al$ Augur des Augurn, als 
Gonful des Conſuln Amtsverrichtung geftört. — Doch ich vermeide 
eine weitere Auseinanderfegung, damit man nicht glaube, ich wolle 
Dolabella’s Amtshandlungen umftoßen ?), da die Sache doch jeden: 
falls endlich einmal vor unfer Collegium fommen mu$?). Doch achtet 
auf Antonius’ Anmaßung und Unverfhämtheit. So lange du es 
willft ift Dolabella ein fehlerhaft gewählter Conſul; und umgefehrt, 
fobald du es willft ift er unter unverlegten Aufpicien gewählt. Iſt 
ed ganz gleichaültig ob fi ein Augur der Formel bedient die du aus— 
ſprachſt, dann mußt du geftehen daß du nicht bei nüchternen Sinnen 
warft als du das „an einem andern Tage!“ fagteft. Hat fie aber 
irgend eine Bedeutung, dann bitte ich als Augur meinen Amtsbruder 
mir zu fagen, worin diefe beftehe. 

34. Doc damit meine Nede nicht die allerhöchfte von Antonius’ 
Heldenthaten überfpringe, fo wollen wir auf die Lupercalien ?) kommen. 


4) Nämlich foll die Wahl gehalten werden; die Formel womit auf 
Grund irgend eines religidfen Bedenfens die Verfammlungen aufgehoben 
und vertagt wurden. 

2) Der Römer dachte das Gintreten eines beftimmten Unheils als 
unausbleibliche Folge folcher falichen Anmeldungen bei den Aufpieien. Deß— 
halb bedurfte es irgend einer Sühne. 

3) War Antonius’ Einspruch bei der Wahl begründet, jo waren natür= 
lich alle Amtshandlungen Dolabella’s ungültig. 

4) Nämlich vor das der Augurn. 

5) Die Lupercalien find ein Feft zu Ehren des Taunus, wobei die Zus 
perci (Rriefter des Lupereus, d. i. Faunus) faft ganz unbefleibet durch die 
Stadt liefen. 
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Er macht Fein Hehl daraus, verfanmelte Väter, er ift offenbar in Uns 
zuhe, er fehwigt und erblaßt. Meinethalben, wenn er fich nur nicht 
erbricht und e8 macht wie in der Halle des Minucius )y. Wie läßt 
fih ein fo fchändliches Benehmen vertheidigen? Das möchte ich hören, 
um zu fehen wie man Nhetorenlohn verdienen, d. h. ein Grundſtück 
bei Leontini gewinnen fann?). Auf der Nednerbühne ſaß dein Amts— 
genoffe ?), mit dem Purpurgewande bekleidet, auf dem goldenen Seſſel, 
den Kranz um das Haupt. Du fteigft herauf, du nahft did) dem Seſſel. 
Auch als Lupercus Hätteft du nicht vergeflen dürfen dag du Conſul 
warft! Du bieteft ihm das Diadem. Unwilliges Gefchrei auf dem 
ganzen Markte. Moher fam das Diadem?® Du hatteft es doch nicht 
auf der Strafe gefunden, fondern von Haufe mitgebracht, den verbre- 
cheriichen Plan forgfam vorbereitet? Du wollteft ihm das Diadem 
unter dem Echmerzensfchrei des römischen Volks auf's Haupt drüden. 
Er wies es unter Beifallsrufen zurück. Du Frevler wareft alfo offenbar 
der Einzige welcher eine Königsherrfchaft begründen, der feinen bis— 
herigen Amtsgenoffen zum Herrn haben wollte, und eg zugleich darauf 
anfommen ließ was man der Geduld des römifchen Volkes bieten 
fönne. Aber du fuchteft fogar fein Mitleid zu erregen, du warfft dich 
ihm zu Füßen. Um was bateft du? Ein Sklave werden zu dürfen? 
Das durfteft du nur für dich erbitten, da dich dein ganzes Leben von 
Klein auf daran gewöhnt hatte dir Alles gefallen zu laflen und Skla— 
vendienfte zu thun. Don ung, vom römischen Volfe hatteft du folchen 
Auftrag ficherlich nicht erhalten. Wie Föftlich war nun deine Beredt- 
famfeit, als du unbefleivet eine Anfprache an ihn hielteft! Was kann 
fo fchmählich, fo widerwärtig, fo aller erdenklichen Strafen würdig 
fein! Marteft du etwa darauf daf ich dich mit Stichen peinige? Wenn 
du auch nur das geringite Gefühl haft, fo muß dich diefe meine Rede 
bis auf's Blut verwunden. Ich fürchte den Ruhm großer Männer?) 


4) Es ift der Schon am Schluſſe von Gap. 25 erzählte Vorfall. 
2) ©. Cap. 17. 

3) Gaefar. 

4) Nämlich der Berfchworenen. 
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zu ſchmälern; dennoch will ich mit ſchmerzbewegter Seele reden. Iſt 
es nicht empörend daß derjenige noch am Leben iſt der das Diadem 
anbot, da doch nach Aller Urteil der mit Recht getödtet iſt der es 
zurückwies? Aber er ließ ſogar im Feſtkalender bei den Lupercalien 
die Bemerkung hinzufügen: „dem lebenslänglichen Dictator Gajus 
Caeſar bot der Conſul Marcus Antonius auf Befehl des Volkes die 
Königswürde an. Caeſar aber wollte ſie nicht annehmen.“ Jetzt 
erſt, jetzt wundere ich mich nicht mehr daß du den Frieden ſtörſt, daß 
du nicht blos die Stadt ſondern auch das Licht des Tages haſſeſt, 
daß du mit den verworfenſten Banditen nicht nur vom Tage ſondern 
auch in den Tag hinein lebft. Denn wo wollteft du im Frieden eine 
Stätte finden, wo bleibt für dich Raum unter der Herrfchaft der Ges 
fege und Gerichte, nachdem du diefe fo viel an dir lag durch Einfüh— 
rung des Königthums vernichtet haft? Iſt deßhalb Tarquinius ver: 
trieben, find deßhalb Spurius Caſſius, Epurius Maelius, Marcus 
Manlius getödtet worden, damit viele Jahrhunderte fpäter von Marcus 
Antonius gegen das geheiligte Necht ein König eingefeßt werde? 

35. Doch ich will auf die Aufpicien zurüdfommen. Gaefar 
hatte die Abficht ihre Gültigfeit an den Iden des März zur Eprache 
zu bringen. Ich frage dich, wie würdeft du dich dann benommen haben? 
Mir Fam zu Ohren, du hätteft dich darauf vorbereitet daß ich über die 
Aufpicien fprechen würde, die zwar erlogen waren, denen wir aber den- 
noch gehorchen mußten. Jene Sikung wurde durch das Glück des römi— 
fchen Volkes aufgehoben). Sft nun etwa auch deine Anficht von 
den Aufpicien durch Caeſar's Untergang aufgehoben? Doch ich bin 
auf einen Zeitpunft gefommen deſſen Beiprechung den Gegenftänden 
auf die mich der Gang meines Vortrags geführt hat vorangehen muß. 
Wie flogft du feige davon! wie furchtfam zeigteft du dich an jenem 
herrlichen Tage! wie verzweifelteft du im Bewußtfein deiner Ver— 
brechen am Leben! Durch die Önade derjenigen die dich retten wollten, 
wenn du Vernunft annähmeft, gelang es dir heimlich in die Berborgen- 


4) Nämlich durch Caeſar's Ermordung. 
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heit deines Haufes zu fommen. O wie wahr erwies fich was ich fo 
oft vergeblid, worherverfündigte! Ich fagte nämlich den Befreiern auf 
dem Capitol, als fie verlangten ich folle zu dir gehen, um dich zur 
Bertheidigung der Berfaflung aufzufordern: du würdet, fo lange du 
in Angft wäreft, alles Mögliche versprechen, fobald aber deine Furcht 
aufhörte, dir felbft wieder ähnlich werden. Als fich daher die übrigen 
Gonfularen immer von Neuem wieder zu dir begaben blieb ich bei 
meiner Anficht. Weder an diefem nod am folgenden Tage fah id 
dich; ich glaubte nicht an die Möglichkeit eines dauernden Bündniffes 
zwifchen trefflichen Bürgern und einem fchamlofen Hochverräther. 
ZweiTage fpäter Fam ich in den Tempel der Tellus ), und zwar gegen 
meine Abfiht, da alle Eingänge von Bewafineten befegt waren. 
Welchen Tag erlebteft du damals, Antonius! Freilich trateft du plöß- 
lich als mein Feind auf, aber doch thut e8 mir um dich Leid daß du 
ſolchen Ruhm dir nicht gegönnt haft. 36. Ein wie herrlicher, wie 
großer Mann wäreft du gewefen, wenn du der Gefinnung die du an 
jenem Tage zeigteft hätteft treu bleiben fünnen! Dann erfreuten wir 
ung noch des Friedens, deſſen Abjchluß zu Stande gefommen war, 
indem ein edler junger Mann, Marcus Bambaliv’s Enfel?), als Geißel 
geftellt wurde. Doc machte dich zu einem guten Bürger nur die 
Furcht, von der man feine dauernde Gewöhnung an Gewifienhaftig- 
feit erwarten kann; zum Verbrecher machte dich wieder die Frechheit, 
die dich niemals verläßt, jobald die Furcht verſchwunden ift. Freilich 
haft du fchon damals, als man dich troß meiner entgegengefegten An: 
ficht für einen guten Bürger hielt, in frevelhafter Weife die Beftattung 
des Tyrannen geleitet — wenn man das überhaupt eine Beftattung 
nennen fann. Du hielteſt jene herrliche Lobrede, du erregteft das Mit: 
leid, du hebteft das Volf auf, du, ja du wareft es der nicht nur jene 
DBrandfadeln entzündete von denen der Leichnam halbyerzehrt wurde, 


1) Dem in diefem Tempel verfammelten Senate erklärte Antonius 
daß er fich zu einer Amneftie für Caeſar's Mörder verftehen wolle. 

2) M. Fulvius Bambalio war der Vater von Antonius’ Gattin Fulvia. 
Der fragliche junge Mann war aljo ein Neffe von Legterer. 
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ſondern auch diejenigen welche das Haus des Lucius Bellienus ergriffen 
und zerſtörten. Du haſt die Anfälle verworfener Menſchen, meiſt 
Sklaven, die wir mit Waffengewalt zurückſchlugen, auf unſre Häuſer 
gehetzt ). Und dennoch haft du an den folgenden Tagen dir gewiſſer— 
mafen den Ruß aus dem Geficht gewafchen, und auf dem Eapitole 
die vortrefflichen Senatsbefchlüfle zu Stande gebracht wonach von den 
Iden des März an feine Verfügungen über Befreiungen oder irgend eine 
Pergünftigung befannt gemacht werden follten. Du erinnerft dich was du 
über die Verbannten, du weißt noch was du über die Befreiungen 
fagteft. Das Befte aber war daß du den Titel Dietator auf ewig im 
Staate für aufgehoben erflärteft. Diefer Schritt Tieß glauben, dich 
habe ein fo lebhafter Haß gegen Mlleinherrfchaft ergriffen daß du auf 
Grund der legten Schreckensherrſchaft jede Bezeichnung derfelben bes 
feitigen wollteft. Andre hatten nun die Anficht, die Drdnung fei im 
Staate hergeftellt; ich freilich nicht im Mindeften. Sch fürchtete von 
deiner Steuerführung jeden möglichen Schiffbruch. Habe ich mich 
etwa getäufcht? hat er länger von feiner Art und Weife lafien können? 
Vor euren Augen wurden auf dem Capitol Bekanntmachungen anges 
ichlagen, und nicht blos an Einzelne Freiheiten verkauft, fondern auch 
an ganze Völferfchaften. Das Bürgerrecht wurde nicht mehr blos an 
einzelne Berfonen, fondern an ganze Provinzen verliehen. Wenn 
daher diefe Mafregeln gültig bleiben — die freilich nicht gültig bleiben 
fünnen, wenn der Staat nod) beftehen foll — fo habt ihr ganze Provinzen 
verloren, verfammelte Väter. Nicht die Zölle allein, auch die Hoheitg- 
zechte des römischen Volkes find durch diefes Mannes eigenmächtiges 
Marften gefchmälert worden. 

37. Mo find die fiebenhundert Millionen Seftertien welche 
nach den NRechnungsbüchern, die fich im Tempel der Ops befinden, 
vorhanden fein müflen? Freilich ein Blutgeld, aber e8 reichte doch 
hin, wenn es einmal feinen rechtmäßigen Gigenthümern nicht wieder- 
gegeben wurde, ung Nbgabenfreiheit zu fehaffen. Aber wie Fam es 


i) Alle diefe Ereigniffe find von Cicero etwas übertrieben. 
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daß du die 40 Millionen die du an den Iden des März noch fehuldeteft 
am 1. April abgezahlt hatteſt? Zwar war das was man ohne dein 
Miffen von den Deinigen?) faufte gar nicht zu zählen. Aber ganz 
einzig in ihrer Art ift eine Verordnung den König Dejotarus, den 
treten Freund des römifchen Volfes, betreffend, welche auf dem Ca— 
pitol angefchlagen wurde. Niemand fonnte fich, als fie befannt wurde, 
bei allem Unwillen des Lachens enthalten. Denn gegen Niemand war 
Caeſar's Haß größer als gegen Dejotarus, eben fo groß als gegen den 
Senat, gegen die Ritter, als gegen Maffilia, und überhaupt gegen 
Alte welche ihn ihre Liebe zur Staatsverfaſſung des römischen Volkes 
merfen ließen. Nun hatte Dejotarus bei Caeſar's Lebzeiten nie weder 
in Berfon noch durch Gefandte Necht und Billigfeit erlangen können, 
und jegt nach feiner Ermordung foll er bei ihm in Gunft gefommen 
fein! Bei feiner Anwefenheit?) Hatte Gaefar ihn, feinen Wirth, zur 
Rede geftellt, eine von ihm zu zahlende Summe beftimmt und auch 
erhalten; hatte in feinem Neiche einen von feinen griechifchen Beglei— 
tern als Herrfcher eingefeßt, hatte ihm Armenien genommen, welches 
ihm der Senat gegeben hatte. Der Lebende hat es entriffen, nun gibt 
es ver Todte zurück! Aber in welchen Ausdrüden! Bald: es fcheine 
ihm Billig; bald: es feheine ihm nicht unbillig. Eine feltfame Wort: 
verbindung! Allein Caeſar Hat nie eine von den Forderungen die ich 
als fteter Anwalt des Abwefenden ftellte als billig anerfannt. Es 
wurde ein MWechfel von zehn Millionen durch feine Gefandten, wackere 
aber fhüchterne Männer, ohne daß ich oder einer der andern Gaſt— 
freunde des Königs befragt wurde, im Frauengemache ausgeftellt, wo 
damals wie jeht ein fehr ausgedehnter Handel mit allem Möglichen 
getrieben wurde. Nun überlege dir ja, was du mit diefem Wechſel 
anfangen willft. Denn der König hat fich aus eigenem Antriebe, fos 
bald er von Caeſar's Untergang hörte, ohne handfchriftliche Beſtim— 
mungen Caeſar's abzuwarten, auf eigne Fauft wieder in Befig feines 
4) Befonvers von Antonius’ Gattin Fulvia. 
2) Bol. die Einleitung zur Rede für den König Dejotarus. 
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Eigenthums gefegt. Der Fuge Mann wußte, es fei immer Recht 
gewefen daß die Beraubten nad) der Emordung der Tyrannen den 
Raub der Tyrannen zurückbekämen. Kein Rechtsgelehrter, auch der ') 
nicht der nur dir als folcher gilt und in diefer Sache dein Rechtsbei- 
ftand iſt, kann aus diefem Mechfel eine Forderung für dasjenige abs 
leiten was fchon vor feiner Ausftellung an feinen Eigenthümer zurüd: 
gefallen war. Denn er hat es ja gar nicht von dir gefauft, fondern 
fih in Befis gefegt, noch bevor du es ihm verfaufteft. Er handelte 
als Mann, wir aber verdienen Verachtung dag wir den Tyrannen 
haſſen und doch feine Verfügungen gelten laffen! 

38. Mas foll ich von den endlofen Aufzeichnungen und Hand: 
Schriften Gaefar’s fagen? Es gibt ja fogar Leute welche dergleichen 
wie Gladiatorenzettel?) öffentlich zum Verkaufe ausbieten! Co 
häufen fich die Geldmünzen in Antonius’ Haufe in folcher Mafle dag 
man das Geld ſchon wägen muf, weil man es nicht mehr zählen kann. 
Allein wie blind ift die Habfucht! Unlängft wurde eine Verordnung 
angefchlagen wonach die wohlhabendften Städte Kreta’s von Abgaben 
befreit find, und feftgefegt wird, nach dem Proconfulat des Marcus 
Brutus follte Kreta fortan nicht mehr Provinz fein?). Und du willft 
deiner Sinne mächtig fein! muß man dich nicht feffeln laffen? Konnte 
wohl Kreta in einer Berfügung Caeſar's nach dem Abgange des Brur 
tus von Abgaben befreit werden, da doch Brutus bei Caeſar's Leb: 
zeiten mit Kreta gar nichts zu ſchaffen Hatte?)? Aber glaubt nicht 
daß die Sache nichts zu bedeuten Hatte: durch den Verkauf diefer 
Verfügung habt ihr die Provinz Kreta verloren. Ueberhaupt hat nie 
Semand irgend etwas Faufen wollen was ihm Antonius nicht ver: 
fauft hätte. 


4) Sextus Glodius. 
2) Die Programme der Gladiatorenſpiele. 
3) Das Letztere ſtand nicht in der Verfügung, ſondern iſt nur eine 
. Gicero gemachte, keineswegs zwingende Folgerung aus ihrem erſten 
eile. 
4) Brutus wurde erſt nach Caeſar's Tode auf Antonius’ Veranſtaltung 
nach Kreta geichidt. 
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Sft ferner das Geſetz über die Verbannten welches du publiciert 
haft auch von Caeſar erlaffen? Ich will Niemand im Unglüde vers 
folgen; nur darüber Flage ich daß einmal dadurch auf die Rückberufung 
derjenigen ein Mafel geworfen worden ift deren Sache nad) Caeſar's 
Anficht eine bei weitem befjere war. Kerner verftehe ich nicht warum 
du daflelbe nicht auch allen Uebrigen bewilligft; denn mehr als Drei 
oder Vier find nicht mehr übrig. Sind fie in gleichem Unglücde, warum 
finden fie nicht die gleiche Gnade bei dir? warum behandelft du fie 
ebenfo wie deinen Oheim )? Für diefen haft dur feinen Antrag ftellen 
wollen, während du es doch für die Nebrigen thateft. Sa, du haft ihn 
beftimmt fich um die Genfur zu bewerben und, indem dur dieß veran⸗ 
laßteft, den Spott und die Klagen der Leute herausgefordert ?). 
Marum aber haft du die Eenforwahl nicht abgehalten? Etwa weil ein 
Bolfstribun einen ftörenden Blig anmeldete? Je nachdem es in 
deinem perfönlichen Interefje Liegt gelten die Aufpieien nichts; wenn 
in dem deiner Verwandten, hängit du an den religiöfen Formen. Haft 
du nicht ferner denfelben Mann bei feiner Bewerbung um das Septem— 
virat?) im Stiche gelaſſen? DBermutlich trat ihm einer in den Weg 
dem du es nicht abfehlagen Fonnteft, ohne für deinen Kopf fürchten zu 
müffen! Mit jeder nur möglichen Schmach haft du einen Mann übers 
häuft den du wie einen Vater hätteft ehren müflen, wenn in deiner 
Bruft ein Funfe von Pietät wäre. Seine Tochter, deine Muhme, haft 
du verftoßen, weil du eine andre intime Befanntfchaft gemacht und dir 
eine andre Partie ausgefucht hatteft. Noch nicht genug: du haft die 
völlig unbefcholtene Frau einer Vergehung bezichtigt. Etwas Schlim- 
meres war faum möglich; aber du warft damit noch nicht zufrieden : 
vor zahlreicher Senatsverfammlung erdreifteteft du dich am erften 


4) Der fchon wiederholt, zuleßt im Gap. 23, erwähnte Gajus Ans 
tonius. 

2) Näheres iſt nicht befannt. 
ſol 3) Eine Commiſſion von ſieben Männern, welche Ländereien vertheilen 
ollte. 
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Sanuar in Gegenwart deines Oheims zu fagen, der Grund deines 
Haſſes gegen Tolabella fei der daß du von unzüchtigen Anträgen 
defielben an deine Muhme und Echwefter gehört habeft. Wer mag 
entfeheiden was an dir das Echlimmfte war, ob deine Frechheit, daß 
du fo etwas im Eenat, ob deine Gemeinheit, daß du es gegen Dola— 
bella fagteft, ob deine Echamlofigfeit, daß du dich in Gegenwart 
deines Oheims, oder deine Gefühllofigfeit, daß du dich gegen jene 
unglüdliche Frau fo ſchmutzig und fo lieblos ausſprachſt? 

39. Doch zurück zu den Handfchriften. Welche Unterfuchung 
haft du über ihre Aechtheit angeſtellt? Caeſar's Verfügungen näm— 
ih wurden um des lieben Friedens willen vom Cenate beftätigt, 
aber nur fo weit fie wirklich von Caeſar herrührten, nicht die welche 
etwa Antonius als folche ausgeben würde. Woher fommen diefe fo 
plöglich zum Vorschein? wer verbürgt ihre Aechtheit? Sind fie 
falfeh, warum werden fie anerkannt, und warum verfauft, wenn fie 
Acht find? Es war doc ein Beichluß gefaßt, wonach ihr!) in Ver: 
bindung mit einer Commiſſion am erften Juni eine Unterfuchung über 
Caeſar's Verfügungen anftellen folltet. Wer bildete die Commiſſion? 
wen haft du je dazu berufen? auf was für einen eriten Juni haft du 
gewartet? Etwa auf den wo du nad) einer Bereifung der Veteranen: 
Eolonien mit einer bewaffneten Bedeckung erfchienen bijt? 


D was war es für eine föftlihe Rundreife die du im April und 
Mai machteit, wobei du auch verfuchteft nach Gapua eine Colonie 
auszuführen! Mir wiflen es noch wie du von dort wieder fortfamft 
oder vielmehr beinahe nicht wieder fortfamft ?). Nun drobft du der 
Stadt! D wollteft du doch den Verfuch ausführen, damit wir endlich 
einmal über jenes „Beinahe“ hinauskämen! Aber wie herrlich war 
deine damalige Reife! Warum fol ich erft die Vorkehrungen zu 
deinem Frühftüd, warum deine tolle Trinkwut zur Sprache bringen? 


4) Anrede an die Gonfuln. 


2) In Capua herrſchte großer Unwille darüber daß Antonius eine Co— 
Ionie hinführen wollte. 
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Das geht auf deine Koften, Folgendes aber auf unfre. Schon darin 
daß das Campanergebiet von Abgaben befreit wurde, um an Eoldaten 
vergeben zu werden, fahen wir eine fchwere Wunde die dem Etaate 
gefchlagen ward. Du aber vertheilteft ihn an deine Epiel: und Zech— 
cumpane. Sch meine die Echaufpieler und Echaufpielerinnen, ver: 
fammelte Väter, die er auf dem Campanergebiete angefiedelt hat. 
Warum foll ich ferner erſt wegen des Leontinergebiets Klage 
erheben? Freilich waren dieſe Ländereien einſt im Beſitze des römi— 
ſchen Volkes nutzbringend und einträglich. Ein Arzt bekam dreitauſend 
Morgen: was hätte er erſt erhalten wenn er deine Tollheit kuriert 
hätte? ein Rhetor zweitauſend: wie wenn er dich zum Redner hätte 
machen Fönnen?z Doch wir wollen auf die Reife durch Italien zurück— 
fommen. 40. Du führteft eine Colonie nach) Gaftlinum, wohin ſchon 
Gaefar eine geführt Hatte. Du befragteft mich brieflich — zwar nur 
über Capua, allein ich hätte auch über Caſilinum diefelbe Antwort 
gegeben — nämlich ob du wohl an einen Ort wo ſchon eine Colonie 
war nad) dem Nechte noch eine neue führen könneſt? Sch erklärte: 
nach einer unter richtigen Aufpicien ausgeführten Colonie könne, fo 
lange fie unverfümmert  fortbeftände, rechtlich Feine neue ausgeführt 


werden; wohl aber fünnten, fchrieb ich dir zurüd, neue Goloniften den 


alten zugefellt werden. Du aber feßteft dich in frechem Uebermute 
über alles Auguralrecht hinweg, und führteft die Eolonie nad) Caſilinum, 
wohin erft wenige Jahre zuvor eine geführt worden war. Du ließeft 
die Fahne vortragen und den Pflug um die Stadt ziehen‘). Dabei 
fireifteft du mit der Pflugichaar beinahe bis an das Thor von Capua, 
fo daß das Gebiet diefer blühenden Golonie gefcjmälert wurde. Nach 
diefer Verlegung der Neligionsfasungen ftürzteft du dich auf das 
Landgut des unfträflihen und unbefcholtenen Marcus Varro ?). 


4) Beides Fürmlichkeiten die man beim Ausführen von Kolonien zu 
beobachtet hatte. 

2) Ehemaliger Anhänger der pompejanifchen Partei, ala Gelehrter und 
Schriftſteller noch jest berühmt. 
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Mit welchem Rechte? mit welcher Stirn? Mit derfelben, wirft du 
erwidern, wie auf die Grundftüce der Erben des Lucius Nubriug und 
des Lucius Turfeliug, fo wie auf die unzähligen andern Befigungen. 
Und wenn mit dem Rechte der DVerfteigerung, fo mag das gelten; 
es moͤchten auch die Auctionsverzeichniſſe gelten, aber nur die Caeſar's, 
nicht die deinigen; diejenigen auf welchen deine Schulden ſtehen, nicht 
diejenigen durch welche du dich von ihnen befreit Haft. Jedenfalls 
hat von Varro's Gut bei Gaftlinum nie Jemand behauptet daß e3 
zum Verkaufe gefommen fei, nie den Berfteigerungsfpieß') dort ge: 
fehen, nie des Ausrufers Stimme gehört. Du behaupteft Jemand 
nad Alerandrien gefchiet zu haben, um es von Gaefar zu Faufen. 
Ihn felbft zu erwarten dauerte dir wahrfcheinlich zu lange. Wann 
aber hätte von Varro, deſſen Schickſal doch die allgemeinfte Theil: 
nahme erregte, irgend Jemand gehört daß etwas von feinem Beſitzthum 
eingezogen worden fei? Doch wie? wenn dir nun Caeſar fogar gefchrieben 
hat, du folleft es herausgeben, wo, frage ich, gibt es dann für eine fo 
freche Unverfchämtheit noch einen Hinreichenden Ausdruck? Schafe 
ung auf kurze Zeit die Schwerter aus den Augen; dann wirft du ein— 
fehen daß es mit Caeſar's Verfteigerungen eine ganz andre Bewandt- 
ni$ hatte als mit deinem leichtfertigen Selbftvertrauen. Denn nicht 
nur der Gigenthümer wird dich von jenen Beſitzungen abwehren, fonz 
dern jedweder feiner Freunde, Nachbarn, Gaftfreunde oder Verwalter. 
4. Doch wie viele Tage Haft du in diefem Landhaufe den ſchänd— 
lichſten Ausfchweifungen gefröhnt! Won der dritten Stunde des 
Tages an?) wurde gezecht, gefpielt, geipieen. D wie trauerte das 
Haus felbft unter dem unähnlichen Befiger ?)! Freilich wie kann man 
ihn Befiger nennen? allein er hatte es doch in Befik genommen, und 
wie unähnlih war er nun dem früheren Cigenthümer! Marcus 


1) S. Cap. 26 (©. 646), An. 4; 


2) Alfo früh am Morgen, da die erfte Stunde mit Sonnenaufgang 
beginnt. 


3) Reminiscenz aus irgend einer Tragödie. 
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Varro hatte e8 zu einer Etätte für jeine Studien, nicht für die Molluft 
beftimmt. Welche Geſpräche wurden in diejer Billa geführt! welche 
Gedanfen geboren! melde Schriften gefchaffen! Römiſche Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, die Denkmale der Vergangenheit, die Theorie alles Wiſ⸗ 
feng und aller Gelehrſamkeit! Aber feitdem du nun Eingeleflener 
biſt — denn Eigenthümer bift du nicht — Hallte Alles wider von 
dem Gefchrei der Trunfenen, der Fußboden fhwamm von Mein, e8 
trieften die Wände. Da trieben fich Kinder anftändiger Eltern neben 
gemietheten Luftfnaben, Huren zwifchen edlen Frauen umher. Aus 
Safinum, Aquinum und Interamna famen Befuche: Niemand wurde 
vorgelaffen. Unddas mit Recht; denn an dem ehrlofen Manne verloren 
die Auszeichnungen feines Amts ihren Glanz. Als er dann auf der Reiſe 
nach Rom in die Gegend von Aquinum kam zog ihm eine große Menge 
Menſchen entgegen; denn die Stadt hat eine zahlreiche Bevoͤlkerung. 
Allein er ließ ſich in bedeckter Sänfte durch die Stadt tragen wie ein 
Todter. Es war das ihöricht von den Aquinaten, aber fie wohnten doch 
wenigftens an der Straße. Aus Anagnia aber zog man zur Straße 
nieder — denn die Stadt liegt abfeit8 — um den Conſul — ald wäre 
er das wirklich! — zu begrüßen. Unglaublich Klingt es, aber es war 
unter allen in der Nähe Wohnenden befannt daß fein Gruß erwidert 
wurde. Und doch waren zwei Leufe aus Anagnia in feinem Gefolge, 
Muftela und Laco, der eine das Haupt der Gladiaforen, der andre das 
der Zechbrüder. Was foll ich erſt von feinem Drohn und Schimpfen 
fagen, womit er gegen die Sivieiner losfuhr und die Puteolaner mif- 
handelte, weil fie den Gajus Caſſius und die Beiden Brutus als Pa⸗ 
trone !) in ihre Gemeinde aufgenommen hätten? Jedenfalls war das 
aus lebendiger Zuneigung, aus wohlüberlegtem Entichlufle, aus Wohl⸗ 
wollen und Liebe, nicht, wie bei dir und Baſilus, durch bewaffnete 
Gewalt und bei Andern euresgleichen geſchehen, die Niemand zu 
Schutzbefohlenen haben will, geſchweige daß er ihr Schutzbefohlener 





— 4) ©. über dieſes Verhältniß die Rede gegen Caecilius, ©. 68, 
um. 4. 
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fein möchte. 42. Inzwiſchen ließ während deiner Abweſenheit dein 
Amtsgenofie jenes Grabmal auf dem Forum zerftören welches du 
anzubeten pflegteſt). Welcher herrliche Tag für ihn! Du aber 
fieleft nach Angabe aller deiner Begleitung auf die Nachricht davon 
in Ohnmacht. Mas nachher erfolgt ift weiß ich nicht; vermutlich 
wirkte die Einfchüchterung durch die Waffen. Sicher aber ift daß du 
deinen Amtsgenofien von feiner Höhe wieder herabzogſt und es er— 
reichteft daß er — zwar nod) immer nicht dir ähnlich aber doch — fich 
felbft unähnlich wurde. j 
Aber nun gar feine Rückehr nach Rom, in welche Verwirrung 
brachte fie die ganze Stadt! Wir erinnerten uns noch an Cinna's 
unumfchränfte Gewalt, wir hatten Eulla’s Tyrannei und Caeſar's 
Gewaltherrfchaft erlebt. Damals geboten vielleicht auch die Schwer: 
ter, aber fie waren doch verborgen und nicht zahlreich. Deine Herr: 
ſchaft aber ift wölliges unbefchränftes Defpotentfum. In gefchlof- 
fenem Biere folgen ihm bewaffnete Schaaren; man fieht ganze 
Sänften mit Schilden ihm nachtragen. Nun find zwar ſolche Scenen, 
verfammelte Väter, bei ung etwas Altes geworden, und die Gewoͤh— 
nung bat uns dagegen abgeftumpft. Als wir aber am erften Juni 
in den Eenat gehen wollten, wie beftimmt war, ‚ftoben wir fofort von 
Furcht ergriffen auseinander. Allein Antonius bedurfte des Senates 
nicht ; er vermifte Niemand, fondern freute fich vielmehr über unfer 
Fortgehn, und vollführte fofort jene wunderfamen Großthaten. Hatte 
er erft um feines Privatgewinns wegen die Aechtheit von Caeſar's 
Handicriften in Schutz genommen, fo fließ er jest, um eine Staats— 
erichütterung herbeizuführen, Geſetze Caeſar's — und zwar ganz vor— 
treffliche — um. Er verlängerte die Zahl der Jahre für die Provinzial 


1) Ein gewiſſer Amatius, ein angeblicher Enkel des Marius, hatte 
an der Stelle des römiſchen Forums mo Caeſar's Leichnam verbrannt 
worden war einen Altar errichtet umd dort einen fürmlichen Todtencultug 
Gaejar’s begonnen, der die Gemüter nicht wenig beunrubigte und deß— 
halb vom Conſul Dolabela durch Zerfiürung des Grabmals unterprüdt 
wurde. 
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verwaltung 1); ebenfo ſetzte er fowohl im öffentlichen als im Brivats 
leben Verfügungen Caeſar's außer Kraft, während er ſich doch ihre 
Aufrechterhaltung zur Aufgabe hätte machen follen. Im öffentlichen 
Leben gibt es Nichts fo Unumftögliches als ein Geſetz, im Privatleben 
bietet Nichts ſolche Sicherheit als ein Teeftament. Bon den Gefeten 
hat er einige ohne alle Befanntmachung aufgehoben, andre durch Bez 
fanntmachung neuer. Der Gültigfeit des Teftaments, die doch auch 
in den unterften Schichten der Bevölferung immer aufrecht erhalten 
wird, hat er umgefioßen; er hat Bildfäulen und Gemälde welche 
Caeſar zugleich mit feinen Gärten dem Bolfe vermacht hat theils in 
die Gärten des Pompejus, theils in die Billa Scipio's fchaffen 
laffen ?). 

43. Und du willft noch dem Caeſar ein danfbares Gedächtniß 
bewahren? du willft den Todten noch lieben? Die größte Ehre die 
er erreicht hat war die daß ihm ein heiliges Bolfter, eine Statue, ein 
Giebelfeld?), ein Briefter bewilligt wurde. So hat nun, wie Sups 
piter, wie Mars und Quirinus, auch der heilige Julius einen Briefter 
— nämlich den Marcus Antonius. Warum zögerft du nun? warum 
läßt du dich nicht einweihen? Mähle dir einen Tag, fuche dir einen 
Augur der dich weiht: wir find ja Gollegen; Niemand wird fich 
weigern. D was bift du für ein verabfchenungswürdiger Menſch: 
erftlich bift du eines Caeſar und dann bift du eines Geftorbenen 
Prieſter! Demnächft frage ich weiter, ob du nicht weißt welchen Tag 
wir heute haben. Haft du vergeffen daß geftern der vierte Tag der 
römischen Gireusfpiele war? Haft du nicht felbit den Antrag beim 
Volke geftellt, es folle noch außerdem der fünfte zu Ehren Caeſar's 


4) Caeſar hatte ein Gejeb gegeben wornach die Etatthalter nur auf 
zwei Jahre in die Provinzen gehen jollten, Antonius verlängerte die Zeit 
auf fünf Sahre. 

2) Auch die Villa des Scipio hatte Antonius auf der Auction ge= 
. * 

8) Ein dreieckiges Giebelfeld, wie es Caeſar an feinem Hauſe be— 
willigt war, unterſchied ſonſt Tempel von Privatgebäuden. 


kauft 
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gefeiert werden? Warum ſind wir nicht im Feſtgewande? warum 
leiden wir daß die Ehrenerweiſung verabſäumt wird welche dem 
Caeſar durch die Geſetze bewilligt war? Während es dir gleichgültig 
war die Feftgebete durch. Hinzufügung des einen Tages zu entweihen, 
wollteft du nun die Beflefung der Götterfiffen nicht dulden? Ent: 
weder hebe aller Orten jede Gdtterverehrung auf oder halte fie überall 
in Ehren. Du fragft ob ich einverftanden damit bin daß Gaefar ein 
Götterfifien, ein Giebelfeld und einen eignen Priefter hat? Nein, 
gewiß nicht. Aber wie Fannft du, der doc Gaefar’s Verfügungen 
aufrecht zu halten jucht, e8 rechtfertigen daß du einzelne aufrecht er— 
hältſt und andre unbeachtet läſſeſt? Vermutlich willft du offen aner— 
fennen daß du Alles nach deinem PVortheile, nicht nach Caeſar's Ehre, 
bemiſſeſt. — Mas fagit du hierzu? ich harre deiner Beredtfamfeit. 
Deinen Großvater habe ich als trefflichen Redner gefannt; dich aber 
kenne ich als noch) offenherziger im Sprechen. Sener fprach nie ohne 
Kleider; deine Bruft fahen wir im Naturzuftande des Menfchen. — 
Mirft du nun auf meine Fragen zu antworten oder überhaupt den 
Mund zu öffnen wagen? wirft du num in meiner langen Rede auch 
nur einen Punkt finden auf den du dich getrauft zu erwidern? 

44. Doc wir wollen abjehen vom Vergangenen. Nur diefen 
Tag, ja nur den heutigen Tag, diefen einen Augenblick nur, in welchem 
ich rede, rechtfertige, wenn du fannft. Warum iſt der Senat von einer 
Schaar Bewaffneter umftellt? warum find deine Trabanten mit ge— 
züeftem Schwerte meine Zuhörer? warum ftehen die Thürflügel des 
Goncordiatempels nicht offen? warum läßt du Menfchen aus allen 
möglichen Bölfern, zumeift Barbaren, Styräer, mit Pfeilen bewaffnet 
auf dem Forum aufmarfchieren? Seiner eignen Sicherheit halber, 
behauptet er, thue er dag. Nun, ift es nicht befler taufendmal zu 
fterben als im eignen Vaterland ohne bewaffnete Sicherheitswache 
nicht leben zu Fünnen? Aber glaube mir, das gewährt dir Feine 
Sicherheit: die Liebe und das Mohlwollen deiner Mitbürger muß dich 
umfchirmen, nicht die Gewalt der Waffen. Diefe wird dir das römifche 
Volk entreißen und entwinden — ein Gott gebe zu glüdlihem Aus 
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gange für uns! Doch magft dur es mit ung machen wie es dir beliebt 
— auf die Dauer fannft du dich, To lange du ſolche Mafregeln ans 
wenden, doch nicht halten, das glaube mir. Denn deine fonft doch gar 
nicht habfüchtige Gattin‘) — deren Charakter ich mit diefer Bemerkung 
feineswegs zu nahe treten will — ift dem römischen Volke ſchon allzu= 
lange die dritte Zahlung fchuldig. Noch hat das römische Volk 
Männer die ed an das Steuer des Staates ftellen fann. Mögen fie 
weilen wo es auch fei, fo ruht in ihnen doch die Hülfe des Vaterlands 
oder vielmehr das Vaterland ſelbſt, das bisher erft Rache geübt?), 
aber noch nicht feine Anfprüche geltend gemacht hat. Noch hat ficher- 
lich der römifche Staat in den evelften jungen Männern bereitwillige 
Vertheidiger. Mögen fte fich auch, fo viel fie wollen, aus Liebe, zur 
Ruhe zurücdziehen, das Vaterland wird fie doch zurüdrufen. Wohl 
klingt das Wort Friede ſüß, und er felbit ift reich an Segen — allein 
zwifchen Friede und Knechtichaft ift ein gewaltiger Unterfchied. Friede 
ift Ruhe in der Freiheit — Knechtichaft das fehlimmfte aller Uebel, 
das abzuwehren man nicht Krieg, ja den Tod nicht feheuen darf. 
Haben fih aber auch unfere Befreier felbft unfern Bliden entzogen, 
‘fie haben uns doch ein Beifpiel zum Handeln hinterlafien. Jene haben 
gethan was noch nie Jemand gethan hatte. Den Targuinius griff 
Brutus mit Rriegswaffen an; er war König zu einer Zeit wo dag 
Königsthum in Rom gefeglich war; ein Epurius Caſſius, Spurius 
Maelius, Marcus Manlius ?) wurden wegen des Verdachts als fireb- 
ten fie nach) der Königswürde getödtet. Unſre Befreier haben zuerft 
mit blanfen Schwertern den Angriff gewagt, nicht auf einen Mann 
der nach der Herrichaft trachtete, fondern auf einen der fie befaß. Das 
ift an fich Schon eine göttliche und Herrliche That. Aber fie ift auch 


4) Natürlich tronifch gemeint, vgl. Gay. 37. Unter der dritten Zah— 
lung verfteht Gicero ihren dritten Mann, Antonius; Clodius und Curio 
werden gewiflermaßen als die beiden erſten Opfer angeſehen die der Staat 
von ihr erhalten hat. , 

2) Gicero meint Gaefar’s Ermordung. 


3) Das Nühere über diefe f. oben ©. 628, Anm. 1 und 2. 


672 Ausgewählte Reden Cicero's. 


ein Muſter zur Nachahmung, zumal jene Helden einen Ruhm erlangt 
haben für den kaum der Himmel Raum zu haben ſcheint; denn zwar 
ſchloß ſchon das bloße Bewußtſein der ſchönen That einen genügenden 
Lohn in ſich, aber dennoch, meine ich, darf ein Sterblicher die Unfterbs 
lichkeit nicht gering achten. 

45. Gedenfe jenes Tages, Marcus Antonius, an weldem du 
die Dietatur aufhobit; vergegenwärtige dir die Freude des Senats 
und Volfes, vergleiche fie mit dem erbärmlichen Marften welches du 
und die Deinigen jebt treiben. Dann wirft du begreifen wie groß der 
Unterfchied ift zwifchen Ruhmesgewinn und Geldgewinn. Aber es 
haben begreiflicher Weife unfittliche, hHabgierige, verbrecherifche Men— 
fehen eben fo wenig Gefchmad für wahren Ruhm wie Manche in 
Folge von Krankheit und Abftumpfung det Einne die Eüßigfeit der 
Speiſe nicht fchmeden. Allein wenn dich der Ruhm nicht beftimmen fann 
recht zu thun, vermag dann nicht wenigftens die Furcht dich) von den 
fchändlichften Handlungen zurüczuhalten® Die Gerichte fürchtet du 
nit. Wenn im Bewußtfein deiner Echuldlofigfeit, fo lobe ich das; 
wenn aber im Vertrauen auf deine Macht, fiehit du dann nicht was den 
bedroht der aus folchem Grunde die Gerichte nicht fcheut? Wenn di? 
die tapfern Männer und trefflichen Bürger nicht fürchteft, weil fie 
durch Waffengewalt von deiner Berfon ferngehalten werden, jo werden 
auf die Dauer, glaube mir, deine eignen Anhänger dein Regiment 
unerträglich finden. Du fannft doch unmöglich glauben daß du fie 
durch größere Mohlthaten an dich gefettet haft als Caeſar mande 
feiner Mörder an fich gefnüpft hatte; unmöglich Fannft du di in 
irgend einer Hinficht mit ihm vergleichen wollen. Er bejaß reichite 
Naturgaben, Klare Umficht, Gedächtniß, fehriftfiellerifches Verdienſt, 
Fleiß, Nachdenken, Eorafalt; er hatte Kriegsthaten vollbracht die 
ziwar für den Staat unheilvoll, aber die doch groß waren; viele Jahre 
lang nach Alleinherrichaft trachtend hatte er durch große Anjtrengung 
und unter großen Gefahren fein Ziel erreicht; er hatte durch Epiele, 
durch Bauten, Getreivefpenden und Bewirtungen die unerfahrene 
Menge gewonnen, feine Freunde durch Belohnungen, feine Gegner 
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durch ſcheinbare Gnade an ſich gefeſſelt; kurz er hatte nachgerade dem 
freien Staate theils durch Drohungen, theils durch Zähigkeit die Ge— 
wöhnung des Dienens aufgenöthigt. 46. Nun kann ich dich zwar an 
Herrſchſucht mit ihm vergleichen; in allen andern Stücken aber biſt du 
ihm durchaus nicht zur Seite zu ſtellen. Allein aus den vielen Wunden 
die er dem Staate geſchlagen iſt doch das Gute erwachſen daß das 
römische Volk jetzt die Erfahrung gemacht hat, wie weit es jedem Einz 
zelnen trauen, auf wen es fich verlaflen darf und vor wem es fich zu 
hüten hat. Bedenkſt du das gar nicht? ſiehſt du nicht ein daß ent— 
fchloffenen Männern die einmalige Erfahrung genügt, eine wie herr= 
liche That, ein wie danfenswerthes DVerdienft, ein wie hoher Ruhm 
das Tödten eines Tyrannen ift? Wird man fich etwa deine Gewalt- 
herrfchaft gefallen laflen, während man die Gaefar’s fich nicht ge— 
fallen lieg? Wetteifernd wird man fortan, das glaube mir, fich zu 
folder That drängen und nicht auf das Zögern der Gelegenheit 
warten. 

Oeffne endlich deine Augen, ich bitte dich. Bedenke, von welchen 
Vorfahren du ſtammſt. Gegen mich ftelle dich wie du willft, nur fühne 
dich aus mit dem Staate. Doch für dich magft du forgen; über mich 
will ich mic) felbft ausiprechen. Ich habe den Staat als Mann ge: 
fhirmt und will ihn als Greis nicht verlaffen. Sch habe Gatilina’g 
Schwert verachtet; ich werde das deine nicht fürchten. Sa auch meine 
Perſon will ich gern dahingeben, wenn durch meinen Tod die Frei— 
heit des Staats neues Leben gewinnen kann, damit endlich einmal 
unter den Wehen des römifchen Volks das zur Welt fomme womit 
ed fchon längft fchwanger geht. Denn habe ich jeßt vor zwanzig 
Sahren in eben diefem Tempel erflärt daß einen Confular fein allzu: 
früher Tod ereilen fünne!), mit wie viel mehr Wahrheit werde ich dag 
jest vom Greife erflären! Sa für mich, verfammelte Väter, ift„der 
Tod fogar fchon wünfchenswerth. Denn ich fiehe am Ziele meines 


1) ©. die vierte Rede gegen Gatilina S. 346. 
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Strebens und meiner Thaten !). Nur noch einen zwiefachen Wunſch 
hege ich: einmal daß ich ſterbend das römiſche Volk in Freiheit zurück— 
laſſe — das wäre das Größte was mir die unſterblichen Götter ge— 
währen können —; außerdem aber daß einem Jeden das Loos falle 
welches er ſich um den Staat verdient hat. 





4) Unſichere Ergänzung einer lückenhaften Stelle, 
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Fir ©. Roscius aus Ameria 
Gegen Berres 
4. Gegen Gaeciliug 
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Für O. Ligarius . 
Für König Dejotarus 
Zweite philippiſche 


Drud der 3. B. Metzler'ſchen Buchdruckerei in Stuttgart. 
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